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VORWORT 


Der Alexanderroman, ein Buch des ausgehenden Altertums, hat 
wohl die wechselvollsten Schicksale erlebt, die je einem Buch beschieden 
waren. Aus verschiedenartigen Überlieferungen ineinandergearbeitet 
und sich ständig durch neue Überlieferungen bereichernd und verwan- 
delnd, hat er die Phantasie von Jahrhunderten in hohem Maße ange- 
regt und ist zu einem Lieblingsbuch des Mittelalters geworden, ım la- 
teinischen Westen ebenso wie im byzantinischen Bereich und im ganzen 
Orient. Die irrationalen Züge in der Erscheinung seines Helden, des 
Makedonenkönigs Alexander, die ın den pragmatischen Darstellungen 
der Alexandergeschichte weitgehend verdeckt waren, sind hier erhal- 
ten, wie sie sich in den Augen derer gespiegelt haben mögen, die ıhm 
auf seinem Siegeszug durch die halbe Welt folgten, ohne je an seinen 
Entscheidungen anders als betroffen teilzuhaben. Schon sie faßten 
Alexanders Größe in mythischen Bildern, und: diese traten weiterhin 
immer stärker hervor: Alexander wurde der Welteroberer, der erfah- 
ren mußte, daß es auch für die größte menschliche Macht Grenzen gibt, 
dessen Streben nach Wissen, Wahrheit und Unsterblichkeit ihn weiter 
führte als irgendeinen Menschen — aber letzten Endes unerfüllt blieb. 

Die Textgestalt des Alexanderromans, wie sie ihm sein Verfasser 
im 3. Jahrhundert verlieh, ist uns verloren. Unsere Handschriften las- 
sen sich zwar zu einzelnen Überlieferungsgruppen zusammenfassen, 
aber selbst deren Text bleibt vielfach unbestimmt, und keine von ihnen 
entspricht der ursprünglichen Fassung des Alexanderromans in wün- 
schenswertem Maße. Denn dieser Roman ist zwar eine individuelle 
Schöpfung, doch unmittelbar nach seiner Entstehung zu einem kollek- 
tiven Besitz geworden, der den vielfältigsten Veränderungen unter- 
worfen war. So ist es nicht eigentlich die ursprüngliche Fassung, die 
solch ungeheure Wirkung erzielt hat, sondern die Gesamtheit aller Fas- 
sungen des Alexanderromans. Angesichts dieser Verhältnisse schien es 
am besten, für unsere Ausgabe nicht die Rekonstruktion der „Urfas- 
sung“ zu versuchen, was praktisch eine neue Version geworden wäre, 
sondern eine wirklich überlieferte Version, die hauptsächlich in einer 
Leidener Handschrift des 15. Jahrhunderts erhalten ist, zugrunde zu 
legen, in welcher zusätzlich zum ursprünglichen Inhalt des Romans 
auch die wichtigsten Teile der späteren Alexandersage erscheinen: 
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Alexanders Zug ans Ende der Welt und zum Lebenswasser, seine Fahrt 
in die Lüfte und in die Meerestiefe. 

Das Manuskript des vorliegenden Buches war 1962 abgeschlossen. 
Verschiedene Umstánde haben sein Erscheinen an der vorgesehenen 
Stelle immer wieder verzögert und schließlich verhindert. Ich habe das 
Buch überarbeitet und versucht, es auf den heutigen Stand unserer 
Kenntnisse zu bringen. 

Die Einführung ist teilweise eine wörtliche Wiedergabe des »Allge- 
meinen Teils: aus dem Buch von R. Merkelbach, Die Quellen des 
griechischen Alexanderromans; im Text ist das an den einzelnen Stellen 
nicht vermerkt. Es wäre eine unfruchtbare Mühe gewesen, andere 
Worte dort zu suchen, wo nichts anderes gesagt werden sollte. Möge 
das vorliegende Buch meinem Lehrer mit allem, was er darin von sich 
wiederfindet, als Gegengabe und Dank für zwanzig Jahre reichster 
Anregung und Förderung willkommen sein. 
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Alexander der Große hatte zeitlebens vergeblich auf einen Dichter 
gehofft, der den Ruhm seiner Taten so unsterblich machen würde wie 
Homer den des Achilleus. Die Ironie der Geschichte wollte es, daß 
sechs Jahrhunderte nach Alexander ein Buch entstand, welches den 
Ansprüchen Alexanders und seiner Zeit nie genügt hätte, das aber be- 
stimmt war, von Malaia bis nach England in fast alle Literatursprachen 
übersetzt und umgeformt, den staunenden Menschen von Alexanders 
Taten zu berichten. »Leben und Taten des Makedonen Alexander: 
ist sein Titel; wir nennen es Alexanderroman und ordnen es damit 
einer literarischen Gattung zu, die bei den Griechen ein halbes Jahr- 
tausend, von 200 vor bis 300 nach Christus, geblüht hat. 

Geblüht im Sinne der Fruchtbarkeit und der Verbreitung — die 
Aufmerksamkeit der literarischen Kritik hat der Roman in der Antike 
nicht gefunden. Denn er befriedigte keine künstlerischen Ansprüche, er 
wandte sich an ein ganz anderes Publikum als das der anerkannten 
literarischen Gattungen, des Epos etwa oder der Historiographie. Der 
antike Roman verdankt diesen und anderen literarischen Gattungen 
zwar viele Einzelzüge, doch spielen die Gattungsstile in ihm keine 
Rolle, wie in der gesamten volkstümlichen Literatur. Und in etwas 
weiterem Sinne gehóren die antiken Romane tatsáchlich zur volkstüm- 
lichen Literatur; sie sind geschrieben für das Massenpublikum der hel- 
lenistischen Stádte, das zu lesen gelernt hat, ohne gebildet zu sein, ge- 
schrieben für den einzelnen in dieser Masse mit seinem vorwiegend - 
stofflichen Interesse, der weder Anteil hat an Geschmack und Kultur 
der maßgebenden Kreise noch Verantwortung für das Geschick der 
Gesamtheit. Der Roman befriedigt das Verlangen der 'Kleinen', an 
den geistigen und politischen Bewegungen der Zeit, an den Schicksalen 
großer, idealer Menschen und ihren großen, idealen Gefühlen wenig- 
stens entfernt tellzuhaben; der antike Roman ist die Literatur, aber 
auch Philosophie und Wissenschaft, Geschichte und Theologie für das 
Volk. 

Der historische Roman bietet so viel an Genauigkeit und historischer 
Treue, wie ein Publikum verlangt, das zwischen Wahrheit und 
Lüge manchmal, zwischen Wahrheit und Fiktion fast nie unterscheidet, 
das aber immer glauben móchte, was es liest. Das Publikum des Alex- 
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anderromans, dem die einst historischen Namen in ihren mannig- 
fachen Entstellungen und Brechungen wie Zauberworte aus der Welt 
des Márchens erscheinen mußten, verlangte sehr wenig von den Tugen- 
den eines Historikers, um so mehr von denen eines Fabulierers: 
Abenteuer und Sensationen, Schilderung fremder Lánder und wunder- 
barer Geschehnisse in buntestem Wechsel. All das bot der Alexander- 
roman; die erforderliche Glaubwürdigkeit gewann er durch die 
übermenschliche Gestalt seines Helden. 

Dessen Name war im Volk lebendig geblieben und hatte einen zau- 
berischen Klang gewonnen. Das Volk hatte Alexanders dámonische 
Unrast und Tatkraft am stárksten erlebt und erlitten; in seinen Er- 
záhlungen wuchs Alexanders Andenken zu dem eines übermenschlichen 
Wesens heran. Münzen mit seinem Bild galten als glückbringendes 
Amulett.! Zur Zeit Elagabals zog ein wiedererstandener Alexander in 
bakchischem Zug durch die Lande und stiftete Verwirrung? Und um 
die gleiche Zeit, zu Anfang des 3. Jahrhunderts, äußerte sich die Ver- 
ehrung des Makedonenkónigs auch an der Spitze des rómischen Reiches. 
Die Kaiser Caracalla und Alexander Severus pflegten einen abenteuer- 
lichen Alexanderkult. Sie behaupteten, Alexander sei in ihnen wieder- 
geboren. Caracalla stellte eine makedonische Phalanx von 16 000 Mann 
auf und hafite die Schule des Aristoteles, weil er diesem Mitschuld an 
Alexanders Tod zuschrieb.3 

Gegen Ende des 3. Jahrhunderts wurde der Alexanderroman ge- 
schrieben. Er hat wegen seiner Eigentümlichkeiten in neuerer Zeit 
großes Kopfschütteln erregt; doch hat man bei der Kritik offenbar 
einen falschen Maßstab angelegt. Sein Verfasser wollte weder histo- 
rische noch ásthetische Bedürfnisse befriedigen, sondern das Verlangen 
nach Unterhaltung und Verwunderung sowie ein vorwiegend ideelles 
Interesse. Er und sein Publikum sind wie gebannt von der Magie der 
großen Erscheinung. Die Zusammenhänge, welche ein solcher Geist 
herstellt und fordert, sind weniger logisch-sachlich als symbolisch und 
assoziativ; er verlangt nicht eine korrekte Reihe von Fakten, sondern 
findet seinen Genuß darin, selbständig Beziehungen zu entdecken und 
zu Schaffen. Diese Móglichkeit bot gerade der Alexanderroman in 
reichem Maße. Was wir als Zerrbild der Überlieferung betrachten 


! Johannes Chrysostomos, Patrologia Graeca 49, 240 (Migne); Historia 
Augusta 24, 14, 3—6. Vgl. A. Alföldi, Die Kontorniaten, Budapest 1943, 
39. 85 ff. 102 f. 

? Cassius Dio 79, 18. 

3 Cassius Dio 77, 7 f. Historia Augusta 18, 30, 3. 18, 64, 3. 
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móchten, das gab den Menschen jahrhundertelang Stoff zum Nach- 
denken. Vor der Gestalt Alexanders fragten sie, » was ist die Macht des 
Menschen? was sind seine Grenzen?" — und diese Fragen sind auch 
noch die unseren. 


Die Quellen des Alexanderromans 


Der Alexanderroman war von Anfang an anonym, wie es seinem 
halbliterarischen Charakter entsprach. Erst spát durchgesetzt hat sich 
in Byzanz die Zuschreibung an Kallisthenes, der Alexander als Hof- 
historiker begleitet hatte; sein Name erscheint in mehreren unserer 
Handschriften. Der Verfasser, ein Alexandriner,* wird daher oft als 
Pseudo-Kallisthenes bezeichnet. . 

Die Vorgeschichte seines Werks wurde durch zwei Papyri aufgehellt, 
die im 1. Jahrhundert v. Chr. (Hamburg) und im 2. Jahrhundert n. Chr. 
(Florenz) geschrieben sind. Beide enthalten Briefe der angeblichen 
Alexanderkorrespondenz, die teilweise im Roman wiederkehren. Der 
Florentiner Papyrus bietet fünf Briefe in einem geschlossenen Zusam- 
menhang (zwei davon = 2, 10, 4 ff.). Das ist offenbar ein Stück eines 
Briefromans, in dem die Ereignisse des Alexanderzuges durch Briefe 
der handelnden Personen reflektiert wurden. Aus einem solchen Brief- 
roman stammen also die kürzeren Briefe des Alexanderromans. Sie 
sind der Erzählung fast immer ganz oberflächlich eingefügt. Der um- 
gebende Text ist zu ihrem Verstándnis nicht erforderlich; sie kónnen 
für sich allein bestehen und lassen sich ohne Schwierigkeit herausneh- 
men. Häufig finden sie sich reihenweise, mit nur kurzem Zwischentext 
(1, 38—40; 2, 10—12. 22; 3, 25 f.). Einige Briefe widersprechen sogar 
der sie umgebenden Erzáhlung, manchmal steht die Antwort vor dem 
zugehörigen Brief.5 Sie sind offensichtlich durcheinandergeraten, als sie 
in den Roman eingearbeitet wurden. 

Außer diesen durchweg kürzeren Briefen λε der Alexander- 
roman noch einige größere (2, 23—41; 3, 17. 27. 28) über Alexanders 
wunderbare Abenteuer in Indien, seinen Zug ans Ende der Welt und 


* Auf diese Herkunft lassen die Kapitel über die Gründung von Alexan- 
dria 1, 31— 33 schließen, vgl. die Erläuterungen. 

5 Der Brief 2, 17, 2 gehórt hinter die Schlacht bei Issos (dargestellt in 1, 
41), der Brief 2, 19 in die Zeit zwischen den Schlachten bei Issos und Arbela 
(2, 16), die Antwort darauf steht 2, 12, 1. Die Briefe, welche mit der Schlacht 
am Granikos zusammenhängen, stehen 1, 39 in der Reihenfolge 2 — 1 — 4; 
Brief 3 steht 2, 10, 3. 
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zum Land der Seligen, über seine Fahrt in die Meerestiefe und in die 
Lüfte. Diese Briefe werden allgemein als selbstándige Stücke angesehen. 
Für den Brief Alexanders an Aristoteles 3, 17 ergibt sich das schon aus 
der Tatsache, daß er gesondert und vollständiger in lateinischer Über- 
setzung überliefert ist. Ebenso ist uns das Gymnosophistengespräch 3, 6 
gesondert auf Papyrus erhalten.® 

Die sogenannten Wunderbriefe rühren wahrscheinlich von verschie- 
denen Verfassern her: manche ihrer Erzáhlungen sind uns in unter- 
schiedlicher Fassung erhalten (vgl. die Erläuterungen zu 3, 28). Der 
Briefroman dagegen muß von einem einzigen Verfasser stammen; denn 
diese kleinen Briefe gehóren zusammen und ergeben erst in der Reihe 
ein Ganzes. Sie kónnen nicht nach und nach in den Alexanderroman 
hineingeraten sein, sondern sind von einem und demselben Mann ein- 
gefügt, der die Erzáhlung durch diese Stücke, die er für authentisch 
hielt, beleben wollte. Ihm allein ist ıhre falsche Einordnung zuzu- 
schreiben. 

Die gleiche Konfusion zeigt aber auch die Erzáhlung des Alexander- 
romans selbst. Die historischen Ereignisse sind in ihr ganz durchein- 
andergewirbelt und oft bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Nach dem 
Tod seines Vaters zieht Alexander nach Thrakien und Lykaonien 
(1, 28), von da setzt er nach Sizilien über. Er geht nach Italien und 
unterwirft die Rómer (1, 29), dann fáhrt er nach Afrika hinüber, be- 
rührt Karthago, das ihn vergeblich um Hilfe gegen die Rómer bittet, 
und zieht durch Libyen zum Ammonheiligtum (1, 30). Vom Ammon 
geht es zur Pharosinsel, wo Alexandria gegründet wird, dann nach 
Memphis (1, 31—34). Nun folgt ein Feldzug gegen Dareios. Er be- 
ginnt mit der Eroberung von Tyros (1, 35) und einem lebhaften Brief- 
wechsel zwischen Dareios und Alexander, Dareios und seinen Satrapen: 
alles Briefe, die sich auf den Beginn des Alexanderzuges in Kleinasien 
beziehen, d. h. auf die Zeit vor und nach der Schlacht am Granikos 
: (1, 36—40). Es folgt die Schlacht bei Issos, wo Mutter und Frau des 
Dareios in die Hand Alexanders fallen (1, 41). Dann überschreitet 
Alexander den Taurus und zieht über Pieria (Landschaft in Makedo- 
nien!) nach Troja (1, 42). Von dort geht es an Abdera und Olynth 
vorbei nach Griechenland (1, 43—45); Theben wird erstürmt (1, 46); 


* Dieses reizvolle kleine Werk ist im Anhang II abgedruckt. — Zu der 
Schrift »Alexanders letzte Tage: vgl. die Erläuterungen zu 3, 30—33. 

7 Den letzten Namen haben A Arm Val, Val allerdings fälschlich als 
„Lucanien“. In f, also auch in unserem Text, ist hier der Übergang nach 
Kleinasien interpoliert. 
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Platää (das seit dem peloponnesischen Krieg zerstört lag), Athen und 
Sparta werden unterworfen (2, 1—6); „und von dort eilte Alexan- 
der durch Kilikien ins Reich der Barbaren* (2, 6 Ende). Es folgen der 
Kriegsrat des Dareios sowie Alexanders Erkrankung und Heilung 
durch den Arzt Philippos (2, 7—8), zwei Episoden also, die vor die 
Schlacht bei Issos gehören. Und schließlich finden sich die Verhandlun- 
gen über die Rückgabe der Familie des Dareios mit der bekannten 
Parmenionanekdote nach der Schlacht von Arbela (2, 17). 

All diese Verwirrung scheint daraus entstanden zu sein, daß der 
Verfasser seinen Helden auch den Westen mit dem jetzt so máchtigen 
Rom erobern lassen wollte und ihn deshalb fast um das ganze Mittel- 
meer herumschickte. Seine geographischen Kenntnisse waren so un- 
genau (vgl. 1, 42—44 und die Erläuterungen dazu), daß er wohl an- 
nahm, Thrakien und Lykaonien lägen von Makedonien aus westlich 
auf diesem Weg. Wir können den Grund für seine Eigenmächtigkeiten 
erraten. In Kapitel 1, 11 erhält Alexander die Prophezeiung, er werde 
die ganze Welt ‚unterwerfen; häufig heißt er „Kosmokrator, Welt- 
herrscher“. Diesen Titel hatten zwar die Großkönige des Orients und 
die ägyptischen Pharaonen schon immer getragen, aber erst Alexander 
hatte den Anspruch beinahe verwirklicht.® Was daran fehlte, ergänzte 
unser Autor auf die beschriebene Art, angeregt vielleicht durch Nach- 
richten, daß Alexander schon beim Übergang nach Kleinasien römische 
Gesandte empfangen und in Babylon Pläne zur Unterwerfung Roms 
gemacht hätte (vgl. unten S. XVIII). Auch hatte ja sein Schwager Alex- 
ander von Epirus wirklich ın Italien gekämpft. 

Folgerichtig mußte der Verfasser nun die historischen Ereignisse, 
soweit sie mit Alexanders neuerfundenem Weg zusammenfielen, in 
ihrer Reihenfolge umkehren. Es ist vielleicht kein Zufall, daß dadurch 
die Gründung von Alexandreia als die erste wirkliche, ja als die be- 
deutendste Unternehmung Alexanders erscheint; nach Ansicht des alex- 
andrinischen Romanautors (vgl. Kapitel 3, 24, 4) hat diese Tat mehr 
zum Ruhm Alexanders beigetragen als all seine kriegerischen Unter- 
nehmungen. Der Autor hat dann bei der ersten Begegnung zwischen 
Dareios und Alexander die ersten Briefe aus dem Briefroman einge- 
fügt, ungeachtet dessen, daß sie sich auf Ereignisse beziehen, die zum 
Beginn des historischen Alexanderzuges in Kleinasien gehóren. Die 
Familie des Dareios wird zwar bei Issos gefangen, aber der Großkönig 
wartet bis zur Rückkehr Alexanders aus Griechenland und bis zur 


..8 An einer Stelle (2, 17, 6: ursprünglich ein Brief) rechtfertigt Alexander 
aus diesem Anspruch seine Eroberung des Perserreichs. 
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nächsten großen Niederlage (historisch die Schlacht von Arbela), bevor 
er über die Rückgabe seiner Angehörigen verhandelt. 

Der Autor mochte recht solz sein, die auftretenden Schwierigkeiten 
so geschickt gemeistert zu haben, als der Held in Griechenland zu seinem 
Ausgang zurückkehrte. Nachdem Alexander dort Theben, Athen und 
schließlich das Seefahrervolk (!) der Spartaner unterworfen hat — was 
der historische Alexander gleichfalls unbegreiflicherweise versäumte —, 
gelangt er in einem Satz nach Kilikien zurück und gewinnt aufatmend 
den Anschluß an die Historie wieder. 

Dieses Durcheinander führte zunächst zu der Annahme, das Werk 
sei der Niederschlag der durch Jahrhunderte von Mund zu Mund 
weitergegebenen Alexandersage. Es ließ sich jedoch nachweisen, daß 
ein großer Teil des Werkes nach historischen Quellen gearbeitet sein 
muß. Auf Schritt und Tritt finden sich Berührungen mit den Alexander- 
historikern; manchmal stimmen die Historiker und der Roman fast 
wörtlich überein. Für diese Teile des Alexanderromans ist die An- 
nahme ausgeschlossen, sie seien Niederschlag der Volkssage. 

Die darstellenden Abschnitte des Romans, die sich mit den Berichten 
der Historiker berühren, verraten einen Schriftsteller von deutlich er- 
kennbarer Eigenart, den der Romanautor offenbar als Hauptvorlage 
benutzt hat. Dessen Bericht, der die Ereignisse noch in ihrer histo- 
rischen Reihenfolge wiedergab, hat er dann aus den erwáhnten Grün- 
den umgeformt. Für die historischen Teile des Alexanderromans liegt 
also die Vermutung nahe, daß bei der Abfassung zwei Hauptquellen 
benützt sind: der besprochene Briefroman und ein Alexanderhisto- 
riker. Offen bleiben muf die Frage, ob der Autor die Wunderbriefe 
und Stücke wie das Gymnosophistengespräch in einer größeren Brief- 
sammlung zusammen mit dem Briefroman vor sich gehabt und benutzt 
hat. Doch scheint es, als habe er mehrere Nebenquellen eingearbeitet.? 


Die historische Quelle 


Während Thukydides einst geschrieben hatte, um der Nachwelt die 
Kenntnis der Geschehnisse seiner Zeit zu erhalten und einen Quell 
der Belehrung für immer zu schaffen, haben sich viele hellenistische 


? Die Nektanebos- und die Kandake-Episode (1, 1 ff. und 3, 19 ff.) stam- 
men aus selbständiger Überlieferung. Ferner scheint der Romanautor mehr- 
fach Varianten aus Parallelüberlieferungen eingearbeitet zu haben, vgl. 
Anm. 15 und die Erläuterung zu 3, 22, 1— 3. 
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Historiker die Aufgabe gestellt, mit der Poesie zu konkurrieren. Man 
wollte den Leser erschüttern, sein Gemüt bewegen, das Walten der all- 
máchtigen Tyche darstellen, mit einem Wort, man wollte Furcht und 
Mitleid erregen wie ein Tragódiendichter. Dabei trat die historische 
Wirklichkeit gegenüber künstlerischen Zielen zurück. Die besten Bücher 
dieser Art waren eher historische Romane als E Geschichts- 
darstellungen. 

Begründer und unerreichtes Vorbild dieser Richtung war Kleitarch, 
ein Schriftsteller, der unter Ptolemaios I. lebte und Alexander nie ge- 
sehen hat. Voll überquellender Phantasie formte er die Ereignisse des 
Alexanderzuges in Szenen von packender Geschlossenheit und Bild- 
haftigkeit um; so läßt er die makedonischen Reiter vor der ihnen un- 
bekannten Gezeitenbewegung des Weltmeeres in wildem Galopp da- 
vonstieben und gerade noch entkommen (FGrHist 137 F 26). Er besaß 
ein Gespür für menschliche Schwäche und Skandale, eine unbefangene 
Klatschsucht (vgl. z.B. den Bericht über Harpalos: F 30), die uns, 
wäre sein Werk erhalten, aufschlußreiche Kontrastbilder zu den Erin- 
nerungen des Königs Ptolemaios böten, dem seine politischen Inter- 
essen, seine Stellung und sein Verhältnis zu Alexander Zurückhaltung 
in manchen Dingen auferlegten.!? 

Die Alexanderhistoriker waren mit wenigen Ausnahmen Vertreter 
dieser Art von Historiographie. Bei ihnen ist oft zu beobachten, daß 
zuerst kleinere, dann größere Änderungen am Verlauf der Geschichte 
vorgenommen werden, um damit künstlerische Wirkungen zu erzielen. 
Diodor, Curtius, Justin bieten auf Schritt und Tritt Erfindungen, wel- 
che die historische Wirklichkeit verbessern sollen. Am weitesten vor- 
geschritten ist dieser Prozeß bei dem Historiker, den unser Autor als 
Hauptquelle seiner Erzählung zugrunde gelegt hat. Dafür einige cha- 
rakteristische Beispiele. 

Alexander soll auf die Frage, ob er nicht an den Olympischen Spie- 
len teilnehmen wolle, geantwortet haben: „Wenn Könige meine Gegner 
wären, würde ich es wohl tun“ (Plutarch, Alexander 4, 10). Unser 
Historiker hat daraus tatsächlich eine solche Geschichte herausgespon- 
nen (1, 18—19), die ihm Anlaß zu einer höchst aufregenden Schilderung 
des Wettrennens bot, wie sie ähnlich die Tragödie kannte (Botenrede 
in der Elektra des Sophokles). | 

Im Jahre 337 heiratete Philipp als zweite rechtmäßige Frau Kleo- 
patra, eine Nichte des Αιτα]ος. Es kam dadurch zum Bruch Philipps 


10 Zur Tendenz des Ptolemaios vgl. Errington, Classical Quarterly 63, 
1969, 233 ff. 
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mit Olympias. Alexander stand auf der Seite seiner Mutter. Als Attalos 
den anwesenden Alexander beleidigte, schleuderte ihm dieser einen 
Becher ins Gesicht. Philipp soll daraufhin aufgesprungen und mit dem 
Schwert auf Alexander losgegangen sein, kam aber in der Trunkenheit 
zu Fall, worüber Alexander spottete. Er floh danach mit seiner Mutter. 
Alexander selbst kehrte bald, Olympias erst nach Philipps Tod nach 
Makedonien zurück. Attalos und Kleopatra wurden erst zu diesem 
Zeitpunkt beseitigt. Der Historiker hat diese Geschichte beträchtlich 
ausgemalt (1, 20---22), und zum Schluß fliehen nicht Olympias und 
Alexander, sondern ihre Gegner. Die Versöhnung der Eltern vollends 
ist frei erfunden. 

Die gleiche Kombination von historischen Bestandteilen und freier 
Erfindung zeigt das nächste Kapitel (1, 23), in dem Alexander die Tri- 
butforderung des Dareios zurückweist. Anregung dazu bot die Erzäh- 
lung Herodots (5, 17—20), daß die Perser vor Beginn des großen Per- 
serkrieges von dem Makedonenkönig Amyntas Erde und Wasser zum 
Zeichen der Unterwerfung verlangten. Amyntas unterwarf sıch. Als 
die Perser sich aber beim Mahl an die makedonischen Frauen heran- 
machten, ließ des Amyntas Sohn Alexander (!) sie umbringen. Auch 
in der Alexanderhistorie wurde von einer Unterhaltung des jungen 
Alexander mit den Persern berichtet (Plutarch, Alexander 5, 1— 3). 

Gleichfalls erfunden ist die romantische Begründung des Mordes an 
Philipp (1, 24), nàmlich daß der Mörder Pausanias aus Liebe zu Olym- 
pias so gehandelt habe. Nach der allgemeinen Überlieferung wurde 
Philipp aus persónlicher Rache bei der Hochzeit seiner Tochter Kleo- 
patra mit Alexander von Epirus getótet, als er zu einer Theatervor- 
stellung ging. . | | 

Elemente des Kapitels 1, 29, das unser Autor freilich stark umge- 
formt hat, stammen gleichfalls aus dem Historiker. Bei Memnon von 
Herakleia (FGrHist 434 F 18, 2) lesen wir: „Als Alexander dabei war, 
nach Kleinasien überzusetzen, schrieb er den Rómern, sie sollten ihn 
entweder überwinden, wenn sie kónnten, oder sich dem Stárkeren 
unterwerfen. Da sandten ihm die Rómer einen goldenen Kranz im 
Wert von hundert Talenten.“ So ähnlich erzählte offenbar unser Histo- 
riker. Der Name des Marcus Aemilius, den er hinzufügte, erinnert ab- 
sichtlich an Aemilius Paullus, den Sieger von Pydna,!! und die ganze 
Geschichte ist offenbar zu einer Zeit erfunden, als die Suprematie der 


11 Ausfeld 134 f. denkt an eine Anspielung auf M. Aemilius Lepidus, den 
die Rómer Anfang des 2. Jahrhunderts als Vormund des Kónigs Ptolemaios V. 
Epiphanes nach Alexandria schickten. 
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Rómer schwer auf den Diadochenstaaten lastete, also im 2. Jahrhun- 
dert v. Chr. Man ließ, sich zum Trost, Alexander den hochmütigen 
Rómern gegenüber ebenso auftreten, wie sie es gegenüber ihren Unter- 
tanen zu tun gewohnt waren. 

Eine Glanzpartie des Buches le wie Alexander Theben er- 
oberte und zerstörte (1,46). Nach Philipps Tod glaubte man in 
Griechenland, mit seinem jungen Sohn leichtes Spiel zu haben, und 
rüstete zum Abfall. Als Alexander jedoch in Griechenland erschien, 
brach der Aufstand zunächst zusammen. Doch flammte er im nächsten 
Jahr erneut auf, als Alexander gegen seine nördlichen Nachbarn 
kämpfte und sogar das Gerücht umlief, er sei dort gefallen. Die The- 
baner schlossen die makedonische Garnison auf ihrer Burg ein, 
Demosthenes betrieb Hilfssendungen — da stand Alexander plötzlich 
wieder vor Theben. In einem Gewaltmarsch von 13 Tagen war er aus 
Illyrıen zurückgekehrt und forderte Unterwerfung. Die Thebaner 
lehnten ab; nach dreitägiger Belagerung erstürmte Alexander die 
Stadt, wobei die im Innern eingeschlossene makedonische Besatzung 
eine wichtige Rolle spielte. Die Stadt und ihre Mauern wurden zerstört, 
die Einwohner in die Sklaverei verkauft. Es scheint, daß man das 
Schleifen der Mauern mit Flötenspiel begleitete, wie das 404 bei der 
Niederlegung der langen Mauern von Athen geschah. Von diesen 
Elementen hat der Historiker den unergiebigen Umstand der einge- 
schlossenen Garnison ausgelassen, dagegen aus einem nebensächlichen 
Einzelzug, dem Flötenspiel beim Schleifen der Mauern, einen Haupt- 
teil seiner Erzählung gemacht. Die Schilderung sollte den Leser bewe- 
gen wie die Katastrophe ın einer Tragödie. 

Die Schlachtschilderungen in diesem Buch waren von derselben Art. 
Militärische Einzelheiten kamen darin wenig vor, dafür um so mehr 
tönende Phrasen. Ein Musterbeispiel ıst die Beschreibung der Schlacht 
von Issos (1, 41). Der Krieg gegen Poros wurde bei dem Historiker 
durch einen Zweikampf der beiden Kónige entschieden (3, 4). 

Auch die Erzählung vom Tod des Dareios ist ins Pathetische ge- 
steigert. Nach der Niederlage von Arbela erhoben sich einige Satrapen 
gegen Dareios und setzten ihn gefangen. Alexander verfolgte sie aber 
so rasch, daß die Usurpatoren den gefangenen Dareios nicht mehr mit 
sich führen konnten. Sie tóteten ihn und ließen den Leichnam zurück, 
um sich selbst zu retten und ın den östlichen Provinzen weiteren Wider- 
stand zu organisieren. Alexander fand nur die Leiche des Dareios. Er 
hatte noch schwere Kämpfe zu bestehen, bis er auch die östlichen Pro- 
vinzen erobert hatte und die Mörder des Dareios bestrafen ließ. Diesen 
Hergang haben einige Historiker schon „verbessert“, indem sie erfan- 
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den, Dareios sei gerade im Sterben gelegen, als Alexander den Ort er- 
reichte. Ein makedonischer Soldat namens Polystratos, der seitwärts 
vom Haupttrupp Wasser suchte, habe ihn noch am Leben angetroffen 
und ihm einen Schluck Wasser gereicht. Dareios habe ihm eine Bestel- 
lung an Alexander aufgetragen und sei dann verschieden (Plutarch, 
Alexander 43; Curtius 5, 13, 24; Justin 11, 15, 5). Bei anderen Histo- 
rikern wurde diese rührende Szene nochmals gesteigert. Diodor 17, 73, 4 
schreibt: , Einige Schriftsteller aber berichten, Alexander habe Dareios 
noch lebend angetroffen und über sein unglückliches Schicksal geklagt; 
Dareios aber habe ihn gebeten, seinen Mord zu ráchen, was Alexander 
auch versprach.* Diese Diodorstelle bietet das kurze Referat einer Er- 
zählung, wie wir sie ganz ähnlich Kap. 2, 20 lesen. Von der historischen 
Wahrheit ist dabei nicht viel übriggeblieben; an ihre Stelle ist eine 
hochpathetische Szene getreten, in der das Walten der die ein- 
drucksvoll dargestellt wird. 

In all diesen aufgeputzten Szenen herrscht derselbe Geist. Hinter 
ihnen steht ein Schriftsteller von genau kenntlicher geistiger Eigenart, 
dessen Werk im Alexanderroman durchgehend benützt ist. 

Von sachlichem Interesse dagegen sind seine Berichte über die Grün- 
dung von Alexandria und die Kultlegende von der Selbstoffenbarung 
des Sarapis (1, 30—33). Sarapis ist ein synkretistischer Allgott, dessen 
Verehrung die ersten Ptolemäer förderten, um ihren ägyptischen wie 
griechischen Untertanen einen gemeinsamen Kult zu geben. Die Erzäh- 
lung des Alexanderromans ist der einzige ausführliche Bericht über die 
Einsetzung des Sarapiskultes in Alexandria.!? 

Der im Alexanderroman benützte Historiker bietet wohl das be- 
zeichnendste Beispiel für die historischen Romane der hellenistischen 
Zeit, das uns erhalten ist. Wir fassen in ihm das Endergebnis eines Pro- 
zesses, in dem die wirklichen Ereignisse immer stärker ausgeschmückt 
wurden. Es wäre jedoch ungerecht, den Autor nach seiner historischen 
Treue zu beurteilen: er hat gar nicht nach ihr gestrebt. Ihm kam es auf 
den Effektan; er wollte den Leser unterhalten, sonderbare und rührende 
Begebenheiten erzählen und den Menschen das Walten der Tyche vor 
Augen führen — und dies hat er ohne Zweifel erreicht. 

Das Buch zeigt eine Reihe von Übereinstimmungen mit den Alexan- 
derdarstellungen bei Diodor, Curtius, Justin, welche man als die „Vul- 


1? Vgl. Welles, Historia 11, 1962, 271 ff. — Allerdings ist zu bezweifeln, 
daß Alexander selbst der Gründung des ägyptischen Alexandria (einer von 
etwa zwanzig Gründungen dieses Namens) und der Einsetzung des Sarapis- 
kultes ebensolche Bedeutung beigemessen hat wie spätere Generationen (und 
Welles) angesichts der späteren Blüte dieser Stadt. 
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gata^ der Alexandergeschichte bezeichnet und auf Kleitarch zurück- 
führt. Auffällig ist, daß eine Reihe von Geschichten auch von Plutarch 
erzählt wird. Bei diesen Übereinstimmungen handelt es sich meist um 
Anekdoten und biographische Details, vor allem aus der Jugendge- 
schichte Alexanders. Die Verfasser zusammenhängender Geschichtsdar- 
stellungen übergingen sie naturgemäß meist, während sie dem Bio- 
graphen besonders willkommen waren. Offenbar war demnach die 
historische Quelle des Alexanderromans eine Biographie.!3 

Eine sichere Datierung unseres Historikers ist nicht zu gewinnen; 
wir wissen ja nicht, wie viele Zwischenglieder zwischen diesem Buch 
und den Primárquellen liegen und in welchem Glied ein bestimmter 
datierbarer Zug eingeführt worden ist. Sicher in hellenistische Zeit ge- 
hórt die Bekránzung Alexanders durch die Rómer (1, 29) und die Ein- 
richtung des Sarapiskultes (1, 33). Doch kann das Buch, wie einige 
Anachronismen und Fehler zeigen, erst einige Zeit nach Alexander 
entstanden sein.!4 Die eingehende Behandlung Alexandrias legt nahe, 
diese Stadt als Heimat des Historikers anzusehen. Nach Ägypten weist 
auch die mehrfache Erwähnung des Königs Sesonchosis, der Alexander 
in der Weltherrschaft vorangegangen sein soll.!5 


Der Briefroman 


Die historische Quelle des Alexanderromans läßt sich nur annähernd 
rekonstruieren, weil der Romanautor sie zu sehr verándert hat. Da- 
gegen hat er die Briefe, die er für authentische Dokumente ansah, 
treuer überliefert.16 Die zahlreichen kleineren Briefe gehören, wie be- 


13 Ganz deutlich ist das biographische Schema in den stereotypen Wen- 
dungen der Jugendgeschichte: „als Alexander zwölf, fünfzehn, achtzehn Jahre 
alt geworden war“ (1, 14, 1. 17, 1. 26, 1); vgl. Ausfeld 223. 

14 Philipps Mörder Pausanias stammt angeblich aus Thessalonike (1, 24, 1), 
das erst von Kassander gegründet worden ist. Im Städtekatalog 3, 35, 2 wird 
das von Antigonos gegründete Alexandria Troas genannt; vermutlich stammt 
die ganze Liste überhaupt erst aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. Die meisten 
Anachronismen des Romans stammen natürlich von dessen Verfasser. 

15 Vgl. 1, 33,7 und 3, 24, 2. Die zweite Stelle stammt nicht vom Histo- 
riker, sondern ist eine Parallelfassung, die der Romanautor in Verbindung 
mit der Kandakeepisode aus einer anderen Quelle übernommen haben muß. 

16 Das gilt wohlgemerkt für die früheste Fassung des Alexanderromans. 
ß hat so sehr vereinfacht und umgeformt, daß bisweilen die ursprüngliche 
Gestalt ganz verschwunden ist. — Die Briefe sind gesammelt herausgegeben 


bei Merkelbach 195 ff. 
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reits festgestellt, zusammen; sie sind der Rest eines Briefromans über 
Alexander. | 

Die Gattung des Bteltomans scheint in der Rhetorenschule entstan- 
den zu sein. Man gab dort Briefe als Übungsaufgabe ebenso wie die 
Deklamationen, d. h. Reden, die einer bestimmten historischen Person 
in einer bestimmten Situation in den Mund gelegt wurden. Die Lehrer 
legten Musterbriefe vor, die wohl manchmal veröffentlicht wurden, 
wie dies für Musterdeklamationen feststeht. 

Ein Briefroman sind die Hetärenbriefe des Alkiphron, welche die 
athenische Lebewelt zur Zeit Menanders schildern. Ein Briefroman 
über die Sieben Weisen versuchte die großen Gestalten der griechischen 
Frühzeit dem späten Lesepublikum nahezubringen. So wollte der 
Briefroman über Alexander, angeregt wahrscheinlich von Briefen, die 
sich schon bei den Historikern fanden,!5 die Geschichte des großen 
Königs auf neue, überraschende Art darstellen, indem er die Haupt- 
person selbst zu Wort kommen ließ. An bewußte Fälschung hat der 
Autor kaum gedacht. 

An solche Unterhaltungslektüre zu strenge Maßstäbe anzulegen 
wäre unbillig. Einiges von hellenistischem Geist und Witz steckte zwei- 
fellos in dem Buch, es mag eine ganz amüsante Lektüre gewesen sein. 
Die Zeichnung der Charaktere des Dareios und Poros als prahlerischer 
Barbarenherrscher ist recht gut gelungen. So droht Dareios dem Alex- 
ander (1, 39, 3 f.), er werde ihm das Purpurgewand ausziehen, Schläge 
geben lassen und ihn in seine Heimat zu seiner Mutter Olympias zu- 
rücksenden, mit Klapper und Würfeln, wie sie die Makedonenkinder 
als Spielzeug benutzen; und er werde ihm einen Perser mit der Peitsche 
als Lehrer der Sophrosyne mitgeben. Die Sophrosyne, jene echt griechi- 
sche Tugend, will der Perser mit der Peitsche lehren! 

Als die Verhandlungen über die Rückgabe der Familie des Dareios 
gescheitert sind, nimmt der erzürnte Barbar gar keine Rücksicht mehr 
auf seine in des Feindes Hand befindlichen Angehörigen (vgl. 2, 10, 4 f.): 
„Du brauchst künftig die Meinen nicht mehr zu schonen; füge ihnen 
nur Übles zu und laß deinen Unmut an ihnen aus: es sind ja die Kinder 
deines Feindes. Wenn du ihnen Gutes antust, wirst du mich nicht zum 
Freunde gewinnen; wenn du gegen sie frevelst, werde ich dir deshalb 
nicht feind sein: das ist mir beides ganz gleich.“ 


17 Die Reste sind zusammengestellt von B. Snell, Leben und ΜΉ 
der Sieben Weisen, München 41971, 128—139. Ἢ 

18 Es finden sich Anklänge im Wortlaut, vgl. Merkelbach 34,2 und 84; 
ferner Barıgazzi, Athenaeum 34, 1956, 166. 
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Die Charaktere werden in etwas primitiver Schwarzweißmalerei 
gezeichnet. Auf der einen Seite steht der bald hochfahrend-prahlerische, 
bald kriechend-demütige Barbar, auf der anderen der edelmütige Hel- 
lene, der sich z. B. gegen die gefangene Familie des Dareios sehr groß- 
mütig beträgt. Ein Hauptmittel der Charakterzeichnung sind die 
Briefüberschriften, in denen der Verfasser bewußt den Stil persischer 
Königsbriefe kopiert und übertreibt.!? Dareios ist „Verwandter der 
Götter, der zusammen mit der Sonne aufgeht“, selbst „großer Gott“ 
(1, 36, 2) „Gebieter über 120 Völker“ (1, 40), er nennt Alexander 
,meinen Diener* und ,befiehlt* ihm (1, 36, 2); und Poros bedient sich 
desselben Tones (3, 2). Alexander dagegen nennt sich in seiner Antwort 
»Sohn des Philipp und der Olympias* (1, 38, 2 — 2, 21, 2), redet aber 
den Dareios spóttisch mit seiner hochtrabenden Titulatur an. Nach der 
Niederlage bei Issos ist Dareios ganz klein geworden; jetzt nennt er 
sich nicht einmal mehr Kónig, sondern nur noch Dareios, Alexander 
dagegen seinen Herrn (2, 17). | 

Der große Brief Alexanders an die Perser (2, 21) ist eine Art Thron- 
proklamation und enthält merkwürdige Anklänge an die ägyptischen 
Thronproklamationen, welche wir aus Inschriften und Papyri ken- 
nen.?? Die späteren Ptolemäer haben nach dem Vorbild der Pharaonen 
beim Regierungsantritt regelmäßig Edikte erlassen. Der neue Herr- 
scher leitet gleichsam einen neuen Aon ein; der neue König ist der 
Retter und Heiland, welcher der Menschheit das Glück auf Erden 
sichert. Dies Heil zeigt sich sogleich in ganz realen Maßnahmen: frü- 
here Verfehlungen werden amnestiert, rückstándige Steuern erlassen, 
und überhaupt hat der neue Gottkónig die verkehrte Welt erst wieder 
ins Lot gebracht. Er ist der große Wohltäter (Euergetes), der ständig 
um das Wohl seiner Untertanen besorgt ist und in seiner gnädıgen Ge- 
sinnung den Menschen immer Gutes tut.?! Er erneuert die alten Rechts- 
grundsätze und gewährleistet eine gerechte Regierung; Übergriffe der 
Beamten werden verboten. Er kümmert sich um Handel und Verkehr, 
fördert den Ackerbau und sorgt in großartiger Weise für den Kult der 
Götter. So sind sein Geburtstag und der Tag der Machtübernahme für 


19 W. Dittenberger—F. Hiller, Sylloge inscriptionum Graecarum I, Leip- 
zig 1915 (Nachdruck Hildesheim 1960), Nr. 20, S. 20 f. mit Kommentar. 

20 W., Dittenberger, Orientis Graeci inscriptiones selectae Nr. 90. Papyrus 
Tebtunis Nr. 5. Vgl. L. Koenen, Eine ptolemäische Kónigsurkunde, Wies- 
baden 1957. 

21 Die Edikte selbst heißen ,Philanthropa: Erweise der Menschenfreund- 
lichkeit". 
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alle Menschen die Quelle vieler Güter und werden daher festlich 
begangen. 

Diese Formeln liegen dem Alexanderbrief zugrunde, auf sie bezieht 
sich auch der Antwortbrief der Stateira und Rhodogune (2, 22, 5 ff.). 
Doch lehnt Alexander die góttergleichen Ehren ab, die sie ihm antragen. 
Nur hierin weicht der Briefroman von dem ab, was in Ägypten üblich 
war. Im übrigen gehen die Übereinstimmungen recht weit. Man fragt 
sich, wie sie zu erklären sind. Hat der Verfasser des Briefromans die 
in Agypten üblichen Formen der Thronproklamation auf Alexander 
übertragen oder hat schon Alexander selbst ein solches Edikt erlassen? 
Eine sichere Antwort darauf gibt es bisher nicht. 

Zum Briefroman haben vielleicht auch die Briefwechsel zwischen 
Alexander und den Gymnosophisten (3, 5), zwischen Alexander und 
Kandake (3, 18), Alexander und den Amazonen (3, 25— 26) gehórt. 

Für die Datierung des Briefromans, der sich so aus dem Alexander- 
roman herausschälen läßt, gibt die Schrift des Hamburger Papyrus, 
die wohl ins 1. Jahrhundert v. Chr. gehört, einen ungefähren Anhalts- 
punkt. Viel älter wird der Briefroman nicht sein, da die Blütezeit dieser 
Literatur zwischen Cicero und Hadrian liegt.?? 


Die Wunderbriefe 


Einen ganz anderen Charakter haben die großen Briefe Alexanders 
an Olympias und Aristoteles über seine wunderbaren Abenteuer.?3 
Ihre Absicht ist, möglichst viele merkwürdige Dinge über ferne Länder, 
Fabeltiere und wunderbare Abenteuer zu berichten. Diese fabulós-tera- 
tologische Briefliteratur hat also nichts mit der Rhetorenschule zu tun, 
sondern wendet sich an dasselbe Publikum, welches die tollsten Fabe- 
leien der Reiseromane mit Vergnügen liest. 

Die Wunderbriefe stellen eine eigene literarische Gattung dar.?* Sie 
gehóren zu den interessantesten Teilen des Alexanderromans. So be- 
richtet der Brief 3, 17 zunächst von dem Durstmarsch Alexanders durch 


22 Sykutris, RE Suppl. 5, 211. 

23 2, 23—41 (nur in Arm und f); 3,17 (f hat nur den Schluß dieses 
Briefes, umgeformt in Erzählung); 3,27. 28. Zum Inhalt der Briefe vgl. 
Pfister, Sagengeographie. 

24 Sie sind wohl alle, wie die Epistola ad Aristotelem (= Anhang I), 
unabhängig vom Alexanderroman mit beliebigem Umfang und wechselndem 
Inhalt umgelaufen. So hat die Handschrift A zu Beginn des Kapitels 3, 17 
das Bruchstück eines sonst unbekannten Briefes: eine vermeintliche Insel 
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die Wüste von Sogdiane bei der Verfolgung des Bessos, den Kämpfen 
gegen alle Arten von wilden Tieren und von schrecklichen Unwetter- 
katastrophen.?5 Schließlich besucht Alexander noch die größte Sehens- 
würdigkeit Indiens: das Orakel des Sonnen- und Mondbaumes. Zwei 
Wunderbäume in einem abgelegenen Heiligtum, die in geheimer Sym- 
pathie zu Sonne und Mond stehen, sprechen und erteilen untrügliche 
Orakel. Dreimal befragt sie Alexander, dreimal verkünden sie ihm sei- 
nen nahen Tod. Die beiden ersten Male hat Alexander einige Freunde 
bei sich, darunter audi Iollas, den angeblichen späteren Mörder. Bei 
der dritten Befragung antwortet der Sonnenbaum: „Du wirst in einem 
Jahr und neun Monaten sterben, und zwar nicht durch das Schwert, 
wie du vermutest, sondern durch Gift. Deine Mutter aber und deine 
Schwestern werden einen gräßlichen und bejammernswerten Tod er- 
leiden; ihr Leichnam wird unbestattet am Wege liegen, den Vögeln und 
wilden Tieren zum Fraß.“ 

Wie alt mögen diese Traditionen sein? Ein deutlicher Reflex der 
Abenteuer, die im ersten Teil des Briefes erzählt werden, findet sich 
schon bei Curtius 7, 8, 13, wo skythische Gesandte Alexander anreden: 
„Wenn du das ganze Menschengeschlecht unterworfen hast, wirst du 
mit Wäldern und Schneefällen und Flüssen und wilden Tieren Krieg 
führen.“ Man darf vermuten, ähnliche Erzählungen hätten schon bald 
nach Alexanders Tod existiert. Denn was wir hier hören, das ist nur 
zum Teil teratologische Fabelei: Im Kern ist es alte Sage. Der unersätt- 
liche Drang Alexanders nach immer neuen Eroberungen war für seine 
Soldaten ein bitterer Zwang, der sie schließlich in Indien zu verzwei- 
felter Auflehnung brachte, als Alexander auch über den Hyphasis vor- 
dringen wollte. Der Brief spielt auch auf den unglücklichen Ausgang 
des königlichen Hauses an. Diese Ereignisse haben bei den Zeitgenossen 
gewaltigen Eindruck gemacht. Später waren sie fast vergessen. Man 
darf wohl folgern, daß diese Erzählung schon von einem Zeitgenossen 
niedergeschrieben worden ist für ein breites Publikum, welches sich leb- 
haft dieser Geschehnisse erinnerte.2® Auch die Nennung des Iollas wird 


taucht plötzlich unter, da es sich um ein Meerungeheuer handelt. — Leo hat 
Stücke aus den Kapiteln 2, 33—38 im Anschluß an 3, 17; die Tauch- und 
Luftfahrt erzählt er in 3, 27. Möglicherweise fand er diese Anordnung schon 
in seiner griechischen Quelle vor. — 3,28 enthält zwei Varianten einer 
Erzählung, die offensichtlih verschiedener Herkunft sind und hier zu- 
sammengestellt wurden. - 

25 In β fehlt dieser Teil des Briefes. 

26 Die Erzählung von Alexanders Tod, die den Kapiteln 3, 30—33 zu- 
grunde liegt (in ß stark verkürzt), ist gesondert noch einmal zusammen mit 
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so am besten verständlich. Diese Geschichte vom Giftmord hat in der 
Politik der Diadochenzeit eine Rolle gespielt: Olympias ließ im Jahre 
317 deshalb Hinrichtungen vornehmen und hat die Gebeine des Iollas 
aus dem Grab reißen lassen, als sie gegen seinen Bruder Kassander 
Krieg führte (Plutarch, Alexander 77, 2). Olympias kann diese Be- 
schuldigung nicht frei erfunden haben. Wenn man die Psychologie 
des einfachen Soldaten bedenkt, wird man vermuten dürfen, daß die 
Soldaten sich schon bald nach Alexanders Tod solche Geschichten er- 
zählt haben. Sie konnten den frühen Tod des großen Königs nicht fas- 
sen. Die bösen Männer, von denen er umgeben war, mußten schuld ge- 
wesen sein; denn nur durch Verrat konnte man den unüberwindlichen 
König zu Fall bringen. 

Man sieht, es handelt sich hier wirklich um Sage, die überall, wo wir 
sie beobachten können, gleichzeitig mit oder unmittelbar nach den Er- 
eignissen entsteht. Auch durch die Historiker kennen wir manche sagen- 
haften Traditionen über Alexander ?': Er hat Indien auf den Spuren 
des Herakles und Dionysos erobert; auf dem Berg Nysa hat das make- 
donische Heer bakchantisch geschwärmt; Alexander ist mit den Ama- 
zonen zusammengetroffen. Es ist gar nicht verwunderlich, daß die Sol- 
daten sich solche Geschichten erzáhlten. Der Alexanderzug war für sie 
ein unerhórtes Abenteuer. Niemand hatte vorher von Persien und Bak- 
. trien genauere Kunde besessen, nun durchzog das Heer die Weiten 
dieser Länder in jahrelangen siegreichen Kämpfen, und alle Schätze 
Asiens gehörten den Siegern. Als man schließlich nach den schweren 
Kämpfen in den Bergen und Steppen Baktriens über das Gebirge nach 
Indien hinabstieg, da glaubte man, in ein Wunderland gekommen zu 
sein. Die Soldaten Alexanders haben sich gewiß noch ganz andere 
Dinge erzählt als das, was wir bei den Historikern lesen. Diese haben 
das wuchernde Gestrüpp der Sage beschnitten, so daß uns nur noch 
Reste von ıhr erhalten sınd. | 

Die Wunderbriefe des Alexanderromans überliefern so einen Nach- 
klang der lebendigen Sage von Alexander. Natürlich handelt es sich 
nicht um echte Aufzeichnungen der mündlichen, sagenhaften Tradition. 
Vielmehr haben sich bald Literaten dieser Geschichten bemächtigt und 


der Metzer Epitome überliefert. Merkelbach 121 ff. und 54 f. hat sie nach 
Ausfeld als politische Tendenzschrift des Jahres 321 erwiesen, die von einem 
Anhänger des Perdikkas geschrieben war. Offenbar machte sich diese Er- 
findung bereits umlaufende Gerüchte zunutze. 

27 E. Mederer, Die Alexanderlegenden bei den ältesten Alexanderhisto- 
rikern, Stuttgart 1936. 
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sie für das Lesepublikum zurecht gemacht, auch eigene Erfindungen 
und literarisch Überliefertes hinzugefügt. Um die wunderbaren Aben- 
teuer glaubhaft erscheinen zu lassen, kleidete man sie in das Gewand 
von Briefen, von gleichsam authentischen Berichten Alexanders an 
Olympias und Aristoteles. 

Am interessantesten und für das Weiterleben des Alexanderromans 
bedeutsamsten ist der Brief 2, 23—41. Er besteht aus drei Teilen: 1. 
Καρ. 23: ein kurzer Bericht über Niederlage und Tod des Dareios. 
2. Kap. 32—38 28: Abenteuer bei einem Zug Alexanders durch die 
Wüste zum Meer, Alexanders Tauchfahrt. 3. Kap. 39—41: Alexanders 
Zug ans Ende der Welt, Fund des Lebenswassers, Alexanders Flug in 
die Lüfte. 

Kapitel 23 dient dazu, den folgenden Brief historisch anzuschließen. 
Der Inhalt von Kap. 32—38 gibt sich als Fortsetzung des Perserkrieges 
und beschreibt den Zug in die „Wüsten der Meder“. Demnach läge der 
baktrische Feldzug zugrunde. Aber der Kern der Erzählung enthält 
Abenteuer, die der makedonischen Land- und Seemacht auf der Rück- 
kehr aus Indien nach Persien widerfuhren. In den Irrfahrten durch 
Einóden, Dunkel und an unwirtlichen Meeresküsten entlang erkennt 
man die Nachtmärsche durch die gedrosische Wüste und an der Küste 
der Ichthyophagen, in den zu- und abnehmenden Bäumen und den 
dornigen Pflanzen mit gurkenartigen Früchten die eigentümliche Vege- 
tation Gedrosiens, in der unheimlichen Insel, bei der die Leute von 
Krebsen ertränkt werden, die von Nearch (FGrHist 133 F 1, 31, 1—4) 
beschriebene Zauberinsel. 

Außerdem wird von Kämpfen mit merkwürdigen Ungetümen be- 
richtet, mit kopflosen, mit sechsfüßigen, drei-, fünf- und sechsäugigen 
Tieren (2, 37). In anderen Briefen erscheinen Hundsköpfe, Stier- und 
Löwenmenschen, Hippokentauren und Sechshänder. — Auch diese 
phantastischen Traditionen gehen auf eine Realität zurück. Herodot 
7, 69 ff. berichtet, daß viele Völker Asiens Tierfelle und Tierhelme tru- 
gen. Die Träger solcher Kriegsmasken verwandeln sich, sobald sie sie 
anlegen, nach ihrer eigenen Auffassung in die betreffenden Tiere, füh- 
len ihre Stärke in sich und sind von ihrem Kampfesmut beseelt.?? Beim 
Weitererzählen wurden daraus Kämpfe mit Tieren, wie in folgendem 


58 Die unzusammenhängende Kapitelzählung geht auf die erste neuzeit- 
liche Ausgabe des Alexanderromans von C. Mueller, Paris 1846, zurück. 
Darin waren weitere Kapitel aus der Handschrift C eingeschoben. 

23 Vgl. K. Meuli im Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens 5, 
1846 ff. Dem entsprechen im germanischen Bereich Werwólfe und Bären- 
häuter. 
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Beispiel, das Livius (7, 26, 3—5) berichtet: Beim Zweikampf setzt sich 
ein Rabe auf den Helm des M. Valerius Corvus und fáhrt auf das Ge- 
sicht des Gegners los, so daf$ ihn Corvus leicht tóten kann. Er hat also 
einen Rabenhelm getragen. 

Schließlich will Alexander das Ende der Welt erreichen und durch- 
zieht das Land, das in ewiger Finsternis daliegt, in allen Richtungen. 
Er gelangt zum Lebensquell, ohne dessen gewahr zu werden. Dann 
begegnen ihm zwei geflügelte Wesen und weisen ihn an der Grenze 
des Landes der Seligen zurück. Schließlich gelangt er zu seinem Heer 
zurück, geleitet durch den Instinkt der Mutterstuten, deren Füllen er 
im Lager zurückgelassen hat. 

In dieser Erzählung treffen wir zum ersten Male in den Briefen 
einen fremdartigen, orientalischen Zug an: die beiden Vogelwesen mit 
Menschenhaupt und Menschenstimme, die Alexander von der Schwelle 
der Gótterwelt zurückweisen — vielleicht sind es Seraphim (]εσαίας 
6, 2) — erinnern an die Wächter des Gilgamesch-Epos, die Skorpion- 
menschen. am Berge Maschu. Und in der Sage vom Lebensquell, die hier 
mit dem Zug zum Land der Seligen verknüpft ist, verstárken sich die 
Anklänge an den babylonischen Mythos. Dort findet sich der Lebens- 
quell, die finstere Wüste ohne alles Getier, das Gewässer des Todes, der 
am Meer gelegene Góttergarten und die Insel der Seligen. Doch er- 
scheinen die einzelnen Züge hier so verschmolzen mit griechischen Vor- 
stellungen, daß eine Scheidung nach Herkunft und Priorität kaum 
über unsichere Vermutungen hinausgelangt. Spätestens seit Herodot 
(3, 23) war den Griechen die Vorstellung des Lebensquells bekannt; 
wir können nicht wissen, welche Verwandlungen die Sage in Griechen- 
land selbst durchgemacht hat, bevor sie in unseren Wunderbrief einging. 

Reinen Märchencharakter hat schließlich die Geschichte von dem 
Koch, der statt des Königs das Lebenswasser findet und es behält, um 
damit Alexanders Tochter zu gewinnen. Aber auch ihnen bringt die 
Unsterblichkeit kein Glück. — Ein Teil dieser Sage hat bis ins neugrie- 
chische Märchen fortgelebt. Hier ist es Alexanders Schwester.oder seine 
Liebste, die den Verlust des Lebenswassers und damit Alexanders spä- 
teren Tod verschuldet hat. Er hat sie verstoßen; sie lebt als unsterb- 
licher Dämon im Meer. Alle vorüberkommenden Schiffe hält sie an 
und stellt immer die gleiche Frage: „Lebt Alexander noch?“ Wird die 
Frage bejaht, verschafft sie dem Schiff gutes Wetter und singt vor 
Freude, und die Matrosen lernen von ihr neue Lieder. Ist aber einer so 
unverständig und sagt „er ist gestorben“, ergrimmt sie und erregt einen 
Sturm, in dem das Schiff untergeht. Denn sie will nicht wahrhaben, 
daß Alexander infolge ihrer Nachlässigkeit sterben mußte. 
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Auch nach der Rückkehr vom Land der Seligen läßt der Wissens- 
durst den Kónig nicht ruhen. In einer Art Taucherglocke ist er auf den 
Grund des Meeres hinabgestiegen; jetzt beschließt er, sich in die Lüfte 
zu erheben, um endgültig zu erfahren, ob er das Ende der Welt erreicht 
habe. Und wieder begegnet ihm ein fliegendes menschenähnliches 
Wesen und befiehlt ihm umzukehren. Das ist eng verwandt mit der 
babylonischen Erzählung von der Luftfahrt Etanas, doch die zugrunde 
liegende Anschauung ist rein griechisch, daß alles menschliche Streben, 
sei es noch so maßlos und übergewaltig, ohne Ergebnis bleiben muß. 

In diesen mythischen Bildern, die teilweise von anderen Helden auf 
Alexander übertragen sind, wurde die Größe Alexanders seinen Sol- 
daten faßbar. Sein rasender Ehrgeiz, Taten ohne Beispiel zu vollbrin- 
gen, das Menschenunmögliche zu erreichen, sein Zug ins Grenzenlose, 
vor dem auch seine nächsten Freunde manchmal hilf- und verständnis- 
los standen (Arrian, Indıka 20, 2: „gewann seine Begierde die Ober- 
hand, immer etwas Neues und Unerhörtes zu unternehmen“), sind 
hier dargestellt in Urbildern der menschlichen Vorstellung, die der 
Phantasie vieler Generationen Nahrung boten. 
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Wır haben gesehen, auf welche Weise der Verfasser des Alexander- 
romans seine Quellen verwertet hat. Einer unhistorischen Idee zuliebe 
(s. S. XV) hat er den Alexanderzug in der erstaunlichsten Weise durch- 
einandergebracht, wodurch ihm auch die Briefe des als Nebenquelle 
verwandten Briefromans oft an die falsche Stelle geraten sind. Da- 
durch hat sein Buch solch buntscheckiges, von aller sonstigen Überliefe- 
rung abweichendes Aussehen bekommen. 

Außer seinen beiden Hauptquellen hat der Verfasser auch volks- 
tümliche Überlieferungen benutzt. Aus ihnen stammt die Geschichte 
von Alexanders Besuch bei Kandake (3, 19—24), ebenso die berühm- 
teste und folgenreichste Erweiterung der Alexandergeschichte, die Er- 
zählung von seiner Geburt. Danach ist Alexander nicht der Sohn 
Philipps oder des Gottes Ammon, sondern des letzten ägyptischen 
Pharao Nektanebos. Dieser war vor seinen Feinden, den Persern, nach 
Makedonien geflohen, hatte dort Olympias verführt und Alexander 
gezeugt. Freilich wissen die Historiker von dieser Geschichte nichts, es 
handelt sich um eine volkstümliche ägyptische Legende, die in unserem 
Text zahlreiche, sogar sprachliche Spuren hinterlassen hat. Analoge Ge- 
schichten sind häufig, in denen ein unterworfenes Volk sich über seine 
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Niederlage zu trösten versucht dadurch, daß es den neuen Herrscher zu 
einem Sproß des eigenen Volkes macht. So nannten die Meder ihren 
Besieger Kyros Sohn einer medischen Prinzessin; Kambyses, der Erobe- 
rer Ägyptens, hieß Sohn einer Ágypterin (Herodot 1, 107 ff.; 3, 2, 1). 

Diese Legende von Nektanebos, welcher in Gestalt des Ammon oder 
einer Schlange — dies ist nur eine andere Erscheinungsform des Gottes 
— der Olympias beiwohnt und Alexander zeugt, ist der letzte Aus- 
läufer des alten ägyptischen Glaubens, nach dem der jeweilige Pharao 
Sohn des Ammon und dann wieder selbst dessen Verkórperung ist. 
Aber von dem uralten religiósen Hintergrund des Gottkónigtums ist 
im Alexanderroman nichts mehr übriggeblieben, wir lesen nur noch 
eine Novelle von einem Menschen, der sich als Gott ausgibt und so die 
Liebe einer Frau genießt, die ihm sonst unerreichbar bliebe.3° Arg ist 
der Schluß (1, 14): Als Nektanebos den inzwischen herangewachsenen 
Alexander eines Abends in der Astrologie unterweisen will, stößt der 
ihn einen Abhang hinunter, so daß der alte Mann zu Tode kommt. 
Doch ungeachtet solcher Entstellungen hat die alte ägyptische Legende 
von der Erzeugung des Gott-Königs eine merkwürdige Faszination auf 
die mittelalterliche Menschheit ausgeübt. 

Als eigene Erfindung des Romanautors müssen wir im allgemeinen 
. diejenigen Partien ansehen, zu welchen sich in der übrigen historischen 
Tradition keine Parallelen finden. So wird der Zweikampf zwischen 
Alexander und Poros, den auch verschiedene Historiker erwähnen,’! 
im Roman (3, 4) durch einen hinterlistigen Angriff Alexanders ent- 
schieden: er stößt Poros sein Schwert in den Leib, als dieser sich um- 
blickt. Der Verfasser bezeichnet seinen Helden gern lobend als klug 
und geschickt; dies Beispiel lehrt, welche Art Klugheit damit gemeint 
sein konnte und wie der vielgewandte Odysseus nach tausend Jahren 
in den Straßen Alexandrias wohl ausgesehen haben mag. 

Eigene Erfindung ist auch der Botengang des verkleideten Alexander 
zu Dareios.? Als er vom Perserkönig zum Mahl eingeladen wird, 
steckt er die goldenen Becher ein, in denen ihm der Wein gereicht wird. 
Er wird erkannt und flieht, nimmt aber die Becher mit. Die Perser ver- 
folgen ihn bis an einen Fluß, der zugefroren ist. Alexander reitet 
übers Eis. Als aber sein Pferd mit den Vorderbeinen das gegenüber- 


30 O, Weinreich (Der Trug des Nektanebos, Leipzig 1911) hat dieses Motiv 
durch die Weltliteratur verfolgt. 

?!1 Aristobul FGrHist 139 T 4; Justin 12, 8, 3 f. 

32 2,14 f. — Das ist vielleicht von der Epistola 33 f. angeregt, wo 
Alexander verkleidet zu Poros geht. Auch diese Erzählung ist nachträglich, 
wohl von ß, in den Alexanderroman (Kap. 3, 3) eingefügt worden. 
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liegende Ufer erreicht hat, taut der Fluß auf. Das Pferd kann gerade 
noch seinen Reiter aufs Land schleudern und wird von der Strómung 
fortgerissen. Die Perser kommen nicht mehr hinüber und müssen die 
Verfolgung aufgeben. Kurz darauf ist der Fluß wieder zugefroren 
(2, 16); Dareios setzt mit seinem Heer über, um Alexander eine Schlacht 
zu liefern. Er wird geschlagen, flieht und kommt heil über den Fluß. 
Als aber sein Heer hinüber will, schmilzt das Eis, und die Strómung 
reißt alle mit sich fort. Dann kommt Alexander — und der Fluß ist 
wieder zugefroren (2, 20). 

Eine solche Darstellung steht außerhalb jeder literarischen Tradition, 
wie überhaupt wohl der ganze Alexanderroman. Trotzdem muß in 
dem Buch die Faszination des großen Königs spürbar und wirksam ge- 
blieben sein, mehr als in den anderen Alexanderdarstellungen des 
Altertums. 

Welches Bild Alexanders vermittelte also der Roman? 33 Alexander 
besitzt viele auszeichnende Charaktereigenschaften. Er wird sorgfältig 
erzogen und erwirbt die Bildung seiner Zeit als Schüler des Aristoteles, 
der seinerseits auch für das Mittelalter eine Berühmtheit war und dem 
der König in dankbarer Anhänglichkeit verbunden bleibt. Alexander 
liebt seine Mutter innig; er hat die Fähigkeit zu Großmut und Milde 
gegen die Besiegten, erkennt auch beim Feind edle Gesinnung und 
Tapferkeit an. Schon ım Kindesalter zeigen sich seine körperliche und 
geistige Überlegenheit, Mut, Selbstbeherrschung und Gerechtigkeit. Er 
wird der überlegene und mitreißende Heerführer, um keinen Rat und 
keine List verlegen, der unbesiegbare Held und Abgott seiner Soldaten. 
Mit vollem Recht unternimmt er seinen Krieg gegen die Perser, um sie 
für ihre übermütige Tributforderung zu bestrafen. Züge, die uns we- 
niger günstig erscheinen, gelten offenbar als moralisch indifferent: die 
Grausamkeit nach der Eroberung von Tyros und Theben, oder die List, 
mit deren Hilfe er die Königsmörder fängt oder den Poros besiegt. 
Denn Alexander gesteht dem Gegner dasselbe Recht zu (2, 9, 9). Im 
Krieg gelten hier keine moralischen Gesetze; schuld ist, wer sich über- 
tólpeln läßt. 

Andere Züge heben Alexander über Menschenmaß hinaus. Schon 
sein Äußeres weist auf dämonisch-magischen Einfluß: das Löwenähn- 
liche, die spitzen Zähne und verschiedenfarbigen Augen, andererseits 
das Mißverhältnis seines kleinen Körpers zu seinen inneren Eigenschaf- 
ten (2, 15, 1; 3, 4, 2). Magie wirkt mit bei seiner Zeugung und Geburt; 


33 Vgl. Gleixner 89—94. H. de Boor, Geschichte der deutschen Literatur I, 
München 61964, 237. 
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Magie und astrologische Kunst bestimmen ihn zum Weltherrscher; 
seine Geburt und Tod erschüttern, von Wunderzeichen begleitet, die 
Welt. Sein ganzes Leben ist von Orakeln und Offenbarungen der Gót- 
ter und Heroen begleitet; er dringt weiter in den Osten vor als die 
Gótter Herakles und Dionysos, ist selbst ein Gottessohn (1, 30) und 
wird unsterblich sein als Gründer und Namengeber des „vielgeliebten“ 
Alexandria (3, 24, 2. 4; 1, 33,9). 

Die beherrschende Vorstellung von Alexander aber ist die des großen 
Eroberers und Weltherrschers, des Kosmokrator. Diese Rolle ist ihm 
von Anfang an bestimmt; er übernimmt sie bewußt, fühlt sich als Erbe 
des Weltherrschaftsanspruchs der Perserkónige und geistiger Nachfol- 
ger des ägyptischen Weltherrschers Sesonchosis. Aus dieser Rolle leitet 
er die Berechtigung ab, alle Länder zu erobern (2, 17; 3, 6). Auf Grund 
dieser Idee erfindet der Verfasser zu den vielen Eroberungen Alexan- 
ders noch neue hinzu. Er läßt ihn in die entferntesten Gegenden ziehen 
und die wunderbarsten Abenteuer bestehen, schließlich an die Grenzen 
der Erde gelangen. 

Manches in diesen Erzáhlungen widerspricht sich; manche Wider- 
sprüche werden schon in Charakter und Handlungen des historischen 
Alexander vorhanden gewesen sein. Seinem Fortleben stand das nicht 
im Wege. Vielmehr gewannen die verschiedensten und gegensätzlich- 
sten Urteile über Alexander aus dem Alexanderroman Inhalt und Be- 
státigung. | 
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Nach der Bibel ist der Alexanderroman das weitest verbreitete Werk 
der Weltliteratur gewesen. Er wurde ins Armenische, Georgische, Per- 
sische, Syrische, Arabische, Türkische, Athiopische, Koptische, Hebrä- 
ische übersetzt. Die Darstellung Alexanders bei den persischen Dichtern 
Firdusi und Nisami hángt vom Roman ab. Er ist nach Indien, Java 
und Celebes gekommen. Was die byzantinischen Chronisten von 
Alexander wissen, stammt meist aus dem Roman. Ein byzantinischer 
Geistlicher hat ihn in Verse übertragen. Mittel- und neugriechische 
Fassungen wurden in Griechenland bis zur jüngsten Zeit als Volks- 
bücher gelesen — die Drucke kamen aus Venedig und wurden noch im 
19. Jahrhundert mehrfach aufgelegt.®* Ein neugriechisches Alexander- 
 gedicht wurde 1529 von Demetrios Zenos herausgegeben.35 Es erschie- 


3 Vgl. Veloudis 11 ff. 
35 Gleixner 69 f. 
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nen serbische, bulgarische, russische, rumänische Übersetzungen. Zwei 
Übersetzungen gab es in lateinischer Sprache, von Julius Valerius 
(4. Jahrhundert) und vom Archipresbyter Leo (10. Jahrhundert). Beson- 
ders von der späteren mit ihren Erweiterungen, der sogenannten Histo- 
ria de preliis, hängen zahllose Bearbeitungen in französischer, deut- 
scher, italienischer, spanischer, englischer, schwedischer, dänischer, 
tschechischer, polnischer, ungarischer Sprache ab.3® 

Das ursprüngliche Urteil des Romans über Alexander ist fast durch- 
weg positiv. Später drang stellenweise die Kritik ein, die sich gegen 
Alexander schon zu dessen Lebzeiten, besonders ın Griechenland, er- 
hoben hatte und die von Peripatetikern und Stoikern moralisch-philo- 
sophisch unterbaut worden war. Von dort übernahmen sie auch christ- 
liche Schriftsteller. So schreibt Eusebios bei einem Vergleich Alexanders 
mit Kaiser Konstantin (vita Constantini 1, 7): „Unzählige Stämme hat 
Alexander unterworfen; bevor er noch ein Mann geworden war, 
starb er, durch Trunk und Unmäßigkeit dahingerafft. Er watete durch 
Blut und versklavte ganze Länder und Städte. Das Schicksal ver- 
darb ihn jung, ohne Kinder und Nachkommen in der feindlichen 
Fremde, damit das Menschengeschlecht nicht zu lange geschänder 
werde; sein Reich zerfiel.* Diese Denkweise sehen wir fortan in stán- 
digem Kampf gegen die verbreitete, fast religióse Verehrung des 
außergewöhnlichen Menschen auch bei den Christen. Für sie ver- 
banden sich mit seinem Namen uralte Vorstellungen des Weltkaiser- 
tums. Durch die Erwähnung im Alten Testament (Daniel 7, 6; 8, 5—8; 
8, 21; 11, 3 f.) nahm sein Reich im göttlichen Weltplan eine ausge- 
zeichnete Stellung ein, er selbst wurde zum biblischen Helden (Makka- 
bäer 1, 1—7): ein willkommener Ansatzpunkt für alle Überlieferung, 
deren Erhaltung und Pflege dadurch auch religiös gerechtfertigt war. 
Der Alexanderroman wurde so für die Christen zu einer apokryphen 
Erweiterung des knappen biblischen Berichts; in ihm suchten sie nähere 
Nachricht, Erklärung und Deutung .37 


56 Vgl. F. P. Magoun, The Gests of King Alexander of Macedon, Cam- 
bridge 1929, 22—62. G. Cary, The Medieval Alexander, Cambridge 1956, 
mit der wichtigen Rezension Pfisters im Gnomon 32, 1960, 360 ff. D. J. A. 
Ross, Alexander Historiatus. A Guide to Medieval Illustrated Alexander 
Literature. Warburg Institute Surveys 1, 1963. 

3? A. Hübner, Alexander der Große in der deutschen Dichtung des Mittel- 
alters, Die Antike 9, 1933, 36 (= Kleine Schriften). Eine vergleichbare Ent- 
wicklung findet sich im Islam: Alexander wird, ausgehend vom Koran 18, 
82 ff., zum Propheten, der die Welt, die ein Engel ihn aus der Höhe über- 
blicken läßt, im Auftrag Allahs zusammenfassen und vor den unreinen 
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So trug die weitere Überlieferung zum Alexanderbild stándig neue 
Züge bei und machte es immer schillernder und vieldeutiger; manchmal 
gewinnt man den Eindruck, als sei „Alexander“ zu einem numinosen 
Namen ohne bestimmten Inhalt geworden, mit dem sich jede bedeut- 
same Vorstellung verbinden konnte. So erscheint Alexander bald als 
der unersättliche, jáhzornige, grausame Tyrann und Räuber, bald als 
der unbesiegbare Feldherr und Welteroberer, als Gründer von Reichen 
und Stádten, als Forscher und Abenteurer, als gerechter Kónig und 
Richter und als Philosoph auf dem Thron; Vorbild herrscherlicher 
Tugenden, Ursprung und Projektion der kaiserlichen Weltherrschafts- 
idee. Dann wieder ist er gottgesandter Held der Apokalypsen, Träger 
göttlicher Offenbarungen, Prophet der wahren Religion, Zerstörer 
fremder Heiligtümer. Oder er erscheint als Missionar guter Gesittung, 
Verfasser lehrhafter und moralischer Schriften, Verkünder astrolo- 
gischer und alchimistischer Weisheit. In Griechenland, wo sich teil- 
weise unmittelbare Erinnerung erhalten hat, ist sein Wesen umgeschla- 
gen ins Dámonische.5? 

Auch in den deutschen Bearbeitungen der Alexandersage findet sich 
diese Vielfalt des Urteils. Rudolf von Ems 49 schildert um 1235 Alex- 
ander als den vorbildlichen König. Sein Gedicht ist ein Fürstenspiegel; 
die Darstellung rechter Erziehung und königlichen Verhaltens nimmt 
darin den breitesten Raum ein. In Ulrich von Etzenbachs (oder Eschen- 
bachs) Alexandreis,!! die zunáchst als Huldigung für den Bóhmen- 
kónig Ottokar geplant war, ist Alexander gleichfalls der vorbildliche 
Herrscher, Verkórperung aller hófischen und ritterlichen Tugenden, 
daneben der große Feldherr und Eroberer. Nach der Eroberung des 
Perserreichs aber verderben Reichtum und Macht den König. Er rückt 
sogar gegen die Hólle ins Feld, und der Teufel ruft die Natur zu Hilfe 
gegen den Mann, der ihre Gesetze mißachtet. Die Natur übernimmt es, 
Alexander zu verderben, da er ihre máze zerbricht und wider Gott 
lebt. Bei dem Österreicher Seifried 4 tritt dagegen der Gedanke der 


Völkern schützen soll, um dem größeren Propheten Mohamed den Weg zu 
bereiten: Α. Abel in: Mélanges H. Grégoire 3, 1951, 5—18. 

38 Pfister, Offenbarungen 5 f. 

39 Gleixner 9. 103—116. 

40 de Boor (oben Anm. 33) II, 184 f. Zum Folgenden vgl. auch Hübner 
(oben Anm. 37), 37 ff. 

41 Vollendet 1286. Vorlage ist das hexametrische lateinische Alexander- 
epos des Walther von Chatillon: de Boor III 1, 114—117. | 

4? Sein »Alexander« wurde 1352 vollendet, vgl. Verfasserlexikon (Die 
deutsche Literatur des Mittelalters) 4, 1953, 152. 
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superbia in den Hintergrund. Er wertet Alexander als den von Gott 
gesandten Richter und Züchtiger der Menschheit. In dem niederdeut- 
schen Seelentrost 43 schließlich, einer Tugendlehre im Anschluß an die 
Zehn Gebote, die weit verbreitet war, wird in der Erläuterung des 
zehnten Gebotes die Alexandergeschichte kurz erzáhlt als abschrecken- 
des Beispiel für die Habsucht. 

Ungelóst finden sich die Widersprüche in dem ersten Alexander- 
gedicht deutscher Sprache, verfaßt vom Pfaffen Lamprecht.** Er be- 
zieht sich ausdrücklich auf die biblische Darstellung Alexanders, sieht 
demnach Alexanders Taten in heilsgeschichtlicher Bedeutung und be- 
greift ihn selbst als Gotteswerkzeug, als Begründer des vorletzten 
Weltreichs. Motto seiner Darstellung ist das salomonische ,vanitatum 
vanitas", die Gewißheit von der Nichtigkeit der Welt. Alexander dient 
ihm als warnendes Beispiel menschlicher Unersättlichkeit und der Ver- 
gänglichkeit irdischer Größe. Diese wird am Schluß des Werkes ein- 
drucksvoll vor Augen geführt. Der König dringt bis zum Paradies 
vor, findet aber seine Pforte verschlossen. Ein Greis reicht ihm aus dem 
Torfenster einen Augenstein heraus. Wenn der auf eine Waage gelegt 
wird, vermag ihn alles Gold der Welt nicht aufzuwiegen; streut man 
aber etwas Erde darüber, so läßt ihn schon eine Feder in die Höhe 
schnellen.*$ Doch im Hauptteil des Gedichts tritt der Vergänglichkeits- 
gedanke zurück. Unvermittelt folgt auf die vanitas-Mahnung der Preis 
Alexanders als des größten Helden und Königs, des kühnen, listen- 
reichen Eroberers und großen Erforschers des Erdkreises. Dem christ- 
lichen Betrachter mochte die Gottesferne dieser glänzenden Welt stets 
bewußt sein, in seinen Augen mochte den Unternehmungen Alexanders 
ein Schimmer luziferischer Vermessenheit anhaften — deutlich werden 
diese Gedanken erst wieder in der Erzáhlung vom Zug zum Paradies, 


43 Entstanden um 1350: Verfasserlexikon 4, 148. 

44 Mitte des 12. Jahrhunderts nach einer französischen Vorlage, die auf 
Valerius zurückgeht. Vgl. Verfasserlexikon 3, 1943, 4—17. de Boor I 219 f. 
232—240. J. Schwietering, Die deutsche Dichtung des Mittelalters, Darmstadt 
21957, 74—76. 

45 Die Erzählung stammt aus dem »Iter ad Paradisum«. Diese kleine 
lateinische Schrift ist wahrscheinlich im 12. Jahrhundert von einem Juden 
nach orientalischen Quellen verfaßt worden und erzählt, mit moralisierender 
Tendenz, von Alexanders Zug zum Paradies. Sie erscheint zum ersten Mal im 
Straßburger Alexander, der bedeutend erweiterten und umgestalteten Fas- 
sung des Lamprechtgedichts. Ob Lamprecht selbst, dessen älteste Handschrift 
mit dem Tode des Dareios abbricht, oder schon seine Vorlage sie kannten, 
läßt sich nicht nachprüfen. Vgl. Pfister, Offenbarungen 50. 
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in welcher der heidnische Weltherrscher dem Reich Gottes leibhaft 
gegenübergestellt wird und seine superbia sich in ihrer Ohnmacht vor 
Gott enthüllt. 

Dieser Zwiespalt des Urteils durchzieht das ganze Mittelalter. Er 
beweist sich vor allem an Alexanders aufregendstem Abenteuer, der 
Fahrt in die Lüfte. Dem Prediger war sie ein Beispiel menschlicher 
ubermütecheit und hochvárt. Und wirklich wird sie für viele Ausdruck 
der unausrottbaren menschlichen Sehnsucht gewesen sein, die natur- 
gegebenen Grenzen zu überwinden. Der Fromme aber konnte darin 
auch ein Bild für die Bestimmung der Seele erblicken, sich über die 
Welt hinaus zu Gott zu erheben .“® 


Die Textüberlieferung 
Das zu besprechende Verhältnis der einzelnen Zeugen und Über- 
lieferungsgruppen zueinander läßt sich durch folgendes Schema unge- 


fähr verdeutlichen: 


Historiker Briefroman Kleinere 
Einzelschriften 47 


Alexanderroman 


46 Die Darstellung wurde vermutlich oft als Symbol für die Auferstehung 
und die Aufnahme der Seele in den Himmel verstanden. Die negative Auf- 
fassung mittelalterlicher Moralisten und Theologen kann für die Deutung 
der bildlichen, notwendigerweise vieldeutigen Darstellungen nicht allein 
maßgebend sein (das vertritt z.B. Cary 135). Wichtiger ist vielmehr die Ver- 
bindung dieser Darstellungen mit anderen Bildern und der Ort ihrer An- 
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Der Alexanderroman war als halbliterarisches und dazu anonymes 
Werk gleichsam vogelfrei, und jeder Schreiber konnte ihn nach Gut- 
dünken verándern. Die Redaktoren — als die man viele Schreiber be- 
zeichnen muß — bedienten sich dabei derselben Mittel, mit denen schon 
der Verfasser des Romans selbst gearbeitet hatte: Textánderungen und 
Umstellungen, Interpolation fremder Stücke und Auslassung solcher 
Abschnitte, die aus irgendeinem Grund kein Interesse fanden. Wenn 
der vorliegende Text verderbt war oder sonst dem Kopisten unver- 
ständlich, ließ er ihn entweder aus oder verbesserte ihn auf seine Art; 
so entstanden bisweilen aus Verderbnissen ganz neue Geschichten, die 
durchaus nicht reizlos sind.48 Auch Rand- oder Interlinearnotizen, wie 
beigeschriebene Varianten, Worterklärungen oder Überschriften, dran- 
gen in den Text ein, verwirrten ihn, boten Anlaß zu tiefergehenden 
Eingriffen. Stark verándert sind natürlich die Übersetzungen, von 
denen einige wichtige Zeugen für den ursprünglichen Text sind. Denn 
jede Übersetzung ist zugleich Interpretation: Besonders an unklaren 
Stellen ist der Übersetzer gezwungen, einen sinnvollen Text zu schaf- 
fen, wobei er seltener den ursprünglichen Sinn wiederfindet als einen 
neuen erfindet. Wir können in solchen Fällen fast nie entscheiden, ob 
es sich um echte Lesarten oder Konjekturen der Bearbeiter handelt. 

Bei solcher Beschaffenheit unserer Überlieferung nimmt es nicht wun- 
der, daß keiner unserer Texte auch nur annähernd den ursprünglichen 
Wortlaut erhalten hat. Um ihren Charakter beurteilen zu kónnen, 
seien sie 1m folgenden kurz vorgestellt. 


bringung, die teilweise auf unzweifelhaft positive Bedeutung schließen lassen. 
Vgl. W. Stammler in: Reallexikon zur deutschen Kunstgeschichte I, 1937, 
332 ff. Gleixner 120 f. Gleixner in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst- 
geschichte I, 1963, 96 ff. 

* Als Einzelschriften haben dem Romanautor wahrscheinlich vorgelegen: 
Nektanebos- und Kandake-Episode, Gymnosophistengespräch, Wunderbriefe 
2, 23 ff. 3,17. 27. 28, »Alexanders Letzte Ταρε.. Ob er diese Stücke schon 
gesammelt vorgefunden hat, ist fraglich. 

48 Dafür ein Beispiel. 2, 20, 5 lautet in f (Alexander hat den Dareios 
sterbend vorgefunden): „Er legte seine Hände auf die Brust des Dareios und 
sprach. Worte voll Mitleid zu ihm.“ Daraus ist in einer Handschrift der 
Rezension A geworden: „Er füllte die Hände mit Öl und schüttete es auf 


seine Brust“ — Autor und Leser mögen sich die merkwürdigsten Vorstel- 
lungen vom Sinn dieser Geste gemacht haben. Ursache der Änderung ist, 
daß zunächst ein einziges Wort verschrieben wurde, nämlich elaiou — Ol 


für eleous — Mitleid (der Diphthong ai wird im späteren Griechisch wie 
kurzes e ausgesprochen). 
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Wie der Vergleich mit den teilweise unabhängig überlieferten Vor- 
lagen des Alexanderromans beweist,f? kommen folgende Zeugen dem 
verlorenen Original am nächsten: die griechische Handschrift A, die 
armenische Übersetzung (Arm), die lateinische Übersetzung des Vale- 
rius (Val) und des Leo sowie die syrische Übersetzung (Syr). 

Von diesen Zeugen hat demnach nur A den griechischen Text erhal- 
ten. Die Handschrift ist im 11. Jahrhundert geschrieben, offensichtlich 
für den persónlichen Gebrauch, in einer kleinen, undeutlichen, von Ab- 
kürzungen wimmelnden Schrift. Der Text ist stellenweise stichwort- 
artig exzerpiert; wo der Schreiber die Vorlage nicht gleich lesen konnte, 
gibt er Wortfetzen und einzelne Buchstaben. Im dritten Buch (3, 7---16) 
ist das Buch das Palladios über die Brahmanen ohne jede Kennzeich- 
nung im Anschluß an das Gymnosophistengespräch interpoliert. Aus 
einem Historiker (anders Merkelbach 103) ist ein Abschnitt (p. 103, 7 
bis 104, 11 Kroll) dem Kapitel 3, 4 angehángt. Wie weit der Wortlaut 
sich vom ursprünglichen Zustand entfernt haben mag, zeigen Spuren 
von Versen (p. 3, 13—16. 21, 11 f. 81, 21—82, 7 Kroll), die wohl schon 
in der Vorlage von Α verderbt und aufgelóst waren, ferner die zahl- 
losen, gegen Α übereinstimmenden, Verbesserungen der anderen Text- 
zeugen. A hat die Kapitel 3, 24 ganz und 3, 26 teilweise ausgelassen. 

Auf eine recht gute, mit Α verwandte, griechische Vorlage geht die 
armenische Übersetzung (Arm) zurück, angefertigt wohl im 5. Jahrhun- 
dert. Der Verfasser benutzt neben seiner Hauptvorlage noch eine 
Handschrift der Rezension fj. Deren Version setzte er manchmal sogar 
neben der ersten Version ein (1, 26. 33), so daß die betreffende Ge- 
schichte doppelt erzählt wird. Für Lesarten scheint er die β-Παπά- 
schrift ausgiebig benutzt zu haben. 

Eine lateinische Übersetzung fertigte Iulius Valerius Polemius (Val) 
an, Konsul im Jahre 338. Er entwickelt eigenen literarischen Ehrgeiz, 
schreibt einen rhetorischen, nach Art des Apuleius archaisierenden Stil 
und verändert die Darstellung, indem er hier etwas ausläßt und dort 
mit großem rhetorischen Aufwand aus wenig Griechisch viel Latein 
macht. Er ist wichtiger für den Sinn als den Wortlaut der Überliefe- - 
rung, bietet auch mandimal mehr als die übrigen Texte, was dennoch 


# Vgl. Anm. 18. — Nur in A und Val sind umfangreiche in Choliamben 
geschriebene Partien erhalten. Wenn die griechischen Verse in Ordnung sind, 
ist der Wortlaut damit für den Romanautor gesichert. | 

50 Neuerdings sind eine Anzahl Exzerpte aufgefunden worden, die einen 
mit A verwandten, doch besseren Text bieten. Vgl. J. Trumpf, Classica et 
Medievalia 26, 1965, 83 ff. | 
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zum Teil im Original gestanden haben kann. Verbreiteter als der voll- 
ständige Text war im Mittelalter eine Epitome. 

Eine zweite lateinische Übersetzung wurde im 10. Jahrhundert von 
dem Archipresbyter Leo aus Neapel angefertigt, in ungefügem italie- 
nisierendem Mittellatein. Da er sehr wörtlich übersetzt, läßt sich meist 
erkennen, welcher griechischen Lesart er folgt. Er ist der einzige Zeuge 
‘der älteren Überlieferung, der von Alexanders Meer- und Luftfahrt 
berichtet, und zwar in Kapitel 3, 27. Sein Text ist ziemlich lückenhaft 
und verderbt überliefert. Eine spátere Überarbeitung seines Textes 
ist die „Historia de preliis^, von der die meisten abendländischen mit- 
telalterlichen Bearbeitungen des Alexanderromans ausgehen. 

Der Text, dem die syrische Übersetzung (Syr) folgt, ist mit Leo enger 

verwandt. Der Syrer hat eine persische Übersetzung benutzt; er bietet 
mehrfach allein oder zusammen mit nur einem anderen Zeugen gute 
Sonderlesarten. 
. Aufgrund dieser „alten“ Zeugen hat Ausfeld (5. 29—122) versucht, 
den Inhalt des ursprünglichen Alexanderromans zu rekonstruieren. 
Es handelt sich großenteils um eine etwas freiere Übersetzung der je- 
weils als maßgebend betrachteten Zeugen. 

Nur aus jüngeren griechischen Handschriften ist die Rezension β 
bekannt. Ihr Verfasser hat einen fehler- und lückenhaften „alten“ 
Zeugen benutzt, der aber noch besser war als A. Damit ist er ganz 
frei verfahren, so daß kaum ein Satz unverändert blieb. Die Choliam- 
ben (oben Anm. 49) sind nicht mehr als Verse kenntlich. Zweck der 
Bearbeitung war zunächst, aus dem stark verderbten Text der Vorlage 
einen gut lesbaren zu machen. Schwerere Verderbnisse wurden dabei 
oft einfach weggelassen. Außerdem sollte die Erzählung eine mehr hi- 
storische und weniger lokal-alexandrinische Färbung bekommen als das 
Original; so ist z. B. die Gründungsgeschichte Alexandrias gekürzt. Der 
historischen Absicht dienten vor allem umfangreiche Interpolationen 
und Tilgungen dort, wo der Romanautor am krassesten von der histo- 
rischen Wahrheit abgewichen war. So beschreibt B an der richtigen 
Stelle, einem Historiker folgend, kurz den Regierungsantritt Alexan- 
ders, die Zerstörung Thebens und den Übergang nach Asien bis zur 
Eroberung Pamphyliens (1, 26—28), ferner in 1, 41 den Zug über den 
Taurus, Alexanders Bad im Kydnos, seine Krankheit und Heilung. 
Dafür hat β den griechischen Feldzug (1, 45—2, 6) ganz ausgelassen. 
Von geschichtlicher Kenntnis zeugt auch, daß die Angaben des ur- 
sprünglichen Romans über den Karthagerkrieg (1, 29 f.) getilgt sind. 

Aber β hat mit seiner Gelehrsamkeit das Durcheinander nicht ge- 
heilt. Abgesehen davon, daß er den Plan des Buches (vgl. o. S. XV) 
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durch seine Interpolationen und Tilgungen verwirrt, läßt er Alexan- 
der nach der Eroberung Pamphyliens nach Sizilien übersetzen und 
folgt dem ursprünglichen Bericht so weit, daf! er Alexander von Issos 
nach Europa zurückführt, allerdings nur bis nach Thrakien (1, 44). 
Darauf finden wir Alexander plótzlich in Kilikien wieder (1, 46, die 
Eroberung Thebens, hat erst ein Vorfahr von L wieder eingefügt) 
und lesen 2, 8 nochmals ausführlich von seiner Erkrankung und Hei- 
lung durch den Arzt Philipp, diesmal der ursprünglichen Schilderung 
folgend. 

So ungeschickt uns das Vorgehen des Bearbeiters anmutet, so erfolg- 
reich ist er damit gewesen. Während der Alexanderroman außerhalb 
des griechischen Bereichs fast ganz von der älteren Überlieferung aus- 
geht, hat er sich in Griechenland in der Fassung von ß durchgesetzt 
und die ältere Überlieferung fast völlig verdrängt. β ist wahrschein- 
lich in Byzanz angefertigt worden, spätestens im 5. Jahrhundert, da es 
in der armenischen Übersetzung verwertet ist. 

Die Rezension ß ist ihrerseits mehrfach erweitert und bearbeitet 
worden. So ist in der Handschrift L (15. Jahrhundert) das Ende des 
großen Wunderbriefes (2, 38—41) stark erweitert, die von ß ausge- 
lassene Eroberung Thebens 1, 46 wieder eingefügt und in 3, 33 einen 
Trostbrief Alexanders an seine Mutter zugesetzt. Dieselben Zusätze 
finden sich auch in der Unterrezension A, deren älteste Handschrift 
aus dem 14. Jahrhundert stammt; das beweist, daß die Textfassung 
von L älter ıst als diese Handschrift. A bietet seinerseits im 3. Buch 
umfangreiche Zusätze. In der Unterrezension € ist der Text von f), 
unter Zuziehung eines ,alten^ Zeugen, vóllig umgearbeitet und er- 
weitert: so findet sich 2,24 Alexanders Zug nach Jerusalem. Die 
Unterrezension y ist ihrerseits aus β und e kombiniert; die zu ihr 
gehórende Handschrift C wiederum ist aus einer mit L verwandten 
B-Handschrift erweitert worden. 

Aus der Darstellung der. Überlieferungsverhältnisse ist klargewor- 
den, daß es den Alexanderroman für uns nur mehr in einem sehr all- 
gemeinen Sinn gibt: als Summe einer Unzahl verschiedener Fassungen, 
die zwar alle auf ein griechisches Buch des 3. Jahrhunderts zurück- 
gehen, welches aber seinerseits nur sehr eingeschränkt als das Original 
dieser Fassungen zu bezeichnen wäre. Denn keine der späteren Ver- 
sionen hat sich auf den Inhalt dieses „Originals“ beschränkt, sondern 
nach Belieben weggelassen, was unnötig, und zugesetzt, was bedeutsam 
und interessant erschien. Für die Zusätze der einzelnen Versionen stand 
der gesamte Bereich der Alexanderüberlieferung zur Verfügung und 
wurde dazu herangezogen: historische und halbhistorische Berichte 
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ebenso wie die Alexanderlegende und auf Alexander übertragene Mo- 
tive. Man kónnte sagen, daf die Alexanderromane ihre raison d'étre 
nicht so sehr dem gemeinsamen Urtext, d. h. dem Alexanderroman, 
verdanken, sondern dem gemeinsamen Stoff, d. h. der Gestalt Alexan- 
ders selbst, wie sie in den mannigfachen Traditionen über ihn fort- 
lebte. Insofern ist der ursprüngliche Alexanderroman, selbst schon ein 
Zusammenflufi von verschiedenartigsten Traditionen, mehr oder min- 
der zufällig wiederum zum Ausgangspunkt des größten Teils der späte- 
ren Alexanderüberlieferung geworden. 


Der Text der Ausgabe 


Wer den griechischen Alexanderroman herausgibt und übersetzt, 
muß sich zwischen mehreren Möglichkeiten entscheiden. Er kann er- 
stens versuchen, die Urfassung zu rekonstruieren, und zwar hauptsách- 
lich aus der griechischen Handschrift A, der lateinischen Übersetzung 
des Valerius und der armenischen Übersetzung. Eine solche Rekon- 
struktion dürfte sich angemessen nur in einer modernen Sprache 
wiedergeben lassen, d. h. als kommentierte Übersetzung, wie sie Aus- 
feld in seinem Buch (S. 29— 122) geliefert hat. 

Der Herausgeber kann zweitens die griechische Handschrift A, die 
der Urfassung am nächsten kommt, zugrunde legen. Er müßte dabei in 
Kauf nehmen, daß diese Handschrift teilweise sehr verderbt ist und 
sich von der Urfassung durch Zusätze, die uns nicht weiter stören, und 
durch Auslassungen, die wir bedauern, bereits erheblich entfernt hat. 
Der Herausgeber würde darum vermutlich vorziehen, die Ausgabe von 
Kroll zu übernehmen und zu übersetzen, worin der Text der Hand- 
schrift A mit Hilfe aller übrigen Textzeugen korrigiert ist. Eine solche 
Übersetzung gibt es in englischer Sprache von E. H. Haight. 

Die Handschrift A ist ein höchst zufälliger und unzuverlässiger 
Zeuge für den Alexanderroman. Auf den ersten Blick spricht für sie, 
daß sie trotz ihrer Mängel die ursprüngliche Fassung des Romans am 
besten bewahrt hat. Es fragt sich jedoch, ob das für uns den Ausschlag 
geben kann. Selbst wenn die ursprüngliche Fassung des Alexander- 
romans erhalten wäre, wäre sie für uns nur eine seiner verschiedenen 
Fassungen, durchaus nicht allein darum besser und interessanter, weil 
sie die älteste wäre. Denn noch weniger als auf anderen literarischen 
Gebieten kann hier das Alter oder die Abhängigkeit einer Fassung als 
Kriterium für ihre Qualität oder Bedeutung dienen. Man muß sich 
hüten — wozu man instinktiv geneigt ist — die älteste Fassung für 
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den Idealtext zu halten und zu meinen, alles Folgende sei irgendwie 
schon darin enthalten, weil es daran anknüpfe. 

Wenn der Herausgeber sich von der Vorstellung freimacht, er müsse, 
wenn schon nicht die unerreichbare Urfassung, so doch die früheste 
überlieferte Fassung berücksichtigen, kann er sich drittens im gesamten 
Bereich der griechischen Überlieferung umsehen, ob vielleicht eine be- 
stimmte überlieferte Fassung besonders interessant ist, und sie sozu- 
sagen als Beispiel, als historische Konkretisierung des umfassenden Be- 
griffs „Alexanderroman“ vorführen. 

Ich habe mich für die dritte Möglichkeit entschieden, und zwar für 
jene Fassung der Rezension β, die in dem Leidener Codex Vulcania- 
nus 93 = L (und der sehr schlecht überlieferten Unterrezension A) er- 
halten ist. L stammt aus dem 15. Jahrhundert und veranschaulicht gut, 
wie die Volksbücher dieser Zeit aussahen. Es ist ziemlich klein (20 cm 
hoch), kalligraphisch geschrieben, mit roten Initialen und Kapitelüber- 
schriften am Rande. Neben dem Alexanderroman liest man in ihm die 
ursprünglich indische Geschichte von Kalilah und Dimnah, im Griechi- 
schen ,Stephanites und Ichnelates“, eine Art Fürstenspiegel in Form 
der Tierfabel, der im Mittelalter weit verbreitet war. Ferner das Leben 
Asops, ein populäres Buch, das sowohl inhaltlich wie durch die Um- 
stände seiner Überlieferung manche Parallele zum Alexanderroman 
auf weist; es handelt sich gleichfalls um eine romanhafte Biographie. 

Der folgenden Ausgabe liegt also der Text der Handschrift L zu- 
grunde. Sie hat die Kapitel 1, 1—10 aus einer mit A verwandten Hand- 
schrift übernommen: vermutlich fehlte dieses Stück in der unmittel- 
baren Vorlage von L. Der Text von À entspricht hier der Rezension β, 
das muß also auch beim L-Text der Fall gewesen sein. Um diese Fas- 
sung wiederherzustellen, habe ich für den fraglichen Abschnitt die 
Handschrift V zugrunde gelegt, deren Textgestalt mit der von L am 
engsten verwandt ist. 

Was bedeutet es nun praktisch für die vorliegende Ausgabe, daß 
ihr eine Handschrift wie L zugrunde liegt? 

Prinzipiell ist jede Handschrift, besonders bei einer Überlieferung 
wie der des Alexanderromans, eine individuelle Leistung ihres Schrei- 
bers, ein historisches Zeugnis, dem man nur dann ganz gerecht würde, 
wenn man es unverändert wiedergäbe, wie es tatsächlich bisweilen ver- 
langt wird. Diese Prinzipientreue würde jedoch dazu führen, daß nicht 
nur die Verantwortung des Philologen, sondern ganz schlicht unser 
Verständnis auf der Strecke bliebe. Denn auch und gerade der Alex- 
anderroman ist vielfach von Leuten abgeschrieben worden, die weder 
über die Bedeutung des Geschriebenen nachdachten noch kontrollierten, 
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ob sie genau abgeschrieben hatten, das heißt mit allen Fehlern, Flüch- 
tigkeiten und Sinnlosigkeiten, die bei solcher Arbeitsweise notwendig 
entstehen, sich stándig vermehren und verschlimmern. Wenn ein Schrei- 
ber jedoch nachdachte und die Mängel seiner Vorlage zu beseitigen 
suchte, fehlten ihm dazu fast alle Mittel, nicht zuletzt die Kenntnis 
der spátantiken, zum Teil poetischen Sprache: Zu den unabsichtlichen 
Fehlern kamen Mißverständisse und Schlimmbesserungen. Alle uns er- 
haltenen Handschriften des Alexanderromans, auch L, weisen diese 
Phänomene auf; mit ihnen muß der Herausgeber sich ebenso auseinan- 
dersetzen wie mit den bewußten und absichtlichen Textänderungen. 

Ich habe folgendes Verfahren gewählt: Soweit der Text von L ver- 
ständlich, d. h. die Meinung des Verfassers kenntlich und irgendwie 
sinnvoll, und soweit der Text — im weitesten sprachgeschichtlichen 
Rahmen — richtig ist, wurde er unverándert wiedergegeben, auch wo 
er völlig isolierte Lesarten bietet.5! Wenn Korrekturen nötig waren, 
wurde das letzte dem L-Text voraufgehende „richtige“ Textstadium 
gesucht, zunächst in Ὑ(λ), dann in ß. Die kritische Ausgabe eines an- 
tiken, unter gewöhnlichen Bedingungen überlieferten Textes müßte 
hier enden. Denn da ß eine weitgehend selbständige Textrezension 
ist, dürfte man zur Verbesserung ihres Vertreters L im äußersten Fall 
den Text von ß heranziehen, soweit er sich aus der Übereinstimmung 
der übrigen Vertreter gewinnen läßt. 

Der Hersteller von ß hat jedoch nicht nur eine stark verderbte Vor- 
lage gehabt, sondern diese Vorlage ebenso fehlinterpretiert und lo- 
gische Brüche hineingebracht, wie es spätere Schreiber mit ihrer jewei- 
ligen Vorlage getan haben.5? In einzelnen Fällen kann man sich damit 
nicht zufriedengeben, zumal in einer Ausgabe, die durch die beglei- 
tende Übersetzung bestimmte Mindestanforderungen an Verstándlich- 
keit erfüllen muß. Ich habe in solchen Fällen versucht, den verlorenen 
Sinn wiederzugewinnen, entweder mit Hilfe von A und den übrigen 
„alten“ Zeugen, oder auch auf eigene Verantwortung. Oft handelt es 
sich dabei um notwendige Ergánzungen und Tilgungen — um sie von 


51 Wo das Verstándnis durch volkssprachliche Eigentümlichkeiten zu sehr 
beeinträchtigt würde, habe ich ganz wenige Ausnahmen gemacht, die natür- 
lich im Apparat vermerkt sind. So in Fällen, wo der Dativ durch den 
Genitiv oder Akkusativ ersetzt ist (es handelt sich nur um Pronomina) oder 
wo eine erstarrte Partizipialform angewandt ist (in der Mehrzahl der Fälle 
ἔχοντα). 

5? Ebensolche Mißverständnisse der jeweiligen Vorlage lassen sich auch 
für den Romanautor selbst nachweisen, vgl. z. B. die Erläuterung zu 1, 33, 2 f. 
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den entsprechenden Operationen zur Herstellung des f- Textes leichter 
zu unterscheiden, habe ich an umfänglichen Stellen (1, 13, 4. 6. 19, 6. 
25, 7. 32, 1. 40, 5) doppelte Klammern benutzt: [[ ]] << YY. Dadurch 
wird auch am Text die „fließende Gestalt“ des Alexanderromans deut- 
lich, die an seinem Inhalt ständig zu beobachten ist: jedes Stadium 
weist auf zahllose andere zurück und voraus, und erst alle Stadien 
zusammen machen die Einheit des Alexanderromans aus. 

Der hier gebotene Text ist also nur innerhalb gewisser Grenzen der 
Text der Handschrift L, solange man ihn für sich allein nimmt. Der 
Text der Handschrift ist jedoch — von Kleinigkeiten abgesehen — er- 
kennbar aus dem gebotenen Text in Kombination mit dem zugehörigen 
kritischen Apparat, der alle wichtigen Abweichungen von der Hand- 
schrift verzeichnet. 

Einige technische Bemerkungen zum griechischen Text: 

Die Kapitelzählung rührt von der Ausgabe C. Müllers, Pseudo- 
Callisthenes, Paris 1846, her. Darin war der Text der in ihrem Bestand 
sehr verschiedenen Handschriften A, B und C ineinandergearbeitet 
und mit einer fortlaufenden Kapitelzáhlung versehen. Dadurch erklärt 
sich das Fehlen mancher Kapitel in unserer Ausgabe. 

Der kritische Auswablapparat ist in der Regel negativ, d. h. er gibt 
nur die Zeugen für die im Text gebotene Lesart und u. U. Varianten 
dazu an, ohne die Lesart des Textes zu wiederholen, wenn kein Irrtum 
móglich ist. Manchmal sind nur die Varianten angeführt. Eine Varian- 
te ohne beigefügte Sigle stammt aus L; die Lesart des Textes stammt 
in diesen Fällen aus anderen ß-Handschriften. Zusätze und Tilgungen 
im Text, zu denen der Apparat nichts sagt, betreffen Sonderfehler von 
L. Eine Anzahl Sonderfehler von L, die vóllig sinnlos erscheinen, sind 
nicht erwáhnt; dafür sei auf die Editionen Meusels und Bergsons ver- 
wiesen. 

Die Ortbograpbie der Handschrift L (oder V in 1, 1—10), die man- 
che phonetisch bedingten Eigenheiten aufweist, ist normalisiert. In der 
Setzung des beweglichen -v (sog. v ephelkystikon) folge ich dem Ge- 
brauch der Handschrift. Es ist gewöhnlich gegen unsere Schulregel ge- 
schrieben, wenn das folgende Wort mit k, p, t beginnt (beim Sprechen 
werden diese Laute mit vorangehendem n zu n-g, m-b, n-d verschmol- 
zen). Es fehlt vor folgendem Konsonanten, auch wenn dazwischen 
eine Sinnespause liegt, die heute durch Interpunktion gekennzeichnet 
wird. 

Bei Eigennamen ist in vielen Fällen die Schreibung der Handschrift 
beibehalten. Apparat oder Erläuterungen nennen den richtigen Namen, 
sofern er bekannt ist. 
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Die Erläuterungen beziehen sich auf die deutsche Übersetzung, deren 
Kapitel zur rascheren Orientierung in Paragraphen unterteilt sind. 
Wegen des Unterschieds der Fassungen A und ß war es nicht möglich, 
die Paragrapheneinteilung von Krolls Ausgabe zu übernehmen. 

Ich habe den Text der Handschrift L an einem Film nachgeprüft, 
den mir L. Bergson (ebenso wie Fotografien von B und V) freundlich 
zur Verfügung gestellt hat. 


Handschriften und Ausgaben des Alexanderromans 


Die „alten“ Zeugen: 


A 


Arm 


Val 


Leo 


Syr 


Parisinus gr. 1711 (11. Jahrh.): Historia Alexandri Magni, ed. 
W. Kroll, Berlin 1926. Englische Übersetzung der Krollschen 
Ausgabe: E. H. Haight, The Life of Alexander of Macedon by 
Pseudo-Callisthenes, New York 1955. 

Armenische Übersetzung, ins Griechische rückübersetzt von 
R. Raabe, Ἱστορία ᾿Αλεξάνδρου, Leipzig 1896. Englische Über- 
setzung: A. M. Wolohojian, The Romance of Alexander the 
Great by Pseudo-Callisthenes, New York—London 1969. 
Lateinische Übersetzung des Iulius Valerius Polemius, ed. B. 
Kuebler, Leipzig 1888. Weiter verbreitet war eine verkürzte 
Ausgabe: J. Zacher, Iulii Valerii Epitome, Halle 1867. 
Lateinische Übersetzung des Archipresbyters Leo, ed. F. Pfister, 
Der Alexanderroman des Archipresbyters Leo, Heidelberg 1913 
(Bamberger Handschrift). D. J. A. Ross, A New Manuscript of 
Archpriest Leo of Naples (Lambeth Palace Ms. 342), Classica 
et Medievalia 20, 1959, 98—158. 

Eine stark überarbeitete Rezension dieses Textes ist die Historia 
de prelis, ed. ©. Zingerle, Germanistische Abhandlungen 4, 
1885, 127—265. 

Syrische Übersetzung, ins Englische übersetzt von Wallis Budge, 
The History of Alexander the Great, Cambridge 1889. Deutsche 
Übersetzung: V. Ryssel, Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen 90, 1893, 83 ff., 269 ff., 353 ff. 


Rezension β, eine byzantinische Bearbeitung (5. Jh.), ed. L. Bergson, 


Der griechische Alexanderroman, Rezension f, Uppsala 1965. 
Die wichtigsten Handschriften: 

Parisinus gr. 1685, geschrieben im Nikolaos-Kloster von Otranto 
im Jahre 1469. 

Leidensis Vulcanianus 93 (15. Jh), ed. H. Meusel, Pseudo- 
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Callisthenes, Jahrbücher für classische Philologie, Suppl. 5, Leip- 
zig 1871, 701—792. 


V — Vaticanus gr. 1556 (15./16. Jh.). 

F . Laurentianus 70, 37 (12./13. Jh., Palimpsest). 

K  . Mosquensis 436 (298) (14./15. Jh.), mit Zusätzen aus Rezen- 
sion ε. 

P Bodleianus misc. 283 (geschrieben 1516), großenteils volks- 


sprachig, folgt im 3. Buch der Rezension A. 

Byz Das byzantinische Alexandergedicht (geschrieben 1388, erhalten 
im Marcianus 408), ed. S. Reichmann, Beitráge zur Klassischen 
Philologie 13, Meisenheim 1963. 

Unterrezension A, am nächsten verwandt mit L. Teilausgabe H. van 
Thiel, Die Rezension A des Pseudo-Kallisthenes, Bonn 1959. 

Unterrezension e, vollständig erhalten nur in der Handschrift 

Q _ Bodleianus Barocc. 17 (13. Jh.), teilweise in der Rezension y und 
der Handschrift K. Ausgabe von J. Trumpf im Druck. 

Unterrezension y, eine Kombination der Rezensionen f) und e. Aus- 
gaben von U. v. Lauenstein, H. Engelmann und F. Parthe, Der 
griechische Alexanderroman, Rezension y, Buch I, II und III. 
Beitráge zur klassischen Philologie 4, 12, 33. Meisenheim 1962, 
1963, 1969. Erneut durch Stücke aus ß erweitert ist der Text von 

C Parisinus suppl. gr. 113, geschrieben 1567. 


Ausgaben der verwandien Texte 


Der Briefroman, Vorlage des Alexanderromans, nach dem Florentiner 
Papyrus P. S. I. 1285, dem Hamburger Papyrus 129 und dem Alex- 
anderroman, ed. Merkelbach 195—219. 

Epistola Alexandri ad Aristotelem, ed. W. W. Boer, Diss. Leiden, 
Den Haag 1953. Nachdruck Meisenheim 1973 (Beiträge zur klas- 
sischen Philologie 50). In diesem Buch = Anhang I. 

Gymnosophistengesprách, ed. H. van Thiel, Hermes 100, 1972, 354 
bis 358. In diesem Buch = Anhang II. 

Metzer Epitome = Incerti auctoris epitoma rerum gestarum Alexandri 
Magni cum libro de morte testamentoque Alexandri, ed. P. H. 
Thomas, Leipzig ?1966 (aus dem verlorenen Metzer Codex 500, 
10. Jh.). 

Palladios — Kapitel 3,7—16 in Müllers Ausgabe (dazu o. S. XX XVIII), 
ed. W. Berghoff, Palladius de gentibus Indiae et Bragmanibus. Bei- 
tráge zur klassischen Philologie 24. Meisenheim 1967. 


Literatur (in Auswahl) XLVII 


Der byzantinische Alexanderroman nach dem Codex Vindob. Theol. 
Gr. 244, ed. K. Mitsakis, München 1967. Rezension von J. Trumpf, 
Byzantinische Zeitschrift 62, 1969, 79—81. Deutsche Paraphrase bei 
Gleixner 71—85. 

Das neugriechische Volksbuch, Abkómmling des byzantinischen Alex- 
anderromans, nach Venezianer Drucken herausgegeben von A. A. 
Pallis, Ἡ φυλλάδα τοῦ Μεγαλέξαντρου, Athen 1935 (Nachdruck als 
Taschenbuch in der Reihe»Galaxia« Athen 1961). 

Apophthegmen: 

L. Sternbach, Gnomologium Vaticanum. Texte und Kommentare 2, 
Berlin 1963. 

C. Wachsmuth, Die Wiener Apophthegmen-Sammlung. Festschrift 
36. Philologenversammlung Karlsruhe, Freiburg 1882, 1—36. 


Literatur 
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A. Aarne—S. Thompson, The Types of the Folktale. FF Communications 
184, Helsinki 21964. 

A. Adriani, Repertorio d'arte dell'Egitto Greco-Romano, Serie C, Vol. I, 
II. Palermo 1963, 1966 (behandelt Architektur und Topographie von 
Alexandria). : 

A. Ausfeld, Der griechische Alexanderroman, Leipzig 1907. 

H. Berve, Das Alexanderreich auf prosopographischer Grundlage, 2 Bände, 
München 1926. 

M. Brocker, Aristoteles als Alexanders Lehrer in der Legende. Diss. Bonn 
1966. 

G. Cary, The Medieval Alexander. Cambridge 1956. Rezension von F. Pfister, 
Gnomon 32, 1960, 360—365. 
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BIOZ AAESANAPOY 
ΤΟΥ ΜΑΚΕΔΟΝΟΣ ΚΑΙ ΠΡΑΞΕΙΣ 


[1] "Αριστος δοχεῖ γενέσθαι xai γενναιότατος ᾿Αλέξανδρος ὁ τῶν 
Μακεδόνων βασιλεύς ἰδίως πάντα ποιησάµενος, συνεργοῦσαν αὐτῷ. 
εὑρὼν (ἀεὶ) ταῖς ἀρεταῖς τὴν πρόνοιαν. τοσοῦτον γὰρ ἐν ἑχάστῳ τῶν 
ἐϑνῶν πολεμῶν xai μαχόμενος διήγαγε χρόνον ὅσον οὐχ ἤρκει τοῖς 
βουλομένοις τὰς πόλεις ἀκριβῶς ἱστορῆσαι. τὰς δὲ ᾿Αλεξάνδρου πράξεις 
καὶ τὰς ἀρετὰς τοῦ σώματος αὐτοῦ χαὶ τῆς ψυχῆς καὶ τὴν (ἐν) τοῖς 
ἔργοις εὐτυχίαν χαὶ τὴν ἀνδρείαν ἤδη λέγομεν, τὴν ἀρχὴν ἀπὸ τοῦ 
γένους αὐτοῦ ποιούμενοι, καὶ τίνος ἦν πατρὸς υἱός. ἀπατῶνται γὰρ 
οἱ πολλοὶ λέγοντες αὐτὸν εἶναι υἱὸν Φιλίππου τοῦ βασιλέως. οὐκ ἀληϑὲς 
οὖν τοῦτο" οὐκ ἐχείνου παῖς ἦν, ἀλλὰ τοῦ Νεκτεναβῶ λέγουσι τοῦτον 
εἶναι οἱ σοφώτατοι τῶν Αἰγυπτίων, ὅτε τῆς βασιλικῆς τιμῆς ἐξέπεσεν. 

Οὗτος ὁ Νεκτεναβὼ τῇ μαγικῇ τέχνῃ ἔμπειρος ἦν, χαὶ τῇ δυνάμει 
ταύτῃ χρώμενος πάντων τῶν ἐϑνῶν τῇ μαγείᾳ περιγενόμενος εἰρηνικῶς 
διῆγεν. εἰ γάρ ποτε δύναμις τούτῳ ἐπέβη πολέμου, στρατόπεδα οὐχ 
ηὐτρέπιζε, μηχανήματα πολεμικὰ οὐ χατεσχεύαξέ, σιδηροφόρον οὐκ 
ἡτοίμαζεν, ὑπερασπιστὰς οὐχ ἔσχυλλεν εἰς παρατάξεις πολεµικάς, ἀλλὰ 
ϑεὶς λεκάνην ἐποίει λεχανομαντείαν' καὶ ἔβαλλεν ὕδωρ πηγιμαῖον εἰς 
τὴν λεκάνην xai ταῖς χερσὶν αὐτοῦ ἔπλαττε èx χηρίου πλοιάρια καὶ 
ἀνϑρωπάρια κήρινα, xai ἐτίϑει εἰς τὴν λεκάνην. καὶ ἐστόλιζεν (ἑγαυτὸν 
στολὴν προφήτου κατέχων ἐν τῇ χειρὶ αὐτοῦ ῥάβδον ἐβενίνην. καὶ στὰς 
ἐπεκαλεῖτο τοὺς ὡσανεὶ ϑεοὺς τῶν ἐπῳδῶν καὶ ἀέρια πνεύματα καὶ τοὺς 
καταχϑονίους δαίμονας, καὶ τῇ ἐπῳδῇ ἔμπνοα ἐγίνοντο τὰ ἀνϑρωπάρια. 
καὶ οὕτως ἐβάπτιζε τὰ πλοιάρια ἐν τῇ λεκάνῃ καὶ εὐϑέως βαπτιξομένων 
ἐκείνων τὰ ἐν τῷ πελάγει πλοῖα τῶν ἐπερχομένων αὐτῷ πολεμίων 
ἀπώλοντο διὰ τὸ πολύπειρον εἶναι τὸν ἄνδρα (τῇ) μαγιχῇ δυνάμει. 
ἐν εἰρήνῃ οὖν διετέλει τὸ βασίλειον αὐτοῦ. 

[2] Χρόνου δὲ ἰκανοῦ διαγενομένου ἐξπλωράτορές τινες καλούμενοι 
οὕτω παρὰ “Ῥωμαίοις, παρὰ δὲ “Ἕλλησι κατάσκοποι, παρῆσαν τῷ 
Νεκτεναβῷ νέφος πολὺ πολέμου ἀπαγγέλλοντες αὐτῷ, ἀναριϑμήτων 


Titulum praebet L : Καλλισθένης ἱστοριογράφος ὁ τὰ περὶ τῶν Ἑλλήνων 
συγγραψάμενος: οὗτος ἰστορεῖ ᾿Αλεξάνδρου πράξεις B, sim. VK verba 
usque ad p. 14, 16 (φοβερόν) ex V 10—14 verba Νεχτεναβῶ — διῆγεν ex 
B, V turbatum 16 ἔσκυλεν ΒΚ} : ἐσκεύασεν 


LEBEN UND ΤΑΤΕΝ ALEXANDERS VON ΜΑΚΕΡΟΝΙΕΝ 


[1] Der tüchtigste und tapferste Mann scheint Alexander, der Kónig 
der Makedonen, gewesen zu sein, der all seine Taten auf besondere 
Weise vollbrachte, da die Vorsehung seiner Tüchtigkeit immer Erfolg 
verlieh. Denn er hielt sich auf seinen Kriegszügen nur so kurz bei den 
einzelnen Völkern auf, daß die Zeit nicht ausreichte für Leute, welche 
die Stádte dort genau kennenlernen wollten. 2 Wir wollen nun 
Alexanders Taten darstellen, seine kórperlichen und geistigen Vorzüge, 
sein Glück im Handeln und seine Tapferkeit, und beginnen mit seiner 
Herkunft, indem wir melden, wer sein Vater war. 3 Es irrt sich 
nämlich die Menge, die behauptet, er sei der Sohn des Königs Philipp; 
das stimmt nicht. Nicht dessen Kind war er, sondern, wie die Weisen 
der Agypter verkünden, des Nektanebo, der ihn zeugte, als er seine 
Kónigswürde verloren hatte. 

4 Dieser Nektanebo war erfahren in der Magie, und mit Hilfe die- 
ser Macht überwand er alle Völker und lebte in Frieden. Wenn näm- 
lich ein feindliches Heer gegen ihn anrückte, rüstete er keine Armeen 
und baute keine Kriegsmaschinen und Transportwagen, noch plagte er 
seine Offiziere mit Kriegsübungen, sondern er nahm ein Becken und 
bereitete damit einen Wasserzauber. 5 Er füllte das Becken mit 
Quellwasser und formte mit seinen Hánden aus Wachs kleine Schiffe 
und Menschlein und setzte sie in das Becken. Dann legte er das Priester- 
gewand des Propheten an, nahm einen Ebenholzstab in die Hand und 
beschwor die vermeintlichen Gótter der Zaubersprüche, die Geister der 
Luft und die unterirdischen Dämonen. 6 Durch diese Anrufung wur- 
den die Menschlein in dem Becken lebendig; darauf versenkte er die 
Schiffchen, und sogleich, sowie sie untergingen, versanken auch die 
Kriegsschiffe der gegen ihn anrückenden Feinde auf dem Meer, denn 
der Kónig war vielerfahren in der magischen Kunst. So hatte sein 
Reich für lange Zeit Frieden. 

[2] Nach geraumer Zeit kamen einige Spáher, die Rómer nennen 
sie Exploratoren, zu Nektanebo und meldeten ihm, daß eine gewaltige 
Kriegswolke, Heere unzähliger Krieger gegen Ägypten heranzögen. 
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4 vita Alexandri 


ἀνδρῶν μαχητῶν στρατόπεδα τῇ Αἰγύπτῳ ἐπερχόμενα. καὶ προσελδὼν 
τῷ Νεκτεναβῷ ὁ στρατάρχης αὐτοῦ εἶπε πρὸς αὐτόν: »ζῆϑι βασιλεῦ, 
παραπεμψάμενος νῦν τοὺς εἰρηνικοὺς πάντας τρόπους ἐπὶ τὰς ἐν πολέ- 
μοις παρατάξεις γενοῦ ἕτοιμος. μέγα γὰρ νέφος βαρβάρων ἐπίκειται 
ἡμῖν: où γὰρ ἔθνος Ev ἡμῖν ἐπέρχεται, ἀλλὰ μυριάδες λαοῦ. εἰσὶ γὰρ οἱ 
ἐπερχόμενοι ἡμῖν Ἰνδοί, Νοκιμαῖοι, ᾿Οξύδορχες, Ἴβηρες, Καύχωνες, 
Λέλαπες, Ἡόσποροι, Βαστρανοί, ᾿Αζανοί, Χάλυβες καὶ ὅσα ἄλλα ἐπὶ 
τῆς ἀνατολῆς παράκεινται ἔϑνη μεγάλα, ἀναριϑμήτων ἀνδρῶν μαχητῶν 
στρατόπεδα ἐπὶ τὴν Αἴγυπτον ἐπερχόμενα. ὑπέρϑου οὖν τὰ πολλὰ καὶ 
σεαυτὸν ἐπισχέπτου." 

Τοῦ οὖν στρατάρχου ταῦτα εἰπόντος τῷ Νεκτεναβῷ (ἐπὶ πολὺ γελὰ- 
σας ὁ βασιλεὺς Νεκτεναβὼ) ἔφη πρὸς αὐτόν: »σὺ μὲν καλῶς καὶ ἐπιει- 
κῶς ἣν ἐπιστεύϑης φρουρὰν ταύτην φυλάττων λέγεις, δειλῶς δὲ καὶ οὐ 
στρατιωτικῶς ἐφϑέγξω. οὐ γὰρ ἐν ὄχλῳ ἢ δύναμις, ἀλλ᾽ ἐν προϑυμίᾳ ὁ 
πόλεμος. καὶ γὰρ εἷς λέων πολλὰς ἐλάφους ἐχειρώσατο, καὶ εἷς λύκος 
πολλὰς ἀγέλας ποιμνίων ἐσκύλευσεν. ὥστε οὖν σὺ πορευϑεὶς ἅμα τοῖς 
ὑπὸ χεῖρα σὴν οὖσι στρατοπέδοις τὴν ἰδίαν παράταξιν φύλαττε. λόγῳ 
γὰρ ἑνὶ τῶν βαρβάρων ἀναρίϑμητον πλῆϑος πελάγει ἐπικαλύψω."“ καὶ 
ταῦτα εἰπών Nextevaßwv ἀπέπεμψε τὸν στρατάρχην ἀπ᾽ αὐτοῦ. 

[3] Αὐτὸς δὲ ἀναστὰς εἰσῆλϑεν εἰς τὸ παλάτιον αὐτοῦ, καὶ μόνος 
γενόμενος (πάλιν τῇ αὐτῇ ἀγωγῇ χρησάμενος) ἠτένισεν εἰς τὴν λεκάνην. 
καὶ ὁρᾷ τοὺς τῶν Αἰγυπτίων ϑεοὺς κυβερνοῦντας τὰ πλοῖα τῶν πολεμί- 
ων βαρβάρων xai τὰ στρατόπεδα αὐτῶν ὑπ᾽ αὐτῶν τῶν ϑεῶν ὁδηγού- 
μενα. ὁ δὲ Νεκτεναβὼν τῇ μαγείᾳ πολύπειρος ðv ἄνθρωπος καὶ 
εἰϑισμένος τοῖς ϑεοῖς αὐτοῦ ὁμιλεῖν, μαϑὼν παρ᾽ αὐτῶν ὅτι τὰ ἔσχατα 
τῆς Αἰγύπτου βασιλείας ἤγγισεν, ἐγκολπωσάμενος χρυσίον πολὺν καὶ 
ξυρησάμενος τὴν κεφαλὴν καὶ τὸν πώγωνα αὐτοῦ καὶ μεταμορφώσας 
ἑαυτὸν ἑτέρῳ σχήματι ἔφυγε διὰ τοῦ Πηλουσίου. καὶ ἀποπλεύσας 
παραγίνεται εἰς Πέλλην τῆς Μακεδονίας καὶ ἐκαθέζετο ἐκεῖ ἐφ᾽ ἑνὶ 
τόπῳ [ὡς ἰατρὸς σοφιστὴς] πολλοῖς ἀστρολογούμενος ὡς προφήτης 
Αἰγύπτιος. | 

Ot οὖν Αἰγύπτιοι ἠξίουν τοὺς ὡσανεὶ ϑεοὺς αὐτῶν, τί ἄρα γέγονεν 
ὁ βασιλεὺς Αἰγύπτου: ἦν γὰρ πᾶσα ἡ Αἴγυπτος ὑπὸ τῶν βαρβάρων 
πορϑηϑεῖσα. ὁ δὲ ἐν τῷ ἀδύτῳ τοῦ Σεραπείου ϑεὸς αὐτῶν λεγόμενος 
ἐχρησμοδότησεν αὐτοῖς εἰπών: «οὗτος ὁ φυγὼν βασιλεὺς ἥξει πάλιν ἐν 
Αἰγύπτῳ οὐ γηράσκων ἀλλὰ νεάζων, καὶ τοὺς ἐχϑροὺς ἡμῶν Πέρσας 
ὑποτάξει. καὶ συνεζήτουν τί ἄρα ϑέλει [εἶναι] τὸ εἰρημένον αὐτοῖς. 


px 
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2 Und Nektanebos General trat vor ihn und sprach zu ihm: „Heil 
dir, Kónig! Gib nun all die Gewohnheiten des Friedens auf und halte 
dich zu Taten des Krieges bereit, denn uns droht eine gewaltige Wolke 
von Barbaren — nicht nur ein einziges Volk rückt gegen uns heran, 
sondern eine Unzahl von Menschen. . 3 Die da gegen uns heranrük- 
ken, sind Inder, Nokimaier, Oxydorker, Iberer, Kauchonen, Lelaper, 
Bosporer, Bastarner, Azaner, Chalyber und all die anderen großen 
Völker des Ostens, Armeen ungezählter Krieger, die gegen Ägypten 
marschieren. Setze also alles andere hintan und denke an deine Sicher- 
heit!“ 

4 So sprach der General zu Nektanebo, der aber lachte herzlich und 
sagte: „Du redest als ein guter und pflichtgetreuer Wächter der anver- 
trauten Stellung, aber du hast furchtsam und nicht wie ein Soldat ge- 
sprochen. Denn nicht in der Menge liegt die Stärke, sondern auf den 
Mut kommt es ım Kriege an; denn ein Löwe hat wohl schon viele 
Hirsche bezwungen und ein Wolf vielen Herden von Schafen das Fell 
abgezogen. 5 Ziehe also hin mit deinen Truppen und halte deine 
Stellung, denn ich werde mit einem einzigen Wort die zahllose Menge 
der Barbaren in den Fluten begraben.“ Danach entließ Nektanebo 
seinen General. | 

[3] Er selbst aber stand auf und ging in seinen Palast, und als er 
allein war, bediente er sich des erprobten Zaubers und blickte in das 
Becken. 2 Da sah er, wie die Götter der Ägypter die Schiffe der 
feindlichen Barbaren lenkten, und daß auch ihre Truppen von den 
Göttern geführt wurden. So erkannte Nektanebo, der vielerfahren in 
der Zauberei war und gewohnt, mit seinen Göttern zu verkehren, 
daß das Ende des Agypterreiches gekommen war. 3 Er steckte viel 
Geld ein, schor sich die Haare und den Bart ab und verkleidete sich, 
dann floh er von Pelusion aus mit einem Schiff. Er kam nach Pella ın 
Makedonien, ließ sich dort nieder als ägyptischer Orakelpriester und 
weissagte vielen aus den Sternen. 

4 Die Ägypter nun fragten ıhre angeblichen Götter, was denn aus 
dem König von Ägypten geworden sei — ganz Ägypten war aber 
schon von den Barbaren verwüstet. Und ihr sogenannter Gott ım 
Heiligtum des Sarapeions verkündete ihnen: „Der entflohene König 
wird nach Ägypten zurückkommen, nicht als Greis, sondern als Jüng- 
ling, und wird unsere Feinde, die Perser, unterwerfen.“ 5 Sie be- 
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καὶ μὴ εὑρόντες γράφουσι τὸν δοθέντα αὐτοῖς χρησμὸν ἐπὶ τῇ βάσει 
τοῦ Νεκτεναβῶ ἀνδριάντος. 

[4] Ὁ δὲ Νεκτεναβώὼν ἐλθών εἰς Μακεδονίαν ἐμφανὴς ἐγένετο πᾶσιν. 
ἀκριβῶς δὲ ἐσκέπτετο, ὥστε καὶ τὴν βασίλισσαν ᾿Ολυμπιάδα ἀκούσασαν 
περὶ αὐτοῦ νυκτὸς ἐλϑεῖν πρὸς αὐτόν, ἀποδήμου ὄντος Φιλίππου τοῦ 
ἀνδρὸς αὐτῆς εἰς πόλεμον. χαὶ μαϑοῦσα παρ᾽ αὐτοῦ ὃ ἐζήτει ἀνεχώρησε. 
καὶ μεθ) ἡμέρας ὀλίγας μετεστείλατο αὐτὸν καὶ ἐκέλευσεν αὐτὸν 
εἰσελϑεῖν πρὸς αὐτήν. ὁ δὲ Νεκτεναβὼν ϑεασάμενος αὐτὴν πάνυ εὔοπτον 
ἐπιϑυμίαν ἔσχε τοῦ κάλλους αὐτῆς, καὶ προτείνας τὴν χεῖρα αὐτοῦ 
ἔφη: »χαίροις Μακεδόνων βασίλισσα.“ ἡ δὲ εἶπε: »χαίροις καὶ αὐτός, 
ἀγαϑώτατε προφῆτα, διαβὰς χαϑέσϑητι.“ καὶ εἶπεν αὐτῷ: „où εἶ ὁ 
Αἰγύπτιος καθηγητής, εἰς ὃν οἱ δοχιµάσαντες εὗρον πᾶσαν ἀλήϑειαν: 
κἀγὼ δὲ ἐπείσϑην παρὰ σοῦ. ποίᾳ (οὖν) σχέψει χρώμενος τὰ ἀληϑῆ 
ἐπαγγέλλεις;“ ὁ δὲ εἶπε: »πολυσχεδὴς μέν ἐστιν ἢ τῆς σκέψεως αἵρεσις, 
ὦ βασίλισσα. εἰσὶ γὰρ ὠὡροσκόποι, σημειολύται, ὀνειροπόλοι, èy- 
γαστρίμυϑοι, ἀρνιομάντεις, γενεθλιολόγοι, οἱ καλούμενοι μάγοι, οἷς τὰ 
μαντεῖα ἐπέστρωται." καὶ ταῦτα εἰπὼν ἀνέβλεψε δριμὺ τῇ ᾿Ολυμπιάδι. 
εἶπε δὲ αὐτῷ fj Ολυμπιάς νπροφῆτα, πέπηγας ἰδών με;“ ὁ δὲ ἔφη' 
„val κυρία: ὑπεμνήσϑην γὰρ χρησμοῦ δοϑέντος μοι ὑπὸ τῶν ἰδίων 
θεῶν ὅτι “δεῖ σε βασιλίδι σχέψασϑαι᾽, xal ἰδοὺ τὸ ἀληϑὲς ἐγένετο. ὥστε 
λοιπὸν λέγε μοι ὃ βούλει.“ 

Καὶ βαλὼν τὴν χεῖρα αὐτοῦ (ἔνδον τοῦ χόλπου αὐτοῦ) ἐξέβαλε 
πιναχίδιον, ὅπερ λόγος ἑρμηνεῦσαι οὐ δύναται, χρυσίῳ μὲν καὶ ἐλεφαν- 
τίνῳ διαχείμενον, ἔχον ἀστέρας ἑπτὰ χαὶ ὡροσχόπον [ἥλιόν τε καὶ 
σελήνην]. xai ὁ μὲν ἥλιος ἦν κρυστάλλινος, f| δε σελήνη ἀδαμαντίνη, 
ὁ δὲ λεγόμενος Ζεὺς ἀέριος, (ὁ δὲ "Αρης αἱματίτης, ὁ δὲ Κρόνος) 
ὀφίτης, ἡ δὲ ᾿Αφροδίτη σαπφείρινος, ὁ δὲ Ἑρμῆς σμαράγδινος, ὁ δὲ᾽ 
ὡροσκόπος λύγδινος. ϑαυμάσασα δὲ ἡ ᾿Ολυμπιὰς τὴν τοῦ πίναχος᾽ 
πολυτέλειαν παρακάϑηται τῷ Νεκτεναβῷ, καὶ κελεύσασα πάντας ἀποστῆ-᾽ 
ναι λέγει αὐτῷ: »προφῆτα, σχέψαι περὶ ἐμοῦ καὶ Φιλίππου τὴν γέν: 
νησιν.“ ἐφημίζετο γὰρ περὶ αὐτῆς ὅτι »ἐὰν παραγένηται Φίλιππος 
ἀπὸ τοῦ πολέμου, ταύτην ἀποβάλλεται xai ἑτέραν γαμεῖ". ὁ δὲ Nexte- 
ναβὼν ἔφη πρὸς αὐτήν: »δὲς τὴν σὴν γέννησιν, Bes καὶ τοῦ Φιλίππου." 
καὶ τί λοιπόν ποιεῖ ὁ Νεκτεναβών; τίϑησι καὶ τὴν ἑαυτοῦ γέννησιν 
πρὸς τὴν τῆς ᾿Ολυμπιάδος. καὶ σχεψάμενος εἶπε πρὸς αὐτήν: «οὐκ 
ἔστι ψεῦδος ἣν ἤκουσας φήμην περὶ σοῦ. δύναμαι δέ σοι βοηϑῆσαι 
ὡς Αἰγύπτιος προφήτης τοῦ μὴ ἀπόβλητον γενέσθαι ὑπὸ Φιλίππου." 
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rieten, was das Gesagte wohl bedeute, und als sie keine Lösung fanden, 
schrieben sie den Spruch auf die Basis, die das Standbild des Nektanebo 
trug. | 

[4] In Makedonien war Nektanebo bald nach seiner Ankunft über- 
all bekannt, da er voll Scharfsinn weissagte. So hörte auch die Königin 
Olympias von ihm und kam eines Nachts zu ihm, als ihr Gatte Philipp 
auf einem Kriegszug in der Ferne weilte. Als sie von ihm erfahren 
hatte, was sie suchte, ging sie fort; und nach wenigen Tagen schickte 
sie nach ihm und befahl ihm, zu ihr zu kommen. 2 Als Nektanebo 
sah, daß sie sehr schön war, wurde er von Verlangen nach ihrer Schón- 
heit ergriffen. Er streckte seine Hand aus und sagte: „Sei gegrüßt, 
Königin der Makedonen!“ Sie erwiderte: „Sei auch du gegrüßt, vor- 
züglicher Prophet, tritt näher und setze dich!“ 3 Und sie sagte: „Du 
bist der ägyptische Sterndeuter, bei dem die Ratsuchenden die lautere 
Wahrheit gefunden haben, und auch ich vertraue dir. Doch durch wel- 
che Art der Wahrsagekunst verkündest du die Wahrheit?“ Er ant- 
wortete: „Die Wahrsagekunst ist vielfach unterteilt, Königin: es gibt 
Nativitätssteller, Zeichendeuter, Traumdeuter, Bauchpropheten, Ein- 
geweideschauer, Astrologen und die sogenannten Magier, welche die 
Prophetie beherrschen." 4 Bei diesen Worten blickte er Olympias 
scharf an. Sie fragte ihn: „Prophet, bist du bei meinem Anblick ver- 
steinert?“ Er antwortete: „Ja Herrin, denn mir fiel ein Orakel ein, 
das mir meine Götter gegeben haben, nämlich ich werde einer Königin 
weissagen müssen. Und siehe da, es ist wahr geworden! Drum sage 
mir, was du wünschest.“ 

5 Dabei steckte er die Hand in sein Gewand und zog eine kleine 
Tafel heraus, die keine Menschenrede erklären kann, aus Gold und 
Elfenbein zusammengesetzt, mit sieben Sternen und dem Aszendenten. 
Und zwar war die Sonne von Kristall, der Mond von Diamant, der 
sogenannte Jupiter Luftstein, Mars Blutstein, Saturn Serpentin, Venus 
Saphir, Merkur Smaragd, der Aszendent von weißem Marmor. 6 Olym- 
pias bewunderte die Kostbarkeit der Tafel, befahl allen, sich zu ent- 
fernen, setzte sich zu Nektanebo und sagte ihm: , Prophet, stelle mir 
und Philipp die Nativität!“ Denn es ging das Gerücht, daß Philipp sie 
nach seiner Rückkehr aus dem Krieg verstoßen und eine andere heiraten 
wolle. 7 Und Nektanebo sprach zu ihr: „Nenne mir deine und Phi- 
lipps Geburtsstunde.“ Doch was tat Nektanebo dann? Er setzte seine 
eigene Konstellation neben die der Olympias, berechnete und sagte zu 
ihr: „Das Gerücht, von dem du gehört hast, ist nicht falsch; doch ich, 
der ägyptische Prophet, kann dir helfen, damit du nicht von Philipp 
verstoßen wirst.“ 8 Sie fragte: „Wie kannst du das?“ Er sagte: „Du 
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ἡ δὲ εἶπε: «πῶς δύνασαι;“ ὁ δὲ ἔφη: »δεῖ σε ϑεῷ ἐπιγείῳ συνελϑεῖν 
καὶ ἐκ τούτου συλλαβεῖν καὶ τεκεῖν υἱὸν καὶ ἀναϑρέψαι, τοῦτον δὲ 
ἔκδικόν σου ἔχειν τῶν ὑπὸ Φιλίππου γενομένων πρός σε ἁμαρτημάτων." 
καὶ λέγει αὐτῷ ἡ ᾿Ολυμπιάς-(,ποίῳ ϑεῷ;“ ὁ δὲ εἶπε: „tO τῆς Λιβύης 
"αμμωνι.“ καὶ λέγει αὐτῷ ἡ ᾿Ολυμπιάς:}) „xai ποταπὸς ἄρα ἐστὶν ὁ 
ϑεὸς οὗτος; ὁ δὲ εἶπε: ,μεσῆλιξ, χρυσόκοµος τὴν χαίτην καὶ τὸ γένειον, 
κέρατα ἔχων ἐκ τοῦ μετώπου πεφυχότα, καὶ ταῦτα χρυσῷ παραπλήσια. 
ἑτοιμασθῆναί σε δεῖ (οὖν) ὡς βασίλισσαν περὶ αὐτοῦ. σήμερον γὰρ 
ἐν ὀνείρῳ ϑεωρήσεις τὸν ϑεὸν τοῦτον συγγινόμενόν σοι.“ ἢ δὲ λέγει 
αὐτῷ: »ἐὰν ἴδω τὸ ὄνειρον τοῦτο, οὐχ ὡς μάγον ἀλλ᾽ ὡς ϑεόν σε 
προσκυνήσω." | 

[5] Ἐξέρχεται οὖν ἀπὸ τῆς βασιλίσσης ὁ Νεκτεναβὼν καὶ λαμβάνει 
βοτάνας ἀπὸ τῆς ἐρήμου, ἃς ἠπίστατο πρὸς ὀνειροπολίαν. καὶ ταύτας 
χυλώσας ἐπεπίασε χηρίον ϑηλυκόσωμον καὶ ἐπέγραψεν ἐπ᾽ αὐτῷ τὸ 
ὄνομα τῆς ᾿Ολυμπιάδος. χαὶ ἅψας λύχνους (καὶ ἐπιβαλὼν τὸν χυλὸν 
τὸν) ἀπὸ τῶν βοτανῶν ἐπεκαλεῖτο ὅρκοις τοὺς πρὸς τοῦτο πεποιημένους 
δαίμονας, ὥστε φαντασιοῦσθαι τὴν ᾿Ολυμπιάδα. καὶ θεωρεῖ περιπε- 
πλεγμένον (αὐτῇ) τὸν ϑεὸν "Αμμωνα ἐν τῇ νυκτὶ ἐκείνῃ καὶ ἀναστάντα 
ἀπ᾽ αὐτῆς εἰπεῖν αὐτῇ: «γύναι, κατὰ γαστρὸς ἔχεις παῖδα ἄρρενα τὸν 
ἔκδιχόν σου γενόμενον." 

[6] ᾿Αναστᾶσα δὲ ἡ ᾿Ολυμπιὰς ἐκ τοῦ ὕπνου ἐθαύμασε, καὶ ταχὺ 
πέμψασα ἤγαγε τὸν Νεκτεναβὼν καὶ λέγει αὐτῷ: »εἶδον τὸν ὄνειρον 
καὶ ὃν εἶπάς μοι ϑεὸν "Αμμωνα. ἀλλ᾽ αἰτοῦμαί σε, προφῆτα, πάλιν 
συναναμιγνύναι αὐτῷ, καὶ μελησάτω σοι, πότε μέλλει συνελϑεῖν μοι, 
ἵνα κἀγὼ ἑτοιμοτέρα τῷ νυμφίῳ φανῶ.“ ὁ δὲ εἶπε: »πρῶτον μέν, δέ- 
σποινα, ὃ εἶδες ὄνειρος ἦν. ὅτε δὲ αὐτὸς ἐπ᾽ ὄψει ἔλϑῃ σοι, χρείαν 
σοι ποιήσει. ἀλλ᾽ εἰ κελεύει τὸ κράτος σου, χώρημά μοι δὸς τοῦ, 
κοιμηϑῆναί µε, ὅπως αὐτὸν ἐξιλεώσομαι περὶ σοῦ.“ ἡ δὲ εἶπεν: »ἰδοὺ 
ἐν τῷ χοιτῶνί μον δέξαι χώρημα. καὶ ἐὰν ἐπιτύχω τῆς συλλήψεως τοῦ 
ϑεοῦ τούτου, μεγάλως σε τιμήσω ὡς βασίλισσα, καὶ χρήσομαί σοι ὡς 
πατέρα τοῦ παιδίου τυγχάνοντα.“ λέγει αὐτῇ ὁ Νεκτεναβών: «πρὸς τὸ 
γινώσχειν σε, δέσποινα’ πρὸ τοῦ εἰσέρχεσθαι τὸν ϑεὸν ἐστὶ τὸ σημεῖον 
τοῦτο: ἐάν χαϑεζομένη τῇ ἑσπέρᾳ ἐπὶ τοῦ χοιτῶνός σου ἴδῃς δράκοντα 
ἑρπύζοντα ἐπὶ σέ, χέλευσον πάντας ἐξελθεῖν. σὺ δὲ μὴ ἀποσβέσῃς 
τὰ φῶτα τῶν λύχνων, ὧν ἐγὼ νῦν σκευάσας εἰς τιμὴν τοῦ ϑεοῦ ἅπτειν 
καϑὼς ἐπίσταμαι δίδω σοι, ἀλλὰ ἀνελϑοῦσα ἐπὶ τὴν βασιλικήν σου 
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sollst dich mit einem auf Erden weilenden Gott vereinen und von ihm 
einen Sohn empfangen und gebären und aufziehen, und der wird die 
Verfehlungen Philipps gegen dich rächen.“ Und Olympias fragte ihn: 
„Welcher Gott ist das?“ Er sagte: „Der. libysche Gott Ammon.“ 
9 Olympias fragte: „Wie ist denn dieser Gott beschaffen?“ Er ant- 
wortete: „Er ist ein Mann in mittlerem Alter, mit goldenem Haar und 
Hörnern an der Stirn, die wie aus Gold sind. Mache dich also für ihn 
bereit, wie es einer Kónigin geziemt, denn du wirst ihn heute im 
Traum zu dir kommen sehen.* Und Olympias sagte: » Wenn ich diesen 
Traum sehe, werde ich dich nicht mehr als Magier, sondern wie einen 
Gott verehren.“ 

[5] So schied Nektanebo von der Kónigin und holte an einem ein- 
samen Ort Kráuter, deren traumbringende Wirkung er kannte und 
die er auspreßte. Er formte aus Wachs eine weibliche Gestalt und 
schrieb den Namen der Olympias darauf. 2 Dann entzündete er 
Lichter und goß den Saft der Pflanzen hinein, und mit seinen Sprüchen 
beschwor er die Dämonen, die solchem Zauber vorstehen, so daß Olym- 
pias eine Erscheinung hatte. Sie sah in der Nacht, wie der Gott Ammon 
sie umarmte und beim Aufstehen sagte: „Frau, du trägst einen männ- 
lichen Knaben unter dem Herzen, der dein Rächer sein wird.“ 

[6] Als Olympias vom Schlaf erwachte, staunte sie und ließ Nekta- 
nebo rasch zu sich kommen. Sie sagte ihm: „Ich habe im Traum den 
Gott Ammon gesehen, von dem du sprachst, und ich bitte dich, Prophet, 
daß du mich wieder mit ihm zusammenbringst. Sorge denn dafür, daß 
ich meinen Bräutigam geziemender empfange, wenn er zu mir kommen 
will.“ 2 Er sagte: „Zunächst einmal, Herrin, war es ein Traum, den 
du gesehen hast. Wenn der Gott aber wirklich zu dır kommt, wird er 
dir Not bereiten. Befiehlt es nun deine Hoheit, so gib mir eine Kammer 
zum Schlafen, damit ich ıhn für dich anrufe.“ Sie sagte: „Hier bei mei- 
nem Schlafzimmer sollst du eine Kammer bekommen. Und wenn ich 
von diesem Gott empfange, werde ich dich königlich ehren und dich 
halten, als wärest du der Vater des Kindes.“ 3 Nektanebo sagte: 
„Du mußt wissen, Herrin, folgendes Zeichen kündigt an, daß der Gott 
hereinkommt: Wenn du am Abend in deinem Gemach bist, siehst du 
eine Schlange auf dich zukriechen. 4 Dann befiehl allen wegzugehen; 
du aber lösche nicht die Flamme der Lichter, die ich mit meiner Kunst 
gemacht habe und dir jetzt gebe, um sie zur Ehre des Gottes anzuzün- 
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χλίνην ἕτοιμος γενοῦ xai συγκάλυψόν σου τὸ πρόσωπον xai παρόρα τὸν 
ϑεόν, ὃν εἶδες ἐν ὀνείροις ἐρχόμενον πρός σε.“ xoi ταῦτα εἰπὼν 
Νεκτεναβὼν ἐξέρχεται. καὶ τῇ ἐπαύριον δίδωσιν αὐτῷ ἡ ᾿Ολυμπιὰς 
ἔγγιστα τοῦ χοιτῶνος αὐτῆς κοιτῶνα. 

[7] Ὁ δὲ Νεκτεναβὼν ἑτοίμασεν αὐτῷ πόκον κριοῦ ἁπαλώτατον σὺν 
τοῖς χέρασι τῶν χροτάφων αὐτοῦ, καὶ ταῦτα χρυσῷ παραπλήσια, καὶ 
σκῆπτρον ἐβέλινον καὶ ἱμάτιον λευκὸν καὶ τρίβωνα καϑαρώτατον ὃρα- 
κοντιοῦντα. καὶ εἰσέρχεται εἰς τὸν χοιτῶνα, ἔνϑα ἦν ἐπὶ χλίνης ἡ 
᾿Ολυμπιὰς κατεσχεπασµένη. ἄκρῳ δὲ τῶν ὀφϑαλμῶν ἔβλεπε: καὶ ὁρᾷ 
αὐτὸν εἰσερχόμενον καὶ οὐκ ἐδειλίασεν: αὐτὸν γὰρ προσεδόχει καϑὼς 
καὶ àv ὀνείρῳ εἶδεν. οἱ δὲ λύχνοι ἧπτον, καὶ συνεκάλυψεν ἡ ᾿Ολυμπιὰς 
τὸ πρόσωπον αὐτῆς. ὁ δὲ Νεκτεναβὼς ἀποϑέμενος τὸ σχῆπτρον 
ἀναβαίνει ἐπὶ τὴν κλίνην αὐτῆς καὶ συγγίνεται αὐτῇ. xai φησι πρὸς 
αὐτήν: »διάμεινε γύναι, κατὰ γαστρὸς ἔχεις παῖδα ἄρρενα τὸν ἔχδιχόν 
σου γενόμενον καὶ πάσης οἰκουμένης βασιλέα χοσμοχράτορα." καὶ 
ἐξῆλθε Νεκτεναβὼν ἀπὸ τοῦ κοιτῶνος ἄρας τὸ σκῆπτρον, καὶ ἀποχρύ- 
πτει πάντα ἃ εἶχε πλανικά. 

Πρωίας δὲ γενομένης ἐγείρεται ἡ ᾿Ολυμπιὰς καὶ εἰσέρχεται εἰς 
τὸ οἴκημα, ἔνδα ἦν Νεκτεναβών, καὶ διυπνίζει αὐτόν. ὁ δὲ ἀναστὰς 
εἶπε: χαίροις βασίλισσα, τί μοι ἀναγγέλλεις;“ ἡ δὲ εἶπε: «πῶς σε 
λανθάνει ταῦτα, προφῆτα, ϑαυμάζω. pa παραγίνεται πάλιν ὁ ϑεὸς 
οὗτος πρὸς ἐμέ: ὅτι ἡδέως αὐτὸν ἔσχον." ὁ δὲ εἶπε πρὸς αὐτήν: »ἄκουσον 
βασίλισσα, ἐγὼ προφήτης εἰμὶ τοῦ ϑεοῦ τούτου. ὅταν οὖν βούλει, 
παράσχου μοι τὸν τόπον τοῦτον εἰς τὸ χοιμᾶσϑαί με ἀπαρενόχλητον, 
ἵνα τὸν συνήϑη αὐτῷ καϑαρμὸν ποιήσω, xai ἐλεύσεται πρός σε.“ N 
δὲ εἶπεν. »ἔχε τὸν τόπον τοῦτον ἀπάρτι.“ καὶ ἐκέλευσε δοϑῆναι αὐτῷ 
τὰς χλεῖδας τοῦ [τοιούτου] κοιτῶνος. ὁ δὲ ἐν ἀποκρύφῳ τόπῳ ἀπέϑετο 
τὰ πλανικὰ ἃ εἶχε, καὶ εἰσήρχετο πρὸς αὐτὴν ὁσάκις ἠβούλετο À 
Ὀλυμπιάς, ὑπονοούμενος παρ᾽ αὐτῇ ϑεὸς εἶναι "Αμμων. 

Ἡμέρᾳ δὲ καὶ ἡμέρᾳ ὠγκοῦτο ἡ γαστὴρ αὐτῆς, καὶ λέγει ἡ Ὄλυμ- 
πιὰς τῷ Νεκτεναβῷ: »ἑὰν παραγενόμενος Φίλιππος εὕρῃ με ἔγκυον, 
τί εἴπω; καὶ λέγει αὐτῇ «Νεκτεναβών: „un φοβηϑῇς, δέσποινα. ἐν 
τούτῳ γὰρ βοηθήσει σοι ὁ ϑεὸς "Αμμων, ἐπιστὰς Φιλίππῳ δι᾽ ὀνείρων 
καὶ μηνύων αὐτῷ τὰ γινόμενα, ὥστε ἀνέγκλητόν σε ποιῆσαι ἀπὸ 
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den. Begib dich auf dein kónigliches Bett und verhülle dein Gesicht, 
und blicke nur verstohlen den Gott an, den du im Traum bei dir ge- 
sehen hast.“ So sprach Nektanebo und ging fort. Am nächsten Tag gab 
ihm Olympias zunáchst ihrem Gemach ein Zimmer. 

[7] Nektanebo aber bereitete sich das weiche Vlies eines Widders 
mit den Hórnern an den Schläfen wie aus Gold, ein Zepter von Eben- 
holz, ein weißes Gewand und einen ganz reinen schlangenfarbigen 
Mantel. 2 Dann trat er in das Schlafzimmer, wo Olympias verhüllt 
auf ihrem Bett lag und aus den Augenwinkeln hervorspáhte. So sah 
sie den Gott hereinkommen und fürchtete sich nicht, denn sie war ge- 
faßt auf seinen Anblick, so wie er ihr im Traum erschienen war. Die 
Lichter leuchteten, und Olympias verhüllte ihr Gesicht. 3 Nektanebo 
aber legte sein Zepter nieder, bestieg ihr Lager und vereinte sich mit 
ihr. Dann sagte er: „Bleibe ruhig, Weib, du trägst einen männlichen 
Knaben unter dem Herzen, der dein Rächer sein wird und König, 
Herrscher über die ganze Welt.“ Dann nahm er sein Zepter und ver- 
ließ das Gemach und verbarg die Werkzeuge seines Trugs. 

4 Am Morgen erhob sich Olympias und ging in das Zimmer des 
Nektanebo und weckte ihn. Er erhob sich und sagte: „Sei gegrüßt, 
Königin, was kommst du mir zu erzählen?“ Sie antwortete: „Ich wun- 
dere mich, Prophet, wie dir das verborgen sein kann. Wird der Gott 
wieder zu mir kommen? Denn ich habe ıhn gern gehabt.“ 5 Er sagte: 
„Höre, Königin, ich bin der Prophet dieses Gottes. Wenn du willst, gib 
mir diesen Raum, damit ıch hier ungestört schlafe und die dem Gott 
geziemenden Weihen ausführe; dann wird er zu dir kommen.“ Sie 
sprach: „Behalte dies Zimmer in Zukunft.“ Und sie befahl, ihm die 
Schlüssel dazu zu geben. 6 Er aber verwahrte seine Ausrüstung im 
Verborgenen und ging zu ihr, so oft Olympias, die ıhn für den Gott 
Ammon hielt, es wünschte. 

7 Ihr Leib aber wuchs von Tag zu Tag, und Olympias sprach zu 
Nektanebo: „Was soll ich sagen, wenn Philipp zurückkommt und mich 
schwanger finder?“ Nektanebo sagte: „Fürchte nichts, Herrin, denn der 
Gott Ammon wird dir darin beistehen, indem er Philipp im Traum er- 
scheint und ihm das Geschehene meldet, so daß dich von Philipp kein 
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Φιλίππου.“ οὕτως μὲν ἢ ᾿Ολυμπιὰς ἐπλανᾶτο ὑπὸ τοῦ Νεκτεναβῶ διὰ 
τῆς μαγικῆς αὐτοῦ δυνάµεως. 

[8] Καὶ δὴ λαβὼν ὁ Nextevaßwv ἱέρακα ϑαλάσσιον τοῦτον ἐμάγευσε, 
καὶ ὅσα ἐβούλετο εἰπεῖν ἐν ὀνείρῳ τῷ Φιλίππῳ [ὁ ἱέραξ] ἔλεγεν αὐτῷ 
μαγικαῖς κακοτεχνίαις παρασκευάσας αὐτὸν [ἵπτασϑαι]. ὁ δὲ θαλάσσιος 
ἱέραξ ἀποσταλεὶς ὑπὸ τοῦ Νεχτεναβῶ ἦλϑε διὰ τῆς νυχτὸς ἔνϑα ἦν 
Φίλιππος, xai ἐλάλησεν αὐτῷ ἐν ὀνείρῳ. ὁ δὲ Φίλιππος ϑεωρήσας τὸν 
ἱέραχα λαλοῦντα αὐτῷ, διυπνισϑεὶς ἐν πολλῇ ταραχῇ ἦν. εὐθέως οὖν 
ἀποστείλας ἤγαγεν ὀνειροπόλον τινὰ Βαβυλώνιον ἐπίσημον ὄντα καὶ 
διηγεῖται τὸν χρησμὸν καὶ λέγει αὐτῷ: »εἶδον κατ᾽ ὄναρ τινὰ ϑεὸν 
εὔμορφον πάνυ, πολιὸν δὲ τὴν χαίτην καὶ τὸ γένειον, ἔχοντα «κέρατα 
πρὸς τοῖς χροτάφοις αὐτοῦ), ἀμφότερα χρυσῷ παραπλήσια, καὶ ἐν τῇ 
χειρὶ σχῆπτρον κατέχοντα, νυκτὸς ὑπεισερχόμενον τῇ γυναικί µου 
Ὀλυμπιάδι καὶ ἀνακλιθέντα καὶ συγγυνόμενον αὐτῇ. καὶ ἀναστὰς εἶπεν 
αὐτῇ: »γύναι, συνέλαβες παῖδα ἄρρενα, ὅς σε καρπίσεται καὶ τὸν 
θάνατον τοῦ πατρὸς αὐτοῦ ἐχδιχήσει. ὑπενόησα δὲ κἀγὼ καταράπτειν 
βίβλον [Νειλῷαν] xai τήνδε σφραγίζειν τῷ ἐμῷ σφραγιστῆρι. ἦν δὲ 
ὁ δακτύλιος χρυσός, ἔχων λίϑον καὶ ἐν τῷ λίϑῳ ἐκτύπωμα, ἥλιον καὶ 
κεφαλὴν λέοντος καὶ δοράτιον. καὶ ταῦτα ὑπονοοῦντός µου ἔδοξα ἰδεῖν 
ἱέρακα ἐπιστάντα, ὃς καὶ ταῖς πτέρυξιν αὐτοῦ ἐξήγειρέ µε τοῦ ὕπνου. 
τί δηλοῖ μοι τοῦτο;“ 

Λέγει οὖν αὐτῷ ὁ ὀνειροπόλος: » Φίλιππε βασιλεῦ, ζῆδι. ἀληϑές ἐστιν 
ὅπερ εἶδας ἐν ὀνείρῳ. τὸ γὰρ σφραγίζειν τὴν φύσιν τῆς γυναικός 
σου πίστεώς ἐστι δηλωτικόν, ὅτι καὶ συνέλαβεν ἢ γυνή σου: οὐδεὶς 
κενὸν ἀγγεῖον σφραγίξει, ἀλλὰ μεστόν. περὶ δὲ τὸ καταράπτειν σε 
βίβλον: οὐδαμοῦ βίβλος γεννᾶται εἰ μὴ ἐν Αἰγύπτῳ. Αἰγυπτία οὖν 
σπορὰ τυγχάνει, οὐ ταπεινὴ ἀλλὰ λαμπρὰ καὶ ἔνδοξος διὰ τὸ χρυσοῦν 
δακτύλιον. τί γὰρ χρυσοῦ ἐνδοξότερον, δι᾽ οὗ xai ϑεοὶ προσχυνοῦνται; 
ἣ δὲ σφραγὶς ἢ τὸν ἥλιον ἔχουσα καὶ ὑποχάτω κεφαλὴν λέοντος καὶ 
δοράτιον' οὗτος ὁ μέλλων γεννᾶσθαι παῖς μέχρι τῆς ἀνατολῆς φθάσει 
πάντας πολεμῶν (ὥσπερ λέων) καὶ δορυαλώτους ποιῶν τὰς πόλεις 
διὰ τὸ ὑποχείμενον δοράτιον. τὸ δὲ ἑωραχέναι σε ϑεὸν καὶ κριοῦ χέρατα 
καὶ πολιὰν τὴν χαίτην ἔχοντα: οὗτός ἐστιν ὁ τῆς Λιβύης ϑεὸς Αμμων." 
οὕτως δὲ κρίναντος τοῦ ὀνειροπόλου οὐχ ἡδέως αὐτοῦ ἤκουσεν ὁ 
Φίλιππος. 

[9] Ἠγωνία οὖν ἡ ᾿Ολυμπιὰς οὐ ϑαρροῦσα τῷ Νεκτεναβῷ ἐπὶ τὸ 
γενόμενον δι᾽ αὐτοῦ περὶ Φιλίππου. ἐλθὼν δὲ Φίλιππος ἀπὸ τοῦ πολέ- 
μου εἶδε τὴν γυναῖκα αὐτοῦ. τεταραγμένην καὶ λέγει αὐτῇ: «γύναι, τί 
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Vorwurf treffen soll.* So wurde Olympias von Nektanebo durch seine 
Zauberkunst betrogen. 

[8] Nektanebo aber nahm einen Seefalken und verzauberte ihn, und 
was er Philipp durch den Traum melden wollte, prágte er dem See- 
falken mit Hilfe seiner schlimmen Künste ein. Der Falke aber flog, von 
Nektanebo entsandt, in der Nacht an den Ort, wo Philipp war, und 
sprach im Traum zu ıhm. 2 Philipp sah, wie der Falke zu ihm sprach, 
und als er auf wachte, geriet er in große Erregung. Sogleich ließ er einen 
babylonischen Traumdeuter kommen, der hochberühmt war, und er- 
zählte ihm sein Gesicht: 3 „Ich sah im Traum einen Gott von schöner 
Gestalt, mit grauem Haar und Bart und Hórnern wie von Gold an den 
Schläfen; in der Hand hielt er ein Zepter. Der kam in der Nacht zu 
meinem Weib Olympias, legte sich zu ihr und vereinte sich mit ihr. 
Beim Aufstehen sagte er: “Weib, du hast einen männlichen Knaben 
empfangen, der dich befreien und den Tod seines Vaters rächen wird.’ 
4 Und mich dünkte, daß ich mit Byblosfaden ihren Schoß verschloß 
und mit meinem Ring versiegelte; der Ring war golden mit einem 
Stein, auf dem die Sonne, ein Löwenkopf und ein kleiner Speer abge- 
bildet waren. Während ich das beobachtete, glaubte ich einen Falken 
herankommen zu sehen, der mich mit seinem Flügelschlag auf weckte. 
Was verkündet mir dieser Traum?* 

5 Der Traumdeuter antwortete ihm: ,Heil dir, Kónig Philipp! 
Wahr ist, was du im Traum gesehen hast. Daß der Schoß deines Weibes 
versiegelt wurde, ist der Beweis; und auch, daß deine Frau empfangen 
hat, denn niemand versiegelt ein leeres Gefäß, sondern ein volles. 
6 Und weil du ihren Schoß mit Byblos verschlossen hast, nirgendwo 
aber außer in Ägypten Byblos gedeiht, ist der Same ägyptischen Ur- 
sprungs; und nicht von niedriger, sondern von glänzender und erhabe- 
ner Herkunft wegen des goldenen Ringes. Denn was ist erhabener als 
das Gold, durch das die Menschen sogar die Götter verehren? 7 Das 
Siegel aber mit der Sonne und dem Löwenkopf darunter und dem 
Speer bedeutet: dieses Kind, das geboren werden soll, wird, wie ein 
Löwe gegen alle kàmpfend, bis zum Aufgang der Sonne gelangen und 
die Städte erobern, wie es der Speer auf dem Ring zeigt. 8 Der Gott 
aber, mit den Widderhörnern und dem grauen Haar, den du gesehen 
hast, ıst der Gott Libyens, Ammon.“ Das erklärte der Traumdeuter, 
Philipp aber war wenig erfreut, als er ihn anhórte. 

[9] Olympias ihrerseits ängstigte sich, denn sie hatte kein Zutrauen 
zu Nektanebos Verfahren gegen Philipp. 2 Als nun Philipp aus dem 
Krieg kam, sah er seine Frau sehr verstórt und sagte zu ihr: „Weib, 
warum bist du denn verstórt wegen des Vorgefallenen? Nicht du, son- 
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τεταραγμένη σὺ εἶ ἐπὶ τὸ συμβάν; ἀλλότριον γὰρ τὸ ἁμάρτημα, καθώς 
μοι ἐδηλώθη κατ᾽ ὄναρ, ἵνα σὺ ἀνέγκλητος Eon. πρὸς πάντας γὰρ ἡμεῖς 
δυνάμεϑα οἱ βασιλεῖς, πρὸς δὲ τοὺς ϑεοὺς οὐ δυνάμεϑα. οὐ γὰρ 
τοῦ δήμου τινὸς ἠράσϑης, ἀλλά τινος τῶν εὐπρεπεστάτων χαρακτήρων." 
καὶ ταῦτα εἰπὼν Φίλιππος εὔθυμον τὴν ᾿Ολυμπιάδα κατέστησεν. ἡ δὲ 
᾿Ολυμπιὰς ηὐχαρίστει τῷ προμηνύσαντι [αὐτῇ] προφήτῃ τὰ γενόμενα 
τῷ Φιλίππῳ. | 

[10] Καὶ μεϑ᾽ ἡμέρας ὀλίγας συνὼν τῇ ᾿Ολυμπιάδι Φίλιππος λέγει 
πρὸς αὐτήν: ἐπλάνησάς με, γύναι, οὐχ ὑπὸ ϑεοῦ συλλαβοῦσα ἀλλ᾽ ὑπό 
τινος ἑτέρου, καὶ ἐμπεσεῖται εἰς τὰς χεῖράς μου.“ ἀκούσας δὲ ταῦτα 
Νεκτεναβών, δείπνου ὄντος μεγάλου ἐν τῷ παλατίῳ καὶ πάντων εὖὐωχου- 
μένων σὺν τῷ βασιλεῖ Φιλίππῳ διὰ τὴν τοῦ βασιλέως ἐπιδημίαν, μόνου 
δέ τοῦ βασιλέως Φιλίππου κατηφοῦς ὄντος διὰ τὸ ἔγκυον εἶναι Όλυμ- 
πιάδα τὴν γυναῖκα αὐτοῦ, ἐπὶ πάντων ὁ Νεκτεναβὼν μεταβαλὼν ἑαυτὸν 
εἰς δράκοντα μείζονα τοῦ πρώτου εἰσῆλϑε μέσον τοῦ τρικλίνου καὶ 
ἐσύρισε φοβερόν, ὥστε τὰ ϑεμέλια σεισϑῆναι τοῦ παλατίου. οἱ δὲ 
συνεσϑίοντες τῷ βασιλεῖ ϑεωρήσαντες τὸν δράχοντα ἐπήδησαν φόβῳ 
συνεχόμενοι, ἣ δὲ ᾿Ολυμπιὰς ἐπιγνοῦσα τὸν ἴδιον νυμφίον προέτεινε 
τὴν δεξιὰν αὐτῆς χεῖρα. καὶ ἐξεγείρας ἑαυτὸν ὁ δράκων ἐπέϑηκε τὸ 
γένειον καὶ ἐχύκλωσε [πάντας] xal ἦλϑεν ἐπὶ τὰ γόνατα ᾿Ολυμπιάδος, 
καὶ προβαλὼν τὴν δίχηλον αὐτοῦ γλῶσσαν κατεφίλησεν αὐτήν, τεκμήριον 
στοργῆς ὁ δράκων πρὸς τοὺς ϑεωροῦντας ποιούμενος. καὶ τοῦ μὲν 
Φιλίππου ἅμα μεμφομένου ἅμα δὲ καὶ θαυμάζοντος καὶ ἀκορέστως 
προσέχοντος [καὶ ταῦτα πράξας Νεκταναβὼ πρὸς ἔνδειξιν ἀφανὴς 
ἐγένετο] μεταβάλλει ἑαυτὸν ὁ δράκων εἰς ἀετόν, καὶ τὸ ποῦ ἐχώρησε 
περιττὸν τὸ λέγειν. ὁ δὲ Φίλιππος ἐκ τοῦ φόβου νοήσας εἶπεν: »γύναι, 
τεχμήριον τοῦ περὶ σὲ ἀγῶνος ἐϑεασάμην τὸν ϑεόν σοι βοηϑοῦντα ἐν 
τῷ κινδύνῳ: τίς δὲ θεός, νῦν οὐχ οἶδα. ἔδειξε γὰρ ἐμοὶ ϑεοῦ "Αμμωνος 
μορφὴν καὶ ᾿Απόλλωνος καὶ ᾿Ασχληπιοῦ.“ ἡ δὲ ᾿Ολυμπιὰς (εἶπεν αὐτῷ: 
«χαϑώς μοι ἐδήλωσεν αὐτὸς ὅτε μοι συνῆλϑεν, ἁπάσης Λιβύης ϑεὸς 
"Αμμων ἐστίν.“ ὁ δὲ Φίλιππος) ἰδὼν ταῦτα ἐμακάριζεν ἑαυτόν, ϑεοῦ 
σπορὰν μέλλοντα χαλεῖσϑαι τὸ τικτόμενον ὑπὸ τῆς ἰδίας γυναιχός. 

[11] Μετὰ δὲ ἡμέρας τινὰς καϑεζομένου τοῦ Φιλίππου ἔν τινι τῶν 
βασιλικῶν τόπων συμφύτῳ ὀρνέων διαφόρων πλήϑη ἐνέμοντο ἐπὶ τῷ 
τόπῳ. καὶ αἰφνιδίως ὄρνις ἁλλομένη εἰς τὸν κόλπον Φιλίππου τοῦ 
βασιλέως ἔτεχεν ὠόν: καὶ ἀποχυλισϑὲν ἀπὸ τοῦ χόλπου αὐτοῦ πεσὸν 
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dern ein anderer hat sich vergangen, wie mir im Traum offenbart 
wurde, damit dich kein Vorwurf treffe. Auch wir allmächtigen Könige 
vermögen nichts gegen die Götter. Denn du hast keinen gewöhnlichen 
Menschen geliebt, sondern ein göttliches Wesen.“ 3 So sprach Philipp 
und schenkte Olympias neuen Mut, und sie war voll Dank für den 
Propheten, der ihr vorausgesagt hatte, was mit Philipp geschehen war. 

[10] Doch nach wenigen Tagen sprach Philipp, als er mit Olympias 
zusammen war: „Du hast mich betrogen, Weib; nicht von einem Gott, 
sondern von einem Menschen hast du empfangen. Aber der wird mir in 
die Hände fallen!“ Das hörte Nektanebo. 2 Als nun im Palast ein 
großes Gastmahl war und alle mit König Philipp seine Heimkehr feier- 
ten, nur der König selbst niedergeschlagen war wegen der Schwanger- 
schaft seines Weibes, verwandelte sich Nektanebo in eine Schlange, 
größer als die erste, und kroch vor aller Augen mitten durch den Speise- 
saal und zischte fürchterlich, so daß die Fundamente des Palastes erzit- 
terten. 3 Die Gäste des Königs sprangen furchterfüllt beim Anblick 
der Schlange auf, Olympias aber erkannte ihren Buhlen und streckte 
ihm die rechte Hand entgegen. Und die Schlange richtete sich auf und 
legte den Kopf hinein. Dann wand sie sich und stieg auf ihren Schoß 
und küßte sie mit ihrer gespaltenen Zunge. So gab die Schlange vor den 
Zuschauern einen Beweis ihrer Liebe. 4 Philipp aber blickte unver- 
wandt hin, mit Mißbilligung. zugleich und mit Staunen, da verwan- 
delte sich die Schlange in einen Adler und verschwand — niemand 
wußte wohin. Als Philipp von dem Schrecken wieder zur Besinnung 
kam, sagte er: „Frau, ich habe einen Beweis für den Anteil bekommen, 
den der Gott an dir nimmt, indem er dir in der Bedrängnis zu Hilfe 
kam; wer jedoch der Gott ist, weiß ich jetzt nicht. Er zeigte mir nàm- 
lich die Gestalt des Gottes Ammon und Apollons und des Asklepios.“ 
5 Olympias aber sagte zu ihm: „Wie er mir selbst bei unserer Zu- 
sammenkunft offenbart hat, ist er Ammon, der Gott von ganz Libyen.“ 
Darauf nun pries Philipp sich selig, daß das Kind seiner Frau Sproß 
eines Gottes heißen werde. 

[11] Einige Tage später saß Philipp in einem der königlichen Gärten, 
wo eine Menge verschiedener Vögel ihre Nahrung suchte. Da schlüpfte 
plötzlich ein Vogel an seine Brust und legte dort ein Ei. Das aber rollte 
aus dem Gewand, fiel zu Boden und zerbrach. Aus ihm kroch eine 
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εἰς τὴν γῆν ἀπερράγη. ἀφ᾽ οὗ ἐξεπήδησε μικρὸν δρακόντιον, ὅπερ 
κυκλεῦσαν τὰ ἔξωϑεν τοῦ ὠοῦ πάλιν ἐξήτει εἰσελϑεῖν ὅϑεν EADE: καὶ 
βαλὸν ἔσωϑεν τὴν κεφαλὴν ἐτελεύτησεν. ταραχϑεὶς δὲ ὁ βασιλεὺς 
Φίλιππος μετεστείλατό τινα σημειολύτην καὶ ὑφηγήσατο αὐτῷ τὸ. 
γενόμενον. ὁ δὲ σημειολύτης εἶπεν αὐτῷ ἐμπνευσθεὶς ἐκ θεοῦ: ,βασιλεῦ, 
ἔσται σοι υἷός, ὃς περιελεύσεται ὅλον τὸν κόσμον πάντας τῇ ἰδίᾳ 
δυνάμει ὑποτάσσων, ὑποστρέφων δὲ εἰς τὰ ἴδια βασίλεια ὀλιγοχρόνιος 
τελευτήσει. ὁ γὰρ δράχων βασιλικὸν ζῶόν ἐστιν, τὸ δὲ ὠὸν παραπλήσιον 
τῷ χόσμῳ, ὅϑεν ὁ δράχων ἐξῆλθε. χυχλεύσας οὖν τὸν χόσμον καὶ 
βουλόμενος ὅϑεν ἐξῆλϑεν εἰσελθεῖν οὐκ ἔφϑασεν ἀλλ᾽ ἐτελεύτησεν.“ 
ô μὲν οὖν σημειολύτης ἐπιλύσας τὸ σημεῖον καὶ δοματισθεὶς παρὰ τοῦ 
βασιλέως Φιλίππου ἐξῆλϑεν. | 

[12] Καὶ τελεσθέντος τοῦ χρόνου τοῦ τεκεῖν τὴν Ολυμπιάδα, 
καθίσασα ἐπὶ τὸν χυοφόρον δίφρον ὠδίνει. παρεστὼς δὲ Νεκταναβὼ. 
καταµετρήσας τοὺς οὐρανίους δρόμους ἐψυχαγώγει αὐτὴν τοῦ μὴ 
σπεῦσαι ἐπὶ τῷ τοχετῷ, καὶ συγκλονήσας τὰ χοσμικὰ στοιχεῖα τῇ 
μαγικῇ δυνάμει χρώμενος ἐμάνϑανε τὰ ἐνεστῶτα καὶ λέγει αὐτῇ: 
»γύναι, ἔπεχε σεαυτὴν καὶ νίκησον τὰ ἐνεστῶτα τῇ φύσει. ἐὰν γὰρ νῦν 
ἀποκυῆσῃς, ὑπόδουλον αἰχμάλωτον ἢ μέγα τέρας γεννήσεις.“ πάλιν 
οὖν τῆς γυναικὸς ὑπὸ τῶν ὠδίνων ὀχλουμένης καὶ μηχέτι κατασχεῖν 
δυναμένης πλείστων τῶν πόνων ὁ Νεκταναβὼς ἔφη: ,καρτέρησον ὀλίγον, 
γύναι: ἐὰν γὰρ νῦν ἀποκυήσεις, γάλλος ἔσται ἀπρόχοπος ὁ γεννώμενος." 
τισὶ δὲ καὶ παρηγορίαις καὶ χρηστοῖς λόγοις ὁ Νεκταναβὼ τὰς χεῖρας. 
τοῖς φυσικοῖς πόροις ἐδίδασχεν ἐπέχειν τὴν ᾿Ολυμπιάδα: αὐτὸς δὲ τῇ 
ἰδίᾳ μαγείᾳ χρώμενος κατεῖχε τῆς γυναικὸς τὸν τοχετόν. πάλιν οὖν 
κατανοήσας τοὺς οὐρανίους δρόμους τῶν κοσμικῶν στοιχείων ἐπέγνω 
τὸν σύμπαντα χόσμον μεσουρανοῦντα, χαὶ λαμπηδόνα τινὰ ἀπὸ οὐρανοῦ 
ἐθεάσατο ὡς τοῦ ἡλίου μεσουρανοῦντος, xai ἔφη πρὸς τὴν ᾿Ολυμπιάδα: 
»δίδου νῦν τὴν πρὸς γέννησιν φωνήν." καὶ αὐτὸς δὲ ἐπένευσεν αὐτῆς 
τὸν τοχετὸν καὶ εἶπεν αὐτῇ: ,βασιλέα ἄρτι τέξῃ χοσμοκράτορα.“ fj δὲ 
᾿Ολυμπιὰς μεῖζον βοὸς µυχησαμένη ἀπεχύησε παῖδα ἄρρενα σὺν ἀγαθῇ 
τύχῃ. τοῦ δὲ παιδὸς πεσόντος εἰς τὴν γῆν ἐγένοντο βροντῶν χτύποι 
ἀλλεπάλληλοι καὶ ἀστραπῶν φωτισμοί, ὥστε τὸν σύμπαντα κόσμον 
κινεῖσϑαι. 

[13] Πρωίας δὲ γενομένης ἰδὼν Φίλιππος τὸ τεχϑὲν παιδίον ὑπὸ 
᾿ὈΟλυμπιάδος ἔφη: »ἐβουλόμην μὲν αὐτὸ μὴ ἀναϑρέψαι διὰ τὸ γέννημα 
ἐμὸν μὴ εἶναι, ἀλλ᾽ ἐπειδὴ ὁρῶ τὴν μὲν σπορὰν ϑεοῦ οὖσαύ, τὸν δὲ 
τοκετὸν ἐπίσημον κοσμικόν, τρεφέσϑω εἰς μνήμην τοῦ τελευτήσαντός 
μου παιδὸς γεναμένου μοι ἐκ προτέρας γυναικός χαλείσϑω δὲ 
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kleine Schlange hervor und umkreiste rings das Ei. Dann wollte sie 
wieder hinein, wo sie herausgekommen war, als sie aber den Kopf 
hineinsteckte, starb sie. 2 Verstórt schickte König Philipp nach einem 
Zeichendeuter und erzáhlte ihm den Vorfall. Der Zeichendeuter sagte 
ihm, von Gott erleuchtet: „König, du wirst einen Sohn haben, der die 
ganze Welt durchziehen und alle Menschen seiner Herrschaft unter- 
werfen wird; bei der Rückkehr in seine Heimat aber wird er in jungen 
Jahren sterben. 3 Denn die Schlange ist ein königliches Tier, das Ei 
aber, aus dem sie kam, gleicht der Welt. Nachdem sie also die Welt um- 
kreist hatte, wollte sie zu ihrem Ausgang zurückkehren, doch sie starb 
zuvor.“ So erklärte der Seher das Vorzeichen und ging fort, reich be- 
schenkt von Kónig Philipp. 

[12] Als die Zeit gekommen war, daß Olympias gebären sollte, setzte 
sie sich auf den Gebärstuhl, und ihre Wehen setzten ein. Nektanebo 
stand neben ihr, und nachdem er die himmlischen Bahnen gemessen 
hatte, redete er ihr zu, nicht zu rasch zu gebáren. 2 Indem er die 
Himmelskórper durcheinander bewegte, erforschte er mit Hilfe seiner 
magischen Kraft die Zukunft und sagte zu ihr: „Frau, halte an dich 
und überwinde den Drang der Natur! Denn wenn du jetzt gebierst, 
wirst du einem versklavten Gefangenen oder einem großen Ungeheuer 
das Leben schenken.“ 3 Und wieder wurde die Frau von Wehen be- 
drängt und konnte nicht mehr an sich halten vor übergroßen Schmer- 
zen. Da sagte Nektanebo: „Halte noch etwas aus, Frau, denn wenn du 
Jetzt gebierst, wird das Geborene ein unglücklicher Eunuch sein.* Und 
Nektanebo redete ihr mit tróstenden und freundlichen Worten zu und 
lehrte sie, mit den Händen die Wege der Natur zu versperren; er selbst 
aber verzógerte durch seine Zauberkunst die Niederkunft der Frau. 
4 Als er nun wieder die Himmelsbahnen der Gestirne beobachtete, 
erkannte er, daß die ganze Welt kulminierte, und er sah am Himmel 
ein Licht wie das der Sonne auf ihrem Scheitelpunkt, und er sagte zu 
Olympias: „Jetzt tue den Geburtsschrei!* Und er selbst befórderte 
ihre Niederkunft und sagte: ,Du wirst gleich den Weltherrscher ge- 
bären.“ 5 Und Olympias schrie lauter als eine Kuh und gebar unter 
gutem Stern einen männlichen Knaben. Als das Kind zu Boden fiel, er- 
scholl anhaltender Donner und Blitze zuckten, so daß die ganze Welt 
erschüttert wurde. 

[13] Als Philipp am Morgen das von Olympias geborene Kind sah, 
sagte er: „Ich wollte es eigentlich nicht aufziehen, weil es nicht mein 
Kind ist. Da ich aber sehe, daß es von Gott gezeugt ist und seine Ge- 
burt durch Himmelserscheinungen ausgezeichnet ist, möge es genährt 
werden zum Andenken meines gestorbenen Sohnes, der mir von meiner 
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᾿Αλέξανδρος. xai οὕτως εἰπόντος τοῦ Φιλίππου πᾶσαν ἐπιμέλειαν ἐλάμ- 
Dave τὸ παιδίον. στεφανηφορία δὲ xaü' ὅλης τῆς Μακεδονίας ἐγένετο 
καὶ τῆς Πέλλης καὶ τῆς Θράκης [καὶ ταῖς ἑτέραις χώραις]. 

"Iv οὖν μὴ ἐπὶ πολὺ βραδύνω τὸν λόγον περὶ τῆς ἀνατροφῆς 
᾿Αλεξάνδρου, ἀπεγαλαχτίσϑη καὶ ἀναβιβάζεται τῇ ἡλικίᾳ. ἀνδρυν- 
ϑέντος δὲ ᾿Αλεξάνδρου τὸν χαρακτῆρα οὐχ ὅμοιον εἶχε Φιλίππῳ ἀλλ᾽ 
οὐδὲ ᾿Ολυμπιάδι τῆ μητρὶ οὐδὲ τῷ σπείραντι, ἀλλ᾽ ἰδίῳ τύπῳ xE- 
κοσμηµένος μορφὴν μὲν εἶχεν ἀνϑρώπου, τὴν δὲ χαίτην λέοντος, 
τοὺς δὲ ὀφϑαλμοὺς ἑτερογλαύκους — τὸν μὲν δεξιὸν Τκατωφερῆ ἔχων, 
τὸν δὲ εὐώνυμον γλαυκόν —, ὀξεῖς δὲ τοὺς ὀδόντας [ὡς πασσαλίσκους] 
ὡς δράκοντος, ὁρμὴν δὲ ἐνεφάνη λέοντος T ὀξὺς πρόδηλος δὲ ἦν T. 
[[κατὰ χρόνους δὲ αὐξήσας εἰς τὰ μαϑήματα ἐμελέτα.]] ἐγένετο δὲ αὐτοῦ 
τροφὸς Λεκάνη ἢ Μέλαντος ἀδελφή, παιδαγωγὸς δὲ καὶ ἀνατροφεὺς 
Κλεονίδης, διδάσχαλος γραμμάτων Πολυνείκης, μουσικῆς δὲ Λεύκιππος 
Λιμναῖος, γεωμετρίας δὲ Μέλεμνος Πελοποννήσιος, ῥητορικῶν δὲ λόγων 
(᾿Ανγαξιμένης ᾿Αριστοχλέους ὁ Λαμψακηνός, φιλοσοφίας δὲ ᾿Αριστο- 
τέλης Νικομάχου, Σταγειρίτης.. 

᾿Αλέξανδρος δὲ πᾶσαν παιδείαν καὶ ἀστρονομίαν μελετήσας xai 
ἀπολυόμενος ἐκ τῶν μαϑημάτων τοὺς συμμαϑητὰς αὐτοῦ ἐδίδασκε κατὰ 
μέρος xai εἰς πόλεμον αὐτοὺς ἤϑροιζε καὶ μόνος συνῆπτε τὴν μάχην: 
ὁπότε δὲ ἑωράχει μέρος ἡττώμενον ὑπὸ τοῦ ἑτέρου, εἰς τὸ ἡττώμενον 
μέρος μετέβαινε χαὶ ἐβοήϑει καὶ πάλιν ἐνίκα, ὡς φανερὸν ἦν ὅτι αὐτὸς 
ἦν ἢ νίκη. οὕτως μὲν ὁ ᾿Αλέξανδρος ἀνετρέφετο. [[καὶ μετὰ τῶν 
στρατευμάτων ἐπὶ τὸ χαμπικὸν ἔτρεχε μελέτημα, καὶ τοῖς ἵπποις 
ἐνηλόμενος ἵππευεν.]] 

Ἐν μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν κομίζουσιν οἱ τοῦ Φιλίππου ἱπποφόροι èx 
τῶν ἱπποφορβίων αὐτοῦ πῶλον ὑπερμεγεϑέστατον καὶ παρέστησαν αὐτὸν 
τῷ βασιλεῖ Φιλίππῳ λέγοντες: «δέσποτα βασιλεῦ, τοῦτον τὸν ἵππον ἐν 
τοῖς βασιλικοῖς ἱπποφορβίοις εὕρομεν γεννηϑέντα, κάλλει διαφέροντα 
τοῦ Πηγάσου: ὃν κομίζομέν σοι, δέσποτα.“ ϑεασάμενος δὲ αὐτοῦ τὸ 
μέγεϑος καὶ τὸ κάλλος Φίλιππος ὁ βασιλεὺς ἐϑαύμασεν. βίᾳ δὲ 
φρουρούμενος ὑπὸ πάντων κατείχετο. οἱ δὲ ἱπποφόροι εἶπον: »δέσποτα 
βασιλεῦ, ἀνϑρωποφάγος ἐστίν.“ ὁ δὲ βασιλεὺς Φίλιππος εἶπεν: »ἀληϑῶς 
ἐν τούτῳ πληροῦται τὸ ἐν τοῖς “Ελλησι παροίμιον, ὅτι ἐγγὺς ἀγαϑοῦ 
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früheren Frau geboren wurde. Es soll Alexander heißen.“ 2 So sprach 
Philipp, und das Kind erhielt alle Pflege, und in ganz Makedonien und 
Pella und Thrakien trugen die Leute zur Feier Kránze. 

Wir wollen den Bericht über Alexanders Kindheit nicht zu lang 
ziehen: kurz, er wurde entwóhnt und wuchs heran. 3 Als er zum 
Mann geworden war, glich sein Äußeres nicht Philipp, aber auch nicht 
seiner Mutter Olympias oder seinem wahren Erzeuger, sondern er war 
von ganz eigenartigem Aussehen. Er hatte menschliche Gestalt, doch 
die Mähne eines Löwen, die Augen verschiedenfarbig, das rechte 
schwarz und das linke grau, und scharfe Zähne wie die einer Schlange; 
seine Bewegungen waren stürmisch wie die eines Löwen. 4 [Als er mit 
den Jahren herangewachsen war, betrieb er seine Studien.] Seine Amme 
war Lekane, die Schwester des Melas, sein Erzieher und Pfleger Kleo- 
nides, sein Lehrer in der Grammatik Polyneikes, in der Musik der 
Limnäer Leukippos, in Geometrie der Peleponnesier Melemnos, in 
Rhetorik der Lampsakener Anaximenes, Sohn des Aristokles, in Phi- 
losophie Aristoteles aus Stageira, Sohn des Nikomachos. 

5 Wenn Alexander allen Unterricht und die Astronomie beendet 
hatte und aus der Schule kam, unterrichtete er seinerseits die Mit- 
schüler und ordnete sie zur Schlacht und ließ sie den Kampf beginnen; 
sah er nun eine Partei unterliegen, dann gesellte er sich zu ihr und half 
und siegte umgekehrt, so daß klar wurde, daß er der Sieg sei. So wuchs 
Alexander auf. 6 [Mit den Truppen zog er zu den Feldübungen, 
sprang auf die Pferde und ritt.] 

7 Eines Tages brachten die Pferdewärter aus Philipps Ställen ein 
gewaltiges junges Pferd vor den König und sagten: „Herr König, die- 
ses Pferd haben wir in den königlichen Ställen geboren vorgefunden, 
an Schönheit übertrifft es den Pegasos. Darum haben wir es dir ge- 
bracht.“ Philipp betrachtete es und staunte über seine Größe und 
Schönheit. 8 Es wurde jedoch von allen sorgsam festgehalten und be- 
wacht, und die Wärter sagten: „Herr König, es frißt Menschen.“ Und 
König Philipp sagte: „In ihm erfüllt sich wahrhaftig der griechische 
Wahrspruch, daß nahe bei dem Guten das Böse stehe. Aber da ihr es 
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πέφυκε κακόν. ἀλλ᾽ ἐπειδὴ ἔφϑητε αὐτὸν ἐνηνοχέναι, Arona αὐτόν." 
καὶ ἐκέλευσε τοῖς προπόλοις αὐτοῦ ποιῆσαι σιδηρὸν χάγγελον καὶ 
τοῦτον ἐγκλεῖσαι ἀχαλίνωτον, „xai τοὺς μὴ ὄντας ὑπηκόους τῆς ἐμῆς 
βασιλείας ἀλλ᾽ ὑποπίπτοντας ἢ τῷ νόμῳ ἀπειϑοῦντας ἢ ἐπὶ λῃστείᾳ 
ληφϑέντας αὐτῷ παραβάλλετε.“ καὶ ἐγένετο καϑὼς ἐκέλευσεν ὁ βασιλεύς. 

[14] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος προέχοπτε τῇ xig, καὶ γενόμενος ἐτῶν 
ιβ’ μετὰ τοῦ πατρὸς εἰς τὰς τάξεις τῶν στρατευμάτων παρεγένετο, καὶ 
καϑόπλιζεν ἑαυτὸν χαὶ συνόρμα τοῖς στρατεύμασιν καὶ τοῖς ἵπποις 
ἐφήλλετο, ὥστε ὁρῶντα τὸν Φίλιππον «εἰπεῖν »τέχνον ᾿Αλέξανδρε, 
φιλῶ σου τοὺς τους καὶ τὸ γενναῖον, οὐ τὸν χαρακτῆρα, ὅτι οὐχ 
ὅμοιός μοι τυγχάνει." 

Λυπηρὰ δὲ ταῦτα πάντα τῇ Ολυμκιάδι ἐτύγχανον. καλεῖ οὖν τὸν Νεκ- 
ταναβὼν πρὸς ἑαυτὴν ἡ ᾿Ολυμπιὰς καὶ λέγει αὐτῷ: »σκέψαι τί βούλεται 
περὶ ἐμοῦ Φίλιππος.“ ϑεὶς δὲ τὸν πίναχα καὶ τοὺς ἀστέρας σκέπτεται 
περὶ αὐτῆς παρακαϑημένου αὐτοῖς τοῦ ᾿Αλεξάνδρου. καὶ εἶπε πρὸς 
αὐτὸν ᾿Αλέξανδρος: »πάτερ, οὐ τοίνυν οὓς λέγεις ὧδε ἀστέρας ἐν τῷ 
οὐρανῷ φαίνονται; — „xai μάλα“ ἔφη, »τέχνον.“ καὶ λέγει αὐτῷ 
᾿Αλέξανδρος: „où αμα ἘΠ εἰδέναι;“ ὁ δὲ εἶπε: „val τέχνον, 
δύνασαι ἑσπέρας γινομένης." 

Καὶ τῇ ἑσπέρᾳ παραλαβὼν Νεκταναβώ τὸν ᾿Αλέξανδρον φέρει αὐτὸν 
ἔξω τῆς πόλεως εἰς ἔρημον τόπον, xai ἀναβλέπων εἰς τὸν οὐρανὸν 
ἐδείκνυεν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ τοὺς οὐρανίους ἀστέρας. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
κατέχων αὐτοῦ τὴν χεῖρα φέρει αὐτὸν εἰς [τὸν] βόϑυνον καὶ ἀπολύει 
αὐτόν. καταπεσὼν δὲ Νεκταναβὼ λαμβάνει φοβερῶς κατὰ τῶν ἰνίων 
αὐτοῦ. καὶ εἶπεν: »οἴμοι, τέχνον ᾿Αλέξανδρε, τί σοι ἔδοξε τοῦτο ποιῆσαι; ^ 
ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: »ἑαυτὸν μέμφου, μαϑηματιχέ.“ ὁ δὲ ἔφη: »διὰ 
τί, τέχνον;“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρός φησιν »ὅτι τὰ ἐπὶ γῆς μὴ ἐπιστάμενος 
τὰ ἐν οὐρανῷ ἐχζητεῖς.“ καὶ λέγει αὐτῷ ὁ Νεχταναβώ: »τέκνον, φοβερῶς 
εἴληφα τὸ πρᾶγμα. ἀλλ᾽ οὐκ ἔστιν οὐδένα ϑνητῶν κατανικῆσαι τὴν 
εἱμαρμένην.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπε: »διὰ τί;“ λέγει αὐτῷ Νεκτανεβώ: 
»ὅτι ἐμοιρολόγησα ἑαυτόν, ὅτι ὑπὸ τοῦ ἰδίου τέκνου ἀναιρεϑῆναί µε 
δεῖ. καὶ οὐκ ἐξέφυγον τὴν μοῖραν, ἀλλ᾽ ὑπὸ σοῦ ἀνῃρέϑην."“ ὁ δὲ 
᾿Αλέξανδρος ἔφη: «ἐγὼ οὖν υἷός σού εἰμι;“ τότε διηγήσατο αὐτῷ ὁ 
Νεκτανεβὼ τὴν ἐν Αἰγύπτῳ βασιλείαν αὐτοῦ καὶ τὴν ἀπ᾽ Αἰγύπτου 
φυγήν, τὴν εἰς Πέλλην αὐτοῦ ἐπιδημίαν καὶ τὴν πρὸς ᾿Ολυμπιάδα 
εἴσοδον αὐτοῦ, καὶ τὴν σχέψιν αὐτῆς, καὶ τὸ πῶς εἰσῆλϑεν πρὸς αὐτὴν 
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nun einmal gebracht habt, will ich es annehmen.“ 9 Und er befahl 
seinen Dienern, einen eisernen Käfig zu bauen und das Pferd unge- 
zäumt darin einzuschließen, „und die meiner Herrschaft ungehorsam 
sind und Strafe verwirkt haben als Gesetzesbrecher oder wegen Räu- 
berei, die werfet ihm zum Fraß vor!“ Und es geschah, wie der König 
befohlen hatte. κ 

[14] Alexander aber wuchs heran, und mit zwölf Jahren begleitete er 
seinen Vater zu den Truppen. Er waffnete sich und marschierte mit 
den Soldaten und schwang sich auf die Pferde, so daß Philipp bei 
diesem Anblick sagte: „Kind Alexander, ich liebe deinen Charakter 
und deine Tüchtigkeit, nicht aber dein Aussehen, weil es dem meinen 
nicht ähnlich ist.“ 2 Das alles betrübte Olympias sehr. Sie rief also 
Nektanebo zu sich und sagte ihm: „Forsche nach, was Philipp mit mir 
vorhat.“ Er stellte seine Tafel auf und befragte die Sterne über ihre 
Zukunft, während Alexander dabei saß. 3 Und Alexander sagte zu 
ihm: „Vater, was du da Sterne nennst, sind doch nicht die am Him- 
mel!“ — „Gewiß doch, Kind“, antwortete er. Und Alexander fragte 
ihn: „Kann ich sie nicht Ru Er sagte: „Ja Kind, das kannst 
du, wenn es Abend geworden ist.‘ | 

4 Am Abend nahm Nektanebo den Alexander mit hinaus vor "die 
Stadt an einen einsamen Ort, und in die Hóhe blickend, zeigte er ihm 
die Sterne am Himmel. Alexander aber führte ihn bei der Hand an 
einen Abgrund und ließ ihn hinabstürzen. Im Fallen verletzte sich 
Nektanebo schrecklich am Hinterkopf und rief: „Wehe mir, Kind 
Alexander, warum hast du das getan?" Alexander aber erwiderte: 
„Schilt dich selbst, Sterngucker!* jener fragte: „Warum, Kind?“ 
Alexander sagte: „Weil du. die irdischen Dinge nicht verstehst und die 
am Himmel erforschen willst.“ 5 Nektanebo sagte ihm: „Kind, ich 
habe eine schreckliche Wunde bekommen; aber kein Mensch kann das 
Schicksal besiegen.“ Alexander fragte: „Was heißt das?“ Da sagte 
Nektanebo: „Daß ich mir selbst das Schicksal gelesen habe, ich müsse 
von meinem eigenen Kind getötet werden. Und ich bin dem Verhäng- 
nis nicht entgangen, sondern von dir getötet worden.“ 6 Alexander 
fragte: „So bin ich also dein Sohn?* Da erzählte Nektanebo ihm von 
seiner Herrschaft in Ägypten, von seiner Flucht aus Ägypten und 
seiner Ankunft in Pella, von seinem Besuch bei Olympias, als er das 
Horoskop für sie stellte, und wie er zu ihr gegangen sei als Gott Am- 
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ὡς ϑεὸς "Aupov καὶ τὸ πῶς συνεμίγη αὐτῇ. λέγων δὲ ταῦτα ἐξέπνευσεν 
τὸ πνεῦμα αὐτοῦ. 

Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἀκούσας ταῦτα παρ᾽ αὐτοῦ καὶ πεισϑεὶς ὑπ᾽ αὐτοῦ 
τὸν ἴδιον πατέρα τελευτήσαντα κατενύγη. καὶ φοβηϑεὶς οὐχ εἴασεν 
αὐτὸν ἐν τῷ βόϑρῳ, μήπως ϑηριόβρωτος γένηται νὺξ γὰρ ἦν καὶ 
ἔρημος ὁ τόπος. καὶ στοργὴν λαβὼν πρὸς τὸν σπείραντα διεζώσατο 
καὶ ἐπιτίϑεται αὐτὸν ἐπὶ τῶν ὤμων αὐτοῦ γενναίως καὶ ἀπάγει πρὸς 
᾿Ολυμπιάδα τὴν μητέρα αὐτοῦ. καὶ ϑεασαμένη ἢ ᾿Ολυμπιὰς εἶπε πρὸς 
᾿Αλέξανδρον: „ti τοῦτο, τέχνον;“ ὁ δὲ εἶπε: »νέος Αἰνείας τὸν ᾿Αγχίσην 
βαστάζω.“ καὶ διηγήσατο αὐτῇ πάντα λεπτομερῶς, ἃ ἤκουσε παρὰ τοῦ 
Νεκτανεβῶ. ἡ δὲ ϑαυμάσασα χατέγνω ἑαυτῆς, ὡς πλανηθεῖσα ὑπ᾽ 
αὐτοῦ μαγικαῖς κακοτεχνίαις ἐμοιχεύϑη. στοργὴν δὲ λαβοῦσα ἔϑαψεν 
αὐτὸν πρεπόντως ὡς πατέρα ᾿Αλεξάνδρου. καὶ τάφον ποιησαμένη ἐκεῖ 
αὐτὸν ἔϑετο. ϑαῦμα τῆς προνοίας ἐστὶ δόχιμον, τὸν Νεκτανεβὼ 
Αἰγύπτιον τυγχάνοντα εἰς τὴν Μακεδονίαν Ἑλλαδικῇ ταφῇ κηδευθῆναι, 
(τὸν δὲ ᾿Αλέξανδρον Μακεδόνα τυγχάνοντα Αἰγυπτιαχῇ ταφῇ κηδευδῆ- 
ναι). 

[15] Ἐπανελθὼν δὲ Φίλιππος ἀπὸ τῆς ἀποδημίας ἀπῆλϑεν εἰς Λελφοὺς 
χρησμοδοτηϑῆναι, τίς ἄρα μετ᾽ αὐτὸν βασιλεύσει. ἢ δὲ ἐν Δελφοῖς 
Πυϑία γευσαμένη τοῦ Κασταλίου νάματος διὰ χϑονίου χρησμοῦ οὕτως 
εἶπεν: «Φίλιππε, ἐχεῖνος ὅλης τῆς οἰκουμένης βασιλεύσει καὶ δόρατι 
πάντας ὑποτάξει, ὅστις τὸν Βουκέφαλον ἵππον ἀλλόμενος διὰ μέσης 
τῆς Πέλλης διοδεύσει.“ ἐκλήϑη δὲ Βουχέφαλος, ἐπειδὴ ἐν τῷ μηρῷ 
εἶχεν ἔγκαυμα βοὸς [φαίνοντα] κεφαλήν. ὁ δὲ Φίλιππος ἀκούσας τὸν 
χρησμὸν προσεδόκα νέον Ἡρακλῆν. | 

[16] ᾿Αλέξανδρος δὲ ᾿Αριστοτέλει τῷ καϑηγητῇ μόνῳ ἐχρήσατο. 
καὶ ἱκανῶν ὄντων ἄλλων παίδων τῷ ᾿Αριστοτέλει εἰς μάϑησιν παιδείας, 
ὄντων δὲ ὑπ᾽ αὐτῷ βασιλέων υἱῶν, εἶπεν ἐν μιᾷ πρὸς ἕνα αὐτῶν 
Αριστοτέλης »ἐὰν χληρονομήσῃς τοῦ πατρός σου τὸ βασίλειον, τί μοι 
χαρίζῃ τῷ καδηγητῃ σου;“ ὁ δὲ εἶπεν: »ἔσο παρ᾽ ἐμοῦ συνδίαιτος 
µονοκράτωρ, xai ἔνδοξόν σε παρὰ πάντας ποιήσω.“ ἑτέρου δὲ ἐπύϑετο: 
„El δὲ σύ, τέκνον, παραλάβῃς τὸ βασίλειον τοῦ πατρός σου, πῶς μοι 
χρήσῃ τῷ καϑηγητῇ σου;“ ὁ δὲ εἶπεν: »διοιχητήν σε ποιήσω καὶ τῶν 
ὑπ᾽ ἐμοῦ χρινομένων πάντων σύμβουλον χαταστήσω."“ εἶπε δὲ καὶ πρὸς 
᾿Αλέξανδρον: „ei δὲ σύ, τέχνον ᾿Αλέξανδρε, παραλάβῃς τὸ βασίλειον 
τοῦ πατρός σου Φιλίππου, πῶς μοι χρήσει τῷ καϑηγητῇ σου;“ ὁ δὲ 
᾿Αλέξανδρος εἶπεν: „neol μελλόντων πραγμάτων ἄρτι μοι πυνϑάνῃ τῆς 
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mon und sich mit ihr vereinigt habe. Mit diesen Worten gab er seinen 
Geist auf. ! 

7 Alexander aber glaubte, was er da gehört hatte, daß sein eigener 
Vater durch ihn gestorben sei, und betrübte sich, und er ließ ihn nicht 
in dem Abgrund liegen aus Furcht, daß ihn die wilden Tiere zerreißen 
móchten, denn es war Nacht und der Ort menschenleer. Vielmehr von 
Liebe zu seinem Erzeuger ergriffen, gürtete er sich und hob ihn unver- 
zagt auf seine Schultern und trug ihn zu seiner Mutter Olympias. 

8 Als sie ihn so kommen sah, fragte sie ihn: „Was ist das, Kind?“ Er 
antwortete: „Ein zweiter Äneas trage ich hier Anchises", und er er- 
zählte ihr alles ausführlich, was er von Nektanebo erfahren hatte. Sie 
aber wunderte sich und machte sich Vorwürfe, daß sie durch arglistigen 
Zauber von ihm betrogen und mißbraucht worden war. Doch von 
Liebe ergriffen, bestattete sie ihn geziemend als den Vater Alexanders. 
Sie baute ein Grabmal und setzte ihn dort bei. 

9 So ist es ein großes Wunder der Vorsehung, daß der Ägypter 
Nektanebo in Makedonien auf griechische Art, dagegen der Makedone 
Alexander auf ägyptische Art bestattet worden ist. 

[15] Nach der Rückkehr von seinem Feldzug ging Philipp nach 
Delphi, um ein Orakel zu bekommen, wer nach ihm herrschen werde. 
Die delphische Pythia kostete vom kastalischen Quell, und durch das 
unterirdische Orakel weissagte sie: „Philipp, derjenige wird die ganze 
Welt regieren und alle durch Krieg unterwerfen, der auf das Pferd 
Bukephalos springt und darauf mitten durch Pella reitet.“ 2 Das 
Pferd wurde Bukephalos genannt, weil es auf dem Schenkel ein Mal 
hatte wie einen Rinderkopf. Als Philipp diesen Spruch hörte, erwartete 
er einen neuen Herakles. 

[16] Alexander hatte Aristoteles als seinen einzigen Lehrer. Außer- 
dem hielten sich auch eine Anzahl anderer Jungen bei Aristoteles auf, 
um zu studieren, darunter sogar Kónigssóhne. 2 Eines Tages fragte 
Aristoteles einen von ihnen: „Wenn du die Herrschaft deines Vaters 
erbst, was wirst du mir, deinem Lehrer, schenken?“ Der antwortete: 
„Du wirst der erste meiner Gefährten sein, und ich werde dich vor 
allen berühmt machen.“ Einen anderen fragte er: „Wenn du, mein 
Kind, die Herrschaft deines Vaters übernimmst, wie wirst du mich, 
deinen Lehrer, halten?“ Der sagte: „Ich werde dich zum Minister 
machen und zum Berater bei all meinen Entschlüssen.“ 3 Und er 
fragte auch Alexander: „Wenn aber du, mein Sohn Alexander, das 
Reich deines Vaters Philipp übernimmst, wie wirst du mich, deinen 
Lehrer, behandeln?“ Alexander aber sagte: „Du fragst mich schon jetzt 
über zukünftige Dinge, obwohl du nicht einmal des morgigen Tages 
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αὔριον ἐνέχυρον. μὴ ἔχων; τότε δώσω σοι τοῦ χαιροῦ xai τῆς ὥρας 
ἐλευσομένης.“ καὶ λέγει αὐτῷ ὁ ᾿Αριστοτέλης' »χαίροις ᾿Αλέξανδρε xo- 
σµοκράτωρ' σὺ γὰρ μέγιστος βασιλεὺς ἔσῃ.“ 

Ὑπὸ πάντων δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐφιλεῖτο ὡς φρενήρης καὶ πολεμιστής, 
ὑπὸ δὲ Φιλίππου ἐν ἀμφιβολίᾳ (ἦν): ἔχαιρε γὰρ ὁρῶν τοιοῦτον ἀρει- 
μάνιον πνεῦμα τοῦ παιδός, ἐλυπεῖτο δὲ μὴ ὅμοιον αὐτὸν ὁρῶν τῷ 
ἑαυτοῦ χαρακτῆρι. 

[17] Ἐγένετο δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐτῶν νε’, καὶ ἐν μιᾷ τῶν ἡμερῶν ἔτυχε 
διέρχεσϑαι αὐτὸν ἐν τῷ τόπῳ, ἔνϑα ἦν ὁ Βουκέφαλος ἵππος ἐγκεχλῃ- 
σμένος, καὶ ἤκουσε χρεμετισμοῦ φοβεροῦ. καὶ ἐπιστραφεὶς πρὸς τοὺς 
προπόλους εἶπεν: „tig οὗτος ὁ χρεμετισμµός τοῦ ἵππου;“ ἀποκριθεὶς 
δὲ ὁ Πτολεμαῖος ὁ στρατάρχης εἶπεν: »δέσποτα, οὗτός ἐστιν ὁ Βουκέφα- 
λος ἵππος, ὃν ὁ πατήρ σου ἐνέκλεισε διὰ τὸ ἀνϑρωποφάγον αὐτὸν 
εἶναι.“ ἀκούσας δὲ ὁ ἵππος τῆς ᾿Αλεξάνδρου λαλιᾶς ἐχρεμέτισεν ἐχ 
δευτέρου, οὐχ ὡς πάντοτε φοβερὸν ἀλλὰ μελιχρὸν καὶ λιγυρὸν ὡς ὑπὸ 
ϑεοῦ ὑποτασσόμενος. ὡς οὖν ἤγγισε τῷ καγγέλλῳ ᾿Αλέξανδρος, εὐθέως 
ὁ ἵππος προέτεινε τοὺς ἐμπροσϑίους πόδας τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ, καὶ τὴν 
γλῶτταν αὐτοῦ προσχὼν [ἐν] αὐτῷ ὑποφαίνων τὸν ἴδιον δεσπότην. ὁ δὲ 
᾿Αλέξανδρος ϑεασάμενος τὴν ϑαυμαστὴν τοῦ ἵππου πρόσοψιν καὶ 
λείψανα πολλῶν ἀνϑρώπων βιοϑανάτων ὑποχείμενα αὐτῷ, παραγκωνισά- 
μενος τοὺς φύλακας τοῦ ἵππου ἤνοιξε τὸ κάγγελλον καὶ δραξάμενος 
τοῦ τένοντος αὐτοῦ. [ὑπετάγη αὐτῷ καὶ] ἥλατο ἀχαλίνωτον καὶ διῆγε 
διὰ μέσης τῆς πόλεως Πέλλης. δραμὼν δέ τις τῶν ἱπποφορβῶν ἀπήγ- 
γειλεν τῷ βασιλεῖ Φιλίππῳ ἔξω ὄντι τῆς πόλεως Πέλλης. ὁ δὲ Φίλιππος 
ὑπομνησϑεὶς τοῦ χρησμοῦ εὐϑέως ὑπήντησε τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ καὶ ἠσπά- 
σατο αὐτὸν εἰπών: »χαίροις ᾿Αλέξανδρε κοσμοκράτωρ." καὶ ἀπὸ τότε 
ἱλαρὸς ἦν Φίλιππος ἐπὶ τοῦ τέχνου ἐλπίδι. 

[18] Μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν εὗρεν εὐχαιροῦντα τὸν πατέρα αὐτοῦ 
᾿Αλέξανδρος καὶ καταφιλήσας αὐτὸν εἶπεν: »πάτερ, δέομαί σου m- 
τρέψαι μοι εἰς Πίσσας πλεῦσαι ἐπὶ τὸν ἀγῶνα τῶν ᾿Ολυμπίων, ἐπειδὴ 
ἀγωνίσασϑαι βούλομαι.“ ὁ δὲ Φίλιππος εἶπε πρὸς αὐτόν: »χαὶ ποῖον 
ἄσχημα ἀσχήσας τοῦτο ἐπιϑυμεῖς;“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: »ἁρμελατῆ- 
σαι βούλομαι.“ ὁ δέ φησιν: »τέκνον, ἐγὼ νῦν προνοήσομαί σοι ἵππους 
èx τῶν ἐμῶν ἱπποστασίων ἐπιτηδείους: xai οὗτοι μὲν ἐπιμεληϑήσονται, 
σὺ δέ, τέχνον, γύμναζε σεαυτὸν ἐπιμελέστερον. ὁ γὰρ ἀγὼν ἔνδοξός 
ἐστιν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: »πάτερ, σὺ ἐπίτρεψόν μοι ἀπελϑεῖν ἐν 
τῷ ἀγῶνι: ἔχω γὰρ ἵππους ἐκ νέας ἡλικίας, οὓς ἐγὼ ἐμαυτῷ ἀνέϑρεψα." 
καταφιλήσας δὲ αὐτὸν τὸν ᾿Αλέξανδρον Φίλιππος καὶ ϑαυμάσας αὐτοῦ 
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sicher bist? Ich werde dich dann belohnen, wenn die Gelegenheit dazu 
kommt.“ Da sagte Aristoteles: „Heil dir, ο Ner Alexander, du 
wirst der größte König sein!“ 

4 Alexander wurde von allen geliebt, weil er verständig und krie- 
gerisch war. Nur Philipp hatte zwiespältige Gefühle: er freute sich über 
den tapferen Sinn des Knaben und war betrübt, daß er ihm selbst so 
wenig ähnlich sah. 

[17] Alexander wurde fünfzehn Jahre. Eines Tages kam er zufällig 
an dem Ort vorbei, wo das Pferd Bukephalos eingesperrt war, und 
hörte ein furchterregendes Gewieher. Zu seinen Begleitern gewandt 
fragte er: „Was ist das für ein Gewieher?“ Der Feldherr Ptolemaios 
antwortete: „Herr, das ıst das Pferd Bukephalos, das dein Vater ein- 
geschlossen hat, weil es Menschen frißt.“ 2 Als das Pferd Alexander 
sprechen hörte, wieherte es zum zweiten Mal, aber nicht schrecklich 
wie sonst immer, sondern sanft und zahm wie von einem Gott be- 
zwungen. Alexander trat an das Gitter, da streckte das Pferd ihm 
gleich beide Vorderfüße entgegen und leckte ihn mit der Zunge und 
bezeugte ihn so als seinen Herrn. 3 Alexander betrachtete das wun- 
derbare Aussehen des Pferdes und die herumliegenden Reste vieler ge- 
töteter Menschen, dann stieß er die Wächter des Pferdes beiseite und 
öffnete den Käfig. Er faßte das Pferd im Nacken und schwang sich 
ohne Zügel hinauf und ritt so mitten durch die Stadt Pella. 4 Ein 
Pferdewärter aber lief und meldete es dem König Philipp, der sich 
außerhalb der Stadt befand. Philipp erinnerte sich sofort an das Orakel, 
eilte Alexander entgegen und begrüßte ihn mit den Worten: „Heil dir, 
Weltherrscher Alexander!“ Und von da an war er fröhlich über die 
Zukunft seines Sohnes. 

[18] Eines Tages, als Alexander seinen Vater müßig sitzen sah, küßte 
er ihn und sagte: „Vater, erlaube mir bitte, nach Pisa zu den Olympi- 
schen Spielen zu segeln, denn ich will am Wettkampf teilnehmen.“ 
Philipp fragte ihn: „Und worin hast du dich ausgebildet, daß du da- 
nach verlangst?“ Alexander sagte: „Ich will das Wagenrennen mit- 
machen.“ 2 Philipp antwortete: „Kind, ich will dir jetzt aus meinen 
Ställen geeignete Pferde beschaffen; dafür soll gesorgt werden, du aber, 
Kind, übe dich sorgfältig, denn der Wettkampf hat einen großen Ruf.“ 
Alexander sagte: „Vater, du erlaube mir nur die Teilnahme am Wett- 
kampf, denn ich habe von klein auf Pferde, die ich mir selbst groß- 
gezogen habe.“ 3 Da küßte Philipp den Alexander zärtlich, und 
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τὴν προϑυμίαν φησὶν πρὸς αὐτόν: »τέχνον, τοῦτο βούλει βάδιζε 
ὑγιαίνων." 

᾿Απελϑὼν δὲ ἐπὶ τὸν λιμένα ἐκέλευσεν νῆαν καινὴν κατασκευασθῆναι 
καὶ τοὺς ἵππους ἅμα xai ἅρμασιν ἐμβληϑῆναι. ἐπέβη δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἅμα τῷ φίλῳ αὐτοῦ Ἡφαιστίωνι, xai ἀποπλεύσας παρεγένετο εἰς 
Πίσσας. ἐξελθὼν δὲ καὶ λαβὼν ξένια πολλὰ ἐκέλευσε τοῖς παισὶ [εἰς] 
τὴν τῶν ἵππων ἄλειψιν ποιεῖσϑαι, καὶ αὐτὸς ἅμα τῷ φίλῳ αὐτοῦ 
Ἡφαιστίωνι ἐπὶ περίπατον bne. καὶ ὑπήντησεν αὐτῷ Νικόλαος υἱὸς 
᾿Ανδρέου βασιλέως Ακαρνάνων, πλούτῳ xai τύχῃ, δυσὶ ϑεοῖς (ἀστάτοις), 
φρυαττόμενος καὶ τῇ τοῦ σώματος δυνάμει πεποιϑώς. καὶ προσελϑὼν 
ἠσπάσατο τὸν ᾿Αλέξανδρον εἰπών: »χαίροις μειράκιον.“ ὁ δὲ ἔφη 
»χαίροις xai σύ, ὃς δ᾽ ἄν τις εἶ xai ὅϑεν τυγχάνεις.“ ὁ δὲ Νικόλαος 
εἶπε τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ: »ἐγώ εἰμι Νικόλαος ὁ βασιλεὺς ᾽Ακαρνάνων." ὁ 
δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπε πρὸς αὐτόν: „un οὕτω γαυριῶ, Νικόλαε βασιλεῦ, 
καὶ φρυάττου ὡς τὸ ἱκανὸν ἔχων τῆς αὔριον ζωῆς: τύχη γὰρ οὐκ 
ἕστηχεν ἐφ᾽ ἑνὸς τόπου, ῥοπὴ δὲ τοὺς ἀλαζόνας κατευτελίζει.“ ὁ δὲ 
Νικόλαος ἔφη: »λέγεις μὲν ὀρϑῶς, ὑπονοεῖς δὲ οὐχ οὕτως: τί δὲ παρεγέ- 
νου ἐνταῦθα, ϑεατὴς ἢ ἀγωνιστής; ἔμαϑον γὰρ ὅτι Φιλίππου εἶ τοῦ 
Μακεδόνος υἱός.“ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: ,ἐγὼ πάρειμι ἀγωνίσασϑαί σοι 


τὸν ἱππαστικὸν ἀγῶνα μικρὸς Qv τῇ ἡλικίᾳ.“ Νικόλαος (eine): »μᾶλλον 


παλαιστὴς ἢ παγκρατιῶν ἢ ἱμαντομάχος ἧχας."“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος πάλιν 
ἔφη: »ἁρμελατῆσαι βούλομαι.“ ὑπερζέσας δὲ τῇ χολῇ ὁ Νικόλαος xai 
καταφρονήσας ᾿Αλεξάνδρου, θεωρῄσας τὸ νέον τῆς ἡλιχίας αὐτοῦ, οὐ 
μαθὼν τὸ τῆς ψυχῆς ἔχχυμα, ἐνέπτυσεν αὐτῷ εἰπών: „UN σοι καλῶς 
γένοιτο. ὁρᾶτε εἰς τίνα ἐλήλυϑεν τὸ Πισσαῖον στάδιον." ὁ δὲ Αλέξανδρος 
δεδιδαγμένος ὑπὸ τῆς φύσεως ἐγκρατεύεσθαι ἀπομαξάμενος τὸν ἐν 
ὕβρει σίελον καὶ μειδιάσας ϑανάσιμόν φησι »Νικόλαε, ἄρτι σε νικήσω 
καὶ ἐν τῇ πατρίδι σου ᾿Αχαρνάνων δόρατί σε λήψομαι.“ καὶ ἀπέστησαν 
ἀπ᾽ ἀλλήλων διαμαχόμενοι. | 

[19] Μετὰ δὲ ἡμέρας ὀλίγας ἐπέστη f) τοῦ ἀγῶνος προθεσµία. καὶ 
εἰσῆλϑον ἁρμελατῆσαι ἐννέα; οἱ μὲν [εἰσῆλϑον] δ’ υἱοὶ βασιλέων 
τυγχάνοντες: αὐτὸς ὁ Νικόλαος ὁ ᾿Αχαρναῖος xai Ξανϑίας Βοιώτιος xai 
Κίμων Κορίνϑιος καὶ ᾿Αλέξανδρος ó Μακεδών, οἱ δὲ λοιποὶ σατραπῶν καὶ 
στρατηγῶν vioi. ἐτέϑησαν λοιπὸν τὰ τοῦ ἀγῶνος πάντα xai ἢ κάλπη 
(καὶ) ἐκληρώϑη. ἔλαχε πρῶτος Νικόλαος, δεύτερος Ξανϑίας, τρίτος 
Κίμων, τέταρτος Κλειτόμαχος, πέμπτος ᾿Δρίστιππος ᾿Ολύνϑιος, ἕκτος 
Πιήριος Φωκαεύς, ἕβδομος Κίμων Λίνδιος, ὄγδοος ᾿Αλέξανδρος ὁ 
Μακεδών, ἔννατος Κριτόμαχος Λοχρός. ἔστησαν λοιπὸν ἐπὶ τὴν in- 
1 εἰ τοῦτο BAA 10 φυλαττόμενος 24 ἔγκυμον Kroll, γενναῖον y 
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voll Staunen über seinen Mut sagte er zu ihm: „Kind, du willst es; 
so reise denn getrost." | 

4 Alexander begab sich zum Hafen und befahl, ein neues Schiff aus- 
zurüsten und die Pferde samt den Wagen einzuladen. Dann stieg er 
mit seinem Freund Hephaistion ein, segelte ab und gelangte nach Pisa. 
Als er an Land gegangen war und viele Gastgeschenke empfangen 
hatte, befahl er den Knechten, die Pferde gut zu warten, und machte 
mit seinem. Freund Hephaistion einen Spaziergang. 5 Ihm begegnete 
Nikolaos, Sohn des Kónigs Andreas von Akarnanien, stolz auf Reich- 
tum und Glück, diese zwei unbeständigen Götter, und eingebildet auf 
seine Kórperkraft. Als er herangekommen war, begrüßte er Alexander 
und sagte: „Sei gegrüßt, Kleiner!* Der antwortete: „Sei auch du ge- 
grüßt, wer und woher du auch sein magst.“ 6 Nikolaos sagte zu 
Alexander: „Ich bin Nikolaos, der König der Akarnanen.“ Alexander 
aber sagte zu ihm: „Spreize dich nicht so, König Nikolaos, und sei nicht 
hoffärtig, als wärest du des morgigen Tages sicher; das Glück ist nämlich 
unbeständig, und ein Umschwung macht die Prahler zunichte.“ 7 Ni- 
kolaos sagte: „Du sprichst zwar richtig, denkst aber nicht so: wozu bist 
du hergekommen, als Zuschauer oder Kämpfer? Ich habe gehört, daß 
du der Sohn Philipps von Makedonien bist.“ Alexander sagte: „Ich 
bin gekommen, um mit dir den Wettkampf der Pferde auszutragen, 
obwohl ich noch jung bin.* Nikolaos sagte: , Du kommst doch wohl 
eher als Ringer, als Pankratiast oder Faustkámpfer!* Doch Alexander 
wiederholte: „Ich will das Wagenrennen mitmachen!“ 8 Da brauste 
Nikolaos im Zorn auf, und voll Verachtung angesichts der Jugend 
Alexanders und weil er seine innere Kraft nicht kannte, spie er ihn an 
und sagte: , Mag es dir übel ausgehen! Seht, wie weit die Olympischen 
Spiele herabgekommen sind!“ Alexander aber, gewohnt seine Gefühle 
zu beherrschen, wischte den entehrenden Speichel ab und sagte mit tód- 
lichem Lächeln: , Nikolaos, bald werde ich dich besiegen und dich in 
deiner Heimat Akarnanien gefangen nehmen.“ Und sie trennten sich 
als Feinde. E 

[19] Nach wenigen Tagen kam der Zeitpunkt des Wettkampfes. Zum 
Wagenrennen traten neun Männer an, darunter vier Königssöhne: 
Nikolaos der Akarnane, der Boiotier Xanthias, der Korinthier Kimon 
und Alexander der Makedone; die anderen waren Sóhne von Fürsten 
und Feldherren. 2 Es wurde alles zum Kampf hergerichtet und die 
Losurne aufgestellt, dann loste man. Die erste Bahn erhielt Nikolaos, 
die zweite Xanthias, die dritte Kimon, die vierte Kleitomachos, die 
fünfte der Olynthier Aristippos, die sechste der Phokäer Pierios, die 
siebte der Lindier Kimon, die achte der Makedone Alexander, die 
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πασίαν' ἠλάλαξεν ἢ σάλπιγξ τὸ ἐναγώνιον μέλος: [ἐξῆλθδον αἱ ταβλώσεις 
τῶν ἵππων:] ἠνοίχϑησαν αἱ ἀφετηρίαι τῶν καγγέλλων: προεπήδησαν 
πάντες ὀξεῖ ὁρμήματι χρησάμενον πρῶτον καμπτῆρα, δεύτερον καὶ 
τρίτον καὶ τέταρτον. οἱ μὲν οὖν ὑστεροῦντες ἠτόνησαν τῶν ἵππων 
λιποψυχησάντων: τέταρτος δὲ ἦν ᾿Αλέξανδρος ἐλαύνων, ὄπισϑεν δὲ 
αὐτοῦ ἦν ὁ Νικόλαος οὐχ οὕτως ἔχων τὸ νικῆσαι ὡς τὸ ἀναιρῆσαι τὸν 
᾿Αλέξανδρον. ἦν γὰρ ὁ πατὴρ Νικολάου ἐν πολέμῳ ὑπὸ Φιλίππου 
ἀναιρεϑείς. τοῦτο δὲ γνοὺς ὁ φρενήρης ᾿Αλέξανδρος πεσόντων τῶν 
πρώτων τῶν ἐλαυνόντων ὑπ᾽ ἀλλήλων συνεχώρησεν τὸν Νικόλαον 
παρελϑεῖν. ὁ δὲ Νικόλαος ἀγνοῶν τὴν ἐνέδραν διέβη ἔχων τὴν δόξαν 
τοῦ στεφανωϑῆναι. λοιπὸν ἤλαυνεν πρῶτος, μετὰ δὲ δύο χαμπτῆρας 
[[κονδυλίζει ὁ δεξιὸς ἵππος τοῦ Νικολάου ἐπὶ τῷ ἅρματι τῷ πρώτῳ καὶ 
συμπεσόντων τῶν πρώτων ἵππων καταπίπτει ὁ Νικόλαος. ῥοίζῳ δη]] ὁ 
᾿Αλέξανδρος ἐπιβαίνει τῇ ὁρμῇ τῶν ἵππων τῶν ἑαυτοῦ, καὶ παρερχόμενος 
ἐπιλαμβάνεται τῷ ἀξόνι τῶν ὀπισϑίων τοῦ Νικολάου, καὶ καταπίπτει 
ὅλον τὸ ἅρμα τοῦ Νικολάου σὺν τῷ ἡνιόχῳ καὶ τελευτᾷ ὁ Νικόλαος. 
διαμένει λοιπὸν ὁ ᾿Αλέξανδρος μονώτατος: καὶ γίνεται τῷ τελευτήσαντι 
fj παροιμία ἡ λέγουσα: «ὃς ἄλλῳ κακὰ τεύχει, ἑαυτῷ τεύχει." 

Στεφανοῦται λοιπὸν ô ᾿Αλέξανδρος, καὶ ἀναβαίνει τὸν νικητικὸν 
ἐστεμμένος [στεφανοῖ γὰρ αὐτὸν ᾿Ολυμπίων τὸν] κότινον [στέφανον] 
παρὰ τῷ ᾿Ολυμπίῳ Διί. καὶ λέγει αὐτῷ ô τοῦ Διὸς μάντις: » Αλέξανδρε, 
προμηνύει σοι ὁ ᾿Ολύμπιος Ζεὺς ταῦτα: νε Dom Νικόλαον 
ἐνίκησας, οὕτως πολλοὺς νικήσεις ἐν πολέμοις." | 

[20] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος λαβὼν τὴν κληδόνα ταύτην, νικηφόρος 
ἀναστραφεὶς εἰς Μαχεδονίαν εὐρίσχει τὴν μητέρα αὐτοῦ ᾿Ολυμπιάδα 
ἀπόβλητον γεναμένην ὑπὸ Φιλίππου τοῦ βασιλέως, τὸν δὲ Φίλιππον 
γήμαντα τὴν ἀδελφὴν Λυσίου, Κλεοπάτραν τοὔνομα. αὐτῇ δὲ τῇ ἡμέρᾳ 
ἀγομένων τῶν γάμων Φιλίππου, ἔχων τὸν νικητικὸν στέφανον ᾿Αλέξαν- 
ὅρος τὸν ᾿Ολυμπιαχὸν εἰσῆλϑεν εἰς τὸν δεῖπνον καὶ λέγει τῷ βασιλεῖ 
Φιλίππῳ: «πάτερ, δέξαι µου τῶν πρώτων ἱδρώτων. τὸν νικητικὸν 
στέφανον. καὶ ὅταν μέντοι κἀγὼ δίδωμι τὴν ἐμαυτοῦ μητέρα ᾿Ολυμπιάδα 
βασιλεῖ ἑτέρῳ πρὸς γάμον, καλέσω σε εἰς τὸν γάμον ᾿Ολυμπιάδος." καὶ 
ταῦτα εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος ἀνεκλίϑη ἐναντίον Φιλίππου τοῦ πατρὸς αὐτοῦ 
γελωτοποιός, Φίλιππος δὲ ἐπὶ τοῖς λεγομένοις παρὰ ᾿Αλεξάνδρου 
ἐτρύχετο. 


1 glossam ad verba proxima pertinentem delevi 12—13 versionem alteram 
narrationis delevi (v. comm.) 16 σὺν τῷ ἡνιόχῳ fort. delenda 20 om. 
λά 22 σου 34 γελωτοποιός del. Müller, cf. A (ἣν δέ τις γελωτοποιὸς 
ὀνόματι Λυσίας) | 
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neunte der Lokrer Kritomachos. 3 So stellten sie sich in der Bahn auf, 
die Trompete schmetterte das Startsignal, die Startschranken der Käfige 
öffneten sich, und alle stürmten in starkem Galopp heraus. Sie fuhren 
einmal, zweimal, dreimal, viermal um die Wendemarke. 4 Die letz- 
ten ließen schon nach wegen der Schwäche ihrer Pferde; Alexander 
fuhr als vierter und hinter ihm Nikolaos, nicht so sehr den Sieg wie 
den Tod Alexanders erstrebend, denn sein Vater war von Philipp im 
Krieg getötet worden. 5 Der verständige Alexander erkannte seine 
Absicht, und als die vorne Fahrenden sich gegenseitig zu Fall brachten, 
ließ er Nikolaos vorbei. Der merkte die drohende Gefahr nicht und 
fuhr vorbei in der Hoffnung zu siegen. 6 Also führte er, aber nach 
zwei Wenden [strauchelte sein Pferd rechts außen und riß auch die 
übrigen Pferde nieder — und mit ihnen stürzte Nikolaos. Sausend 
aber] kam Alexander im Schwung mit seinen Pferden heran, und 
beim Überholen erfaßte er mit seiner Achse Nikolaos von hinten, so 
daß der ganze Wagen des Nikolaos mitsamt dem Lenker umstürzte. 
7 So starb Nikolaos, und Alexander blieb als einziger übrig; dem 
Getóteten aber widerfuhr das sprichwörtliche: „Wer anderen Böses 
schafft, schafft es sich selbst.“ 

8 Alexander wurde also bekränzt, und mit dem Siegeskranz vom 
Olbaum trat er vor den olympischen Zeus. Und der Seher des Zeus 
sagte ihm: „Alexander, der Zeus von Olympia verkündet dir: „Habe 
Mut! Wie du Nikolaos besiegt hast, so wirst du im Krieg viele be- 
siegen!“ | 

[20] Mit diesem günstigen Orakelspruch kehrte Alexander als Sieger 
nach Makedonien zurück. Dort war seine Mutter von König Philipp 
verstoßen worden, Philipp aber hatte sich mit der Schwester des Lysias 
namens Kleopatra vermählt. 2. Die Hochzeit des Philipp wurde ge- 
rade an diesem Tag gefeiert; da trat Alexander mit dem olympischen 
Siegeskranz in den Festsaal und sagte zu König Philipp: „Vater, emp- 
fange den Siegeskranz für meine ersten Mühen. Wenn ich einmal meine 
Mutter Olympias einem anderen König verheirate, werde ich dich zu 
ihrer Hochzeit einladen.“ 3 So sprach er im Scherz und lagerte sıch 
gegenüber seinem Vater Philipp; der aber ärgerte sich über seine 
Worte. 
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[21] Ὁ δὲ Λυσίας ἀνακείμενος ἔλεγε τῷ Φιλίππῳ’ »Φίλιππε βασιλεῦ, 
πάσης πόλεως δυνάστα, νῦν. γάμον σοι τελοῦμεν Κλεοπάτρας τῆς 
(αἰλδεσίμης, ἐξ ἧς παιδοποιήσεις γνησίους παῖδας ἀμοιχεύτους, ὁμοίους 
ὄντας τῷ σῷ προσώπῳ.“ ἀκούσας δὲ ταῦτα ὁ ᾿Αλέξανδρος παρὰ Λυσίου 
ὀργίζεται, καὶ ὡς εἶχε τὴν κύλικα ἐνέτεινε τῷ Λυσίᾳ χαὶ δίδωσιν αὐτῷ 
κατὰ τοῦ χροτάφου αὐτοῦ xai ἀναιρεῖ αὐτόν. ἰδὼν δὲ ὁ Φίλιππος τὸ 
γενόμενον ἀνίσταται ξιφήρης, μανικὸν ἔχων ξίφος κατὰ ᾿Αλεξάνδρου, 
καὶ πίπτει σχελισθεὶς ἀπὸ τῆς κρηπῖδος τοῦ ἀκουβίτου. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
γελάσας εἶπε πρὸς Φίλιππον: „ó τὴν ᾿Ασίαν ὅλην σπεύδων παραλαβεῖν 
καὶ τὴν Εὐρώπην ἐκ βάϑρων καταστρέψαι οὐκ εὐτόνησας βῆμα ἕνα 
ἐλϑεῖν.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος ἥρπασε τὸ ξίφος ἀπὸ Φιλίππου 
τοῦ πατρὸς αὐτοῦ καὶ πάντας τοὺς χεχλημένους ἡμισφαγεῖς ἐποίησεν. 
ἦν δὲ ἰδεῖν Κενταύρων ἱστορίαν: οἱ μὲν γὰρ αὐτῶν ὑπὸ τοὺς κλιντῆρας 
ἔφυγον, οἱ δὲ ταῖς τραπέζαις ὡς ὅπλοις ἐχρήσαντο, ἄλλοι δὲ ὑπὸ 
σχοτεινοὺς τόπους ὑπεχώρουν, ὥστε ϑεωρεῖν. νέον ἄλλον ᾿Οδυσσέα 
τὸν ᾿Αλέξανδρον τοὺς ἐπὶ τῇ Πηνελόπῃ μνηστῆρας ἀναιροῦντα. 

Ἐξέρχεται οὖν ᾿Αλέξανδρος xai φέρει τὴν μητέρα αὐτοῦ ᾿Ολυμπιάδα 
εἰς τὸ παλάτιον, ἔκδικος τῶν αὐτῆς γάμων γενόμενος. τὴν δὲ ἀδελφὴν 
Λυσίου Κλεοπάτραν φυγάδα ἐποίησεν. βαστάσαντες δὲ οἱ δορυφόροι 
Φίλιππον τὸν βασιλέα κατέκλιναν αὐτὸν ἐπὶ τοῦ a NOOS ἐσχάτως 
ἔχοντα. 

[22] Καὶ μετὰ ἡμέρας ι΄ εἰσέρχεται ὁ ᾿Αλέξανδρος πρὸς τὸν Φίλιππον 
καὶ παραχαϑεσϑεὶς αὐτῷ εἶπε πρὸς αὐτόν: »Φίλιππε βασιλεῦ — τῷ 
ὀνόματί σε καλέσω, μήποτε ἀνηδέως ἔχῃς τοῦ ὑπ ἐμοῦ πατέρα σε 
φωνεῖσϑαι — εἰσῆλθον πρός σε οὐχ ὡς υἱός σου ἀλλ᾽ ὡς φίλος σου 
μεσίτης Ov τῶν ὑπὸ σοῦ ἀδίκως πρὸς τὴν γυναῖκα πραχϑέντων.“ λέγει 
αὐτῷ Φίλιππος: »χαχῶς ἐποίησας, ᾿Αλέξανδρε, ἀνελὼν τὸν Λυσίαν 
ἐπὶ τοῖς αὐτοῦ εἰρημένοις ἀπρεπέσι ῥήμασιν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: 
„OÙ δὲ χαλῶς ἔπραξας ἀναστὰς ξιφήρης ἐπὶ τῷ σῷ τέχνῳ ϑέλων 
ἀναλῶσαί µε, γαμεῖν βουλόμενος ἑτέραν μηδὲν ἀδικηθεὶς ὑπὸ τῆς 
προτέρας γυναικὸς Ὀλυμπιάδος; ἐξανάστα οὖν καὶ περὶ σεαυτὸν γενοῦ 
— οἶδα γὰρ διὰ τί νωθρεύει σου τὸ σῶμα --- καὶ λήϑην δῶμεν hs toic 
ἡμαρτημένοις. κἀγὼ νῦν παραχαλέσω ᾿Ολυμπιάδα τὴν μητέρα µου 
διαλλαγῆναί cov πεισθήσεται γὰρ τῷ υἱῷ αὐτῆς, κἂν σὺ οἱ οὐ θέλῃς 
καλεῖσθαι «πατήρ μου)." | 

καὶ ταῦτα εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος ἐξέρχεται καὶ ἐλϑὼν πρὸς - "Ολυμπιάδα 
τὴν μητέρα αὐτοῦ λέγει αὐτῇ: »μῆτερ, μὴ ἀγανάκτει ἐπὶ τοῖς γινομένοις 
ὑπὸ τοῦ σοῦ ἀνδρός. ἐχεῖνον λανϑάνει τὸ ὑπὸ σοῦ γενόμενον ἁμάρτημα, 
ἐγὼ δὲ ἔλεγχός σου τυγχάνω, Αἰγυπτίου πατρὸς ὢν vióc: ὥστε οὖν ἐλϑὲ 


7 μανικὸν ἔχων ξίφος om. AA 18 κατ᾽ αὐτῆς A 
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[21] Lysias aber, der mit zu Tische lag, sagte zu Philipp: „König 
Philipp, Herrscher des ganzen Reiches, jetzt feiern wir deine Hochzeit 
mit der ehrbaren Kleopatra, von der du echtbürtige, nicht aus Ehe- 
bruch stammende, Kinder haben wirst, die dir im Gesicht ähnlich 
sind.^ 2 Als Alexander den Lysias so sprechen hórte, ergrimmte er, 
und sogleich holte er mit dem Becher aus und traf Lysias an der Schläfe 
und tötete ihn. Als Philipp das sah, sprang er bewaffnet auf und rich- 
tete sein rasendes Schwert gegen Alexander, stolperte aber über den 
Fuß seines Lagers und fiel hin. 3 Und Alexander sagte auflachend 
zu ihm: „Du willst ganz Asien erobern und Europa bis auf den Grund 
zerstören und hattest nicht Kraft, einen einzigen Schritt zu gehen!“ 
Mit diesen Worten entriß er seinem Vater Philipp das Schwert und 
richtete alle Gäste übel zu. 4 Da konnte man eine neue Kentauren- 
schlacht sehen: die einen flüchteten unter. die Betten, die anderen 
brauchten die Tische als Schilde, andere verbargen sich in dunklen 
Winkeln; und so sah man Alexander als einen neuen jugendlichen 
Odysseus, der die Freier der Penelope tötet. 

5 Dann ging Alexander hinaus und brachte seine Mutter Olympias 
in den Palast, nachdem er ihre Ehe verteidigt hatte. Kleopatra aber, 
die Schwester des Lysias, jagte er in die Verbannung. Die Wachen 
hoben König Philipp auf und legten ihn auf das Lager, denn er be- 
fand sich sehr schlecht. 

[22] Nach zehn Tagen ging Alexander zu Philipp, setzte sich neben 
ihn und sprach zu ihm: „König Philipp — ich rufe dich nämlich beim 
Namen, damit es dir nicht etwa unangenehm sei, von mir Vater ge- 
nannt zu werden — ich komme zu dir nicht als dein Sohn, sondern als 
dein Freund, um wegen des Unrechts zu vermitteln, das du deiner 
Frau zugefügt hast.“ 2 Philipp sagte zu ihm: „Du hast schlimm ge- 
handelt, Alexander, den Lysias für seine unziemlichen Reden zu töten.“ 
3 Alexander aber fragte: „Hast du denn recht gehandelt, mit dem 
Schwert auf deinen Sohn loszugehen, um mich zu töten, und eine an- 
dere Frau heiraten zu wollen, ohne daß dich deine erste Frau Olympias 
gekränkt hätte? 4 Erhebe dich also und fasse wieder Zutrauen zu dir 
selbst — denn ich weiß, warum dein Körper dir den Dienst versagt — 
und laß uns vergessen, was wir einander angetan haben! Ich will nun 
meine Mutter Olympias bitten, sich mit dir zu versóhnen; sie wird 
ihrem Sohn folgen, wenn du auch nicht mein Vater genannt sein willst.“ 

5 Nach diesen Worten ging Alexander hinaus und begab sich zu 
seiner Mutter Olympias und sagte zu ihr: „Mutter, zürne deinem Mann 
nicht wegen seiner Taten. Ihm ist deine Verfehlung verborgen, ich 
aber, der Sohn eines ägyptischen Vaters, bin deine ständige Mahnung. 
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παρακαλοῦσα αὐτὸν διαλλαγῆναί σοι. πρέπον γάρ ἐστι γυναικὶ τῷ 
ἰδίῳ ἀνδρὶ ὑποτάσσεσϑαι.“ καὶ ἤγαγε τὴν μητέρα αὐτοῦ πρὸς Φίλιππον 
βασιλέα τὸν πατέρα αὐτοῦ xai εἶπεν: »πάτερ, ἐπιστράφηϑι πρὸς τὴν 
γυναῖκάν σου’ νῦν πατέρα σε φωνήσω, ὅτι xai σὺ τῷ τέχνῳ σου 
πεισϑείς. παρέστη σοι ἢ μήτηρ μου πολλὰ παραχληϑεῖσα παρ᾽ ἐμοῦ 
τοῦ εἰσελϑεῖν πρός σε xai ἀμνήμων γενέσθαι τῶν πραχϑέντων. λοιπὸν 
περιπλακεῖτε ἀλλήλοις: αἰσχρὸν γὰρ οὐκ ἔστιν ὑμῖν ἐπὶ ἐμοῦ, ἐξ ὑμῶν 
γὰρ ἔφυν.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν διήλλαξε τοὺς γονεῖς, ὥστε αὐτὸν ὑπὸ 
πάντων ϑαυμάζεσϑαι τῶν Μαχεδόνων. τὸ δὲ ὄνομα τοῦ Λυσίου ἔκτοτε 
παρῃτοῦντο οἱ γαμοῦντες ὀνομάζειν, μήποτε αὐτοῦ ὀνομασϑέντος 
διάλυσιν λάβωσιν. 

[23] ἦν δὲ ἡ πόλις Μαϑώνη ἀντάρασα τῷ Φιλίππῳ. πέμπει οὖν 
Φίλιππος τὸν ᾿Αλέξανδρον μετὰ πολλῆς στρατιᾶς τοῦ πολεμῆσαι. ὁ δὲ 
᾿Αλέξανδρος παραγενόμενος ἐπὶ τὴν Μαϑώνην λόγοις συνετοῖς ἔπεισε 
τούτους ὑπηκόους γενέσθαι. ᾿ 

Ἐπανελθὼν δὲ ἀπὸ Μαϑώνης ὁ ᾿Αλέξανδρος καὶ εἰσελϑὼν πρὸς τὸν 
πατέρα αὐτοῦ Φίλιππον ἔστη καὶ ὁρᾷ ἐπάνω αὐτοῦ ἑστῶτας ἄνδρας 
βαρβαρικῷ στολισμῷ ἠμφιεσμένους. καὶ ἐξέτασε περὶ αὐτῶν λέγων: 
«τίνες εἰσὶν οὗτοι; οἱ δὲ εἶπον αὐτῷ: »σατράπαι Δαρείου τοῦ Περσῶν 
βασιλέως.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρός φησιν πρὸς αὐτούς: „ti ὧδε παραγε- 
γόνατε:;“ οἱ δὲ ἀπεκρίδησαν πρὸς αὐτόν: »τοὺς συνήϑεις φόρους 
ἀπαιτῆσαι τὸν πατέρα σου.“ λέγει αὐτοῖς ὁ ᾿Αλέξανδρος: «ὑπὲρ τίνος 
ὑμεῖς φόρους ἀπαιτεῖτε;“ ἀπεχρίϑησαν αὐτῷ οἱ σατράπαι Δαρείου: 
«ὑπὲρ τῆς γῆς Δαρείου τοῦ βασιλέως." λέγει αὐτοῖς ὁ ᾿Αλέξανδρος' 
„el ταύτην οἱ ϑεοὶ τοῖς ἀνϑρώποις δέδωκαν δωρεὰν εἰς διατροφάς, 
Δαρεῖος τὴν τῶν ϑεῶν δωρεὰν ἐρανίζεται;“ εἶτα λέγει αὐτοῖς πειράζων 
„Ti γὰρ ἂν λαμβάνετε;“ λέγουσιν αὐτῷ: „wa χρύσεα ϱρ’ ἀπὸ λιτρῶν 
εἴχοσι χρυσίου.“ ἀποκριϑεὶς δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν αὐτοῖς: „où δίκαιόν 
ἐστιν Φίλιππον τὸν Μακεδόνων βασιλέα τοῖς βαρβάροις φόρους 
παρέχειν: οὐ γὰρ ὁ ϑέλων τοὺς Έλληνας ὑποτάσσει.“ λέγει οὖν ᾿Αλέξαν- 
ὄρος τοῖς σατράπαις Δαρείου’ πορεύεσθε xai εἴπατε Δαρείῳ ὅτι: ᾿Αλέ- 
Ἑανδρος ὁ Φιλίππου παῖς δηλοῖ cov ὅταν ἦν αὐτὸς Φίλιππός μόνος, 
φόρους ὑμῖν ἐτέλει, ὅτε δὲ ἐγέννησεν υἱὸν ᾿Αλέξανδρον, φόρους ὑμῖν 
οὐ δίδωσιν, ἀλλὰ καὶ οὓς ἔλαβες παρ᾽ αὐτοῦ ἐγὼ παρων πρός σε 
λήψομαι.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν ἐξαπέστειλεν τοὺς πρέσβειέ, μῆτε γραμ- 
μάτων ἀξιώσας τὸν πέμψαντα αὐτοὺς βασιλέα. ἔχαιρε δὲ ἐπὶ τούτοις 
Φίλιππος ὁ βασιλεὺς τῶν Ἑλλήνων, ὁρῶν τοιαῦτα τολμῶντα τὸν ᾽Αλέ- 
ξανδρον. | | 

Οἱ δὲ πρέσβεις λαβόντες ἀργύριον δέδωκάν τινι “Ἕλληνι φίλῳ αὐτῶν 
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Geh nun und bitte ihn, sich mit dir zu versóhnen, denn es ziemt sich 
für eine Frau, ihrem Mann nachzugeben.“ 6 Und er führte seine 
Mutter zu König Philipp, seinem Vater, und sagte: „Vater, wende dich 
deiner Frau zu: jetzt will ich dich Vater nennen, weil du deinem Kinde 
folgst. Hier steht meine Mutter vor dir, ich habe sie lange gebeten, zu 
dir zu gehen und das Vergangene zu vergessen. Umarmt euch also; vor 
mir bringt euch das keine Schande, denn ich bin aus euch geboren.“ 
7 Durch diese Worte versöhnte er seine Eltern, und alle Makedonen 
bewunderten ihn. Seitdem vermieden aber die Heiratenden, den Na- 
men des Lysias auszusprechen, um nicht dadurch getrennt zu werden. 

[23] Die Stadt Mathone hatte sich gegen Philipp empórt. Philipp 
schickte darum Alexander mit einem großen Heer zum Kampf gegen 
sie. Vor der Stadt angelangt, bewog Alexander die Bewohner mit 
Gründen der Vernunft, sich zu unterwerfen. 

2 Als Alexander von Mathone zurückkam und bei seinem Vater 
Philipp eintrat, sah er Männer in fremdländischer Kleidung bei ihm 
stehen. Er erkundigte sich nach ihnen: „Wer sind die da?“ Man sagte: 
„Satrapen des Dareios, des Königs der Perser.“ Alexander fragte sie: 
„Wozu seid ihr hier?“ Sie antworteten ihm: „Um den gewohnten Tribut 
von deinem Vater zu fordern.“ 3 Alexander fragte: „Wofür ver- 
langt ihr Tribut?“ Die Satrapen des Dareios antworteten ihm: „Für 
das Land des Königs Dareios.“ Alexander sagte: „Die Götter haben die 
Erde den Menschen zu ihrem Lebensunterhalt geschenkt. Mit welchem 
Recht läßt Dareios sich das Geschenk der Götter bezahlen?“ 4 Dann 
fragte er sie, um sie zu prüfen: „Wieviel wollt ihr denn von uns 
haben?“ Sie antworteten: „Hundert goldene Kugeln von je zwanzig 
Pfund Gold.“ Und Alexander antwortete ihnen: „Es ist nicht recht, 
daß Philipp, der König der Makedonen, den Barbaren Tribut zahlt, 
denn niemand ist Herrscher über die Hellenen.“ 5 Also sagte er zu 
den Satrapen des Dareios: „Zieht hin und sagt Dareios: Alexander, 
der Sohn Philipps, meldet dir: Als Philipp allein war, hat er euch 
Steuern gezahlt; jetzt aber hat er einen Sohn Alexander gezeugt und 
gibt euch keine Steuern mehr, vielmehr werde ich kommen und auch die 
wieder nehmen, welche du von ihm empfangen hast.“ Nach diesen 
Worten schickte er die Gesandten weg und würdigte Dareios, der sie 
geschickt hatte, nicht einmal eines Briefes. Philipp aber, der König der 
Makedonen, freute sich, als er Alexander so kühn handeln sah. 

6 Die Gesandten aber gaben einem befreundeten griechischen Maler 
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ζωγράφῳ, καὶ χατεσχεύασεν αὐτοῖς εἰκονίδιον πρὸς τὸ ἐκτύπωμα τῆς 
μορφῆς ᾿Αλεξάνδρου. (καὶ ἀπήγαγον αὐτὴν Δαρείῳ ἐν Βαβυλῶνι ἀπαγ- 
γέλλοντες αὐτῷ πάντα τὰ λεχϑέντα αὐτοῖς παρὰ ᾿Αλεξάνδρου.) 

Πάλιν οὖν ἑτέρας πόλεως ἀτακτούσης τῶν Θρᾳκῴων τῷ Φιλίππῳ, 
πέμπει τὸν ᾿Αλέξανδρον μετὰ πλήθους στρατιωτῶν πολεμῆσαι αὐτήν. 

[24] "Hv δέ τις ἐκεῖ Παυσανίας ὀνόματι, ἀνὴρ μέγας καὶ πλούσιος 
σφόδρα καὶ ἐξάρχων πάντων Θεσσαλονικέων. οὗτος οὖν εἰς ἐπιθυμίαν 
ἐλϑὼν Ὀλυμπιάδος τῆς μητρὸς ᾿Αλεξάνδρου ἔπεμψε πρὸς αὐτήν τινας 
τοὺς δυναμένους πεῖσαι αὐτὴν καταλεῖψαι Φίλιππον τὸν ἄνδρα αὐτῆς 
xai γαμηϑῆναι αὐτῷ, πέμψας αὐτῇ χρήματα πολλά. τῆς δὲ Ὀλυμπιάδος 
μὴ κατανευσάσης ἐλδὼν Παυσανίας, ἔνϑα ἦν Φίλιππος, γνοὺς τὸν 
᾿Αλέξανδρον ἐν πολέμῳ πορευϑέντα, εἰσῆλϑεν ἀγῶνος τελουμένου 
ϑυμελικοῦ. καὶ τοῦ Φιλίππου ἐν τῷ Ὀλυμπίῳ ϑεάτρῳ ἀγωνοϑετοῦντος 
ἐπεισέρχεται ξιφήρης ὁ Παυσανίας ἐν τῷ ϑεάτρῳ μετὰ καὶ ἑτέρων 
ἀνδρῶν γενναίων ἀνελεῖν βουλόμενος τὸν Φίλιππον, ἵνα τὴν ᾿Ολυμπιάδα 
ἁρπάσῃ. xai ἐπιβὰς αὐτῷ ἔπληξεν αὐτὸν ξίφει κατὰ τῆς πλευρᾶς, 00% 
ἀναίρησε δὲ αὐτόν. γίνεται οὖν ϑρύλλος μέγας ἐν τῷ ϑεάτρῳ. ὁ οὖν 
Παυσανίας ἔσπευσεν εἰς τὸ παλάτιον ἁρπάσαι τὴν ᾿Ολυμπιάδα. 

Συνέβη οὖν νικηφόρον ἐπανελϑεῖν τὸν ᾿Αλέξανδρον αὐτῇ τῇ ἡμέρᾳ 
ἐκ τοῦ πολέμου, καὶ δρᾷ μεγίστην ταραχὴν ἐν τῇ πόλει καὶ ἠρώτησεν 
τί τὸ γεγονός. καὶ λέγουσιν αὐτῷ ὅτι »Παυσανίας εἰς τὸ παλάτιόν ἐστιν 
ϑέλων ἁρπάσαι ᾿Ολυμπιάδα τὴν μητέρα σου.“ καὶ εὐϑέως εἰσέρχεται 
μεϑ᾽ ὧν ἐτύγχανεν ὑπερασπιστῶν αὐτοῦ, xai συλλαμβάνει τὸν Παυσανίαν 
κατέχοντα τὴν ᾿Ολυμπιάδα μετὰ βίας μεγάλης, κραυγαζούσης τῆς 
᾿Ὀλυμπιάδος. καὶ ἐβουλήϑη ᾿Αλέξανδρος μετὰ λόγχης δοῦναι αὐτῷ, 
καὶ δέδοικε μήπως καὶ τὴν μητέρα ἑαυτοῦ πατάξει: κατεῖχεν γὰρ αὐτὴν 
βίᾳ πολλῇ. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἀποσπάσας τὸν Παυσανίαν ἀπὸ τῆς μητρὸς 
αὐτοῦ ἔπληξεν αὐτὸν λόγχῃ T| κατεῖχεν. μαϑὼν δὲ τὸν Φίλιππον ἔτι 
ἔμπνουν ὄντα, προσελθὼν αὐτῷ λέγει: »πάτερ, τί βούλει περὶ Παυ- 
σανίου;“ ὁ δὲ εἶπεν: «ἐνέγκατέ μοι αὐτὸν ὧδε.“ καὶ ἀγαγόντες αὐτόν, 
λαβὼν ὁ ᾿Αλέξανδρος μάχαιραν ἐνέϑηχεν εἶς. τὴν χεῖρα Φιλίππου τοῦ 
πατρὸς αὐτοῦ καὶ προσήνεγκεν αὐτῷ τὸν Παυσανίαν. καὶ 
αὐτὸν Φίλιππος ἔσφαξεν αὐτόν. καὶ λέγει Φίλιππος τῷ ' 
«τέκνον ᾿Αλέξανδρε, οὐ λυποῦμαι ὅτι τελευτῶ: ἐξεδικήϑην γὰρ ἐγὼ 
οὕτως ἀνελὼν τὸν ἐχϑρόν μου. καλῶς οὖν εἶπε "Αμμων ὁ Λιβύης ϑεὸς 
Ὀλυμπιάδι τῇ μητρί σου: ἕξεις [γὰρ] κατὰ γαστρὸς ἄρρενα παῖδα, ὃς 
ἐκδικήσει τὸν πατρὸς αὐτοῦ ϑάνατον.“ καὶ οὕτως εἰπὼν Φίλιππος 
ἀπέπνευσεν. ϑάπτεται δὲ βασιλικῶς ὅλης τῆς Μακεδονίας συνελϑούσης. 
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Geld, und er fertigte ihnen genau nach Alexanders Gestalt ein Bild an. 
Sie nahmen es mit zu Dareios nach Babylon und meldeten ihm alles, 
was Alexander ihnen gesagt hatte. 

7 Als nun eine andere Stadt der Thraker sich gegen Philipp auf- 
lehnte, schickte er Alexander mit einer Menge Soldaten gegen sie zu 
Felde. 

[24] Es war da jemand namens Pausanias, ein mächtiger und schwer- 
reicher Mann, Anführer aller Thessaloniker. Der nun wurde von Be- 
gierde nach Olympias, der Mutter Alexanders, erfaßt und schickte 
einige Vornehme zu ihr, die sie beschwatzen sollten, ihren Gatten 
Philipp zu verlassen und ihn zu heiraten. Auch übersandte er ihr große 
Schátze. Olympias willigte jedoch nicht ein. 2 Da ging Pausanias 
dahin, wo Philipp war, als er erfahren hatte, daß Alexander in den 
Krieg gezogen war. Es fand damals ein Schauspiel-Wettkampf im 
olympischen Theater statt, und Philipp leitete ihn. 3 Da drang Pau- 
sanias bewaffnet mit einer Schar beherzter Männer in das Theater ein, 
um Philipp zu tóten und Olympias zu rauben. Er stürzte sich auf Phi- 
lipp und traf ihn mit dem Schwert in die Seite, tótete ihn jedoch nicht. 
Im Theater entstand ein großer Lärm; Pausanias aber eilte in den Pa- 
last, um Olympias zu rauben. 

4 Es traf sich aber, daß Alexander gerade an diesem Tage siegreich 
aus dem Krieg zurückkehrte. Er bemerkte eine unbeschreibliche Ver- 
wirrung in der Stadt und fragte, was vorgefallen sei. Und sie sagten 
ihm: ,Pausanias ist im Palast und will deine Mutter Olympias rau- 
ben.“ 5 Sogleich stürzte er mit den Wachen, die er bei sich hatte, in 
den Palast und traf auf Pausanias, wie er Olympias, die um Hilfe 
schrie, mit Gewalt festhielt. Zunächst wollte Alexander mit der Lanze 
zustoßen, fürchtete aber, auch seine Mutter zu verwunden, denn Pau- 
sanias hielt sie sehr fest. 6 So riß er ihn erst von seiner Mutter los 
und verwundete ihn mit der Lanze, die er in der Hand hatte. Als er 
vernahm, daß Philipp noch lebe, ging er zu ihm und fragte: „Vater, 
was beschließt du über Pausanias?" Der sagte: „Bringt ihn mir hier- 
her!“ Als sie ihn gebracht hatten, gab Alexander seinem Vater Philipp 
ein Schwert in die Hand und führte Pausanias vor ihn hin. 7 Philipp 
packte ihn und erstach ihn, dann sagte er zu Alexander: „Mein Sohn 
Alexander, es tut mir nicht leid zu sterben, denn ich habe mich gerácht, 
indem ich meinen Feind auf diese Weise tótete. Zu Recht hat der li- 
bysche Gott Ammon deiner Mutter Olympias geweissagt: ,Du wirst 
einen Knaben im Leibe tragen, der seines Vaters Tod rächen wird.“ 
8 Nach diesen Worten starb Philipp. Er wurde kóniglich bestattet 
unter Teilnahme von ganz Makedonien. 
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[25] Ἐλϑούσης δὲ τῆς πόλεως Πέλλης εἰς εὐστάϑειαν ἀνέρχεται ὁ 
᾿Αλέξανδρος ἐπὶ τὸν τοῦ πατρὸς αὐτοῦ Φιλίππου ἀνδριάντα καὶ βοήσας 
μέγα εἶπεν: „© παῖδες Πελλαίων καὶ Μακεδόνων καὶ Ἑλλήνων καὶ 
᾽Αμϕικτυόνων (καὶ Λακεδαιμονίων καὶ Κορινθίων) [καὶ Θηβαίων καὶ 
᾿Αθηναίων], συνέλϑετέ μοι τῷ συστρατιώτῃ ὑμῶν καὶ ἐμπιστεύσατέ 
μοι ἑαυτούς, ὅπως καταστρατευσώµεθα τοῖς βαρβάροις καὶ ἑαυτοὺς 
ἐλευϑερώσωμεν τῆς τῶν Περσῶν δουλείας, ἵνα μὴ “Ἕλληνες ὄντες 
βαρβάροις δουλεύωμεν." καὶ ταῦτα εἰπόντος τοῦ ᾿Αλεξάνδρου ἐχτίϑεται 
κατὰ πᾶσαν πόλιν διατάγματα βασιλικά. συναϑροισϑέντες οὖν ἐκ πάντων 
τῶν χωρῶν παρεγένοντο εἰς Μακεδονίαν αὐϑαίρετοι πάντες ὡς ὑπὸ 
ϑεοπέμπτου φωνῆς μετακληϑέντες καὶ ἐστρατεύοντο. ἀνοίξας δὲ ὁ 
᾿Αλέξανδρος τὴν τοῦ πατρὸς ὁπλοϑήκην μετέδωχε τοῖς νέοις τὴν 
πανοπλίαν: ἤγαγε δὲ καὶ πάντας τοὺς τοῦ πατρὸς αὐτοῦ Φιλίππου 
ὑπερασπιστάς, γηραιοὺς τυγχάνοντας ἤδη, καὶ λέγει αὐτοῖς: »πρεσβῦται 
καὶ ἄλκιμοι συστρατιῶται, χαταξιώσατε κοσμῆσαι τὴν Μακεδόνων 
στρατείαν καὶ συστρατεύσασϑε ἡμῖν εἰς τὸν πόλεμον.“ οἱ δὲ εἶπον: 
» Αλέξανδρε βασιλεῦ, ἡμεῖς προέβημεν τῇ xig συστρατευόμενοι τῷ 
πατρί σου Φιλίππῳ τῷ βασιλεῖ, καὶ οὐκέτι ἡμῖν ἐστιν σϑεναρὸν τὸ 
σῶμα πρὸς ἀντιπάλους: διὸ παραιτούμεϑα τὴν ἐπὶ σοῦ στρατείαν.“ ὁ 
δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν πρὸς αὐτούς: »ἀλλ᾽ ἐγὼ μᾶλλον συστρατεύομαι 
ὑμῖν, εἰ καὶ γηραλέοι τυγχάνετε: πολὺ γὰρ τὸ γῆρας ἰσχυρότερον τῆς 
νεότητος ἔφυ: N γὰρ πολλάκις ἢ ἡλικία νεάζουσα πεποιϑυῖα τῇ τοῦ 
σώματος ὀλχῇ ἐκτραπεῖσα εἰς ἀβουλίαν ἕλκεται καὶ ἐξάπυνα κινδυνεύει: 
ὁ δὲ πρεσβύτης πρότερον λογισάμενος ἐπὶ τὸ ὁρμᾶν καθυστερεῖ τῇ 
Υνώμῃ μεταλλαγῆναι τοῦ χινδύνου. ὑμεῖς οὖν, πατέρες, συστρατεύσασϑε 
ἡμῖν οὐχ ὡς ἀντιτασσόμενοι τοῖς πολεμίοις, ἀλλὰ προτρεπόμενοι τοὺς 
νέους γενναίως. ἀμφοτέρων γὰρ ἡ βοήϑεια ((ἀναγχαία. ὥστε)) 
συνεπισχύσατε ταῖς φρεσὶ τὸ στρατόπεδον: χαὶ γὰρ τὸ πολεμεῖν τοῦ 
νοεῖν χρείαν ἔχει. πρόδηλον γάρ ἐστι [πρὸς τὴν μάχην γινώσκοντας], 
ὅτι καὶ αὐτῶν f] σωτηρία τῆς περὶ τῆς πατρίδος ἐστὶν νίκης. οἱ γὰρ 
πολέμιοι «ἡττηϑέντων) ἡμῶν ἐπὶ τὴν ἄχρηστον ἡλικίαν è τ 
νικησάντων δὲ ἢ νίκη ἐπὶ τὴν τῶν συμβουλευτῶν ἀνακάμπτει γνώμην." 
καὶ τοῦτο εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος πάντας τοὺς ὑπεργηῤάσαντας (ἔπεισε 
διὰ) τῶν αὐτοῦ λόγων ἀκολουϑεῖν αὐτῷ. 

[26] Παραλαμβάνει τοίνυν ᾿Αλέξανδρος τὴν βασιλείαν Φιλίππου τοῦ 
πατρὸς αὐτοῦ ὀκτὼ xai δέκα γεγονὼς ἐτῶν. τὸν δὲ ϑόρυβον τὸν γενό- 
μενον ἐν τῷ τοῦ Φιλίππου ϑανάτῳ ᾿Αντίπατρος χατέπαυσεν, συνετὸς 
καὶ ἀγχίνους ὢν ἄνϑρωπος. προσήγαγεν (γὰρ) τὸν ᾿Αλέξανδρον ἐν 
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[25] Als die Stadt Pella zur Ruhe gekommen war, stieg Alexander 
auf das Denkmal, das für seinen Vater Philipp errichtet war, und rief 
mit lauter Stimme: „Ihr Söhne der Pelläer und Makedonen und Hel- 
lenen, der Amphiktyonen, Lakedämonier und Korinther, vereint euch 
mit mir, eurem Kameraden, und vertraut euch mir an! 2 Wir wollen 
gegen die Barbaren zu Felde ziehen und die Herrschaft der Perser ab- 
schütteln, damit wir Griechen nicht der Barbaren Knechte sind.“ Nach 
diesen Worten erließ er Königsbotschaften an alle Städte. Und Männer 
aus allen Gegenden strömten freiwillig nach Makedonien zusammen, 
alle wie von einer göttlichen Stimme gerufen, und wollten zu Felde 
ziehen. 3 Alexander öffnete das Arsenal seines Vaters und übergab 
den jungen Leuten ihre Rüstungen. Er berief auch alle Gefolgsleute 
seines Vaters, die schon alt waren, und sprach zu ihnen: „Ihr Vete- 
ranen und tapferen Mitstreiter, entschließt euch, das makedonische 
Heer zu verstärken, und zieht mit uns in den Krieg!“ 4 Sie aber sag- 
ten: „König Alexander, wir sind alt geworden im Dienst deines Vaters, 
des Königs Philipp, und unsere Kraft ist dem Gegner nicht mehr ge- 
wachsen, darum bitten wir dich, uns deinen Feldzug zu erlassen.“ 
5 Alexander aber sagte ihnen: „Ich dagegen will um so mehr mit 
euch ausziehen, wenn ihr auch alt seid, denn das Alter ist viel wehr- 
hafter als die Jugend. Oft nämlich wird die Jugend verleitet im Ver- 
trauen auf ihre Kraft, läßt sich zu unüberlegten Taten hinreißen und 
gerät unversehens in Gefahr. 6 Der Alte dagegen überlegt zunächst 
und entschließt sich spät zum Vorgehen, in dem Bestreben, die Gefahr 
zu vermeiden. Darum, ihr Väter, ziehet mit uns ins Feld, nicht um 
selbst gegen die Feinde anzutreten, sondern um die Jungen zur Tapfer- 
keit anzufeuern. 7 Beider, der Jungen und der Alten, Mithilfe ist im 
Krieg unentbehrlich. Verstärkt also das Heer mit eurer Erfahrung, 
denn das Kriegführen bedarf des Verstandes. Es ist offenkundig, daß 
der rettende Sieg für das Vaterland auch euch zugute kommt. 8 Denn 
wenn wir unterliegen, werden die Feinde auch das wehrlose Alter nicht 
verschonen, siegen wir aber, so wird der Sieg dem Urteil der Ratgeber 
zugeschrieben.“ So sprach Alexander und bewegte durch seine Worte 
alle, auch die ganz Alten, ihm zu folgen. 

[26] Also übernahm Alexander die Herrschaft seines Vaters Philipp 
im Alter von achtzehn Jahren. Den Aufruhr aber, der bei Philipps 
Tod entstanden war, legte Antipatros bei, ein verständiger und kluger 
Mann. Er führte Alexander gepanzert ins Theater und forderte die 


10 


15 


20 


25 


30 


38 vita Alexandri 


ϑώρακι εἰς τὸ ϑέατρον, καὶ πολλοὺς διεξῆλϑε λόγους εἰς εὔνοιαν 
᾿Αλεξάνδρου τοὺς Μαχεδόνας προσκαλούμενος. ἦν δὲ ὡς ἔοικε τοῦ 
πατρὸς αὐτοῦ Φιλίππου ᾿Αλέξανδρος εὐτυχέστερος, καὶ μεγάλων εὐϑέως 
ἠμφιάσατο πραγμάτων. 

Καὶ συναγαγὼν πάντας τοὺς στρατιώτας τοῦ πατρὸς ἠρίϑμησεν aù- 
τοὺς χαὶ εὗρεν ἄνδρας μυριάδας δύο, ἱππικοὺς καὶ θώραξιν ὁπλισμένους 
χιλιάδας ὀχτώ, καὶ πεζοὺς χιλιάδας νε’, καὶ Θράκους χιλιάδας πέντε, 
᾽Αμϕικτυόνων καὶ Λακεδαιμονίων (καὶ) Κορινϑίων καὶ Θεσσαλονικέων 
εὗρεν μυριάδας y’. συναριϑμήσας δὲ πάντας τοὺς παρόντας αὐτοῦ εὗρεν 
χιλιάδας ο΄, καὶ τοξότας χιλιάδας «ς’) πεντακοσίους ἐνενήκοντα. 

Ἰλλυρικῶν δὲ καὶ Παιόνων καὶ Τριβαλλῶν τῆς ἀρχῆς ἀποστάντων 
xat αὐτῶν ἐστρατεύσατο. πολεμούντων δὲ τοῖς ἔθνεσι τούτοις, ἐνεωτέρι- 
σεν ἡ Ἑλλὰς. [27] φήμης δὲ γενομένης, ὅτι τέϑνηκεν (ἐν τῷ πολέμῳ 
᾿Αλέξανδρος ὁ Μακεδόνων βασιλεύς, λέγεται ὅτι Δημοσϑένης τραυµα- 
tiav τινὰ εἰσήγαγεν εἰς τὴν τῶν ᾿Αϑηναίων ἐκκλησίαν αὐτὸν ἑωρακέναι 
λέγοντα χείμενον ᾿Αλέξανδρον. τοῦτο πυνϑανόμενοι Θηβαῖοι τὴν 
φρουρὰν ἐξέχοψαν, ἣν μετὰ τὴν Χαιρωνείαν εἰς τὴν Καδμείαν Φίλιππος 
εἰσήγαγε. φασὶ δὲ ὅτι τοῦτο αὐτοὺς ἔπεισε Δημοσθένης.) καὶ ἀγανακτή- 
σας (᾿Αλέξανδρος) ἐπέβη τοῖς Θηβαίοις. (σημεῖα δὲ τοῖς Θηβαίοις) 
τῶν μελλόντων καχῶν ἐγένετο: τὸ γὰρ τῆς Δημήτρας ἱερὸν ἀράχνη 
περιεκάλυψεν, τό τε τῆς Δίρκης καλούμενον ὕδωρ αἱματῶδες ἐγένετο. 
λαβὼν δὲ ὁ βασιλεὺς κατέσκαψεν τὴν πόλιν πᾶσαν τηρήσας μόνην 
οἰκίαν τὴν Πινδάρου. φασὶ δὲ ὅτι καὶ τὸν αὐλητὴν Ἰσμηνίαν ἐπηνάγ- 
χασεν ἐπαυλῆσαι τῇ πόλει κατασκαπτοµένῃ. φοβηϑέντες οὖν οἱ Ἕλληνες 
ἡγεμόνα χειροτονοῦσιν ᾿Αλέξανδρον, καὶ τὴν ἀρχὴν αὐτῷ παρέδωκαν 
τῆς Ἑλλάδος. | l 

[28] “Ο δὲ παραγενόμενος εἰς τὴν Μακεδονίαν τὰ πρὸς τὴν ἀνάβασιν 
τὴν πρὸς τὴν ᾿Ασίαν ἑτοιμάζετο ναυπηγήσας λιβέρνους καὶ τριήρεις 
καὶ ναῦς μαχίμας πλείστας. καὶ ἐποίησεν ἐπιβῆναι ἐν αὐταῖς πάντα 
τὰ στρατεύματα καὶ τὰ ἅρματα αὐτῶν σὺν τεύχεσι πἀντοδαποῖς. καὶ 
λαβὼν χρυσίου τάλαντα μυριάδας (πέντε) χελεύει καὶ ἔρχεται ἐπὶ τὰ 
Θρᾳχῷα μέρη, καὶ ἐκεῖθεν παραλαβὼν ἄνδρας ἐπιλέκτους πεντα- 
κισχιλίους καὶ χρυσίου τάλαντα πενταχόσια. πᾶσαι δὲ αἱ πόλεις ὑπεδέ- 
χοντο αὐτὸν στεφανοῦσαι. 

Γενόμενος δὲ περὶ τὸν “Ἑλλήσποντον ἀφίχετο τῶν νεῶν (ἐπιβὰς) 
ἐκ τῆς Εὐρώπης εἰς τὴν ᾿Ασίαν: καὶ πήξας τὸ δόρυ δορύκτητον ἔφη 
ἔχειν τὴν ᾿Ασίαν. ἔνϑεν οὖν fxev ᾿Αλέξανδρος ἐπὶ τὸν καλούμενον 


6 ἄνδρας : Μακεδόνων KFy 11 Τριβόλων 13 τέϑνηχεν Φίλιππος 
17 τόν Καδμόν V : Müller 21 Δόρχης 29 ἐν αὐτάς 31 χελεύει 
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Makedonen in eindringlicher Rede auf, Alexander ihr Wohlwollen zu 
schenken. 2 Und wie es scheint, war Alexander mehr vom Glück be- 
günstigt als sein Vater Philipp. Er befaßte sich sogleich mit großen 
Unternehmungen. | 

3 Er versammelte all die Soldaten seines Vaters und zählte sie und 
fand 20 000 Männer, 8000 gepanzerte Reiter, 15 000 Fußsoldaten, 5000 
Thraker, 30000 Amphiktyonen, Spartaner, Korinther und Thessalo- 
niker. Als er alle Anwesenden zusammenzählte, ergaben sich 70000 
Mann, dazu 6590 Bogenschützen. 

4 Da die Illyrer, Paioner und Triballer vom Reich abgefallen waren, 
zog er gegen sie zu Felde. Während sie aber mit diesen Völkern kämpf- 
ten, entstanden Unruhen in Griechenland. [27] Und als das Gerücht 
aufkam, Alexander, der Kónig der Makedonen, sei im Kampf gefallen, 
soll Demosthenes einen Verwundeten in die athenische Volksversamm- 
lung geführt haben, der behauptete, er selbst hätte Alexander tot da- 
liegen sehen. 2 Auf diese Nachricht hin machten die Thebaner die 
Besatzung nieder, die Philipp nach der Schlacht bei Chaironeia in die 
Kadmosburg gelegt hatte — wie es heißt, hatte Demosthenes sie dazu 
überredet. 3 Ergrimmt rückte Alexander gegen die Thebaner zu 
Felde. Und es erschienen den Thebanern Zeichen des kommenden Un- 
heils: eine Spinne verhüllte das Heiligtum der Demeter, und das Was- 
ser der Dirkequelle wurde blutig. 4 Der Kónig eroberte die Stadt 
und zerstórte sie ganz, nur das Haus des Pindar verschonte er. Er soll 
auch den Flótenspieler Ismenias gezwungen haben, bei der Zerstórung 
der Stadt zu spielen. 5 Erschreckt wählten ihn darauf die Griechen 
zu ihrem Führer und übergaben ihm die Herrschaft über Griechenland. 

[28] Wieder in Makedonien, bereitete Alexander den Feldzug nach 
Asien vor. 2 Er baute viele Schnellsegler und Dreiruderer und 
Kriegsschiffe und ließ all seine Truppen mit ihren Wagen und vielfäl- 
tiger Ausrüstung an Bord gehen. Dann nahm er 50000 Talente Gold, 
gab Befehl und zog nach Thrakien, von wo er 5000 ausgesuchte Män- 
ner und 500 Goldtalente mitnahm. Alle Städte empfingen ihn mit 
Kränzen. | 

3 Am Hellespont angelangt, setzte er zu Schiff von Europa nach 
Asıen über, stieß seinen Speer in den Boden und sagte, er habe Asien 
mit dem Speer in Besitz genommen. 4 Von dort kam Alexander an 
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Γρανικὸν ποταμόν. τοῦτον γὰρ ἐφύλαττον σατράπαι Δαρείου. γενναίας 
δὲ μάχης γενομένης ἐκράτησεν ᾿Αλέξανδρος, καὶ λάφυρα λαβὼν ἐξ 
αὐτῶν ἔπεμψε τοῖς (ἐν) ᾿Αϑήναις καὶ τῇ μητρὶ αὐτοῦ ᾿Ολυμπιάδι 
δῶρον. δόξαν δὲ αὐτῷ τὰ παραϑαλάσσια πρῶτα ὑποτάξαι τὴν ᾿Ιωνίαν 
ἐκτήσατο καὶ μετὰ ταῦτα τὴν Καρίαν, ned’ ἣν Λυδίαν καὶ τοὺς ἐν 
Σάρδεσι ϑησαυροὺς ἔλαβεν. εἷλεν δὲ Φρυγίαν καὶ Λυχίαν τήν τε 
Παμφυλίαν, ἐν 1 παράδοξον ἐγένετο: ναῦς γὰρ οὐχ ἔχων ᾿Αλέξανδρος, 
μέρος τι τῆς ϑαλάσσης ὑπεχώρησεν, ἵνα ἡ xebh δύναμις διέλϑοι. 

[29] Καὶ διελϑὼν ἦλϑεν ἐν à ἦσαν ai τῶν πλοΐμων αὐτοῦ δυνάμεις. 
καὶ διεπέρασεν χαὶ ἦλϑεν εἰς Σικελίαν. χαί τινας ἀντιτιϑοῦντας αὐτῷ 
ὑποτάξας διεπέρασεν xai ἦλϑεν εἰς τὴν Ἰταλικὴν χώραν. οἱ δὲ τῶν 
“Ρωμαίων στρατηγοὶ πέμπουσιν διὰ Μάρκου στρατηγοῦ αὐτῶν στέφανον 
διὰ μαργαριτῶν καὶ ἕτερον διὰ τιμίων λίϑων λέγοντες αὐτῷ: »προσε- 
πιστεφανοῦμέν σε, ᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ “Ρωμαίων καὶ πάσης γῆς", προσ- 
άγοντες αὐτῷ καὶ χρυσίου λίτρας πενταχοσίας. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
δεξάμενος αὐτῶν τὴν εὐχαριστίαν ἐπηγγείλατο μεγάλους αὐτοὺς ποιεῖν 
τῇ δυνάμει χαὶ λαμβάνει παρ᾽ αὐτῶν στρατιώτας τοξότας δισχιλίους 
καὶ τάλαντα τετραχόσια. 

[30] Käxeidev διαπερᾷ xai παραγίνεται εἰς ᾿Αφρικόν. οἱ δὲ τῶν 
᾿Αφρικῶν στρατηγοὶ ὑπήντησαν αὐτῷ καὶ ἱκέτευον ἀποστῆναι ἀπὸ τῆς 
πόλεως αὐτῶν Καρταγένης. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος τῆς ἀδρανείας αὐτῶν 
καταγνοὺς εἶπε πρὸς αὐτούς: „Ñ κρείττονες γίνεσϑε ἢ τοῖς κρείττοσιν 
ὑμῶν φόρους τελεῖτε. " 

Κἀκεῖϑεν ἀναζεύξας πᾶσαν τὴν Λιβύην ὑπερθέμενος εἰς τὸν ᾿Αμ- 
μωνιακὸν παρεγένετο. καὶ ἐμβαλόμενος τὰ πλεῖστα πλήϑη τῶν στρατο- 
πέδων εἰς τὰς ναῦς κελεύει αὐτοὺς ἀποπλεῖν καὶ περιμένειν εἰς τὴν 
Πρωτηίδα νῆσον. αὐτὸς δὲ ϑῦσαι τῷ "Αμμωνι ἀπῆλϑεν, ὡς ἐξ "Αμμωνος 
ὄντα αὐτὸν γεγεννημένον. καὶ προσευχόμενος εἶπεν: «πάτερ Αμμων, 
εἰ ἀληϑεύει ἡ τεκοῦσά µε ὡς ἐκ σοῦ γεγεννῆσϑαι, χρησμώδησόν μοι." 
καὶ ϑεωρεῖ ᾿Αλέξανδρος τὸν Αμμωνα τῇ μητρὶ αὐτοῦ Ὀλυμπιάδι 
περιπλαχέντα xai λέγοντα αὐτῷ: »τέχνον ᾿Αλέξανδρε, ἐμὴ σπορά πέφυ- 
κας.“ μαϑὼν δὲ τὴν ἐνέργειαν τοῦ "Αμμωνος ᾿Αλέξανδρος ἐπισχευάξει 
αὐτοῦ τὸ τέμενος xai τὸ ξόανον αὐτοῦ περιεχρύσωσε, καὶ ἐπιγράψας 
τῇ αὐτοῦ ἐπιγραφῇ ἀνιέρωσε: «πατρὶ ϑεῷ "Αμμωνι ᾿Αλέξανδρος 
ἀνέϑετο.“ ἠξίου δὲ χαὶ χρησμὸν λαβεῖν παρ᾽ αὐτοῦ, ποῦ κτίσει πόλιν 
κατὰ τὸ ὄνομα [τῆς ὀνομασίας] αὐτοῦ, ὅπως ἀειμνημόνευτος μείνῃ m 
3 add. Meusel 5 uef ὧν 9 ἦλϑεν εἰς ᾿Αναποῦσαν KA(B) 10 post 
αὐτῷ scriba ad viginti lineas plane ineptas inseruit (p. 792s. Meusel) 
12 Μάρκου Αἰμιλίου A 16 εὐπείθειαν A 20 ἀποστῆσαι “Ῥωμαίους 
(A Val) 27 αὐτόν 31 ἐμοὶ σποράν : (y) 32 ἐπισχιάζει LVy : F 
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den Fluß Granikos, den Satrapen des Dareios bewachten. In einer hef- 
tigen Schlacht siegte Alexander; die gewonnene Beute schickte er als 
Geschenk an die Athener und an seine Mutter Olympias. 5 Dann be- 
schloß er, zunächst die Küstengebiete zu unterwerfen. Er besetzte 
Ionien und darauf Karien, danach Lydien und Sardes mit seinen Schät- 
zen. Er unterwarf Phrygien, Lykien und Pamphylien. 6 Dort trug 
sich ein Wunder zu: Alexander hatte keine Schiffe, da trat ein Teil des 
Meeres zurück, damit die Landarmee hindurchmarschieren konnte. 

[29] Darauf kam er dorthin, wo sich seine Seestreitkräfte befan- 
den. 2 Und er setzte nach Sizilien über. Nachdem er hier einige, die 
ihm widerstanden, unterworfen hatte, fuhr er nach Italien hinüber. 
Da schickten ihm die Feldherren der Römer durch ihren Feldherrn 
Markus eine perlengeschmückte Krone und eine andere mit Edelsteinen 
und bestellten ihm: „Auch wir bekränzen dich, Alexander, König der 
Römer und der ganzen Erde!“ Sie brachten ıhm auch 500 Pfund Gold. 
3 Alexander nahm ihre Gabe an und versprach, sie groß und mäch- 
tig zu machen; er nahm von ihnen 2000 Bogenschützen und 400 
Talente. 

[30] Von dort fuhr er nach Afrika hinüber. Die Feldherren der Afri- 
kaner kamen ihm entgegen und baten ihn, von ihrer Stadt Karthago 
fernzubleiben. Alexander aber verurteilte ihre Weichlichkeit und sagte 
ihnen: „Entweder müßt ıhr selbst stärker werden oder denen, die stär- 
ker sind als ihr, Steuern zahlen.“ 

2 Von dort brach er auf und durchzog ganz Libyen, bis er zum 
Ammonheiligtum kam. Die Masse des Heeres aber schiffte er ein und 
befahl, zur Proteusinsel zu segeln und dort zu warten. 3 Er selbst 
ging, um dem Ammon zu opfern, da er sich für seinen Sohn hielt. Be- 
tend sprach er: „Vater Ammon, wenn meine Mutter die Wahrheit sagt, 
daß ich von dir stamme, so gib mir ein Orakel!“ 4 Und Alexander 
sah, wie Ammon seine Mutter Olympias umarmte und zu ihm sprach: 
„Alexander, du bist mein Sproß.“ 5 Als Alexander so die Macht 
Ammons erfahren hatte, setzte er sein Heiligtum instand und ließ sein 
Kultbild vergolden. Und er weihte es durch folgende Inschrift: „Sei- 
nem Vater, dem Gott Ammon, hat es Alexander errichtet.“ 6 Er 
wünschte auch einen Wahrspruch von Ammon zu bekommen, wo er 
* eine Stadt auf seinen Namen gründen solle, damit sie in stetem Ge- 
dächtnis der Menschen bleibe. Und er sah Ammon selbst als alten 
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πόλις. καὶ εἶδεν αὐτὸν τὸν Αμμωνα. γηραιόν, χρυσοχαίτην, κέρατα 
κριοῦ ἔχοντα κατὰ τῶν κροτάφων λέγοντα αὐτῷ' 
Q βασιλεῦ, σοὶ Φοῖβος ὁ μηλόχερως ἀγορεύει: 
εἴγε θέλεις αἰῶσιν ἀχηράτοισ(ι) νεάζειν, 
πτίζε πόλιν περίφημον ὑπὲρ Πρωτηίδα νῆσον, 
ἧς προχάϑητ᾽ Αἰὼν Πλουτώνιος αὐτὸς ἀνάσσων 
ἐπενταλόφοις κορυφαῖσιν ἀτέρμονα κόσμον ἑλίσσων»). 

Τοῦτον δὲ τὸν χρησμὸν λαβὼν ᾿Αλέξανδρος ἀνεζήτει ποίαν νῆσον 
δηλοῖ τὴν Πρωτηίδα, τίς δέ ἐστιν ὁ προκαϑεζόμενος ϑεός. ὡς δὲ 
ἀνεζήτει ᾿Αλέξανδρος, ϑύσας πάλιν "Αμμωνι τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο 
ἐπί τινα χώμην τῆς Λιβύης, ἐν ᾗ τὰ στρατεύματα ἀνέπαυσεν. 

[31] Καὶ δὴ περιπατοῦντος τοῦ ᾿Αλεξάνδρου ἔλαφος μεγίστη παρ- 
ελϑοῦσα εἴς τινα φωλεὸν ἔδυσεν. φωνήσας δὲ ᾿Αλέξανδρος (τοξότην 
ἐκέλευσε τοξευϑῆναι τὸ ζῶον. ὁ δὲ τοξότης τείνας τὸ τόξον οὐχ ἐπέτυχε 
τῆς ἐλάφου: ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος) εἶπεν αὐτῷ: «ἄνϑρωπε, παράτονόν σοι 
γέγονεν.“ ἔνϑεν οὖν ὁ τόπος ἐκεῖνος ἐκλήϑη Παρατονὴ διὰ τὴν τοῦ 
᾿Αλεξάνδρου ἐχβόησιν. κτίσας οὖν ἐκεῖ πόλιν μικράν, καλέσας ἐκ τῶν 
ἐγχωρίων τινὰς λαμπροὺς ἄνδρας κατῴκισεν αὐτοὺς ἐχεῖσε χαλέσας 
αὐτὴν Παρατονήν. | 

Ἐκεῖθεν δὲ ὁδεύσας ἦλθε εἰς τὸ Ταφοσίριον. ἐπυνϑάνετο οὖν παρὰ 
τῶν ἐγχωρίων, διὰ τί τὸ ὄνομα τοῦτο. οἱ δὲ ἔφησαν τάφον ᾿Οσίριος 
εἶναι τὸ ἱερόν. καὶ ϑύσας κἀχεῖ τὴν ἄφιξιν ἐποιεῖτο τῆς ὁδοιπορίας 
καὶ παραγίνεται ἐπὶ τοῦ ἐδάφους τοῦ νῦν, καὶ ὁρᾷ χώρημα μέγα εἰς 
ἄπειρον ἐκτεῖνον δώδεκα κώμαις συνεχόμενον. ἀπὸ οὖν τῆς καλουμένης 
Πανδυσίας μέχρι τοῦ καλουμένου Ἡραχλεωτικοῦ στόματος τὸ μῆχος 
τῆς πόλεως ᾿Αλέξανδρος ἐχωρογράφησεν, τὸ δὲ πλάτος ἀπὸ τοῦ Βενδι- 
δείου μέχρι τῆς μικρᾶς 'Ορμουπόλεως οὐ καλεῖται δὲ “Ἑρμούπολις 
ἀλλὰ Ὁρμούπολις, ὅτι πᾶς ὁ κατερχόμενος xei προσορμεῖ. μέχρι 
οὖν ἐκείνου τοῦ τόπου ἐχωρογράφησεν τὴν Κόλιν ᾿Αλέξανδρος ὁ 
βασιλεύς, ὅϑεν μέχρι τῆς δεῦρο »ἡ ᾿Αλέξανδρέῶν χώρα: ἀναγράφεται. 

Συνεβούλευσε δὲ τῷ βασιλεῖ ᾿Αλεξάνδρῳ Κλεομένης ὁ Ναυκρατίτης 
καὶ Νομοκράτης 'Ῥόδιος, μὴ τῷ μεγέϑει τούτῳ κτίσαι πόλυν: „où γὰρ 
δυνήσῃ γεμίσαι αὐτὴν ὄχλον. ἐὰν δὲ χαὶ πληρώσῃς, οὐ δυνήσονται οἱ 
ὑπηρέται τὴν χρείαν αὐτῇ τῶν ἐπιτηδείων παρασχεῖν. πολεμήσουσιν δ᾽ 
ἑαυτοὺς οἱ ἐν τῇ πόλει χατοικοῦντες, ὡς τοιαύτης ὑπερμεγέϑους 
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Mann, mit goldenen Haaren und Widderhórnern an den Schläfen, 
der zu ihm sprach: _ 
7 König, der widderhörnige Phoibos verkündet dir: 
Wenn du unversehrt in Ewigkeit blühen willst, 
so gründe gegenüber der Proteusinsel die ruhmreiche Stadt, 
deren der thronende Aion Plutonios selbst waltet, 
er, der von fünfgipfligem Berg die unendliche Welt bewegt. 

8 Auf dieses Orakel hin suchte Alexander herauszufinden, welche 
Insel er als die des Proteus bezeichne, und wer der waltende Gott sei. 
In diesen Gedanken opferte er Ammon von neuem und machte sich 
auf den Weg zu einem Dorf Libyens, wo er seine Truppen rasten ließ. 

[31] Als er dort spazieren ging, lief ein großer Hirsch vorbei und ver- 
schwand in einem Sdilupfwinkel. Alexander rief einen Schützen und 
befahl ihm, das Tier zu schießen. Der Schütze spannte seinen Bogen, 
doch verfehlte er den Hirsch. Da sagte Alexander zu ihm: , Mann, das 
ist daneben (gr. parátonon) gegangen.“ Daher wurde der Ort nach 
Alexanders Ausruf Paratone genannt. 

2 Er gründete dort eine kleine Stadt, indem er einige angesehene 
Einheimische dort ansiedelte, und nannte sie Paratone. 

3 Darauf kam er nach Taphosirion. Er fragte die Einheimischen 
nach der Herkunft dieses Namens. Sie sagten, das Heiligtum sei das 
Grab des Osiris. 4 Nachdem er auch dort geopfert hatte, näherte er 
sich dem Ziel seines Marsches und gelangte an diesen Ort. Und er sah 
ein großes Gebiet, das sich ins Unendliche ausdehnte, von zwölf Dör- 
fern besiedelt. 5 Alexander entwarf nun seine Stadt in der Länge 
von der sogenannten Pandysia bis zur herakleotischen Nilmündung, in 
der Breite vom Bendideion bis zur kleinen Hormupolis — sie heißt 
nicht Hermupolis, sondern Hormupolis, weil jeder den Nil Herab- 
kommende dort anlegt. Bis zu diesem Ort also plante König Alex- 
ander die Stadt. Daher wird das Gebiet bis heute als ‘das Gebiet der 
Alexandriner’ bezeichnet. 

6 Aber Kleomenes von Naukratis und Nomokrates von Rhodos 
rieten dem König, die Stadt nicht in dieser Größe anzulegen: „Du 
wirst sie nämlich nicht mit Menschen füllen können, und wenn, dann 
können die Transportleute nicht die notwendigen Lebensmittel herbei- 
schaffen. Die Bewohner werden sich gegenseitig bekämpfen, weil die 
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τυγχανούσης καὶ ἀπείρου. αἱ γὰρ μικραὶ πόλεις εὐσύμβουλοί εἰσι xai 
πρὸς τὰ συμφέροντα τῇ πόλει συμβουλεύουσι: ἐὰν δὲ οὕτως ὡς διεγράψω 
μεγίστην αὐτὴν κτίσῃς, οἱ κατοικοῦντες ἐν αὐτῇ διχοστατήσουσιν εἰς 
ἀλλήλους διαφερόμενον, ἀπείρου ὄχλου τυγχάνοντος.“ πεισϑεὶς δὲ ᾿Αλέ- 
ἔανδρος ἐπέτρεψε τοῖς ἀρχιτέχτοσιν οἷς βούλονται μέτροις τὴν πόλιν 
κτίζειν. οἱ δὲ χελευσϑέντες ὑπὸ τοῦ βασιλέως Αλεξάνδρου χωρογραφοῦσι 
τὸ μῆχος τῆς πόλεως ἀπὸ τοῦ Δράκοντος τοῦ κατὰ τὴν Ταφοσιριακὴν 
ταινίαν μέχρι τοῦ ᾿Αγαϑοδαίμονος ποταμοῦ τοῦ κατὰ (Κάλνωβον καὶ ἀπὸ 
τοῦ Βενδιδείου μέχρι τοῦ ΤΕὐρόφου xai Μελανθίου τὸ πλάτος. καὶ χελεύει 
᾿Αλέξανδρος μεταβῆναι τοὺς κατοικοῦντας ἐν τοῖς τόποις τούτοις καὶ εἰς 
τὰς χώμας [καὶ] ἀπιέναι πρὸ τριάκοντα μιλίων τῆς πόλεως ἔξω, χωρή- 
ματα αὐτοῖς χαρισάμενος. προσαγορεύσας αὐτοὺς ᾿Αλεξανδρεῖς. ἦσαν δὲ 
ἀρχέφοδοι τῶν κωμῶν. Εὐρύλιχος καὶ DANS ödev καὶ ἢ ὀνομασία 
ἔμεινεν. 

Σχέπτεται δὲ ᾿Αλέξανδρος καὶ ἑτέρους ἀρχιτέκτονας τῆς πόλεως, ἐν 
οἷς ἦν Νουμήνιος [ὐδατικὸς] λατόμος xoi Κλεομένης μηχανικὸς 
Ναυκρατίτης καὶ Καρτερὸς ᾿Ολύνϑιος. εἶχε δὲ ἀδελφὸν ὁ Νουμήνιος 
ὀνόματι Ὑπόνομον. οὗτος συνεβούλευσεν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ τὴν πόλιν èx 
ϑεμελίων κτίσαι, ἐν αὐτῇ δὲ καὶ ὑδρηγοὺς πόρους καὶ ὀχετηγοὺς 
ἐπιρρέοντας εἰς τὴν ϑάλασσαν. καλεῖται δὲ ὑπόνομος διὰ τὸ EN 
(αὐτὸν) ταῦτα. 

[32] (CAxó δὲ τῆς γῆς ἐπὶ τῆς θαλάσσης νῆσόν τινα ἐϑεάσατο xai 
πυνϑάνεται, τίς καλεῖται ἢ νῆσος. οἱ δὲ ἐγχώριοι εἶπον' , Φάρος: Πρωτεὺς 
δὲ αὐτόϑι χατῴχησεν, οὗ καὶ τὸ μνῆμα τοῦ Πρωτέως ἐστὶ τὸ παρ᾽ ἡμῖν 
ϑρησχευόμενον [ἐπί τινος ὑψηλοτάτου ὄρους].“ ἤνεγκαν αὐτὸν εἰς τὸ 
[νῦν καλούμενον] ἡρῷον καὶ ἐπέδειξαν τὴν λάρνακα. ϑύσας δὲ τῷ ἥρωι 
Πρωτεῖ xai ἰδὼν ἀπὸ τοῦ χρόνου χαταπεπτωχὸς τὸ μνῆμα ἐκέλευσεν 
αὐτὸ ταχέως ἀνορθῶσαι.)) | 

Κελεύει οὖν ᾿Αλέξανδρος χωρογραφηθῆναν«ὸ περίμετρον τῆς πόλεως 
πρὸς τὸ ϑεάσασϑαι αὐτόν. οἱ οὖν τεχνῖταί ἄλευρον πύρινον λαβόντες 
ἐχωρογράφησαν τὴν πόλιν, καταπτάντα δὲ ὄρνεα παντοδαπὰ xate- 
βοσκήϑησαν τὰ ἄλευρα καὶ ἀνέπτησαν. συμφοραζόμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος 
περὶ τούτου, τί ἄρα δηλοῖ τὸ σημεῖον, μετεπέμψατο σημειολύτας καὶ 
εἶπεν αὐτοῖς τὸ γεγονός. οἱ δὲ ἔφησαν ὅτι „I πόλις ἣν ἐκέλευσας xt- 
σϑῆναι, βασιλεῦ, ὅλην τὴν οἰκουμένην ϑρέψει, χαὶ πανταχοῦ ἔσονται 
οἱ ἐν αὐτῇ γεννηθέντες ἄνθρωποι: τὰ γὰρ πετεινὰ πᾶσαν τὴν οἰχουμένην 
περικυχλοῦσυν."“ 


1 xai ... συμβουλεύουσι delenda puto 13 ἀρχέποδες β : Α 16 del. 
Müller 18 πρὸ τοῦ ὀρύξαι τὴν πόλιν (4) 21 add. KC 22—28 add. 
A (corr. Kroll, 25—26 delevi) 
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Stadt so übermäßig groß und endlos ist. Kleine Städte lassen sich leicht 
zu ihrem eigenen Vorteil regieren; wenn du die Stadt aber so über- 
mäßig groß baust, wie du geplant hast, werden die Bewohner als 
Feinde gegeneinander aufstehen, weil die Menge unendlich ist.“ 
7 Alexander ließ sich überzeugen und beauftragte die Baumeister, 
nach ihren Maßen die Stadt anzulegen. Auf den Befehl des Königs 
Alexander also entwarfen sie die Stadt in der Länge vom Fluß Drakon 
gegenüber der Landzunge von Taphosiris bis zum Fluß Agathodaimon, 
der gegen Kanopos hin liegt, in der Breite vom Bendideion bis Euro- 
phos und Melanthios. 8 Und Alexander befahl allen Bewohnern im 
Umkreis von dreißig Meilen außerhalb der Stadt, ihre Dörfer zu ver- 
lassen und ın die Stadtteile zu ziehen; dort gab er ihnen Grundstücke 
und nannte sie Alexandriner. Die Vorsteher der Stadtteile waren 
Eurylichos und Melanthos, daher erhielt sich diese Benennung. 

9 Alexander zog auch andere Baumeister der Stadt zu Rate, dar- 
unter den Steinmetzen Numenios und den Ingenieur Kleomenes von 
Naukratis und den Olynthier Karteros. 10 Numenios hatte einen 
Bruder namens Hyponomos. Der empfahl Alexander, die Stadt auf 
steinernen Fundamenten zu errichten und darin Wasserleitungen anzu- 
legen und Kanäle, die ins Meer mündeten. Ein solcher Kanal heißt 
Hyponomos, weil dieser dazu geraten hat. 

[32] < Vom Land aus sah Alexander auf dem Meer eine Insel und 
fragte, wie sie heiße. Die Eingeborenen sagten: „Pharos. Dort hat Pro- 
teus gewohnt, und dort ist auch das Grab des Proteus, das von uns ver- 
ehrt wird.“ Sie führten ihn zu dem Heiligtum des Heros und zeigten 
ihm den Sarg. Alexander opferte dem Heros Proteus, und weil er sah, 
daß das Grabmal vor Alter zerfallen war, befahl er, es rasch wieder 
aufzurichten. ) x | 

2 Nun befahl Alexander, den Umkreis der Stadt zu markieren, um 
eine Ánschauung davon zu gewinnen. Die Werkleute kennzeichneten 
die Umrisse mit Weizenmehl, da flogen Vógel aller Arten hernieder, 
fraßen das Mehl vollständig auf und flogen wieder davon. Alexander 
war sehr bestürzt und fragte sich, was das Zeichen bedeute. 3 Er 
ließ Zeichendeuter kommen und berichtete ihnen das Ereignis. Sie er- 
klärten: „Die Stadt, König, die du zu bauen befohlen hast, wird den 
ganzen Erdkreis ernähren, und die in ihr geborenen Menschen werden 
überall verbreitet sein, denn die Vögel fliegen über die ganze Erde.“ 
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Ἐκέλευσεν οὖν κτίζεσϑαι τὴν πόλιν. ϑεμελιώσας δὲ τὸ πλεῖστον 
μέρος τῆς πόλεως ᾿Αλέξανδρος καὶ χωρογραφήσας ἐπέγραψε γράμματα 
πέντε: A BT A E τὸ μὲν A ᾿Αλέξανδρος, τὸ δὲ Bra βασιλεύς, τὸ δὲ 
γάμμα γένος, τὸ δὲ δέλτα Διός, τὸ δὲ Ε ἔκτισεν πόλιν ἀμίμητον. 
ὑποζύγια. δὲ καὶ ἡμίονοι εἰργάζοντο. ἱδρυμένου δὲ τοῦ πυλῶνος τοῦ 
ἱεροῦ ἐξαίφνης δὲ πλὰξ μεγίστη ἐξέπεσεν ἀρχαιοτάτη πλήρης yeap- 
μάτων, ἐξ ἧς καὶ ἐξῆλϑον ὄφεις πολλοί, καὶ ἑρπύζοντες εἰσῆλθον εἰς 
τὰς ὁδοὺς τῶν ἤδη τεϑεμελιωμένων οἰκιῶν. [[τὴν πόλιν γὰρ ἔτι παρὼν 
ὁ ᾿Αλέξανδρος καϑίδρυσεν Tüßı ἤτοι Ἰαννουαρίῳ νεομηνίᾳ, καὶ αὐτὸ 
τὸ ἱερόν.]] ὅϑεν τούτους τοὺς ὄφεις σέβονται οἱ ϑυρωροὶ ὡς ἀγαϑοὺς 
δαίμονας εἰσιόντας εἰς τὰς οἰχίας --- οὐ γάρ εἰσι ἰοβόλα ζῶα --- στεφα- 
νοῦσι δὲ καὶ τὰ κτήνη ἀνάπαυσιν αὐτοῖς παρεχόμενοι. ὅϑεν (μέχρι) τοῦ 
δεῦρο τὸν νόμον φυλάττουσιν οἱ ᾿Αλεξανδρεῖς «Τῦβι) πέμπτῃ καὶ εἰκάδι 
τὴν ἑορτὴν ἐκτελοῦντες. 

[33] Eöoev δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐν τοῖς ὑψηλοῖς λόφοις (εἰδωλλεῖον 
ἱδρυμένον, καὶ τοὺς Γἥλωνας στύλους καὶ τὸ Ἡρῷον. ἐζήτει δὲ καὶ 
τὸ Σαραπεῖον κατὰ τὸν δοϑέντα αὐτῷ χρησμὸν παρὰ τοῦ Αμμωνος 
εἰπόντος αὐτῷ διὰ τοῦ χρησμοῦ οὕτως: 

"Q βασιλεῦ [᾽Αλέξανδρε], σοὶ Φοῖβος (6? µηλόκερως ἀγορεύει: 
εἴγε θέλεις αἰῶσιν ἀκηράτοισ(ι) νεάζειν, 

κτίζε πόλιν περίφημον ὑπὲρ Πρωτηίδα νῆσον, 

ἧς προκάϑητ᾽ Αἰὼν Πλουτώνιος αὐτὸς ἀνάσσων 

πενταλόφοις κορυφαῖσιν ἀτέρμονα κόσμον ἑλίσσων. 

Ἐζητει οὖν ᾿Αλέξανδρος τὸν πάντα δερκόμενον xai ἐποίησεν ἀπέναντι 
τοῦ 'Hooov βωμὸν μέγαν, ὃς νῦν καλεῖται βωμὸς ᾿Αλεξάνδρου πολυ- 
τελῆς, ἐν ᾧ ϑυσίαν ἐϑέσπισεν. καὶ προσευξάμενος εἶπεν: »ὅτι μὲν οὖν 
τυγχάνει(ς) ϑεὸς προνοούμενος ταύτης τῆς χθονὸς καὶ τὸν ἀτέρμονα 
κόσμον ἐπιδέρχει, φανερὸν τοῦτο. αὐτὸς οὖν πρόσδεξαί µου τὴν ϑυσίαν 
καὶ βοηϑός µου γενοῦ εἰς τοὺς πολέμους.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν ἐπέϑηκε 
τὰ ἱερεῖα ἐπὶ τοῦ βωμοῦ. αἰφνίδιρν΄δὲ μέγιστος ἀετὸς καταπτὰς ἥρπασε 
τὰ σπλάγχνα τοῦ θύματος καὶ διὰ τοῦ ἀέρος ἐφέρετο καὶ ἀφῆκεν αὐτὰ 
ἐν ἑτέρῳ βωμῷ. κατασχοπῆσας δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος τὸν τόπον παρα- 
γενόμενος ἐν τάχει εἶδε τὰ σπλάγχνα ἐπὶ τοῦ βωμοῦ κείµενα, τὸν δὲ 
βωμὸν ὑπὸ ἀρχαίων καϑιδρυνϑέντα, καὶ σηκὸν καὶ “ξόανον ἔνδον 


2 (ἵδρυσε τὸ xarà σάρκα (= Σαραπεῖον)) πυλῶνα τῇ πόλει), ἐχάραξε δὲ 
γράμματα τῷ πυλῶνι τῆς πόλεως À 6 ἧρῴου FA 6 δέ om. VFCA 
8—10 del. Meusel, in finem capitis transp. Müller 9 τῦβι κε’ A 13 add. 
A, cf. lin. 9 et app. crit. 16 Ἡλίωνος A Arm 19—23 cf. I 30 
24 δεχόμενον ῥ : Arm, cf. lin. 28 25 πολυτελῆ ϑυσίαν A 27 add. 
A 33 τό 
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4 So befahl er denn, mit dem Bau der Stadt zu beginnen. Als die 
Fundamente für den grófiten Teil der Stadt gelegt und vermessen 
waren, ließ Alexander fünf Buchstaben einmeifleln: A BT A E. Sie be- 
deuten: Kónig Alexander aus dem Geschlecht des Zeus hat die unver- 
gleichliche Stadt gegründet. 5 Last- und Maultiere halfen bei der Ar- 
beit. Als aber das Torgebäude des Heiligtums errichtet wurde, fiel 
plötzlich eine große, uralte, mit Buchstaben bedeckte Steinplatte her- 
aus. Dahinter kamen viele Schlangen hervor und schlüpften in die Ein- 
gänge der schon gebauten Häuser. 

6 [Alexander gründete nämlich die Stadt und das Heiligtum, als 
er noch da war, zu Neumond des Tybi, das heißt des Januar.] Seit- 
dem verehren die Türhüter diese Schlangen als Schutzgeister, wenn sie 
in die Häuser kommen — sie sind nämlich nicht giftig — und bekrän- 
zen die Arbeitstiere und gönnen ihnen Ruhe. 7 Und seitdem haben 
die Alexandriner bis heute den Brauch bewahrt, am 25. Tybi ihr Grün- 
dungsfest zu begehen. 

[33] Alexander fand auf den hohen Hügeln ein Kultbild und die He- 
lonischen Säulen und das Heroon. Nun suchte er auch das Sarapeion 
auf Grund des Orakels, das ihm Ammon gegeben hatte: 

2 König, der widderhörnige Phoibos verkündet dir: 

Wenn du unversehrt in Ewigkeit blühen willst, 

so gründe im Angesicht der Proteusinsel die ruhmreiche Stadt, 

deren der thronende Aion Plutonios selbst waltet, 

er, der von fünfgipfligem Berg die unendliche Welt bewegt. 

3 So suchte nun Alexander den Allessehenden. Er baute gegenüber 
dem Heroon einen großen Altar, der jetzt der Prachtaltar des Alex- 
ander heißt, und brachte darauf ein Opfer dar. Anbetend sprach er: 
„Daß du der Gott bist, der für dieses Land sorgt und die unendliche 
Welt überschaut, ist offenbar. So nimm denn selbst mein Opfer an und 
sei mein Beistand im Kriege!“ Mit diesen Worten legte er seine Opfer- 
gaben auf den Altar. 4 Da schoß plötzlich ein riesiger Adler herab, 
ergriff die Eingeweide des Opfers, stürmte durch die Luft davon und 
ließ sie auf einen anderen Altar fallen. 5 Alexander aber erspähte die 
Stelle und lief eilig hinzu; da sah er die Eingeweide auf dem Altar 
liegen, und den Altar, der von den Menschen der frühesten Zeit gebaut 
war, und er fand einen Tempel und darinnen ein thronendes Götter- 
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προχαϑεζόμενον καὶ τῇ δεξιᾷ χειρὶ κοζι)µίζοντα ϑηρίον πολύμορφον, 
τῇ δὲ εὐωνύμῳ σχΏπτρον κατέχοντα, καὶ παρεστηκυῖαν τῷ ξοάνῳ κόρην, 
ἄγαλμα μέγιστον. ἐπυνθάνετο οὖν τῶν ἐκεῖ κατοικούντων, τίς ἄρα ὁ 
ἐνταῦϑα ϑεὸς τυγχάνει. οἳ δὲ ἔφησαν μὴ εἰδέναι: παρειληφέναι δὲ ὑπὸ 
τῶν προπατέρων Διὸς xai “Hoas ἱερὸν εἶναι. 

Ἐν ᾧ καὶ τοὺς ὀβελίσκους ἐϑεάσατο τοὺς μέχρι νῦν κειμένους ἐν τῷ 
Σαραπείῳ, ἔξω τοῦ περιβόλου τοῦ νῦν κειµένου. ἐν οἷς ἦν γράμματα 
κεχαραγμένα ἱερογλυφικὰ περιέχοντα οὕτως: „TO μὲν γέρας αὐτῆς τῆς 
πόλεως: καλλίναος, ὑπερφέρουσα πλήϑει ὄχλων πολλῶν, ἀέρων εὖκρα- 
σίαις ὑπερβάλλουσα. ἐγὼ δὲ προστάτης ταύτης γενήσομαι, ὅπως μὴ τὰ 
χαλεπὰ τελέως ἐπιμείνῃ, ἢ λιμὸς ἢ σεισμός, ἀλλ᾽ ὡς ὄνειρος δια- 
δραμοῦνται τὴν πόλιν. πολλοὶ δὲ βασιλεῖς ἥξουσιν εἰς αὐτὴν οὐ πολε- 
μῆσοντες ἀλλὰ προσκυνῆσαι φερόμενοι. σὺ δὲ ἀποϑεωϑεὶς προσχυνη- 


ϑήσῃ νεκρὸς καὶ δῶρα λήψῃ ἐκ πολλῶν βασιλέων πάντοτε, οἰκῆσεις 


δὲ αὐτὴν καὶ ϑανὼν καὶ μὴ ϑανών: τάφον γὰρ ἕξεις αὐτὴν ἣν χτίζεις 
πόλιν. πείρασαι δέ, ᾿Αλέξανδρε, τίς πέφυχα, συντόμως: δὶς o' καὶ α΄ 
ψῆφον συνϑείς, εἶτα (ἑκατὸν ἄλλας καὶ μίαν) καὶ τετράκις κ’ καὶ v, τὸ 
πρῶτον δὲ λαβὼν γράμμα [καὶ τετράκις κ΄ καὶ δέκα] ποίησον εἰς 
ἔσχατον, xal τότε νοήσεις τίς ἐφάνθην." ταῦτα οὖν χρηματισϑεὶς εἰς 
ἑαυτὸν ἀνεχώρησεν. ᾿Αλέξανδρος (δὲ) ὑπομνησϑεὶς τὸν χρησμὸν ἐπέγνω 
»Σάραπις“. τὰ μὲν τῆς διαταγῆς τῆς πόλεως οὕτως ἔχει καϑὼς διέταξεν 
᾿Αλέξανδρος, ἐκτίζετο (δὲ) ἢ πόλις ἡμέρᾳ xai ἡμέρᾳ χρατυνομένη. 

[34] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος παραλαβὼν τὰ στρατεύματα ἐπείγετο εἰς 
τὴν Αἴγυπτον ἀπελϑεῖν. καὶ ἐλϑόντος αὐτοῦ εἰς Μέμφην τὴν πόλιν 
ἐνεϑρονίασαν αὐτὸν οἱ Αἰγύπτιοι εἰς τὸ τοῦ Ἡφαίστου ϑρονιστήριον 
ὡς: Αἰγύπτιον βασιλέα. ἰδὼν δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐν τῇ Μέμφῃ ὑψηλὸν 
ἀνδριάντα ἀνιερωμένον ἐκ μέλανος λίϑου ἔχοντα ἐπιγραφὴν εἰς τὴν 
ἰδίαν αὐτοῦ βάσιν: οὗτος ὁ φυγὼν-βασιλεὺς ἥξει πάλιν ἐν Αἰγύπτῳ 
οὗ γηράσκων ἀλλὰ νεάζων, καὶ τοὺς ἐχθροὺς ἡμῶν Πέρσας ὑποτάξει 
ἡμῖν.“ ἐπύθετο οὖν ὁ ᾿Αλέξανδρος, τίνος ἄρα ἐστὶν ὁ ἀνδριὰς οὗτος. 
οἱ δὲ προφῆται εἶπον αὐτῷ: »οὗτος ὁ ἀνδριὰς ὁ ἔσχατος τῆς Αἰγύπτου 
βασιλεὺς Νεχτανεβῶ. χαὶ ἐλϑόντων τῶν Περσῶν τὴν Αἴγυπτον πορϑῆσαι 


1 add. Petersen 2xópm; 9οὉπλήθδους 11 διαμαρμοῦνται 16 πειρῶ 
σε δέ L, πείραζε B : y 17 add. A 18 del. Miller 19 τίς ἔφυν 
ϑεός VB 21 τῆς κατασκευῆς A 21—22 καϑὼς ... χρατυνομένη 
om. ά 
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bild, das mit der rechten Hand ein vielgestaltiges Tier besänftigte und 
in der linken ein Zepter hielt; daneben stand eine überaus große Mäd- 
chenstatue. 6 Alexander fragte die Anwohner, wer der Gott dort sei. 
Sie sagten, sie wüßten es nicht, hätten nur von ihren Vorfahren gehört, 
es sei ein Heiligtum des Zeus und der Hera. 

7 Dort erblickte Alexander auch die Obelisken, die noch jetzt im 
Sarapeion liegen, doch außerhalb der heutigen Umfriedigung. Darauf 
standen Hieroglyphen mit folgendem Text: . . . 


(Dieser Abschnitt ist von β ausgelassen: Die Obelisken tragen eine Weih- 
inschrift des ägyptischen Königs und „Weltherrschers“ Sesonchosis an den. 
Weltgott Sarapis. Sarapis erscheint dem Alexander im Traum und gibt sich 
als der gesuchte Gott zu erkennen. Er prophezeit, daß Alexandria immer den 
Namen des Gründers behalten und alle früheren Städte an Glück und Macht 
übertreffen werde. Der Gott fährt fort:) 


8 „...Die Mitgift dieser Stadt: Sie wird reich sein an schönen 
Tempeln und alle anderen übertreffen an Menge des Volkes und gün- 
stigem Klima. Ich aber werde sie schützen, damit keinerlei Unheil, sei 
es Hunger oder Erdbeben, sie lange heimsuche, sondern sie werden über 
die Stadt hinweggehen wie ein Traum. Viele Könige werden zu ihr 
kommen, nicht als Feinde, sondern in Verehrung. 9 Du aber wirst 
nach deinem Tode als Gott angebetet werden und dauernd Gaben von 
vielen Königen empfangen. Du wirst in ihr wohnen, tot und doch nicht 
tot, denn die ganze Stadt, die du Jetzt gründest, wird dein Grab sein. 
10 Prüfe jetzt sogleich, Alexander, wer ich bin: Verbinde zweimal 
hundert und eins, dann hundert und eins und viermal zwanzig und 
zehn, das erste Glied aber setze ans Ende, dann erkennst du, wer ich 
bin.“ Nachdem er sich so offenbart hatte, verschwand er. Alexander 
überdachte den Spruch und erkannte, „es war Sarapis“. 11 Die An- 
lage der Stadt ist demnach so, wie Alexander sie angeordnet hat; man 
fuhr mit dem Bau fort, und sie nahm von Tag zu Tag an Stärke zu. 

[34] Dann eilte Alexander mit seinem Heer nach Ägypten. Als er in 
die Stadt Memphis kam, setzten ihn die Ägypter als König Ägyptens auf 
den Thron des Ptah. 2 Alexander sah in Memphis ein hohes Stand- 
bild aus schwarzem Stein, das auf seiner Basis folgende Inschrift trug: 
„Dieser, der geflohene König, wird wieder nach Ägypten zurückkom-. 
men, nicht als Greis, sondern als Jüngling, und er wird uns unsere 
Feinde, die Perser, unterwerfen.“ Alexander fragte: „Wessen Stand- 
bild ist das?“ 3 Die Priester antworteten ihm: „Dies Standbild ist der 
letzte König von Ägypten, Nektanebo. Als die Perser kamen, um 
Ägypten zu verwüsten, sah er durch seine magische Kraft, wie die 
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εἶδε διὰ τῆς μαγικῆς δυνάμεως τοὺς ϑεοὺς τῶν Αἰγυπτίων τὰ στρατό- 
πεδα τῶν ἐναντίων προσοδηγοῦντας, καὶ τὴν Αἴγυπτον ὑπ᾽ αὐτῶν πορϑου- 
μένην: καὶ γνοὺς τὴν μέλλουσαν ἔσεσθαι ὑπ᾽ αὐτῶν προδοσίαν ἔφυγε. 
ζητούντων δὲ ἡμῶν αὐτὸν καὶ ἀξιούντων τοὺς ϑεούς, ποῦ ἄρα ἔφυγεν 
ὁ βασιλεὺς ἡμῶν Νεκτανεβώ, ἐχρησμοδότησαν ἡμῖν ὅτι οὗτος ὁ φυγὼν 
βασιλεὺς ἥξει πάλιν ἐν Αἰγύπτῳ οὐ γηράσχων ἀλλὰ νεάζων, καὶ τοὺς 
ἐχϑροὺς ὑμῶν Πέρσας ὑποτάξει ὑμῖν." 

᾿Αχούσας δὲ ταῦτα ὁ ᾿Αλέξανδρος ἐμπηδήσας εἰς τὸν ἀνδριάντα 
περιπλέκεται αὐτῷ λέγων: »οὗτος ὁ πατήρ μού ἐστιν, τούτου ἐγὼ υἱός 
εἰμι. οὐχ ἐψεύσατο ὑμᾶς ὁ τοῦ χρησμοῦ λόγος. καὶ ϑαυμάζω πῶς 
παρελήῆφϑητε ὑπὸ τῶν βαρβάρων τείχη ἔχοντες ἀκαταμάχητα, μὴ 
δυνάμενα ὑπὸ τῶν πολεμίων καταβληϑῆναι. ἀλλὰ τοῦτο τῆς ἄνω 
προνοίας ἐστὶ καὶ τῆς τῶν ϑεῶν δικαιότητος, ἵνα ὑμεῖς ἔχοντες εὔφορον 
(γῆν) καὶ γόνιμον ποταμὸν ἀχειροποίητον ὑποτεταγμένοι ἐστὲ τοῖς μὴ 
ἔχουσι ταῦτα xai βασιλεύεσϑε: ἔϑνησκον γὰρ οἱ βάρβαροι ταῦτα μὴ 
ἔχοντες.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν ἤτησεν παρ᾽ αὐτῶν φόρους, οὓς τῷ Δαρείῳ 
παρεῖχον, εἰπὼν αὐτοῖς οὕτως: «οὐχ ἵνα εἰς τὸ ἴδιον ταμεῖον 
ἀπενέγχωμαι, ἀλλ᾽ ἵνα δαπανήσω εἰς τὴν πόλιν ὑμῶν ᾿Αλεξάνδρειαν 
τὴν πρὸς Αἴγυπτον, μητρόπολιν δὲ οὖσαν ὅλης τῆς οἰκουμένης.“ καὶ 
οὕτως αὐτοῦ εἰπόντος ἀσμένως οἱ Αἰγύπτιοι δέδωκαν χρήματα πολλά, 
καὶ μετὰ φόβου χαὶ τιμῆς μεγάλης ἐξέπεμψαν αὐτὸν διὰ τοῦ Πηλουσίου. 

[35] Καὶ παραλαβὼν τὰ στρατόπεδα αὐτοῦ τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο 
εἰς Συρίαν, χἀκεῖϑεν στρατολογήσας δισχιλίους ἄνδρας καταφράκτους 
παραγίνεται εἰς Τύρον. καὶ ἀντιτάσσονται αὐτῷ οἱ Τύριοι οὐχ ἐῶντες 
αὐτὸν διὰ τῆς πόλεως αὐτῶν διελθεῖν διὰ χρησμόν τινα ἀρχαῖον δοϑέντα 
αὐτοῖς τοιοῦτον: «ὅταν ἐπέλϑῃ ὑμῖν, Τύριοι, βασιλεύς, ἐπ᾽ ἔδαφος ἢ 
πόλις ὑμῶν γενήσεται.“ ὅϑεν χάὶ ἀντέστησαν αὐτῷ τοῦ μὴ εἰσελϑεῖν 
ἐν τῇ πόλει αὐτῶν. ἀντιτάσσούται οὖν αὐτῷ περιτειχίσαντες ὅλην τὴν 
πόλιν, καὶ κραταιᾶς μάχης γενομένης μεταξὺ αὐτῶν πολλοὺς ἀνεῖλον 
οἱ Τύριοι τῶν Μαχεδόνων΄ά καὶ ἡττηϑεὶς ὁ ᾿Αλέξανδρος ὑποστρέφει εἰς 
Γάζαν, καὶ ἀνακτησάμενος ἑαυτὸν ἐζήτει τὴν Τύρον ἐχπορϑῆσαι. ὁρᾷ 
δὲ χαϑ᾽ ὕπνους τινὰ ᾿Αλέξανδρος λέγοντα ἑαυτῷ: » Αλέξανδρε, μὴ 
δόξῃ σοι γενέσθαι ἄγγελον ἑαυτὸν εἰς Τύρον.“ ἀναστὰς δὲ τοῦ ὕπνου 
ἔπεμψεν ἐν Τύρῳ πρέσβεις μετὰ γραμμάτων αὐτοῦ περιέχοντα οὕτως' 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος υἱὸς "Αμμωνος xai Φιλίππου βασιλέως, ἐγὼ 
δὲ βασιλεὺς μέγιστος Εὐρώπης τε καὶ πάσης ᾿Ασίας, Αἰγύπτου καὶ 
Λιβύης, Τυρίοις τοῖς μηκέτι οὖσιν. ἐγὼ μὴν τὴν πορείαν ποιούμενος 
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Götter der Ägypter das Heer der Feinde heranführten und Ägypten 
von ihnen verwüstet wurde. Als er so ihren drohenden Verrat erkannte, 
floh er. 4 Wir aber suchten ihn und fragten die Gótter, wohin unser 
König Nektanebo geflohen sei. Da prophezeiten sie uns: Der geflohene 
König wird wieder nach Ägypten zurückkehren, nicht als Greis, son- 
dern als Jüngling, und er wird euch euere Feinde, die Perser, unter- 
werfen.* 

5 Als Alexander das hórte, sprang er hinauf und umarmte das Bild 
und sagte: „Das ist mein Vater, ich bin sein Sohn. Das Orakel hat euch 
nicht getäuscht. Ich staune nur darüber, daß ihr von den Barbaren 
unterworfen wurdet, obwohl ihr unbezwingliche Mauern habt, die 
kein Feind niederreißen kann. 6 Aber das ist die Gerechtigkeit der 
Vorsehung und der Götter: Ihr habt fruchtbaren Boden und einen von 
Natur aus fruchtbringenden Strom; dafür seid ihr denen untertan und 
werdet von denen beherrscht, die das nicht besitzen. Denn ohne das 
würden die Barbaren zugrunde gehen.“ 7 Nach diesen Worten for- 
derte Alexander den Tribut von ihnen, den sie früher Dareios entrich- 
tet hatten, indem er zu ihnen sprach: „Ich will ihn nicht für meine 
eigene Kasse haben, sondern aufwenden für eure Stadt Alexandria, 
die vor Ägypten liegt, die Hauptstadt der ganzen Welt.“ Daraufhin 
gaben ihm die Ägypter freudig viel Geld und geleiteten ihn voll großer 
Ehrfurcht über Pelusion aus dem Lande. | 

[35] Alexander zog mit seinem Heer nach Syrien. Dort hob er zwei- 
tausend gepanzerte Reiter aus und kam nach Tyros. Doch die Tyrier 
stellten sich ihm entgegen und wollten ihn nicht durch ihre Stadt ziehen 
lassen wegen eines alten Orakels, das lautete: „Wenn ein König zu 
euch, ihr Tyrier, kommt, wird eure Stadt dem Boden gleichgemacht 
werden.“ 2 Deswegen widersetzten sie sich seinem Einzug und stell- 
ten sich ihm entgegen, nachdem sie die ganze Stadt befestigt hatten. 
In einer erbitterten Schlacht tóteten sie viele Makedonen, und Alexan- 
der zog sich besiegt nach Gaza zurück. 3 Als er sich wieder erholt 
hatte, suchte er ein Mittel, Tyros zu zerstóren. Da sah Alexander im 
Schlafe jemanden, der ihm sagte: „Alexander, denke nicht daran, selbst 
als Bote nach Tyros zu gehen!“ Als er vom Schlaf aufgestanden war, 
schickte er Boten mit einem Brief folgenden Inhalts nach Tyros: 

4 ,Kónig Alexander, Sohn des Ammon und des Kónigs Philipp, 
selbst aber der größte König über Europa und ganz Asien, Ägypten 
und Libyen, an die Tyrier, die dem Verderben geweiht sind. Ich wollte 
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ἐπὶ τὰ μέρη Συρίας μετὰ εἰρήνης καὶ εὐνομίας ἐβουλόμην εἴσοδον 
πρὸς ὑμᾶς ποιήσασθαι. εἰ δὲ ὑμεῖς οἱ Τύριοι πρῶτοι τυγχάνοντες ἀντι- 
τάσσεσϑε τῇ εἰσόδῳ ἡμῶν πορείαν ποιουμένων, καὶ μόνον δι ὑμῶν 
μαϑόντες καὶ οἱ λοιποί, πόσον σϑένουσιν Μακεδόνες. πρὸς τὴν ὑμῶν 
ἀπόνοιαν, πτήξουσιν ὑποτασσόμενοι ἡμῖν. ἔστι δὲ ὑμῖν καὶ ὁ δοϑεὶς 
χρησμὸς ἀσφαλής: διελεύσομαι γὰρ ὑμῶν τὴν πόλιν. ἔρρωσϑε σωφρο- 
νοῦντες, εἰ δὲ (μή), ἔρρωσϑε δυστυχοῦντες. 

 ᾿Αναγνόντες δὲ τὰ γράμματα τοῦ βασιλέως οἱ πρωτόβουλοι αὐτῶν 
ἐπιτρέπουσιν εὐϑέως τοὺς ἀποσταλέντας ἀγγέλους παρὰ ᾿Αλεξάνδρου 
τοῦ βασιλέως ἀναρτίζεσϑαι λέγοντες αὐτοῖς: «ποῖος ὑμῶν ἐστιν 
;Αλέξανδρος;“ τῶν δὲ λεγόντων μηδένα εἶναι ἀνεσταύρωσαν αὐτούς. 

Ἐζήτει οὖν ὁ ᾿Αλέξανδρος ποίας ὁδοῦ εἰσελθεῖν καὶ καταβαλεῖν 
τοὺς Τυρίους: ἄλογον γὰρ ἡγεῖτο αὐτῶν τὴν ἧτταν. καὶ ὁρᾷ κατὰ τοὺς 
ὕπνους ἕνα τῶν τοῦ Διονύσου προπόλων σάτυρον, ἐπιδιδοῦντα αὐτῷ 
τυρὸν ἀπὸ γάλακτος: τοῦ δὲ λαβόντος τοῖς ποσὶν αὐτοῦ κατεπάτησεν 
αὐτόν. ἀναστὰς δὲ τοῦ ὕπνου ᾿Αλέξανδρος διηγήσατο τὸ ὄνειρον 
ὀνειροπόλῳ: ὁ δὲ εἶπεν αὐτῷ: ,βασιλεύσεις Τύρου ὅλης καὶ ὑποχείριός 
σοι γενήσεται διὰ τὸ τὸν σάτυρόν σοι δεδωκέναι τυρόν, σὺ δὲ τοῖς ποσί 
σου αὐτὸν χαταπατῆσαι.“ καὶ μεϑ᾽ ἡμέρας τρεῖς συλλαβῶν τὰ στρατό- 
πεδα αὐτοῦ μετὰ καὶ τριῶν χωμῶν τῶν ἔγγιστα τῶν καὶ συμμαχησαμένων 
τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ γενναίως, νυκτὸς ἀνοίξαντες τὰς πόρτας τῶν τειχέων 
εἰσῆλθον καὶ τοὺς παραφύλακας ἀνεῖλον. καὶ ἐξεπόρϑησεν ᾿Αλέξανδρος 
πᾶσαν thv Τύρον, καὶ ἐπ᾽ ἔδαφος αὐτὴν κατήνεγκεν. καὶ μέχρι τῆς 
σήμερον λέγεται „tà ἐν Τύρῳ κακά.“ τὰς δὲ τρεῖς «pac τὰς συμ- 
μαχησάσας αὐτῷ εἰς μέτρον πόλεως μιᾶς ἀνεγράψατο καὶ Τρίπολιν 
αὐτὴν ὀνόμασεν. | 

[36] Καταστήσας εἰς Τύρον σατράπην τῆς Φοινίκης καὶ ἀναζεύξας 
᾿Αλέξανδρος παρὰ τὴν Συρίαν ὥδευσεν. καὶ ὑπήντησαν αὐτῷ Δαρείου 
πρεσβευταὶ γράμματα χομίζοντες αὐτῷ καὶ σκῦτον καὶ σφαῖραν καὶ 
κιβώτιον χρυσίου. δεξάμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος τὰ γράμματα Δαρείου 
τοῦ Περσῶν βασιλέως καὶ ἀναγνοὺς εὖρε περιέχοντα οὕτως: 

Βασιλεὺς βασιλέων καὶ ϑεῶν συγγενὴς xal συνανατέλλων τῷ 
ἡλίῳ, ἐγὼ αὐτὸς ϑεὸέ Δαρεῖος ᾿Αλεξάνδρῳ τῷ ἐμῷ ϑεράποντι τάδε 
προστάττω καὶ χελεύω σοι ἐπαναστρέφειν σε πρὸς τοὺς γονεῖς σου, 
ἐμοὶ δὲ δουλεύειν xai κοιτάξειν εἰς τοὺς κόλπους τῆς μητρός σου 
᾿Ολυμπιάδος. ἔστι γὰρ ἡ σὴ ἡλικία παιδεύεσϑαι θέλεις καὶ τιϑηνεῖσϑαι. 
διὸ ἔπεμψά σοι σκῦτον xai σφαῖραν καὶ κιβώτιον χρυσίου, ἵνα αἱρήσῃ 
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auf meinem Weg nach Syrien in Frieden und Ordnung bei euch ein- 
ziehen. 5 Wenn ihr Tyrier aber euch als erste auf unserem Marsch 
dem Einzug widersetzt, so werden allein an eurem Beispiel auch die 
übrigen Vólker lernen, wie sehr die Makedonen eurer Unvernunft 
überlegen sind, und sich uns unterwerfen. Und euer Orakel wird sich 
bestátigen: ich werde eure Stadt durchziehen. Gehabt euch also wohl, 
wenn ihr euch besinnt, sonst gehabt euch wohl im Unglück!“ 

6 Als ihre Ratsherren den Brief des Kónigs gelesen hatten, befahlen 
sie sofort, die Boten Alexanders auf die Folter zu spannen, und fragten 
sie: „Wer von euch ist Alexander?“ Als sie sagten, „niemand“, kreuzig- 
ten sie sie. 

7 Alexander also überlegte, auf ο. Weg er eindringen und 
Tyros erobern kónne, denn die von ihnen erlittene Niederlage achtete 
er für nichts. Da sah er im Schlafe einen Satyr aus der Dienerschaft 
des Dionysos, der ihm einen Milchkäse gab, und er nahm und trat mit 
den Füßen darauf. Als Alexander vom Schlafe aufstand, erzählte er 
einem Traumdeuter seinen Traum. 8 Der sagte ihm: „Du wirst Herr- 
scher werden über ganz Tyros, und es wird in deine Gewalt kommen, 
weil dir der Satyr den Käse gegeben hat und du mit den Füßen darauf 
getreten hast.^ 9 Nach drei Tagen sammelte Alexander sein Heer 
und die Männer dreier naheliegender Orte, die schon vorher tapfer 
mit ihm gekämpft hatten, und in der Nacht erbrachen sie die Stadt- 
tore, drangen ein und erschlugen die Wachen. 10 Und Alexander 
verwüstete ganz Tyros und machte es dem Erdboden gleich. Und noch 
bis heute sagt man im Sprichwort: „Das Unheil von Tyros." Die drei 
Orte aber, die mit Alexander gekämpft hatten, vereinte er zu einer 
Stadt und nannte sie Tripolis. 

[36] In Tyros setzte Alexander einen Satrapen über Phónizien ein. 
Dann brach er auf und zog an der Küste Syriens entlang. Ihm begeg- 
neten Gesandte des Dareios, die ihm einen Brief, eine Peitsche, einen 
Ball und ein Kästchen voll Gold brachten. Alexander nahm den Brief 
des Dareios und las ihn. Er lautete: 

2 ,Der Kónig der Kónige, der den Góttern verwandt ist und am 
Himmel aufgeht zusammen mit der Sonne, ich, Gott Dareios selbst, 
gebiete meinem Diener Alexander und befehle dir, daß du zu deinen 
Eltern zurückkehrst und mir dienst und dich in den Schoß deiner Mut- 
ter Olympias schmiegst. 3 Das ist nàmlich dein Alter: du willst noch 
gezogen und gewartet sein. Darum schicke ich dir Peitsche, Ball und 
einen Kasten mit Gold, damit du wählst, was du vorziehst: die Peitsche 
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τί βούλει πρότερον: τὸν μὲν σχῦτον, μηνύων σοι ὅτι ἔτι παιδεύεσϑαι 
ὀφείλεις, τὴν δὲ σφαῖραν, ἵνα μετὰ τῶν συνηλικιωτῶν σου παίζῃς καὶ 
μὴ ἀγέρωχον ἡλιχίαν τοσούτων νέων ἐχπείϑῃς ὥσπερ ἀρχιλῃστὴς μετὰ 
σεαυτοῦ φέρων, τὰς πόλεις ταράσσων: οὔτε γὰρ αὕτη ἢ σύμπασα 
οἰκουμένη ἀνδρὸς ὑφ᾽ Ev συνελϑοῦσα δυνήσεται καθελεῖν τὴν Περσῶν 
βασιλείαν. τοσαῦτα γάρ μοί ἐστι πλήϑη στρατοπέδων ὅσα οὔτε ψάμμον 
ἐξαριϑμῆσαί τις δύναται, χρυσὸς δὲ καὶ ἄργυρος πολύς, ὥστε πᾶσαν 
τὴν γῆν πληρῶσαι. ἔπεμψά σοι δὲ καὶ κιβώτιον χρυσίου μεστόν, ἵνα εἰ 
μὴ ἔχῃς τροφὰς δοῦναι τοῖς συλλῃσταῖς σου, δώσεις αὐτοῖς τὴν χρείαν, 
ὅπως ἕκαστος αὐτῶν δυνηϑῇ εἰς τὴν ἰδίαν πατρίδα ἐπανακάμψαι. εἰ 
(δὲ) μὴ πεισϑῇς τοῖς χελευομένοις ὑπ᾽ ἐμοῦ, ἐκπέμψω κατὰ σοῦ διῶξαι, 
ὥστε συλληφϑῆναί σε ὑπὸ τῶν ἐμῶν στρατιωτῶν. καὶ οὐχ ὡς Φιλίππου 
υἱὸς παιδευϑήσῃ, ἀλλ᾽ ὡς ἀποστάτης ἀνασταυρωϑήσῃ. 

[37] Καὶ ταῦτα τοῦ ᾿Αλεξάνδρου ἀναγινώσκοντος ἐπὶ πάντων τῶν 
στρατοπέδων ἐδειλίασαν πάντες. καὶ νοήσας ᾿Αλέξανδρος τὴν δειλίαν 
αὐτῶν εἶπε πρὸς αὐτούς: »ἄνδρες Μακεδόνες καὶ συστρατιῶται, τί 
ἐταράχϑητε ἐπὶ τοῖς γεγραμμένοις ὑπὸ Δαρείου ὡς ἀληϑῆ ἐχόντων τὴν 
δύναμιν τῶν χομπηγόρων αὐτοῦ γραμμάτων; καὶ γάρ τινες τῶν κυνῶν 
ἀδυνατοῦντες τῇ ὁλκῇ τοῦ σώματος μέγα ὑλακτοῦσιν ὡς δυνάμενοι διὰ 
τοῦ ὑλαγμοῦ ἔμφασιν δυνάμεως ποιεῖν. τοιοῦτος καὶ ὁ Δαρεῖος: ἐν τοῖς 
ἔργοις μηδὲν δυνάμενος ἐν τοῖς γεγραμμένοις δοχεῖ τι εἶναι, ὥσπερ οἱ 
κύνες τοῖς ὑλαγμοῖς. συνϑώμεϑα δὲ καὶ ἀληϑῆ εἶναι τὰ γεγραμμένα: 
ἐφωταγωγήϑημεν δι᾽ αὐτῶν, ἵνα ἴδωμεν πρὸς τίνα ἔχομεν γενναίως 
πολεμεῖν περὶ νίκης, ἵνα μὴ ἡττηϑέντες αἰσχυνϑῶμεν." 

Καὶ ταῦτα εἰπών ἐκέλευσεν ἐξαγχωνίζεσϑαι τοὺς γραμματοφόρους 
Δαρείου xai ἀπενεχϑῆναι εἰς τὸ σταυρωϑῆναι. τῶν δὲ λεγόντων: „Ti 
ἡμεῖς σοι xaxóv ἐπράξαμεν, βασιλεῦ ᾿Αλέξανδρε; ἄγγελοί ἐσμεν: τί 
κελεύεις κακῶς ἡμᾶς ἀναιρεϑῆναι;“ εἶπε δὲ αὐτοῖς ᾿Αλέξανδρος: 
»μέμψασθε τὸν βασιλέα Δαρεῖον καὶ μὴ ἐμέ: ἔπεμψε γὰρ ὑμᾶς Δαρεῖος 
μετὰ γραμμάτων τοιούτων οὐχ ὡς πρὸς βασιλέα, ἀλλ᾽ ὡς πρὸς ἀρχι- 
λῃστήν. ἀναιρῶ τοίνυν ὑμᾶς ὡς ἐλϑόντας πρὸς αὐϑάδη ἄνϑρωπον καὶ 
οὐ βασιλέα." οἱ δὲ εἶπον: „xai ὁ Δαρεῖος μηδὲν ἰδὼν ἔγραψέν σοι 
τοιαῦτα, ἀλλ᾽ ἡμεῖς ὁρῶμεν τοιαύτην παράταξιν καὶ νοοῦμεν μέγιστον 
καὶ φρενήρη βασιλέα εἶναι υἱὸν βασιλέως Φιλίππου:. δεόμεϑά σου, 
δέσποτα βασιλεῦ μέγιστε, ἀποχάρισαι ἡμῖν τὸ ζῆν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
εἶπε πρὸς αὐτούς: »νῦν ἐδειλιάσετε τὴν χόλασιν ὑμῶν καὶ ἱκετεύετε 
τοῦ μὴ ἀποθανεῖν, διὰ τοῦτο ὑμᾶς ἀπολύω. οὐ γὰρ προαιρέσεώς εἰμι 
ἀναιρῆσαι ὑμᾶς, ἀλλ᾽ ἐνδείξασθαι τὴν διαφορὰν “Ἕλληνος βασιλέως 
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als Zeichen, daß du noch erzogen werden mußt, den Ball, damit du mit 
deinen Altersgenossen spielst und nicht so viele übermütige Jugend ver- 
führst und wie ein Ráuberhauptmann mit ihr die Stádte beunruhigst. 
4 Denn nicht einmal, wenn die ganze Menschenwelt sich zusammen- 
schließt, wird sie das Perserreich zerstören können. So groß ist nämlich 
die Menge meiner Truppen, daß man sie so wenig wie den Sand zählen 
kann, und ich habe so viel Gold und Silber, um die Erde damit zu be- 
decken. 5 Ich habe dir auch einen Kasten voll Gold geschickt, damit 
du deinen Räuberbrüdern das Nötige gibst, wenn du keine Nahrung 
für sie hast, und jeder von ihnen in seine Heimat zurückkehren kann. 
Wenn du aber meinen Befehlen nicht gehorchst, werde ich Soldaten zu 
deiner Verfolgung ausschicken und dich fangen lassen, und dann wirst 
du nicht als Sohn Philipps nur gezüchtigt, sondern als Abtrünniger 
gekreuzigt werden.“ 

[37] Als Alexander das dem versammelten Heer vorlas, gerieten alle 
in Furcht. Als Alexander ihre Furcht bemerkte, sprach er zu ihnen: 
„Ihr Makedonen und Verbündete, warum erschreckt ihr über die 
Worte des Dareios, als ob sein prahlerischer Brief wirkliche Gewalt 
hátte? 2 Es gibt schwache Hunde, die aber laut bellen, als ob sie sich 
dadurch den Anschein von Stárke geben kónnten. So auch Dareios: 
In Taten vermag er nichts, doch mit dem Geschriebenen gibt er vor, er 
561 jemand, wie die Hunde durch ihr Bellen. Aber auch wenn wir das 
Geschriebene für wahr halten, hat es uns nur aufgezeigt, gegen wen wir 
tapfer um den Sieg kämpfen müssen, um nicht besiegt zu werden und 
in Schande zu geraten.* 

3 Nach diesen Worten befahl er, die Boten des Dareios zu binden, 
sie wegzuführen und zu kreuzigen. Sie sagten: „Was haben wir dir 
Bóses getan, Kónig Alexander? Wir sind Gesandte — warum befiehlst 
du, uns elend umzubringen?“ 4 Alexander sagte ihnen: „Scheltet den 
Kónig Dareios und nicht mich, denn er hat euch mit einem solchen 
Brief nicht wie zu einem König, sondern wie zu einem Bandenführer 
geschickt. Also töte ich euch, als wáret ihr zu einem rücksichtslosen 
Gesellen und nicht zu einem König gekommen.“ 5 Sie aber sagten: 
„Dareios hat in Unkenntnis solches geschrieben; wir aber sehen dein 
glänzendes Heer und erkennen, daß der Sohn des Königs Philipp ein 
großer und verständiger König ist; darum bitten wir dich, Herr, er- 
habener König, schenke uns das Leben!“ 6 Alexander sagte zu ihnen: 
„Jetzt fürchtet ihr die Strafe und fleht um euer Leben, darum gebe ich 
. euch frei. Denn ich habe nicht die Absicht, euch zu töten, sondern den 
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καὶ βαρβάρου. ὥστε μηδὲν κακὸν προσδοκᾶτε ὑπ᾽ ἐμοῦ παϑεῖν: βασιλεὺς 
γὰρ ἄγγελον οὐ χτείνει. “ i «i 

Καὶ οὕτως αὐτοῖς εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος ἐχέλευσεν αὐτοῖς δείπνου 
γενομένου συναναχλιϑῆναι αὐτῷ. τῶν δὲ γραμματοφόρων βουλομένων 
λέγειν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ τὸ πῶς ἐνέδρᾳ λαβεῖν τὸν Δαρεῖον ποιήσας πρὸς 
αὐτὸν πόλεμον, εἶπεν αὐτοῖς: »μηδέν μοι εἴπητε: εἰ μὴ γὰρ ἀπήρχεσϑε 
πρὸς αὐτόν, ἐμάνϑανον παρ᾽ ὑμῶν. ἐπειδὴ δὲ πορεύεσϑε πρὸς αὐτόν, οὐ 
θέλω, ἵνα un τις ἐξ ὑμῶν διαβάλῃ Δαρείῳ τὰ εἰρημένα καὶ εὑρεϑῶ 
παραίτιος ὑμῖν κολάσεως. σιωπήσατε οὖν (ἵνα ἡσυχῇ παρέλϑωμεν.“ 
ἐτίμησαν οὖν) αὐτὸν οἱ γραμματοφόροι Δαρείου φωναῖς πολλαῖς, καὶ 
πᾶν τὸ πλῆϑος τῶν στρατευμάτων ἐπευφήμουν αὐτόν. 

[38] Μετὰ δὲ ἡμέρας τρεῖς γράφει ᾿Αλέξανδρος Δαρείῳ γράμματα, 
ἅπερ καὶ ὑπανέγνω τοῖς ἰδίοις στρατεύμασιν λάϑρα τῶν γραμματοφόρων 
Δαρείου, περιέχοντα οὕτως: 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος υἱὸς βασιλέως Φιλίππου καὶ μητρὸς Ὀλυμπι- 
άδος βασιλεῖ βασιλέων καὶ συνϑρόνῳ ϑεῶν xai συνανατέλλοντι τῷ 
ἡλίῳ μεγάλῳ ϑεῷ Περσῶν βασιλεῖ χαίρειν. αἰσχρόν ἐστι τὸν τηλικαύτῃ 
δυνάμει ἐπαιρόμενον καὶ συνανατέλλοντα τῷ ἡλίῳ ὑπὸ ταπεινὴν δουλείαν 
πεσεῖν ἀνϑρώπῳ ποτέ τινι ᾿Αλεξάνδρῳ. αἱ γὰρ τῶν ϑεῶν ὀνομασίαι εἰς 
ἀνϑρώπους χωροῦσαι μεγάλην δύναμιν αὐτοῖς παρέχουσιν ἢ φρόνησιν. 
πῶς γὰρ τῶν ἀϑανάτων ϑεῶν ὀνόματα εἰς φϑαρτὰ σώματα κατοικοῦσιν; 
ἰδοὺ δῇ καὶ ἐν τούτῳ κατεγνώσϑης παρ᾽ (ἡμῶν ὡς μηδὲν δυνάμενος 
παρ᾽) ἡμῖν ἀλλ᾽ ὡς τὰς τῶν ϑεῶν ὀνομασίας συγχρώμενος καὶ τὰς 
ἐκείνων δυνάμεις ἐπὶ τῆς γῆς ἑαυτῷ περιτιϑῶν. ἐγώ γὰρ ἔρχομαι πρός 
σε πολεμήσων ὡς ϑνητὸν ὑπάρχοντα, ἡ δὲ ῥοπὴ τῆς νίκης ἐκ τῆς ἄνω 
προνοίας ἐστίν. τί δὲ καὶ ἔγραψας ἡμῖν τοιοῦτον καὶ τοσοῦτον χρυσὸν 
καὶ ἄργυρον χεχτῆσϑαι; ἵνα μαϑόντες γενναιοτέρως πολεμήσωμεν, 
ὅπως ταῦτα ληψώμεϑα; καὶ ἐγὼ μὲν γὰρ ἐπάν σε νικήσω, περίφημος 
ἔσομαι καὶ μέγας βασιλεὺς παρὰ τοῖς “Ελλησι καὶ βαρβάροις, ὅτι τὸν 
τηλικοῦτον βασιλέα δυνάστην Δαρεῖον ἀνεῖλον. σὺ δὲ ἐμὲ ἐὰν ἠττήσῃς, 
οὐδὲν γενναῖον ἔπραξας: λῃστὴν γὰρ ἥττησας, καθὼς σὺ ἔγραψας 
ἡμῖν: ἐγὼ δὲ βασιλέα βασιλέων μέγαν ϑεὸν Δαρεῖον ἥττησα. ἀλλὰ καὶ 
σκῦτον xai σφαῖραν xai κιβώτιον χρυσίου ἐξέπεμψάς μοι ἐγγελῶν uor 
ἐγὼ δὲ ταῦτα ἀγαϑὰς ἀγγελίας ἐδεξάμην. τὸν μὲν σκῦτον ἔλαβον, ἵνα 
ταῖς ἐμαῖς λόγχαις καὶ ὅπλοις δέρων τοὺς βαρβάρους ταῖς ἐμαῖς χερσὶν 
εἰς δουλείαν καϑυποτάξω, τὴν δὲ σφαῖραν: ἐσήμανάς μοι ὡς τοῦ κόσμου 
ἐπικρατήσω' σφαιροειδὴς γὰρ καὶ στρογγύλος ὁ κόσμος τυγχάνει. τὸ 
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Unterschied zwischen einem griechischen und einem Barbarenkönig 
aufzuzeigen. Fürchtet also kein Übel von mir, denn ein Kónig tótet 
keinen Boten.“ Ä 

7 So sprach Alexander zu ihnen und ließ sie an seinem Mahl teil- 
nehmen. Die Gesandten wollten ihm verraten, wie er im Krieg den 
Dareios durch einen Hinterhalt fangen könne. 8 Er aber sprach: 
„Sagt mir nichts! Wenn ihr nicht wieder zu ihm ginget, wollte ich euch 
anhören; da ihr aber wieder zu ihm zurückkehrt, will ich das nicht, 
damit keiner von euch Dareios das Gesprochene verrate und ich an 
eurer Bestrafung mitschuldig sei. Schweiger denn und laßt uns in Ruhe 
darüber hinweggehen!* Da ehrten ihn die Boten des Dareios mit be- 
wundernden Ausrufen, und das ganze Heer pries ihn. 

[38] Nach drei Tagen schrieb Alexander an Dareios einen Brief und 
las ıhn seinem Heer vor, in Abwesenheit der Gesandten. Er lautete 
folgendermaßen: 

2 „König Alexander, Sohn des Königs Philipp und seiner Mutter 
Olympias, grüßt den König der Könige, den Mitherrscher der Götter, 
der zugleich mit der Sonne aufgeht, den großen Gott, König der Per- 
ser Dareios. 3 Du, der sich mit solcher Macht brüstet und zusammen 
mit der Sonne aufgeht, wirst schmachvoll in die erniedrigende Knecht- 
schaft eines gewissen Alexanders fallen; denn die Götternamen, die 
sich die Menschen aneignen, verleihen ihnen wahrhaftig große Macht 
und Einsicht! Wie denn können die Namen der unsterblichen Götter in 
vergänglichen Leibern wohnen? 4 Siehe, auch darin haben wir dich 
durchschaut, daß du nach unserem Urteil nichts vermagst, aber die 
Namen der Götter annımmst und dich auf Erden mit ihrer Macht be- 
kleidest. Ich aber komme, um gegen dich als Menschen zu kämpfen, 
und der Ausgang des Kampfes liegt bei der Vorsehung. 5 Was aber 
schreibst du uns, daß du soviel Gold und Silber hast? Vielleicht, daß wir 
daraufhin tapferer kämpfen, um es zu gewinnen? 6 Denn fürwahr, 
wenn ich dich besiege, werde ıch berühmt sein und ein großer König bei 
den Griechen und Barbaren, weil ich den mächtigen König und Herr- 
scher Dareios besiegt habe. Doch wenn du mich schlägst, hast du nichts 
Großes vollbracht. Denn du hast ja dann nur einen Räuber besiegt, 
wie du uns schreibst, ich aber im anderen Falle den König der Könige, 
den grofen Gott Dareios. 7 Du hast mir auch zum Spott Peitsche 
und Ball und einen Kasten mit Gold übersandt. Ich habe diese Dinge 
als gute Botschaft empfangen: die Peitsche, daß ich mit meinen Lanzen 
und Waffen die Barbaren züchtigen und sie mit meinen Händen zu 
Knechten machen werde. 8 Mit dem Ball hast du mir angezeigt, daß 
ich Macht über die ganze Welt gewinnen werde, denn die Welt ist 
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δὲ κιβώτιον τοῦ χρυσίου μέγα σημεῖον ἔπεμψάς μοι νικηϑεὶς ὑπ᾽ ἐμοῦ 
φόρους μοι τελέσεις. 

[39] Ταῦτα οὖν ἀναγνοὺς ὁ ᾿Αλέξανδρος ὁ βασιλεὺς tois ἑαυτοῦ 
στρατεύμασιν καὶ βουλλώσας δέδωχε τοῖς γραμματοφόροις Δαρείου. 
καὶ τὸ χρυσίον ὅπερ ἤγαγον ἐχαρίσατο αὐτοῖς. οἱ δὲ ἀποδεξάμενοι τὴν 
μεγαλοφροσύνην ᾿Αλεξάνδρου ἀνεχώρησαν καὶ ἦλϑον πρὸς Δαρεῖον. ὁ 
δὲ Δαρεῖος ἀναγνοὺς τὰ γράμματα ᾿Αλεξάνδρου ἐπέγνω τὴν ἐν αὐτοῖς 
δύναμιν. καὶ ἐξετάσας ἀχριβῶς τὰ περὶ τῆς συνέσεως ᾿Αλεξάνδρου καὶ 
τῆς πρὸς πόλεμον παρασχευῆς αὐτοῦ καὶ [ὅτι] ἐπὶ τούτοις κινηϑεὶς 
γράφει τοῖς ἑαυτοῦ σατράπαις ἐπιστολὴν περιέχουσαν οὕτως' 

Βασιλεὺς Δαρεῖος τοῖς ἐπέχεινα τοῦ Ταύρου στρατηγοῖς χαίρειν. 
ἐπιστέλλουσί μοι ἐπαναστάντα ᾿Αλέξανδρον παῖδα Φιλίππου. τοῦτον 
οὖν συλλαβόντες ἀγάγετέ μοι μηδὲν χαχὸν ἐργασάμενοι τῷ σώματι 
αὐτοῦ, ὅπως ἐγὼ ἐκδύσας αὐτὸν τὴν πορφυρέαν στολὴν xai πληγὰς 
ἐπιϑῆσας αὐτῷ ἀποστελῶ ἐν Μακεδονίᾳ τῇ πατρίδι αὐτοῦ πρὸς τὴν 
μητέρα αὐτοῦ ᾿Ολυμπιάδα, δώσας αὐτῷ κροτάλην xai στραγάλους, WG 
οἱ Μακεδόνων (παῖδες) τελοῦσι παίγνιον. καὶ συναποστελῶ αὐτῷ 
ἄνδρας πάσης σωφροσύνης διδασκάλους. τὰς δὲ ναῦς αὐτοῦ εἰς βυϑὸν 
ϑαλάσσης καταποντίσατε, στρατηγοὺς δὲ τοὺς συνακολουϑήσαντας αὐτῷ 
σιδηρώσαντες ἀναπέμψατε ἡμῖν, τοὺς δὲ λοιποὺς στρατιώτας ἐχπέμψατε 
εἰς τὴν ᾿Ερυϑρὰν ϑάλασσαν οἰκῆσαι. ἵππους δὲ xai REIN PUDE πάντα 
ὑμῖν δωροῦμαι. ἔρρωσθε. | 

"Eyoowav δὲ καὶ οἱ σατράπαι Δαρείῳ οὕτως: Θεῷ μεγάλῳ βασιλεῖ 
Δαρείῳ χαίρευν. τοσούτου ἔϑνους ἐπελϑόντος ἡμῖν ϑαυμάζομεν πῶς σε 
λανϑάνει μέχρι τοῦ δεῦρο. ἐπέμψαμέν σοι δὲ ἐξ αὐτῶν οὓς εὕραμεν 
ῥεμβομένους, τούτους μὴ τολμήσαντες ἐξετάσαι πρότερόν σου. ἐν τάχει 
οὖν παραγενοῦ μετὰ δυνάμεως πολλῆς, ἵνα μὴ λάφυρα γενώμεϑα. 

Ταῦτα οὖν τὰ γράμματα δεξάμενος Δαρεῖος ἐν Βαβυλῶνι τῆς Περσί- 
δος xal ἀναγνοὺς ἀντέγραψεν αὐτοῖς τάδε: Βασιλεὺς βασιλέων μέγας 
ϑεὸς Δαρεῖος πᾶσι τοῖς σατράπαις καὶ στρατηγοῖς χαίρειν. παρ᾽ ἐμοῦ 
μηδέποτε ἐλπίδα ἔχοντες τὸ ἐπίσημον τῆς ἀνδρείας ὑμῶν ἐνδείξασϑε. 
ποταμὸς γοῦν ἐπεδήμησεν εἰς ὑμᾶς xoi [οὐκ] ἐϑορύβησεν ὑμᾶς τοὺ(ς 
δυναμένους) κατασβέσαι κεραυνούς, καὶ ἀνδρὸς ἀγεννοῦς βρόμον οὐχ 
ὑπηνέγκατε. (τί ἔχετε) ἀποδεῖξαι; τέϑνηχέν τις ὑμῶν ἐν παρατάξει; τί 
βουλεύσωμαι περὶ ὑμῶν, οἳ τὴν ἐμὴν βασιλείαν κατέχοντες 2009098 
δίδοτε ἀνδρὶ λῃστῇ, μὴ βουλόμενοι αὐτὸν συλληφϑήναι; νῦν οὖν ὡς 
EE ἐγὼ παραγενόμενος συλλήψομαι αὐτόν. 
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rund wie ein Ball. Das Kästchen mit Gold aber hast du mir als bedeut- 
sames Vorzeichen gesandt: Besiegt wirst du mir Tribut zahlen.“ 

[39] Diesen Brief las Alexander seinem Heer vor, siegelte ihn und 
gab ihn den Boten des Dareios; auch schenkte er ihnen das Gold, das sie 
mitgebracht hatten. Als sie so Alexanders Großmut erfahren hatten, 
machten sie sich auf den Heimweg und kamen zu Dareios zurück. 
2 Dareios las den Brief und merkte die Kraft, die hinter dessen Wor- 
ten stand. Er ließ sich sorgfältig über Alexanders Verstand und über 
seine Kriegsrüstungen berichten. Und darüber besorgt, schrieb er seinen 
Satrapen folgenden Brief: 

3 „König Dareios grüßt die Generäle jenseits des Taurus. Man mel- 
det mir, daß Alexander, ein Sohn des Philipp, sich gegen mich empört 
hat. Fangt ihn und bringt ihn zu mir, ohne ihm ein Leid zuzufügen, 
damit ich ihm den Purpur ausziehe und Schläge gebe und ihn in seine 
Heimat Makedonien zu seiner Mutter zurückschicke mit einer Klapper 
und mit Murmeln, womit die Kinder der Makedonen spielen. 4 Und 
ich werde ihm Männer als Lehrer der rechten Bescheidenheit mitgeben. 
Seine Schiffe aber versenkt in die Tiefe des Meeres; die Generäle, die 
ihn begleiten, schließt in Eisen und schickt sie zu uns; die anderen Sol- 
daten aber sendet an das Rote Meer, um dort zu wohnen. All seine 
Pferde und Lasttiere schenke ich euch. Lebt wohl!* 

5 Die Satrapen schrieben ihrerseits an Dareios: „Dem großen Gott 
König Dareios Gruß. Wir sind verwundert, daß du bis jetzt nicht 
weißt, welch großes Volk gegen uns anrückt. Wir schicken dir einige 
von ihnen, die wir beim Umherschweifen aufgegriffen haben; wir 
haben nicht gewagt, sie eher als du zu verhören. Komme also rasch 
mit einem großen Heer, damit wir dem Feinde nicht zur Beute 
werden.“ | 

6 Dareios empfing diesen Brief in Babylon in Persien. Er las ihn 
und antwortete ihnen: „Der König der Könige und große Gott Dareios 
grüßt alle Satrapen und Feldherren. Ohne von mir Hilfe erhoffen zu 
können, beweist nun eure berühmte Tapferkeit! 7 Da ist wohl ein 
reißender Strom in euer Land gedrungen und hat euch aus der Fassung 
gebracht, euch, die ihr Blitze zum Erlöschen bringt, so daß ihr dem 
Theaterdonner eines Milchgesichtes nıcht habt widerstehen können? 
Was habt ihr vorzuweisen? Ist einer von euch in der Schlacht gefallen? 
8 Was soll ich über euch beschließen, denen mein Reich anvertraut ist 
und die ihr einem Räuber Vorschub leistet, indem ihr ihn in Freiheit 
umherschweifen laßt? Jetzt, wie ihr verlangt, werde ich selbst kommen 
und ıhn fangen.“ 
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[40] Πυνϑανόμενος οὖν ὁ Δαρεῖος πλησίον ὄντα τὸν ᾿Αλέξανδρον 
κατεστρατοπέδευσε πρὸς τῷ ο. ποταμῷ. καὶ γράψας ἀπέστειλεν 
᾿Αλεξάνδρῳ οὕτως: 

Βασιλεὺς βασιλέων μέγας ϑεὸς Δαρεῖος καὶ ἐϑνῶν κύριος ᾿Αλεξάνδρῳ 
τὰς πόλεις λεηλατοῦντι. δοχεῖς λανθάνειν τὸ Δαρείου ὄνομα, ὅπερ καὶ 
ϑεοὶ τετιμήχασι καὶ σύνϑρονον εἶναι ἑαυτῶν ἔκριναν). καὶ οὐ μακάριον 
ἡγήσω τὸ λανθάνειν βασιλεύειν τῆς Μακεδονίας χώρας χωρὶς τῆς ἐμῆς 
κελεύσεως, ἀλλὰ διῆλθες χώρας ἀδήλους χαὶ πόλεις ἀλλοτρίας, ἐν αἷς 
ἑαυτὸν ἀνηγόρευσας βασιλέα, συλλέξας ἄνδρας ὁμοίους σου ἀνελπίστους, 
καὶ πολεμεῖς πόλεις ἀπείρους, ἃς ἐγὼ ἀεὶ εὐλαβηϑεὶς δεσπόζεσϑαι 
περισσὰς ἡγούμην ὡς ἀπορεριμμένας, καὶ σὺ ἐπεζήτησας φόρους παρ᾽ 
αὐτῶν λήψεσθαι ὡς ἐρανιζόμενος. πείϑῃ οὖν καὶ ἡμᾶς τοιούτους εἶναι 
ὁποῖος εἶ; καὶ τόπους δὲ οὓς [οὐκ] εἴληφας οὐ καυχῄσῃ ἔχειν. χάχιστα 
οὖν πεφρόνηκας περὶ τούτων: πρῶτον μὲν γὰρ τὴν ἄγνοιάν σου 
ὤφειλες διορϑώσασϑαι καὶ πρὸς ἐμὲ τὸν χύριόν σου Δαρεῖον ἐλϑεῖν 
καὶ μὴ ἐπισωρεύειν λῃστρικὰς δυνάμεις. ἔγραψά σοι ἐλϑεῖν καὶ προσ- 
κυνεῖν Δαρείῳ βασιλεῖ: ((ὄμνυμι δέ σοι Δία ϑεὸν τὸν μέγιστον καὶ ἐμὸν 
πατέρα μὴ μνησικακῆσαί σοι ἐφ᾽ οἷς ἔπραξας.)) σὺ δὲ τῆς ἄλλης ἀνοίας 
ἀντέχῃ. κολάσομαί (σε) οὖν ϑανάτῳ ἀνεχλαλήτῳ. χείρονα δέ σου καὶ 
οἱ σὺν σοὶ παϑοῦνται οἱ μὴ περιτιϑέντες σοι σωφροσύνην. [[ὄμνυμι δέ 
σοι Δία ϑεὸν τὸν μέγιστον καὶ ἐμὸν πατέρα μὴ μνησικακῆσαι σοι ἐφ᾽ οἷς 
ἔπραξας.]] 

[41] Τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου δεξαμένου τὰ γράμματα Δαρείου καὶ ἐν- 
τυχόντος οὐκ ἐπυροῦτο ἐπὶ τοῖς κομπηγόροις λόγοις Δαρείου. ὁ δὲ 
Δαρεῖος συναϑροίσας δύναμιν πολλὴν κατέβαινε μετὰ τῶν παίδων αὐτοῦ 
καὶ τῆς γυναικὸς αὐτοῦ καὶ τῆς μητρὸς αὐτοῦ. περὶ δὲ αὐτὸν ἦσαν οἱ 
ἀϑάνατοι καλούμενοι μύριοι. ἐκαλοῦντο δὲ ἀϑάνατοι διὰ τὸ φυλάττεσϑαι 
τὸν ἀριϑμὸν αὐτῶν (χαὶ εἰσάγεσϑαι ἄλλους) ἀντὶ τῶν τελευτώντων. 
᾿Αλέξανδρος δὲ διοδεύσας τὸν Κιλίκιον Ταῦρον ἧκεν εἰς Ταρσὸν τῆς 
Κιλικίας μητρόπολιν, καὶ ϑεασάμενος τὸν ὑπ᾽ αὐτὴν ῥέοντα ποταμὸν 
Κύδνον, ῥεόμενος τῷ κατὰ τὴν ὁδοιπορίαν ἱδρῶτι, ἀποϑεὶς τὸν ϑώραχα 
ἐν. τῷ ποταμῷ διενίψατο. καὶ ψυγεὶς εἰς ἔσχατον ἦλϑεν χίνδυνον καὶ 
μόλις ϑεραπεύεται. ὁ δὲ ϑεραπεύσας αὐτὸν ἦν Φίλιππος τῶν ἐνδόξων 
ἰατρῶν. ῥωσϑεὶς δὲ προσῆγεν ἐπὶ Δαρεῖον. θείο” δὲ ἐπὶ τὸν καλού- 
μενον Ἰσσὸν τῆς Κιλικίας ἐστρατοπεδεύετο. 

Παροξυνϑεὶς δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος ὥρμησεν ἐπὶ τὸν πόλεμον εἰς τὸ 
πεδίον xai παρετάξατο Δαρείῳ. οἱ δὲ περὶ τὸν Δαρεῖον δρῶντες τὸν 
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[40] Als Dareios vernahm, daß Alexander nahe sei, lagerte er sich 
beim Flusse Pinarios und schickte Alexander folgenden Brief: „Der 
König der Könige und große Gott Dareios und Herrscher der Völker 
an Alexander, den Plünderer der Städte. 2 Du glaubst, der Name 
des Dareios sei unbedeutend, obwohl mich auch die Gótter ehren und 
bestimmt haben, neben ihnen zu thronen. Und du hast dich nicht glück- 
lich geschätzt, mir verborgen zu bleiben und ohne meine Zustimmung 
Makedonien zu beherrschen, sondern du hast unbedeutende Gegenden 
und fremde Städte durchzogen, wo du dich zum König ausriefst; 
3 du hast Männer, ohne Hoffnung gleich dir, gesammelt und führst 
Krieg gegen kampfunerfahrene Städte, die ich immer für unwichtig ge- 
halten habe und von meiner Herrschaft ausgeschlossen; und du ver- 
langst Abgaben von ihnen wie ein Bettler. Glaubst du denn, wir wären 
wie du? Doch du wirst dich der Länder, die du erobert hast, nicht rüh- 
men. 4 Du hast dich darin schlecht beraten: du hättest vor allem 
deiner Torheit absagen und zu mir, deinem Herrn Dareios, kommen 
sollen, statt eine Räuberbande aufzulesen. Ich schreibe dir, herzukom- 
men und dem König Dareios fußfällig zu dienen, 5 und ich schwöre 
dir bei Zeus, dem großen Gott und meinem Vater, dir dann deine 
Verbrechen nicht nachzutragen. Du aber beharrst bei deinem bisherigen 
Unverstand. Darum werde ich dich mit einem unsäglich grausamen 
Tod bestrafen. Schlimmeres noch werden deine Begleiter erleiden, die 
dich nicht Bescheidenheit gelehrt haben.“ 

[41] Als Alexander den Brief des Dareios erhalten und la hatte, 
ließ er sich von seinen tönenden Worten nicht anfechten. 2 Dareios 
sammelte eine große Heeresmacht und zog mit seinen Kindern, seiner 
Frau und seiner Mutter Alexander entgegen. Um ıhn waren die zehn- 
tausend Unsterblichen; sie hießen Unsterbliche, weil sie ihre Zahl da- 
durch erhielten, daß sie für die Gestorbenen immer sofort andere in 
ihre Schar aufnahmen. 3 Alexander aber durchzog den kilikischen 
Taurus und kam nach Tarsos, der Hauptstadt Kilikiens. Er war vom 
Marsch mit Schweiß bedeckt, und als er den dort fließenden Kydnos 
sah, legte er den Panzer ab und erfrischte sich im Fluß. 4 Dabei er- 
kältete er sich so, daß er in Todesgefahr geriet und mit Mühe geheilt 
wurde. Der ihn heilte, war Philippos, ein berühmter Arzt. Als er wie- 
der gesund war, rückte er gegen Dareios vor, der bei Issos in Kilikien 
lagerte. 

5 Voll Kampfbegier stürmte Alexander zum Krieg in die Ebene 
hinab und stellte sich Dareios gegenüber auf. Sobald die Feldherren 
des Dareios Alexander seine Streitmacht dorthin heranführen sahen, 
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᾿Αλέξανδρον ἐπάγοντα αὐτοῖς τὴν δύναμιν τῆς στρατείας αὐτοῦ xaf 
ὃ μέρος ἤχουε Δαρεῖον, ἔστησαν τὰ ἅρματα καὶ ὅλην τὴν πολεμικὴν 
τάξιν. καὶ δὴ σταϑέντων ἐπὶ συμβολῇ τοῦ πολέμου ἀμφοτέρων τῶν 
μερῶν οὐ συνεχώρησε ᾿Αλέξανδρος οὔτε ἐντὸς τῆς φάλαγγος διαχόψαι 
αὐτοὺς οὔτε διιππεῦσαι οὔτε ὑποστρέψαι αὐτούς, ἀλλὰ τὸ πολὺ μὲν τῶν 
ἁρμάτων τὸ πάντοϑεν ἐξαγκωνιζόμενον διεφϑείρετο καὶ διεσχεδάσϑη. 
καὶ ἀναβὰς ἔφιππος ᾿Αλέξανδρος ἐκέλευσε σαλπίσαι τοὺς σαλπιστὰς 
τὸ πολεμικὸν μέλος. καὶ κραυγῆς μεγάλης γενομένης τῶν στρατοπέδων 
γίνεται πολλὴ μάχη. ἐπὶ πολὺ ἄκροις τοῖς χέρασι βάλλοντες καὶ τοῖς 
δόρασιν ὑπ᾽ ἀλλήλων [τύπτοντες καὶ] τυπτόμενοι διεβιάζοντο ἐνταῦθα 
(xai ἐνταῦθα). ἑκάτεροι οὖν τὸ νῖχος ποιησάμενοι ἐχωρίζοντο. oi δὲ 
περὶ τὸν ᾿Αλέξανδρον ἐξώϑουν τοὺς περὶ τὸν Δαρεῖον χαὶ χατὰ χράτους 
ἔϑραυον αὐτοὺς πλησσομένους καὶ περιπίπτοντας ἀλλήλοις διὰ τὸ 
πλῆϑος τῶν στρατευμάτων. οὐδὲν δὲ ἦν ὁρᾶν ἐκεῖ εἰ μὴ ἵππους χαμαὶ 
κειμένους καὶ ἄνδρας ἀνῃρημένους. οὐχ ἦν δὲ διακρῖναι οὐδὲ Πέρσην 
οὐδὲ Μακεδόνα, οὔτε συμμάχους οὔτε σατράπας, οὔτε πεζὸν οὔτε ἱππέα 
ὑπὸ τοῦ πολλοῦ κονιορτοῦ. οὔτε γὰρ ὁ ἀὴρ ἐφαίνετο οὔτε ἢ γῆ ἐϑεωρεῖτο 
ὑπὸ τῶν πολλῶν λύϑρων. καὶ αὐτὸς δὲ ὁ ἥλιος συμπαϑήσας τοῖς γινοµέ- 
νοις καὶ μὴ κρίνας ϑεωρεῖν τοσαῦτα μιάσματα συννεφὴς ἐγένετο. τροπῆς 
δὲ ἰσχυρᾶς γενομένης τῶν Περσῶν εἰς φυγὴν ὥρμησαν οἱ Πέρσαι. ἦν 
δὲ μετ᾽ αὐτῶν ᾿Αμύντας ὁ ᾿Αντιοχεύς, ὃς ἐπεφεύγει πρὸς Δαρεῖον τοῖς 
πρόσϑεν χρόνοις Μακεδόνων ὢν τύραννος. ἐπειδὰν δὲ τὸ πρὸς ὀψὲ 
ἐγένετο, Δαρεῖος Τἐργωδῶς φοβηϑεὶς ἀεὶ ἔμπροσθεν ἀπῄει. εὐεπίγνωστον 
δὲ ἦν τὸ ἡγεμονικὸν ἅρμα’ καταλείψας οὖν τὸ ἑαυτοῦ (ἅρμα) εἰς ἵππον 
ἐπέβη καὶ ἔφυγεν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος φιλοτιμώμενος Δαρεῖον καταλαβεῖν 
ἐδίωχε προφϑάσαι τοῦ μὴ ὑπό τινος αὐτὸν ἀναιρεθῆναι. τὸ μὲν οὖν 
ἅρμα xai τὰ τόξα καὶ τὴν γυναῖκα καὶ τὰς θυγατέρας καὶ τὴν μητέρα 
Δαρείου ἐπὶ σταδίων E' διώξας ᾿Αλέξανδρος κατέλαβεν, αὐτὸν δὲ τὸν 
Δαρεῖον ἢ νὺξ διέσωσεν xai πρὸς τοῦτο ἵππον ἔχων νέον èx διαδοχῆς 
ἔφυγεν. | | ; 

᾿Αλέξανδρος δὲ καταλαβὼν τὴν Δαρείου σκηνὴν ἐσκήνωσεν ἐν αὐτῇ. 
κρατήσας δὲ τῶν ἐναντίων καὶ τοῦ τηλικούτου ἀξιώματος καταξιωθεὶς 
οὐδὲν ἔπραξεν ὑπερήφανον, ἀλλὰ τοὺς ἀνδρωδεστάτους καὶ εὐγενεῖς 
τῶν Περσῶν «τελτελευτηκότας ἐχέλευσε ϑάπτεσϑαι, τὴν δὲ μητέρα 
Δαρείου καὶ τὴν γυναῖκα καὶ τὰ τέκνα MED ἑαυτοῦ ἤγαγεν ἐντίμως. 
ὡσαύτως δὲ καὶ τοὺς λοιποὺς τῶν αἰχμαλώτων παραινέσας ἀνέψυξε. 
τῶν δὲ πεσόντων Περσῶν ἦν τὸ πλῆϑος πολὺ σφόδρα, τῶν δὲ Μαχεδόνων 
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wo er wußte, daß Dareios sich aufhielt, stellten sie die Streitwagen und 
die gesamte Kriegsmacht zum Kampf auf. Als aber beide Heere zum 
Treffen aufgestellt waren, ließ Alexander nicht zu, daß die Kampf- 
wagen seine Phalanx durchbrachen und hindurchfuhren und von 
hinten zurückkehrten; die meisten Wagen wurden, von allen Seiten 
umdrängt, zerstört oder in die Flucht getrieben. 6 Dann bestieg 
Alexander sein Pferd und befahl, das Kriegssignal zu blasen, und unter 
großem Geschrei beider Heere gab es eine heftige Schlacht. Lange Zeit 
rannten sie auf den Flügeln gegeneinander und kämpften mit den 
Speeren, und jeder erzwang bei seinem Gegner den Durchbruch. So 
glaubten beide gesiegt zu haben und trennten sich voneinander. 7 Doch 
im Zentrum drángten Alexanders Soldaten die des Dareios zurück und 
hieben mit Macht auf sie ein, so daß sie unterlagen und übereinander- 
stürzten wegen ihrer Menge. Nichts war da zu sehen außer Pferden, 
die am Boden lagen, und toten Männern; vor Staub konnte man weder 
Perser noch Makedonen und Bundesgenossen, weder Satrapen noch 
Fußsoldaten noch Reiter erkennen, der Himmel war verschwunden 
und die Erde unsichtbar von dem vergossenen Blut. Die Sonne selbst 
empfand Schmerz über das Geschehen und hüllte sich in Wolken, um 
nicht solche Greuel zu sehen. 8 Schwer geschlagen wandten sich die 
Perser zur Flucht. Bei ihnen war auch Amyntas aus Antiochia, der zu 
Dareios geflohen war, vormals ein Fürst der Makedonen. Als es Abend 
wurde, floh Dareios furchterfüllt, ohne einzuhalten. Weil aber sein 
königlicher Wagen leicht kenntlich war, verließ er ihn und jagte auf 
einem Pferd weiter. 9 Alexander aber setzte seine Ehre darein, 
Dareios zu fangen, und verfolgte ihn, um zu verhindern, daß ihn je- 
mand töte. Nach einer Verfolgung von sechzig Stadien holte er auch 
den Wagen mit den Waffen des Dareios ein und nahm seine Frau und 
Töchter und seine Mutter gefangen; den Dareios selbst aber rettete die 
Nacht — außerdem entkam er, indem er ständig auf frische Pferde um- 
wechselte. | 

10 Alexander nächtigte in dem erbeuteten Zelt des Dareios. Doch 
handelte er nicht übermütig, als er so die Feinde überwunden und 
solche Ehre gewonnen hatte. Er ließ die tapfersten und adligen Gefal- . 
lenen der Perser bestatten; Mutter, Frau und Kinder des Dareios hielt 
er bei sich und behandelte sie ehrenvoll. Ebenso richtete er die übrigen 
Gefangenen durch freundliche Worte auf. 11 Die Menge der gefalle- 
nen Perser war überaus groß. Von den Makedonen waren 500 Fuß- 
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οἱ πεσόντες εὑρέϑησαν πεζοὶ πεντακόσιοι, ἱππεῖς δὲ ρξ΄, τραυματισϑέντες 
δὲ τη’, τῶν δὲ βαρβάρων (ἐτελεύτησαν) μυριάδες δύο, καὶ ἐλαφυραγω- 
γήϑησαν ὡς χιλιάδες ἀνδρῶν δ΄. | | 

[42] Ὁ δὲ Δαρεῖος φυγὼν xai ἀνασωϑεὶς ἑπεστράτευε πλείω[ν] 
δυνάμεις. καὶ γράφει τοῖς ὑπ᾽ αὐτὸν ἔθνεσιν, ὅπως μετὰ μεγάλης δυνά- 
µεως παραγένωνται πρὸς αὐτόν. μαθὼν δέ τις κατάσκοπος ᾿Αλεξάνδρου 
συναϑροίζοντα στρατεύματα τὸν Δαρεῖον ἔγραψεν ᾿Αλεξάνδρῳ περὶ 
τῶν ἐνεστώτων. καὶ ἀκούσας ταῦτα ᾿Αλέξανδρος γράφει Σκαμάνδρῳ 
τῷ στρατηγῷ αὐτοῦ οὕτως: 

᾿Αλέξανδρος ὁ βασιλεὺς Σκαμάνδρῳ στρατηγῷ ἡμῶν χαίρειν. τὰς 
ὑπὸ σοῦ φάλαγγας καὶ πᾶσαν δύναμιν ἔχων τάχιον παραγενέσϑαι [ταχὺ] 
πρὸς ἡμᾶς [σὺν τοῖς λοιποῖς αὐτοῦ δυνάμεσιν]; οὗ γὰρ μακρὰν λέγονται 
εἶναι οἱ βάρβαροι. 

Καὶ αὐτὸς δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος ἀναλαβών ἥνπερ εἶχε δύναμιν τὴν 
ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο. καὶ ὑπερπεράσας τὸν χαλούμενον Ταῦρον xata- 
πήξας δόρυ μέγιστον εἰς τὴν γῆν εἶπεν: „ei τις σϑεναρὸς τῶν Ἑλλήνων 
ἢ τῶν βαρβάρων ἢ τῶν ἄλλων βασιλέων βαστάσει τοῦτο τὸ δόρυ, ἑαυτῷ 
χαλεπὸν σημεῖον ἕξει: fj γὰρ πόλις αὐτοῦ ἐκ βάθρων βασταχϑήσεται.“ 

Παραγίνεται οὖν εἰς τὴν Ἱππερίαν πόλιν τῆς Βεβρυκίας, ἔνϑα ἦν 
ναὸς xai ἄγαλμα τοῦ ᾿Ὀρφέως xai αἱ Πιερίδες Μοῦσαι καὶ τὰ θηρία 
αὐτῷ παρεστῶτα τῷ Ἑοάνῳ. βλέποντος δὲ τοῦ ᾿Αλεξάνδρου (εἰς τὸ 
ἄγαλμα τοῦ ᾿Ορφέως ἵδρωσεν οὖν τὸ ξόανον τοῦ ᾿Ὀρφέως ὅλον. τοῦ 
δὲ ᾿Αλεξάνδρου) ζητοῦντος τί τὸ σημεῖον τοῦτο, λέγει αὐτῷ Μελάμπους 
ὁ σημειολύτης: »καμεῖν ἔχεις, ᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ, μετὰ ἱδρώτων καὶ 
κόπων τὰ τῶν βαρβάρων ἔϑνη καὶ Ἑλλήνων πόλεις καθυποτάσσων. 
ὥσπερ καὶ ᾿Ορφεὺς λυρίζων xai ᾧδων “Ἕλληνας ἔπεισε, βαρβάρους 
ἔτρεψε, τοὺς ϑῆρας ἡμέρωσεν, οὕτως καὶ σὺ χοπιάσας δόρατι πάντας 
ὑποχειρίους σου ποιήσεις." ταῦτα ἀκούσας ᾿Αλέξανδρος τιμήσας μεγάλως 
τὸν σημειολύτην ἀπέλυσεν. | 

Καὶ παραγίνεται εἰς Φρυγίαν: καὶ ἐλϑὼν εἰς τὸν Σκάμανδρον ποταμόν, 
ὅπου ἥλατο ᾿Αχιλλεύς, ἐνήλατο καὶ αὐτός. ϑεασάμενος δὲ τὸ ἑπταβόειον 
ὁ ᾿Αλέξανδρος οὐ πάνυ μέγα οὐδὲ οὕτως ϑαυμαστόν καϑὼς συνέγραψεν 
“Όμηρος, καὶ εἶπεν «μακάριοι ὑμεῖς οἱ ἐντυχηκότες τοιούτου χήρυκος 
“Ομήρου, οἵτινες ἐν μὲν τοῖς ἐκείνου ποιήμασιν μεγάλοι γεγόνατε, ἐν 
δὲ τοῖς ὁρωμένοις οὐχ ἄξιοι τῶν ὑπ᾽ ἐκείνου γεγραμμένων.“ xai 
προσελϑὼν ποιητής τις εἶπεν: » Αλέξανδρε βασιλεῦ, κρεῖττον ἡμεῖς 


γράψομεν τὰς πράξεις τοῦ Ὁμήρου." (6 δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπε: »βούλομαι 
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soldaten und 160 Reiter gefallen, Verwundete gab es 308; bei den 
Barbaren waren 20000 gefallen, und 4000 Männer wurden als Sklaven 
weggeführt. 

[42] Dareios hatte sich durch die Flucht gerettet nd machte sich 
daran, ein noch größeres Heer auszuheben. Er schrieb an die ihm unter- 
tánigen Völker, sie sollten sich mit vielen Truppen bei ihm einfinden. 
Ein Kundschafter Alexanders erfuhr, daß Dareios Truppen sammelte, 
und gab Alexander Nachricht von der Gefahr. Darauf schrieb Alex- 
ander seinem General Skamandros: 

.2 „König Alexander grüßt unseren General Skamandros. Komm 
rasch mit all deinen Streitkräften zu uns, denn die Barbaren sind nicht 
mehr weit, wie ich höre!“ 

3 Auch Alexander selbst zog mit seiner Armee weiter und über- 
stieg den sogenannten Taurus. Dort stieß er eine große Lanze in den 
Boden und sprach: „Wenn ein Mächtiger der Griechen oder Barbaren 
oder ein anderer König diese Lanze anrührt, wird es ihm schlimm aus- 
gehen; denn sein Reich wird bis auf den Grund zerstört werden.“ 

4 Er kam dann zur Stadt Hipperia in Bebrykien, wo sich ein Tem- 
pel und ein Bild des Orpheus befanden, und dabei standen die pie- 
rischen Musen und die wilden Tiere. Als Alexander das Bild. des 
Orpheus ansah, schwitzte es am ganzen Körper. 5 Alexander forschte 
nach, was das Zeichen bedeute, und der Seher Melampus sagte ihm: 
„Mühsam, König Alexander, und mit saurem Schweiß mußt du die 
Barbarenvölker und die Griechenstädte unterwerfen. So wie Orpheus 
mit der Lyra und seinem Gesang die Griechen bezwang, die Barbaren 
in die Flucht trieb und die wilden Tiere záhmte, so wirst du mit dem 
Speer unter Mühen dir alle untertan machen.“ Darauf ehrte Alexander 
den Seher sehr und entließ ihn. 

6 Dann gelangte er nach Phrygien. Als er zu dem Flufi Siamasdrás 
kam, in den Achill gesprungen war, sprang auch er hinein. Und als 
er den siebenháutigen Schild des Aias sah, gar nicht so groß und so 
wunderbar, wie ihn Homer beschrieben hat, sagte er: „Glücklich ihr, 
die ihr einen solchen Herold wie Homer gefunden habt und in seinen 
Gedichten groß dasteht, obwohl ihr in Wirklichkeit nicht seiner Worte 
würdig seid.“ 7 Da trat ein Dichter hinzu und sagte: „Alexander, 
wir werden deine Taten besser besingen als Homer.“ Alexander aber 
erwiderte: „Lieber möchte ich Homers Thersites sein als dein 
Agamemnon!“ 
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[43] Ἐλθὼν δὲ ἐκεῖϑεν εἰς τὴν Πύλην καὶ συνάξας τὴν Μακεδόνων 
στρατείαν σὺν οἷς αἰχμαλώτευσεν ἐν τῷ πολέμῳ Δαρείου, τὴν ὁδοιπορίαν 
ἐποιεῖτο εἰς "Αβδηραν. οἱ δὲ ᾿Αβδηρῖται ἀπέκλεισαν τὰς πύλας τῆς 
πόλεως αὐτῶν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐπὶ τοῦτο ὀργισθεὶς ἐκέλευσε τῷ 
στρατηγῷ αὐτοῦ ἐμπρῆσαι τὴν πόλιν. οἱ δὲ πέμπουσιν αὐτῷ πρέσβεις 
λέγοντες: »ἡμεῖς ἀπεχλείσαμεν τὰς πύλας οὐχ ὡς ἀντιτασσόμενοι τῷ 
κράτει τῷ σῷ, ἀλλὰ δεδοικότες τὴν τῶν Περσῶν βασιλείαν, μήπως 
Δαρεῖος ἐπιμείνας τῇ τυραννίδι πορϑήσῃ ἡμῶν τὴν πόλιν ὡς παραδε- 
Ἑαμένων σε. ὥστε σὺ (νενικηκὼς Δαρεῖον) παρελϑὼν ἄνοιξον τῆς 
πόλεως τὰς πύλας: τῷ γὰρ ἰσχυροτέρῳ βασιλεῖ ὑποτασσόμεθα." ταῦτα 
ἀκούσας ὁ ᾿Αλέξανδρος ἐμειδίασεν καὶ εἶπεν πρὸς τοὺς ἀποσταλέντας 
παρ᾽ αὐτῶν πρέσβεις’ »δεδοίκατε τὴν Δαρείου βασιλείαν, μήπως ὕστερον 
ὑμᾶς ἐκπορϑήσῃ ἐπιμένων τῇ βασιλείᾳ; πορεύεσϑε καὶ ἀνοίξατε καὶ 
κοσμίως πολιτεύεσϑε. οὐ γὰρ εἰσελεύσομαι εἰς τὴν πόλιν ὑμῶν ἕως 
ἠττήσω Δαρεῖον ὃν δεδοίχατε βασιλέα, καὶ τότε ὑμᾶς ὑποχειρίους 
λήψομαι.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν τοῖς πρέσβεισι τὴν ὁδοιπορίαν ἑαυτοῦ 
ἐποιεῖτο. 

[44] Καὶ παρεγένετο ἐν δυσὶν ἡμέραις εἰς τὴν Βοττίαν καὶ τὴν 
"Ολυνϑον, καὶ ἐξεπόρϑησεν ὅλην τὴν χώραν τῶν Χαλδαίων καὶ τοὺς 
σύνεγγυς ἀνεῖλεν. κἀκεῖϑεν ἦλϑε παρὰ τὸν Εὔξεινον πόντον καὶ πάσας 
τὰς πόλεις τὰς ἔγγιστα ἔσχεν ὑπηχόους. ἔλευψε δὲ τοῖς Μακεδόσι τὰ 
ἐπιτήδεια τῶν τροφῶν, ὥστε λιμῷ πάντας τελευτᾶν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἔργον ἐπινοίας μέγιστον ταῖς φρεσὶν ἐποιήσατο. ἐρευνήσας δὲ πάντας 
τοὺς ἵππους τῶν ἱππέων ἀπέσφαξε, καὶ τὰ σώματα αὐτῶν ἐκδείρας 
ἐκέλευσεν ὀπτᾶν καὶ ἐσθίειν. καὶ ἐκορέσθησαν καὶ τοῦ λιμοῦ ἀνένηψαν. 
καὶ τῶν μὲν λεγόντων: „ri ἔδοξεν ᾽Αλέξάνδρῳ τοὺς ἵππους ἡμῶν 
ἀναιρῆσαι; ἰδοὺ μὲν πρὸς τὸ παρὸν ἐχορέσϑημεν τροφῆς, ἄνοπλοι δέ 
ἐσμεν πρὸς μάχην τῶν ἱππέων.“ ἀχούσας δὲ ταῦτα ᾿Αλέξανδρος εἰσῆλϑεν 
εἰς τὸ στρατόπεδον καὶ εἶπεν: »ἄνδρες συστρατιῶται, τοὺς μὲν ἵππους 
ἀπεσφάξαμεν καίτοι ἀναγκαιοτάτους ὄντας πρὸς πόλεμον, ὅπως ἡμεῖς 
τροφῆς κορεσϑῶμεν. τὸ γὰρ καχὸν μετριωτέρῳ κακῷ ἀντισηκούμενον 
μετρίαν ἔχει τὴν λύπην. ἑτέραν δὲ γῆν ἐπιβάντων ἡμῶν ἑτέρους ἵππους 
ῥαδίως εὑρήσομεν: ἡμῶν δὲ ΗΝ & τοῦ λιμοῦ Eueooue Maxe- 
δόνας τὸ παρὸν οὐχ εὑρήσομεν." 

Οὕτως πραῦνας τὰ στρατόπεδα τὴν μι ἐποιεῖτο εἰς ἑτέραν 
πόλιν. 

[46] Καὶ ἐκεῖθεν τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο πρὸς τοὺς Θηβαίους. καὶ - 
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[43] Darauf kam er nach Pyle. Dort versammelte er das Heer der 
Makedonen und die Gefangenen aus dem Krieg mit Dareios und zog 
nach Abdera. Die Abderiten aber verschlossen die Tore ihrer Stadt. 
Darüber erzürnt, befahl Alexander seinem General, die Stadt ein- 
zuáschern. 2 Sie aber schickten ihm Gesandte und sagten: „Wir haben 
die Tore nicht verschlossen, um deiner Macht zu widerstehen, sondern 
aus Furcht vor dem Reich der Perser, damit Dareios, wenn er an der 
Macht bleibt, nicht unsere Stadt zerstöre, weil wir dich aufgenommen 
haben. So öffne denn die Tore der Stadt, wenn du nach dem Sieg über 
Dareios zurückkehrst, denn wir unterwerfen uns dem stärkeren Kö- 
nig.“ 3 Als Alexander das hörte, sagte er lächelnd zu ihren Gesand- 
ten: „Ihr fürchtet König Dareios, daß er euch nicht hinterher vernichte, 
wenn er seine Herrschaft behält? Geht hin, öffnet die Tore und lebt in 
Frieden! Denn ich werde nicht in eure Stadt einziehen, bevor ich König 
Dareios, den ihr fürchtet, besiegt habe. Erst dann werde ich euch unter- 
tan machen.“ Als er so zu den Gesandten gesprochen hatte, zog er wei- 
ter. 

[44] In zwei Tagen erreichte er Bottia und Olynthos. Er zerstórte 
das ganze Gebiet der Chaldaier und vernichtete die Umwohner. Von 
dort kam er zum Schwarzen Meer und unterwarf alle anliegenden 
Städte. 2 Hier ging den Makedonen die Nahrung aus, so daß sie 
alle vor Hunger zu sterben drohten. Da ersann Alexander in seiner 
Klugheit einen unerhórten Ausweg: Er lief? alle Reitpferde zusammen- 
holen, schlachten, abhäuten, braten und verzehren, und sie sättigten 
sich und erholten sich vom Hunger. 3 Sie sprachen aber: „Wie kann 
Alexander unsere Pferde tóten? Für den Augenblick haben wir uns 
zwar an Nahrung gesáttigt, doch in einer Reiterschlacht sind wir wehr- 
los.“ 4 Das hörte Alexander; er ging in das Lager und sprach: „Ka- 
meraden, wir haben die Pferde, obwohl sie zum Kriege dringend nötig 
sind, geschlachtet, um uns mit Nahrung zu sättigen. Ein Übel, das 
durch ein geringeres aufgehoben wird, verursacht weniger Kummer. 
Sobald wir ein anderes Land betreten, werden wir leicht andere Pferde 
finden; wenn wir aber vor Hunger umkommen, werden wir vorerst 
keine anderen Makedonen finden.“ 5 So beruhigte er das Heer und 
zog zu einer anderen Stadt. 

[46] Von dort wandte er sich gegen die Thebaner. Er forderte von 
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ζητήσας παρ᾽ αὐτῶν ἄνδρας στρατεῦσαι, ἀπέχλεισαν τὰς πύλας τῶν 
τειχέων καὶ οὐδὲ πρέσβεις ἔπεμψαν πρὸς αὐτόν, ἀλλὰ καὶ παραταξάμενοι 
καϑοπλίζοντο πολεμεῖν ᾿Αλεξάνδρῳ. καὶ πέμπουσιν πρὸς αὐτὸν q' ἄνδρας 
κηρύξαι αὐτῷ' „Ñ πολέμει ἢ ἄπεχε τῆς πόλεως ἡμῶν." ᾿Αλέξανδρος 
δὲ μειδιάσας εἶπε πρὸς αὐτούς: «ὦ γενναῖοι Θηβαῖοι, τί ἀποχλείσαντες 
ἑαυτοὺς ἐν ταῖς τῶν τειχέων πύλαις παρακελεύεσϑε πολεμεῖν βασιλεῖ 
᾿Αλεξάνδρῳ; ἐγὼ οὖν μαχήσομαι, οὐχ ὡς πρὸς γενναίους τινὰς καὶ 
ἐμπείρους πολέμου, ἀλλὰ πρὸς ἰδιωτικὰς καὶ δειλίας πεπληρωμένας yv- 
ναῖκας. ἑαυτοὺς (γὰρ) ὡς γυναικάρια ἀποκλείσαντες ἐντὸς τῶν τειχέων 
τοῖς ἔξω προσφωνεῖτε." | 

Καὶ ταῦτα εἰπὼν ἐχέλευσε χιλίους ἱππεῖς διατρέχειν ἔξω τῶν τειχέων 
καὶ τοξεύειν τοὺς ἐφεστῶτας εἰς τὰ τείχη, καὶ ἑτέρους χιλίους ἀξίναις 
διστόμοις καὶ μακροτόμοις μοχλοῖς ὀρύσσειν τὰ ϑεμέλια τοῦ τείχους, 
πῦρ δὲ ταῖς πύλαις προσάπτειν καὶ τοὺς χαλουμένους κριοὺς μετὰ βίας 
ἐρείέδε)σϑαι πρὸς τῶν τειχέων διάλυσιν. ἔστι δὲ ταῦτα ὄργανα διὰ 
τροχῶν ὑπὸ στρατιωτῶν βίᾳ συνωϑούμενα: μακρόϑεν ἐξαφίεται πρὸς τὰ 
τείχη καὶ τοὺς πάνυ ἁρμολογηϑέντας τοίχους διαλύουσιν. ᾿Αλέξανδρος 
δὲ μετὰ ἑτέρων χιλίων σφενδονιστῶν καὶ λογχοβόλων διέτρεχε. περιῆρ- 
χετο δὲ πάντη πῦρ, καὶ λίθοι καὶ βέλη καὶ δόρατα ἠκοντίζοντο. ἀπὸ 
δὲ τῶν τειχέων οἱ Θηβαῖοι κατέπιπτον τιτρωσκόμενον μὴ δυνάμενοι 
ἀντιπαρατάξασϑαι τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ. 

Διὰ δὲ τριῶν ἡμερῶν πᾶσα ἢ Θηβαίων πόλις ἐπολιορκεῖτο. πρώτη 
οὖν διαρρήσσεται ἢ καλουμένη { Παλμία πύλη, ἔνϑα ἦν ᾿Αλέξανδρος 
ἐφεστώς, καὶ εὐϑέως εἰσῆλϑεν ᾿Αλέξανδρος πρῶτος τοὺς μὲν τιτρώσχων, 
τοὺς δὲ ἐκφοβῶν καὶ συνταράσσων. ἐπεισέρχονται γοῦν καὶ διὰ τῶν 
ἄλλων πυλῶν πλήθη στρατιωτῶν. ἦν δὲ πᾶν τὸ πλῆϑος ὡσεὶ τετρακισχί- 
Mior ἄνδρες. καὶ πάντας ἀναιροῦσι, τὰ δὲ τείχη διέλυον: ὀξυτάτως γὰρ 
τὸ Μακεδονικὸν στράτευμα τὰ ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου κελευόμενα πάντα 
ἐξετέλουν. πολλῶν οὖν λύϑρων ἀνϑρωπέίν)ων κατεβρέχετο ἢ γῆ, πολλοὶ 
δὲ Θηβαῖοι συνέπιπτον εἰς τὸ ἔδαφος μετὰ τῶν πύργων. λάβρως δὲ 
καταχαιομένης πη τῆς τῶν Θηβαίων male: χειρὶ Μακεδονικῇ 
ἀπώλλοντο. 

[46a] Καὶ τότε τις τῶν Θηβαίων ὠνίων μελῶν ἔμπειρος ἄνθρωπος 
καὶ σοφὸς τῇ γνώμῃ τυγχάνων, ἰδὼν τὰς Θήβας χαταριπτομένας καὶ 
πᾶσαν ἡλικίαν ἀναιρουμένην, στενάξας ὑπὲρ τῆς πατρίδος αὐτοῦ καὶ 
δόξας διὰ τῆς τῶν αὐλῶν ἐμπειρίας ἀριστεύειν, ἤρξατο προσπίπτειν 
καὶ ἱκετεύειν τὸν ᾿Αλέξανδρον καὶ ἔρχεται παρὰ τοὺς πόδας αὐτοῦ 
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ihnen Männer für seinen Feldzug. Sie aber verschlossen die Tore der 
Stadtmauer und schickten nicht einmal Unterhàndler zu ihm, sondern 
rüsteten sich zum Kampf gegen Alexander. Und sie schickten fünfhun- 
dert Männer, ihm zu verkünden: „Entweder kämpfe oder laß ab von 
unserer Stadt!“ 2 Alexander aber sagte lächelnd zu ihnen: „Ihr tap- 
feren Tebaner, was verschließt ihr euch hinter euren Toren und fordert 
den König Alexander zum Kampf auf? Ich werde also kämpfen, 
nicht wie gegen tapfere und kriegserfahrene Männer, sondern wie 
gegen Schwächlinge und feige Weiber. Denn wie Weiber habt ihr euch 
in den Mauern eingeschlossen und ruft große Worte nach draußen.“ 

3 So sprach er und befahl, tausend Reiter sollten außen um die 
Mauern herumreiten und die Feinde, die auf den Mauern ständen, 
herunterschießen, andere tausend sollten mit Doppeläxten und langen 
Hebeln die Fundamente der Mauer untergraben, Feuer an die Tore 
legen und die sogenannten Sturmböcke mit Gewalt vortreiben, um die 
Mauern zu zerbrechen. Das sind Maschinen, die auf Rädern von den 
Soldaten vorwärtsgeschoben werden; sie werden von weitem mit 
Schwung gegen die Mauern losgeschickt und zerstören das beste 
Mauerwerk. 4 Alexander aber zog mit anderen tausend Schleude- 
rern und Speerwerfern rings um die Stadt. Überall war Feuer und 
flogen Steine, Pfeile und Speere. Verwundet fielen die Thebaner von 
den Mauern, unfähig, Alexander standzuhalten. 

5 Drei Tage lang wurde die Stadt der Thebaner von allen Seiten 
bestürmt. Dann zerbrach zuerst das sogenannte Palmia-Tor, vor dem 
Alexander stand. Sofort drang Alexander als erster ein, verwundete 
die einen und erschreckte und verwirrte die anderen. Auch durch die 
anderen Tore brachen jetzt Scharen von Soldaten ein. 6 Die ganze 
Bevölkerung betrug etwa viertausend Mann: Die Soldaten töteten 
alle und zerstörten die Mauern, denn das makedonische Heer führte 
voll brennenden Eifers alle Befehle Alexanders aus. Mit vielem Men- 
schenblut wurde die Erde getränkt, viele Thebaner stürzten mitsamt 
den Türmen zu Boden. Während nun die Stadt der Thebaner in reißen- 
dem Feuer niederbrannte, drohten sie alle von Makedonenhand zu- 
grunde zu gehen. 

7 Da aber war ein Thebaner, im Flötenspiel erfahren und von wei- 
sem Sinn. Als der sah, wie Theben in Trümmern niederbrach und alle 
Jugend getötet wurde, wehklagte er über das Geschick seiner Heimat. 
Doch weil er hoffte, durch sein Flótenspiel Ruhm zu gewinnen, be- 
schloß er, Alexander fußfällig anzuflehen. Also kam er und warf sich 
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γονυκλινὴς γενόμενος καὶ οἰκτρόν τι (καὶ) καταδεὲς καὶ ἐλεημονιτικὸν 
μέλος ἀναμελψάμενος. οὕτως διὰ τῆς τῶν αὐλῶν δεήσεως καὶ ϑρήνου 
μελῳδῶν ἠδυνήϑη ἐξιλεώσασθαι τὸν ᾿Αλέξανδρον μετὰ πολλῶν δακρύων. 
καὶ ἄρχεται λέγειν τοιάδε: »᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ μέγιστε, νῦν πείρᾳ 
μαϑόντες τὸ σὸν ἰσόϑεον κράτος σεβόμεθα." [II 6] καὶ εὐϑέως raga- 
λαβὼν ὁ ᾿Αλέξανδρος τὰ στρατόπεδα αὐτοῦ ὥρμησεν ἐπὶ τὰ μέρη τῶν 
βαρβάρων διὰ τῆς Κιλικίας. 

[7] Δαρεῖος δὲ συνήϑροιζε τοὺς ἡγεμόνας Περσῶν, καὶ συνεβου- 
λεύοντο τί δέον αὐτοὺς πρᾶξαι. ἔλεγε δὲ Λαρεῖος: „Ws ὁρῶ κατὰ 
προσθήκην ὁ πόλεμος εἰς δύναμιν ἐπιβαίνει. κἀγὼ μὲν ᾿Αλέξανδρον 
λῃστρικὸν φρονεῖν ὑπενόουν, αὐτὸς δὲ βασιλικὰ ἔργα ἐπιχειρεῖ. καὶ 
καϑὼς οὖν ἡμεῖς μεγάλοι δοκοῦμεν εἶναι Πέρσαι, μείζων δὲ ᾿Αλέξανδρος 
τῇ πολλῇ φρενὶ τυγχάνει. ἡμεῖς δὲ ἐπέμψαμεν αὐτῷ σκῦτον καὶ σφαῖραν 
ἐπὶ τὸ παίζειν καὶ παιδεύεσϑαι. ὥστε σχκεψώμεϑα τὰ συμφέροντα εἰς 
ἐπανόρϑωσιν τῶν πραγμάτων, μὴ ἐξουθενοῦντες ὡς μηδὲν ὄντα τὸν 
᾿Αλέξανδρον χαὶ ἐπαιρόμενοι τῇ τηλικαύτῃ τῶν Περσῶν βασιλείᾳ καὶ 
xa? ὅλης τῆς γῆς καταληφϑῶμεν. καὶ δέδοικα μὴ (τὸ μεῖζον) τοῦ 
ἐλάττονος ταπεινότερον εὑρεθῇ, [παρὰ] τοῦ καιροῦ καὶ [N] τῆς προνοίας 
μεταβολὴ(ν) τοῦ διαδήματος παραχωρούσης. καὶ νῦν συμφέρον ἡμῖν 
ἐστιν, ἵνα τῶν ἰδίων βαρβάρων ἄρχωμεν καὶ μὴ ζητοῦντες τὴν Ἑλλάδα 
λυτρώσασϑαι ἀπολέσωμεν καὶ τὴν Περσίδα." 

᾿Οξυδέλχυς (δὲ) ὁ ἀδελφὸς Δαρείου λέγει πρὸς αὐτόν: »ἤδη μέγα 
ποιεῖς τὸν ᾿Αλέξανδρον καὶ ϑάρσος αὐτῷ παρέχεις ἐπιβῆναι τῇ Περσίδι 
παραχωρήσας αὐτῷ τὴν Ἑλλάδα. μίμησαι οὖν καὶ αὐτὸς τὸν ᾿Αλέξαν- 
δρον καὶ οὕτως χατακρατήσεις τῆς βασιλείας. ἐκεῖνος γὰρ οὔτε στρατη- 
γοῖς οὔτε σατράπαις [ἐπίστασϑαι] ἐπίστευσεν τὸν πόλεμον ὥσπερ σύ, 
ἀλλὰ πρῶτος ὁρμῶν εἰς τοὺς πολέμους καὶ προμαχῶν τῶν στρατοπέδων 
αὐτοῦ xai μαχόμενος ἀποτίϑεται τὴν βασιλείαν, νικήσας δὲ ἀναλαμβάνει 
τὸ βασίλειον.“ ὁ δὲ Δαρεῖος αὐτῷ εἶπεν' „ti οὖν αὐτῷ μιμήσομαι;"“ καὶ 
εἶπεν αὐτῷ ἕτερος στρατηγός: »τοῦτο αὐτό’ πάντα γὰρ περιγενάμενος 
᾿Αλέξανδρος xai μηδὲν ὑπερτιθέμενος, ἀλλὰ πάντα γενναίως ποιῶν κατὰ 
τὴν γενναίαν αὐτοῦ τόλμαν. καὶ ἡ μορφὴ αὐτοῦ ἅπαντα ὡς λέοντος 
τυγχάνει.“ ὁ δὲ Δαρεῖος εἶπεν αὐτῷ: »πόϑεν σὺ οἶδας ταῦτα;“ ὁ δὲ 
εἶπεν: ὅταν ἐπέμφϑην ὑπὸ σοῦ, βασιλεῦ, πρὸς Φίλιππον, ἔβλεπον τοὺς 
φόβους ᾿Αλεξάνδρου ἐν Μακεδονίᾳ καὶ τὴν μορφὴν αὐτοῦ καὶ τὴν 
φρόνησιν καὶ τὸν χαρακτῆρα. ὥστε οὖν καὶ σύ, βασιλεῦ, (μετάπεμψαι) 
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zu Alexanders Füßen auf die Knie und stimmte eine klagende und 
flehende und rührende Weise an. 8 Durch sein flehendes und trauer- 
volles Spielen und mit vielen Tränen vermochte er Alexander zu er- 
weichen. Und er begann so zu sprechen: „Alexander, großer König, 
durch Erfahrung belehrt ehren wir jetzt deine gottgleiche Macht.“ 

[II 6] Und Alexander eilte sofort mit seinem Herr durch Kilikien in 
das Land der Barbaren. | 

[7] Dareios aber versammelte die Führer der Perser, und sie be- 
rieten miteinander, was zu tun sei. Dareios sagte: » Wie ich sehe, wird 
der Krieg immer bedrohlicher. Ich dachte, Alexander hätte nur Räube- 
reien im Sinn, doch er wagt sich an kónigliche Unternehmungen. So 
groß wir Perser auch zu sein glauben, an Erfindungsgabe ist Alexander 
uns überlegen. Und wir haben ihm Peitsche und Ball geschickt, damit 
er spiele und gut erzogen werde! 2 Darum lafit uns bedenken, welche 
Mittel die Verhältnisse wieder befestigen können, und nicht Alexander 
verachten, als sei er ein Niemand, damit wir nicht in unserem Stolz 
auf die gewaltige Herrschaft der Perser über die ganze Welt unter- 
worfen werden. 3 Denn ich fürchte, das Größere werde sich schwä- 
cher erweisen als das Geringere, wenn die Umstände und die Vor- 
sehung den Wechsel der Herrschaft gestatten. Es ist jetzt besser, wenn . 
wir unsere eigenen Völker beherrschen und nicht Gefahr laufen, auch 
Persien zu verlieren dadurch, daß wir Griechenland befreien wollen.“ 

4 Oxydelkys aber, der Bruder des Dareios, sprach zu ihm: „Nun er- 
hóhst du gar Alexander und gibst ihm Mut, auch Persien anzugreifen, 
indem du ihm Griechenland überläßt. Eifere doch selbst Alexander 
nach, so wirst du deine Herrschaft festhalten! 5 Denn jener über- 
läßt den Krieg nicht wie du seinen Feldherren und Statthaltern, son- 
dern er stürmt als erster in die Schlacht und kámpft an der Spitze 
seiner Truppen; im Kampfe ist er nicht Kónig, sondern Soldat, und 
erst nach dem Sieg legt er die Königskleidung wieder an.“ Und Dareios 
fragte ihn: „Wie denn soll ich ihn nachahmen?* 6 Und ein anderer 
Feldherr sprach: „Alexander hat dadurch alle besiegt, daß er nichts 
aufschiebt, sondern alles energisch durchführt gemäß seiner überwälti- 
genden Kühnheit. Schon sein Aussehen ist in allem löwenähnlich.“ 
Dareios fragte ihn: „Woher weißt du das?“ 7 Er antwortete: „Als 
du, mein König, mich zu Philipp schicktest, bemerkte ich die Ehr- 
furcht der Makedonen vor Alexander und betrachtete seine Gestalt, 
seinen Verstand und sein Wesen. Darum schicke, König, nach deinen 
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τοὺς σοὺς σατράπας xai ὅσα ἔϑνη σοί ἐστι Περσῶν καὶ Πάρθων καὶ 
Μήδων καὶ Ἐλυμαίων καὶ Βαβυλωνίων ὄντων κατὰ τὴν Μεσοποταμίαν 
καὶ ᾿Ὠδυνῶν χώραν, ἵνα μή σοι (λέγω) τὰ Βακτρῶν καὶ τὰ Ἰνδῶν 
ὀνόματα --- ἔστι σοι γὰρ ἔϑνη πολλά --- καὶ στράτευσον ἐξ αὐτῶν. εἰ 
δυνατόν ἐστίν σοι τοὺς ϑεοὺς ἔχειν εἰς συμμαχίαν καὶ ἡττῆσαι τοὺς 
“Ἕλληνας, µέντοιγε τῷ πλῆϑει τῶν ὄχλων ϑαμβήσομεν τοὺς πολεμίους 
ἡμῶν." ἀκούσας δὲ ταῦτα ὁ Δαρεῖος εἶπεν: ,χαλῶς συνεβούλευσας, (ἀλλ᾽ 
ἀνάξια)' μία γὰρ ἐνϑύμησις Ἑλλήνων κατανικᾷ τοὺς ὄχλους τῶν 
βαρβάρων, ὥσπερ xai εἷς λύκος βαρὺς ἀγέλην ποιμνίων ἀποδιώχει.“ 
καὶ οὕτως εἰπὼν Δαρεῖος κελεύει συναϑροίζεσϑαι τὰ πλήϑη. 

[8] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ὁδεύσας διὰ Κιλικίας ἦλϑεν ἐπὶ τὸν ποταμὸν 
τὸν λεγόμενον Ὠκεανόν. κατάρρουν δὲ τὸ ὕδωρ ἦν, καὶ ἰδών ᾿Αλέξαν- 
ὅρος ἐπεθύμησε λούσασϑαι ἐν τῷ ποταμῷ. καὶ ἀποδυσάμενος ἐνήλατο 
ἐν αὐτῷ ψυχροῦ ὄντος σφόδρα τοῦ ὕδατος. καὶ οὐκ ἐγένετο αὐτῷ 
σωτηρία: ψυγεὶς γὰρ ἤλγησε τὴν χεφαλὴν καὶ πάντα τὰ ἐντὸς αὐτοῦ 
καὶ χαλεπῶς ἔχειτο. οἱ δὲ Μακεδόνες κατακειµένου τοῦ ᾿Αλεξάνδρου 
καὶ ὀδυνοπαϑοῦντος αὐτοῦ αὐτοὶ ἐνόσουν τὰς ψυχάς, μήπως ἐπιγνοὺς 
Δαρεῖος τὴν νόσον ᾿Αλεξάνδρου ἐπέλϑῃ αὐτοῖς. οὕτως μία ψυχὴ ᾿Αλε- 
ξάνδρου τὰς τοσαύτας ψυχὰς τῶν στρατοπέδων ἔϑραυσε. 

Καὶ ἤδη τις Φίλιππος ὀνόματι ἰατρὸς τυγχάνων ἐνετέλλετο τῷ ᾿Αλε- 
Ἑάνδρῳ δοῦναι καταπότιον καὶ ἀπαλλάξαι αὐτὸν τῆς νόσου. ὁ δὲ ᾽Δλέ- 
ξανδρος πρόϑυμος ἐγένετο τοῦ δέξασθαι ὁ δὲ Φίλιππος ηὐτρέπιζε τὸ 
φάρμαχον. ἐπιστολὴ δὲ ἐδόϑη τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ ἐκπεμφθεῖσα ὑπὸ 
«Π)αρμενίου τινὸς στρατηγοῦ τυγχάνοντος ᾿Αλεξάνδρου τοῦ βασιλέως 
ὅτι »Δαρεῖος εἶπε πρὸς τὸν Φίλιππον τὸν ἰατρόν, ἵνα σχὼν εὐχαιρίας 
φαρμάχῳ ἀνέλῃ σε, ἐπαγγειλάμενος δοῦναι αὐτῷ τὴν ἰδίαν ἀδελφὴν 
πρὸς γάμον καὶ χοινωνὸν ποιῆσαι αὐτὸν τῆς βασιλείας αὐτοῦ: καὶ 
ὑπέσχετο Φίλιππος τοῦτο ποιεῖν. φύλασσε οὖν σεαυτόν, βασιλεῦ, ἀπὸ 
Φιλίππου.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος λαβών τὴν ἐπιστολὴν καὶ ἀναγνοὺς οὐχ 
ἐταράχϑη: ἤδει γὰρ τὴν γνώμην τοῦ Φιλίππου οἷα ἐστὶν πρὸς αὐτόν. 
ἔϑετο οὖν τὴν ἐπιστολὴν πρὸς τὴν κεφαλὴν αὐτοῦ. προσελϑὼν δὲ 
Φίλιππος ὁ ἰατρὸς ἐπέδωχεν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ βασιλεῖ πιεῖν τὴν κύλικα 
τοῦ φαρμάχου εἰπών: „nie, δέσποτα βασιλεῦ, καὶ ἀπαλλάσσῃς τῆς νόσου." 
λαβὼν δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: »ἰδοὺ πίνω.“ καὶ εὐθέως ἔπιεν. καὶ μετὰ 
τὸ πιεῖν τότε ἐπέδωχεν αὐτῷ τὴν ἐπιστολήν. ὁ δὲ Φίλιππος ἀναγνοὺς 
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Statthaltern und all deinen Völkern: Persern, Parthern, Medern, 
Elymaiern, Babyloniern, denen in Mesopotanien und im Land der 
Odyner, um dir nicht die Baktrer und Inder zu nennen — denn du 
hast viele Völker — und hebe Truppen bei ihnen aus. 8 Und wenn 
du die Gótter zum Beistand hast und die Griechen besiegst, werden wir 
allein schon durch die Menge unserer Leute die Feinde in Schrecken 
versetzen.“ 9 Darauf sagte Dareios: „Du hast gut geraten, doch 
taugt dein Rat nichts, denn ein einziger Einfall der Griechen überwin- 
det die Masse der Barbaren, so wie ein starker Wolf eine Herde Schafe 
auseinanderjagt.“ So sprach Dareios und befahl, die Scharen zu ver- 
sammeln. 

[8] Alexander zog durch Kilikien und kam zu dem Fluß, der 
Okeanos genannt wurde, und dessen Wasser rasch dahinfloß. Das sah 
Alexander und es lockte ihn, im Fluß zu baden. Er zog sich aus und 
sprang hinein, obwohl das Wasser eiskalt war. Das ging ihm nicht gut 
aus; er erkältete sich und hatte Schmerzen im Kopf und im ganzen 
Körper und lag schwer danieder. 2 Die Makedonen aber krankten 
gleichfalls an der Seele, weil Alexander dalag und Schmerzen litt; sie 
fürchteten, daß Dareios von seiner Krankheit erfahre und sie über- 
falle: So ruhte die Zuversicht des ganzen Heeres auf Alexander allein. 

3 Bald aber erbot sich ein Arzt namens Philipp, Alexander einen 
Heiltrank zu geben und von der Krankheit zu befreien. Alexander er- 
klärte sich dazu geneigt, und Philipp bereitete die Medizin. 4 Da er- 
hielt Alexander einen Brief von Parmenios, einem seiner Feldherren, 
des Inhalts: „Dareios hat dem Arzt Philipp aufgetragen, dich bei gün- 
stiger Gelegenheit durch Gift umzubringen, und hat versprochen, ihm 
die eigene Schwester zur Frau zu geben und ihn an seiner Herrschaft 
teilnehmen zu lassen, und Philipp hat sich zu dieser Tat bereit erklärt. 
Hüte dich also, König, vor Philipp.“ 5 Alexander las den Brief, 
beunruhigte sich jedoch nicht, denn er wußte, welcher Gesinnung Phi- 
lıpp gegen ıhn war. So legte er den Brief unter sein Kopfkissen. Dann 
kam Philipp und gab ihm den Becher mit der Medizin zu trinken und 
sagte: „Irinke, Herr König, und du wirst von der Krankheit erlöst 
werden.“ 6 Alexander nahm den Becher und sagte: „Sieh, ich trin- 
ke“, und sofort trank er. Dann erst gab er ihm den Brief. 7 Als Phi- 
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[τὴν ἐπιστολὴν] xat ἑαυτὸν τὰ γεγραμμένα εἶπεν. » Αλέξανδρε Bao- 
λεῦ, οὐχ ὅμοιόν µε εὑρήσεις τοῖς γεγραμμένοις.“ 

᾿Ανασωθεὶς δὲ ᾿Αλέξανδρος τῆς νόσου περιεπλάκη τῷ Φιλίππῳ καὶ 
εἶπεν αὐτῷ: »ἔμαϑες ποίαν γνώμην ἔχω πρός σε, Φίλιππε. πρότερον 
γὰρ τὴν ἐπιστολὴν εἴληφα τοῦ φαρμάκου, καὶ τότε ἔπιον τὸ φάρμακον 
πιστεύσας ἐμαυτὸν τῷ ὀνόματί σου. ᾖδειν γὰρ ὅτι Φίλιππος κατὰ ᾿Αλε- 
ξάνδρου οὐδὲν χαλεπὸν ἐβουλεύσατο.“ ὁ δὲ Φίλιππος εἶπεν: »δέσποτα 
βασιλεῦ, νῦν χόλαζε τὸν πέμψαντά σοι τὴν ἐπιστολὴν Παρμένιον ἀξίως. 
αὐτὸς γὰρ πολλάκις µε πεῖσαι ἐζήτησε φαρμάκῳ σε ἀναιρῆσαι, ἐφ᾽ οἷς 
λάβοιμι τὴν ἀδελφὴν Δαρείου τὴν Δαδιφάρταν πρὸς γάμον. xai ἀρνησα- 
μένου µου ἴδε οἵῳ χαλεπῷ µε παρέϑετο [παρὰ σοὶ ϑανάτῳ].“ καὶ ταῦτα 
ἐξετάσας ὁ ᾿Αλέξανδρος καὶ εὑρὼν ἀναίτιον τὸν Φίλιππον τὸν Iag- 
μένιον διαδέχεται. 

[9] Ἐκεῖθεν οὖν παραλαβὼν τὰ στρατόπεδα αὐτοῦ ὁ ᾿Αλέξανδρος 
παραγίνεται εἰς τὴν τῶν Μήδων χώραν. ἐπείγετο δὲ καταλαβεῖν τὴν 
μεγάλην ᾿Αρμενίαν. χαὶ ταύτην δουλωσάμενος ὥδευσεν ἱκανὰς ἡμέρας 
εἰς ἀνύδρους τόπους xai φαραγγώδεις, καὶ διὰ τῆς ᾿Αριανῆς παραγί- 
νεται εἰς τὸν Εὐφράτην ποταμόν. καὶ τοῦτον γεφυρώσας ψαλίσι καὶ 
σιδηραῖς χνήμεσιν ἐχέλευσε τὰ στρατόπεδα περᾶσαι. ὡς δὲ εἶδεν αὐτοὺς 
δειλιῶντας, κελεύει τὰ κτήνη καὶ τὰ κάρνα καὶ τὰς τροφάς πάντων 
πρῶτον διαπερᾶσαι, καὶ τότε τὰ στρατόπεδα. οἱ δὲ δειλῶς εἶχον δρῶντες 
τὴν ἐπίρροιαν τοῦ ποταμοῦ, μήπως λυϑῶσιν αἱ ψαλίδες. μὴ τολμώντων 
δὲ αὐτῶν [α]περᾶσαι, λαβὼν μεϑ᾽ ἑαυτοῦ ᾿Αλέξανδρος τοὺς neo- 
ασπιστὰς πρῶτος διέβη. διῆλϑεν οὖν xai ἡ παράταξις αὐτοῦ πᾶσα. 

Καὶ εὐϑέως ἐκέλευσε τὰ ζεύγματα διαλυϑῆναι τοῦ ποταμοῦ τοῦ 
Εὐφράτου. ὁ δὲ στρατὸς ἅπας ἐδυσχέραινεν ἐπὶ τοῦτο, χαὶ πλεῖον 
ἐδειλίων λέγοντες: »᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ, εἰ γένοιτο ἡμᾶς πολεμοῦντας 
ἀνατραπῆναι ὑπὸ τῶν βαρβάρων, πῶς ἔχωμεν τὴν σωτηρίαν ἡμῶν 
εὑρεῖν τοῦ διαπερᾶσαι;“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἰδὼν τὴν δειλίαν αὐτῶν xoi 
ἀκούσας τὸν εἰς αὐτοὺς γενόμενον ϑρύλλον, συνάξας ἅπαντα τὰ στρατεύ- 
ματα ἀπεφήνατο αὐτοῖς οὕτως: «ἄνδρες συστρατιῶται, καλὰς ἐλπίδας 
δίδοτε τῆς νίκης, τοῦτο ἔχοντες κατὰ γνώμην ἡττημένοι ὑποστραφῆναι. 
διὰ τοῦτο οὖν ἐκέλευσα ἐκχοπῆναι τὴν γέφυραν, ἵνα πολεμοῦντες 
νικήσητε καὶ ἡττηϑέντες μὴ φύγητε' οὐ γάρ ἐστιν ὁ πόλεμος φευγόντων 
ἀλλὰ διωκόντων. ὁμοῦ γὰρ τὴν ἐπάνοδον εἰς Μακεδονίαν ποιήσαντες 
νικηφόροι ὑποστρέψωμεν: ἢ γὰρ συμβολὴ τοῦ πολέμου παίγνιον ἡμῖν 
ἐστιν.“ καὶ οὕτως ἀποφηναμένου ᾿Αλεξάνδρου τιμὰς ἐδίδου τὰ στρατεύ- 
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lipp die Anschuldigungen still bei sich gelesen hatte, sagte er: „König 
Alexander, du wirst mich nicht dem gleich finden, was hier geschrieben 
ist." | 

8 Als Alexander von der Krankheit genesen war, umarmte er 
Philipp und sagte ihm: „Du hast gesehen, Philipp, wie ich dir vertraue. 
Denn ich bekam den Brief eher als die Medizin, und doch habe ich sie 
getrunken im Vertrauen auf deinen Namen, weil ich wußte, daß Phi- 
lipp nichts Schlimmes gegen Alexander im Sinn hat.“ 9 Philipp ant- 
wortete: „Herr König, jetzt bestrafe den Schreiber des Briefes, Parme- 
nlos, wie es ihm gebührt. Er nàmlich wollte mich oft überreden, dich zu 
vergiften und dafür die Schwester des Dareios Dadipharta zu heiraten. 
Weil ich mich aber geweigert habe, sieh, welcher Gefahr er mich ausge- 
setzt hat!“ Das prüfte Alexander nach, und weil er Philipp für un- 
schuldig befand, setzte er Parmenios ab. 

[9] Hierauf gelangte Alexander mit seinem Heer ins Land der 
Meder. Dann eilte er, Großarmenien zu erobern. Nachdem er es unter- 
worfen hatte, marschierte er viele Tage in wasserlosen und schluchten- 
reichen Gegenden, bis er durch Ariane hindurch zum Euphrat gelangte. 
2 Dort baute er eine Brücke mit eisernen Bögen und Bändern und be- 
fahl dem Heer hinüberzuziehen. Als er sah, daf$ die Soldaten Angst 
hatten, befahl er, zunächst das Vieh und die Karren und alle Vorräte 
überzusetzen, und danach das Heer. Sie aber sahen die Strómung des 
Flusses und fürchteten, die Bögen möchten nachgeben. Als sie den Über- 
gang nicht wagten, ging Alexander mit seiner Garde zuerst hinüber; 
schließlich passierte auch das gesamte Heer. 

3 Sofort befahl Alexander, die Brücke über den Euphrat abzu- 
brechen. Aber die Soldaten murrten alle und zagten noch mehr und 
sprachen: „König Alexander, wenn wir im Kampf von den Barbaren 
geschlagen werden, wie können wir übersetzen und uns retten?“ 
4 Als Alexander ıhre Feigheit sah und den Lärm bei ıhnen hörte, ver- 
sammelte er alle Truppen und erklärte ihnen: „Meine Kameraden, 
ihr macht mir schöne Hoffnungen auf den Sieg, indem ihr an Nieder- 
lage und Rückzug denkt. Darum eben habe ich die Brücke abbrechen 
lassen, damit ihr im Kampfe siegt und auch bei einer Niederlage nicht 
flieht. Denn der Krieg ist Sache der Verfolger, nicht der Fliehenden! 
5 Seid unbesorgt! Wir werden gemeinsam und als Sieger nach Make- 
donien heimkehren, denn der Kampf ist für uns wie ein Spiel.“ So 
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ματα καὶ εὐθύμως τῷ πολέμῳ ἐπέβαινον xai σχηνοποιούμενοι ἐκαϑέ- 
ζοντο. | 

“Ομοίως δὲ xai τὸ Δαρείου στρατόπεδον ἐκαθέζετο ἐπάνω τοῦ 
Τίγριδος ποταμοῦ. συνέβαλον δὲ ἀλλήλοις εἰς πόλεμον, καὶ ἀμφότερα 
τὰ τάγματα γενναίως ἐπολέμουν πρὸς ἀλλήλους. καί τις τῶν Περσῶν 
ὄπισϑεν ᾿Αλεξάνδρου ἐλϑώὼν ἀναλαβὼν Μακεδονικὸν ὅπλον καὶ ὡς 


σύμμαχος Μακεδόνων γενάμενος κατήνεγκε κατὰ τῆς χεφαλῆς ᾿Αλε- 


Ἑάνδρου καὶ ἔϑραυσε τὴν κορυφὴν ᾿Αλεξάνδρου. καὶ εὐϑέως δὲ συλ- 
ληφϑεὶς ὑπὸ τῶν στρατοπέδων ᾿Αλεξάνδρου παρίσταται αὐτῷ δέσμιος. 
ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος νομίσας αὐτὸν Μακεδόνα εἶναι λέγει αὐτῷ: «ὦ yev- 
ναῖε, τί σοι ἔδοξε τοῦτο ποιῆσαι;“ ὁ δὲ εἶπεν αὐτῷ: «βασιλεῦ ᾿Αλέ- 
ξανδρε, μὴ πλανήσῃ σε τὰ Μακεδονικὰ ὅπλα µου. ἐγὼ γὰρ Πέρσης 
εἰμί, Δαρείου σατράπης, xai προσελθὼν Δαρείῳ εἶπον αὐτῷ: ,ἐάν σοι 
κομίσω τὴν κεφαλὴν ᾿Αλεξάνδρου, τί μοι χαρίζῃ;΄ αὐτὸς δὲ ἐπηγγείλατό 
μοι χώραν βασιλείας καὶ τὴν ϑυγατέρα αὐτοῦ πρὸς γάμον. ἐγὼ οὖν 
παραγενόμενος πρός σε ἀνέλαβον σχῆμα Μαχεδονικόν, (xai) μὴ 
ἐπιτυχὼν (τοῦ σχοποῦ ἵσταμαι δέσμιος ἐνώπιόν σου).“ ἀκούσας δὲ 
ταῦτα ᾿Αλέξανδρος μεταπεμψάμενος ὅλον τὸ στρατόπεδον αὐτοῦ 
ϑεωρούντων πάντων τοῦτον ἀπέλυσεν. εἶπε δὲ πρὸς τὸν ἴδιον στρατόν: 
«ἄνδρες Μακεδόνες, τοιούτους ἔδει τοὺς στρατιώτας εἶναι τολμηροὺς 
πρὸς πόλεμον." | 

[10] Λειφθέντες δὲ οἱ βάρβαρον τὴν ἐπιχρείαν τῶν σιτίων συστροφὴν 
ἐποίουν εἰς τὴν Βαχτ[η]ριανὴν χώραν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐπέμενεν ἐκεῖ 
καὶ κατεκράτησεν ὅλον τὸν τόπον. ἕτερος δὲ σατράπης Δαρείου προσ- 
ελϑὼν ᾿Αλεξάνδρῳ εἶπεν: »ἐγὼ σατράπης Δαρείου εἰμὶ καὶ μεγάλα 
αὐτῷ κατόρϑωσα πράγματα ἐν πολέμοις καὶ οὐκ εὐχαριστήϑην παρ᾽ 
αὐτοῦ: δός μοι οὖν μυρίους ἐνόπλους στρατιώτας καὶ δίδωμί σοι τὸν 
ἐμαυτοῦ βασιλέα Δαρεῖον.“ εἶπε δὲ αὐτῷ ᾿Αλέξανδρος: «πορεύου xai 
βοήϑει τῷ σεαυτοῦ βασιλεῖ Δαρείῳ’ οὐ γὰρ πιστεύσω σοι τοὺς ἀλλοτρίους 
τῷ τοὺς ἰδίους προδιδόντι.“ | 
. Ἔγραψαν οὖν οἱ En’ ἐκείνων τῶν τόπων σατράπαι περὶ ᾿Αλεξάνδρου 
οὕτως: Δαρείῳ μεγάλῳ βασιλεῖ χαίρευν. καὶ πρότερον ἐν σπουδῇ φανεράν 
σοι ἐποιήσαμεν τὴν ᾿Αλεξάνδρου ἐπίβασιν τὴν γενομένην ἡμῶν ἐν τῷ 
ἔϑνει, καὶ νῦν σοι πάλιν φανερὸν ποιοῦμεν πεφϑαχέναι αὐτόν. καὶ 
πολιορκεῖ τὴν χώραν ἡμῶν καὶ ἀνεῖλεν ἐξ ἡμῶν πλείστους Πέρσας: καὶ 
ἡμεῖς δὲ αὐτοὶ χυνδυνεύομεν τοῦ ἀπολέσϑαι. τάχυνον οὖν μετὰ δυνάμεως 
πολλῆς τοῦ προφϑάσαι αὐτὸν καὶ μὴ συγχωρῆσαι αὐτῷ ἐπελϑεῖν σοι. 
δυναμικὸν γὰρ xai πλεῖστόν ἐστι τὸ Μακεδονικὸν στράτευμα καὶ χατι- 
σχύει ἡμῶν. ἔρρωσον. 
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sprach Alexander, da priesen ihn die Truppen und zogen nunmehr zu- 
versichtlich in den Krieg. Sie schlugen Zelte auf und lagerten sich. 

6 Des Dareios Heer lagerte gleichfalls am Ufer des Tigris. Sie trafen 
zur Schlacht aufeinander, und beide Heere kämpften tapfer gegenein- 
ander. Ein Perser aber schlich sich in den Rücken Alexanders — er 
hatte makedonische Waffen angelegt und sah wie ein makedonischer 
Kämpfer aus — zielte nach Alexanders Kopf und zerschmetterte seinen 
Helm. Sofort wurde er von den Soldaten ergriffen und gefesselt vor 
den Kónig gestellt. 7 Alexander hielt ihn für einen Makedonen und 
fragte ihn: , Mein Bester, was kam dir denn in den Sinn, so etwas zu 
tun?* Der aber antwortete ihm: ,Kónig Alexander, meine makedo- 
nische Bewaffnung darf dich nicht táuschen: Ich bin ein Perser und 
. Statthalter des Dareios. 8 Ich bin vor Dareios getreten und habe ihn 
gefragt: “Was gibst du mir, wenn ich dir den Kopf Alexanders bringe?’ 
Er versprach mir ein Königreich und seine Tochter zur Ehe. Da habe 
ich makedonische Kleidung angelegt und bin zu dir vorgedrungen; 
doch ist mir mein Plan nicht geglückt, und so stehe ich gefangen vor 
dir.“ 9 Als Alexander das hörte, rief er das ganze Heer zusammen, 
und vor aller Augen gab er ihn frei. Er sagte aber zu seinen Truppen: 
„Ihr Makedonen, so wagemutig müssen Soldaten im Kriege sein!“ 

[10] Als den Barbaren die Nahrungsmittel ausgingen, zogen sie sich 
nach Baktrien zurück. Alexander aber verweilte dort und eroberte das 
ganze Gebiet. Da kam ein anderer Satrap des Dareios zu ihm und sagte: 
„Ich bin Satrap des Dareios und habe große Kriegstaten für ihn ausge- 
führt, doch keinen Dank von ihm erhalten. Gib mir denn zehntausend 
Soldaten, und ich werde dir meinen König Dareios ausliefern.“ 
2: Alexander aber sagte ihm: „Zieh hin und hilf deinem König Dareios, 
denn ich werde dir keine fremden Leute anvertrauen, da du schon die 
eigenen verrätst.“ 

3 Die Statthalter jener Gegenden aber berichteten an Dareios über 
Alexander: „Dem Großkönig Dareios Gruß! Schon früher hatten wir 
dir voll Sorge angezeigt, daf Alexander gegen unser Volk anrückte, 
und jetzt melden wir dir erneut, daß er angelangt ist und unser Land 
bedrángt. Schon viele von uns hat er getótet und auch wir drohen zu 
erliegen. Darum komme ihm eilig mit großer Heeresmacht zuvor und 
laß ihn dir nicht naherücken, denn das makedonische Heer ist stark und 
zahlreich und uns überlegen. Lebewohl!* 
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Λαβὼν ὁ Δαρεῖος καὶ ἀναγνοὺς τὰ γράμματα αὐτῶν πέμπει ἐπιστολὴν 
πρὸς ᾿Αλέξανδρον ἔχουσαν οὕτως: Μαρτύρομαί σοι (τὸν μέγαν ϑεὸν 
Δία) ἐφ᾽ οἷς μοι εἰργάσω. τὴν μητέρα µου εἰς ϑεοὺς πορεύεσϑαι ἡγοῦμαι, 
γυναῖκα δὲ μὴ ἐσχηκέναι, τὰ δὲ τέκνα µου μὴ (γε)γεννῆσϑαι. ἐγὼ δὲ 
οὐ παύσομαι τὴν ὕβριν μου ἐπιζητῶν. ἐγράφη γάρ μοι ὅτι δικαίως 
διετέϑης χαὶ εὐσεβῶς πρὸς τοὺς ἐμούς. εἰ ἄρα δὲ καὶ δικαίως ἐποίεις, 


τὰ πρὸς ἐμὲ δίκαια ἔπραξας. ἔξεστι δέ σοι τῶν ἐμῶν μὴ φείδεσθαι; 


κακούχει δὲ αὐτὰς τιμωρίαις, πολεμίων γὰρ τέχνα τυγχάνουσιν. οὔτε 
γὰρ εὐεργετῶν αὐτὰς ἕξεις µε φίλον οὔτε κακοποιῶν αὐτὰς ἐχϑρόν. 
Δεξάμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος xai ἀναγνοὺς τὰ γράμματα Δαρείου ἐμει- 
δίασε καὶ ἀντέγραψεν αὐτῷ ταῦτα: ᾿Αλέξανδρος βασιλεὺς Δαρείῳ 
χαίρειν. τὰς χενάς σου ἀπονοίας καὶ φλυάρους καὶ ματαίας ὁμιλίας οἱ 
ϑεοὶ ἐμίσησαν ἕως τέλους. καὶ οὐ δυσωπῇ βλασφημῶν καὶ κενὰ ὑπονοῶν; 
οὐ γὰρ φοβούμενός σε τετίµηκα τούς ποτε σοὺς οὔτε ἐλπίζων ἐλθεῖν εἰς 
διαλλαγὴν πρός σε, ἵνα παραγενόμενος εὐχαριστήσῃς ἡμῖν. μὴ παραγί- 
νου οὖν πρὸς ἡμᾶς. οὐ γὰρ ἄξιόν σοι τὸ ἐμὸν διάδημα τοῦ σοῦ διαδή- 
ματος. οὐ μὴν χὠλύσεις τὴν πρὸς ἅπαντάς μου εὐσέβειαν, ἀλλὰ καὶ 
περισσοτέραν πρὸς τούς ποτε σοὺς ἐνδείξομαι ἀγαϑὴν γνώμην. ἐσχάτην 


οὖν σοι ἐπιστολὴν γράφω T μᾶλλον. 


[11] Καὶ ταῦτα γράψας Δαρείῳ ᾿Αλέξανδρος ἕτοιμος γέγονε πρὸς 
πόλεμον καὶ ἔγραψε πᾶσι τοῖς σατράπαις (αὐτοῦ οὕτως: Βασιλεὺς 
᾿Αλέξανδρος σατράπαις) [καὶ] πᾶσι τοῖς ὑποτεταγμένοις αὐτῷ Φρυγίας, 
Καππαδοχίας, Παφλαγονίας, ᾿Αραβίας καὶ πᾶσι τοῖς ἑτέροις χαίρειν. 
βούλομαι ὑμᾶς χιτῶνας κατασκευάσαι πλήϑους πολλοῦ καὶ στεῖλαι 
ἡμῖν ἐν ᾿Αντιοχείᾳ τῆς Συρίας. τὰς δὲ ὁπλοθήκας ἃς ἐσκευάσατε àno- 
στείλατε ἡμῖν. διατεταγμένοι γάρ εἶσιν κάμηλοι τρισχίλιοι ἀπὸ τοῦ 
Εὐφράτου ποταμοῦ μέχρι ᾿Αντιοχείας τῆς πρὸς Συρίαν πρὸς τὸ διαχο- 
νεῖν καϑὼς προσετάξαμεν, ἵνα ἀχαϑυστέρητον τὴν ὑπουργίαν εὕρωμεν. 
ἐν σπουδῇ οὖν παραγίνεσϑε εἰς ἡμᾶς. 

Ἔγραψαν δὲ καὶ οἱ σατράπαι Δαρείου οὕτως: Δαρείῳ μεγάλῳ βασιλεῖ: 
εὐλαβῶς ἔχομεν τοιαῦτα γράφειν σοι, ἀναγχαζόμεϑα δὲ ὑπὸ τῶν πραγ- 
μάτων. γίνωσχε βασιλεῦ, ὅτι ὁ ἡγούμενος Μακεδόνων ᾿Αλέξανδρος 
δύο ἡμῶν τῶν μεγιστάνων πεφόνευχε, τινὲς δὲ τῶν μεγιστάνων διέβη- 
σαν πρὸς ᾿Αλέξανδρον σὺν ταῖς παλλακίσυν. | 

Γνοὺς δὲ Δαρεῖος ταῦτα γράφει τοῖς ἔγγιστα στρατηγοῖς xai τοῖς 
σατράπαις αὐτοῦ τοῦ γενέσθαι ἑτοίμους καὶ παρεμβολὴν τιϑέναι. ἔγραψε 
δὲ χαὶ τοῖς ἔγγιστα αὐτοῦ βασιλεῦσιν οὕτως: Δαρεῖος βασιλεὺς βασιλέων 


2 ἔχοντα 2 μαρτυροῦμαι 2 add. à 5 ἐκζητῶν ΒΕ} 11 «βασι- 
λεῖ) Δαρείῳ A Pap 19 εὐχοπώτερον ἦν ἄλλως µε πολεμεῖν σοι ἢ πλησίον 
ἐλϑεῖν πρός σε Α (corr. Kroll) 
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4 Als Dareios ihren Brief gelesen hatte, schickte er an Alexander 
folgenden Brief: „Ich rufe den großen Gott Zeus als Zeugen an für das, 
was du mir getan hast. Ich meine aber, meine Mutter sei zu den Gót- 
tern eingegangen, eine Gattin habe ich nie gehabt, und meine Kinder 
seien nie geboren. Ich will nicht aufhóren, die erlittene Unbill zu 
rächen. 5 Mir wurde geschrieben, daß du dich gerecht und rück- 
sichtsvoll gegen meine Familie verhältst. Doch wenn du wirklich gerecht 
handeltest, hättest du mir die schuldige Ehrerbietung erwiesen. So aber 
brauchst du auch meine Verwandten nicht zu schonen; quäle sie, strafe 
sie, denn sie sind Kinder deiner Feinde! Du wirst mich weder zum 
Freund haben, weil du ihnen Gutes tust, noch zum Feinde, weil du sie 
mißhandelst.“ 

6 Als Alexander den Brief des Dareios empfangen und gelesen 
hatte, lächelte er und antwortete ihm: „König Alexander grüßt 
Dareios! Dein aufgeblasener Dünkel und deine albernen und nichtigen 
Reden sind den Göttern von Grund auf verhaßt. Und noch immer 
hörst du nicht auf mit deinen Lästerungen und deiner Aufgeblasenheit? 
7 Nicht aus Furcht vor dir habe ich die vormals Deinen ehrenvoll be- 
handelt, noch in der Hoffnung, mich mit dir zu versöhnen, damit du 
kämest und mir danktest. Komme besser nicht zu uns, denn meine 
Krone ist ja der deinen nicht würdig. Doch du wirst mich gewiß nicht 
davon abhalten, allen Menschen gegenüber Rücksicht zu üben, und 
deiner einstigen Familie werde ich noch mehr Wohlwollen entgegen- 
bringen. Dies ist mein letzter Brief an dich.“ 

[11) Als Alexander dies dem Dareios geschrieben hatte, rüstete er sich 
zum Kampf und schrieb an all seine Satrapen: ,Kónig Alexander 
grüßt alle ihm untergebenen Satrapen, die von Phrygien, Kappadokien, 
Paphlagonien, Arabien und alle anderen! 2 Ich will, daß ihr eine 
grofie Menge Waffenrócke herstellt und sie uns nach Antiochia in Sy- 
rien schickt. Sendet auch eure Waffenvorráte zu uns; zur Ausführung 
unseres Befehls stehen dreitausend Kamele vom Euphrat bis nach An- 
tiochia in Syrien verteilt, damit der Auftrag ohne Verzug ausgeführt 
werde. Stellt auch also schleunigst bei uns ein!“ 

3 Und die Satrapen des Dareios schrieben: „Dem Großkönig 
Dareios! Wir schreiben dir solche Nachrichten unter großen Bedenken, 
doch zwingen uns die Umstände. Wisse, König, daß der Führer der 
Makedonen, Alexander, zwei Fürsten von uns getötet hat, und einige 
andere Fürsten sind mit ihrem Harem zu ıhm übergegangen.“ 

4 Als Dareios das hörte, schrieb er den Feldherren und Satrapen, die 
in der Nähe waren, sich bereit zu machen und ein Kriegslager anzu- 
legen. Auch schrieb er an die umwohnenden Könige: „Dareios, König 
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χαίρειν. ὡς μελλόντων ἡμῶν ἱδρῶτα ἀπομάξασθαι ἀγωνίσασθαι μέλ- 
Àouev πρὸς ταλαίπωρόν τι ἔϑνος Μακεδόνων [πολεμεῖν]. 
Προσέταξε δὲ xai τῷ Περσικῷ στρατοπέδῳ (ἕτοιμον εἶναι). ἔγραψε 
δὲ χαὶ Πώρῳ βασιλεῖ τῶν Ἰνδῶν δεόμενος βοηϑείας τυχεῖν παρ᾽ αὐτοῦ. 
[12] Δεξάμενος δὲ Πῶρος βασιλεὺς τὰ γράμματα Δαρείου καὶ 
ἀναγνοὺς τὰς συμφορὰς τὰς γινομένας αὐτῷ ἐλυπήϑη. καὶ ἀντιγράφει 


αὐτῷ οὕτως: Πῶρος βασιλεὺς Ἰνδῶν βασιλεῖ Περσῶν Δαρείῳ χαίρειν. 


ἀναγνοὺς τὰ γραφόμενα ἡμῖν ὑπὸ σοῦ ἐλυπήϑην σφόδρα xai ἀπορῶ 
ϑέλω(ν) σοι συντυχεῖν καὶ βουλεύσασϑαι περὶ τῶν συμφερόντων, κωλυό- 
μενος ὑπὸ τῆς συνεχούσης µε σωματικῆς νόσου. εὐϑύμως οὖν δίαγε 
ὡς ἡμῶν συμπαρόντων σοι καὶ μὴ δυναμένων στέγειν τὴν ὕβριν ταύτην. 
πρὸς ὃ οὖν βούλει γράψον ἡμῖν: σοὶ γὰρ παράχεινται αἱ ὑπ᾽ ἐμοῦ οὖσαι 
δυνάμεις, καὶ τὰ πορρωτέρω τε ὄντα ὑπακούσονταί µου ἔϑνη. 

Μαϑοῦσα δὲ ταῦτα Á μήτηρ Δαρείου διεπέμψατο Δαρείῳ, κρύφα 
γράψασα αὐτῷ οὕτως: Δαρείῳ τῷ ἐμῷ τέχνῳ χαίρευν. ἀκούω σε 
συναθροίζοντα ἔϑνη καὶ βουλόμενον ἕτερον πόλεμον συνάψαι πρὸς 
᾿Αλέξανδρον. μὴ οὖν ταράξῃς τὴν οἰκουμένην, τέκνον. τὸ γὰρ μέλλον 
ἄδηλόν ἐστιν. ἔασον οὖν ἐλπίδας ἐπὶ κρεῖσσον xai μὴ ἀποτομῇ χρησά- 
μενος (ἐν) ἀμφιβόλῳ τοῦ ζῆν στερηϑῇς. ἡμεῖς γάρ ἐσμεν ἐν μεγίστῃ 
τιμῇ παρὰ ᾿Αλεξάνδρῳ βασιλεῖ, καὶ οὐχ ὡς πολεμίου μητέρα ἔσχε με, 
ἀλλ᾽ ἐν μεγάλῃ δορυφορίᾳ, ὅϑεν ἐλπίζω συνϑήκας καλὰς ἐλεύσεσϑαι. 

᾿Αναγνοὺς δὲ Δαρεῖος ἐδάκρυσεν ἀναμιμνησχόμενος τῆς ἑαυτοῦ συγγε; 
νείας, ἅμα δὲ ἐταράσσετο καὶ ἔνευε πρὸς πόλεμον. 

[13] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἔχων δύναμιν πολλὴν παραγίνεται ἐν τῇ 
Περσιχῇ χώρᾳ. τὰ οὖν τείχη τῆς πόλεως ὑψηλὰ τυγχάνοντα τοῖς 
Μακεδόσι διάδηλα ἐγένετο. ἐπινοεῖ τι οὖν ὁ φρενήρης ᾿Αλέξανδρος 
καὶ τὰ ἐχεῖ νεμόμενα ποίμνια τῶν νομῶν ἀποσπάσας καὶ ἐχ τῶν δένδρων 
κλάδους ἀποσπάσας ἐπέδησεν εἰς τὰ νῶτα αὐτῶν, καὶ ὄπισϑεν τῶν 
στρατοπέδων ἐβάδιζον τὰ ποίμνια. συρόμενοι δὲ ἐπὶ τῆς γῆς οἱ χλάδοι 
ἀπωθοῦσαν τὴν κόνιν ἣν ἐσάλευον, καὶ ἀνήρχετο ὁ χονιορτὸς ἕως 
᾿Ολύμπου, ὥστε τοὺς Πέρσας ἀπὸ τῶν τειχέων ὁρῶντας ὑπονοεῖν 
πλῆθος ἄμετρον στρατοπέδων τυγχάνειν. ἑσπέρας δὲ γενομένης ἐχέλευσε 
δεϑῆναι εἰς τὰ χέρατα τῶν ποιμνίων δᾷδας xai «noia καὶ ταῦτα ἀναφϑῆ- 
ναι xai χαίειν. ἦσαν γὰρ πεδινοὶ οἱ τόποι xai ἦν ϑεωρούμενον ὅλον τὸ 
πεδίον ὡς πῦρ χαιόμενον. καὶ ἐδειλίασαν οἱ Πέρσαι. | 

"Ἠλθον οὖν πλησίον τῆς πόλεως Περσίδος ὡς ἀπὸ σημείων [ἡμερῶν] 
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der Könige, grüßt euch! So wie man sich den Schweiß abwischt, wollen 
wir gegen das lästige Volk der Makedonen kämpfen.“ 5 Er befahl 
auch dem persischen Heer, sich bereit zu halten, und schrieb an Poros, 
den König der Inder, und bat ihn um Hilfe. 

[12] Als König Poros den Brief des Dareios erhalten und sein Un- 
glück erfahren hatte, betrübte er sich und antwortete: „Poros, König der 
Inder, grüßt den König der Perser Dareios! Dein Schreiben hat mich 
sehr bekümmert, und ich bin verzweifelt, weil ich mit dir zusammen- 
treffen und über die richtigen Maßnahmen beraten möchte, daran 
aber durch meine Krankheit gehindert bin. 2 Doch sei wohlgemut, 
da wir dir beistehen und solche Kränkungen nicht dulden können. 
Schreibe uns, wozu du uns brauchst; denn meine Streitkräfte stehen dir 
zur Verfügung, und auch die entfernteren Völker werden mir zu 
Diensten sein.“ Ä Ä 

3 Als die Mutter des Dareios von all dem erfuhr, übersandte sie ihm 
heimlich folgenden Brief: „Meinem Kind Dareios Gruß! Ich höre, daß 
du die Völker versammelst und einen neuen Krieg gegen Alexander an- 
fangen willst. Bringe doch nicht die Welt in Aufruhr, Kind, denn die 
Zukunft ist ungewiß. Laß uns die Hoffnung auf eine Wendung zum 
Besseren und wirf nicht durch unüberlegtes Handeln in ungewisser 
Lage dein Leben fort! 4 Wir stehen nämlich bei König Alexander in 
höchster Achtung; mich hat er nicht wie die Mutter eines Feindes behan- 
delt, sondern sehr ehrfurchtsvoll. Daher hoffe ich, daß es zu einem 
guten Einvernehmen kommen wird.“ Als Dareios das las, weinte er ın 
Gedanken an seine Lieben, zugleich aber verwirrte sich sein Sinn, und 
er trieb zum Krieg. 

[13] Alexander gelangte mit großer Truppenmacht nach Persien. Die 
hohen Mauern der Stadt waren den Makedonen von weither sichtbar. 
Nun ersann der einfallsreiche Alexander eine List: 2 Er nahm die 
dort grasenden Schafe von den Weiden, schnitt Zweige von den Bäu- 
men und band sie ihnen auf den Rücken. Dann ließ er sie hinter der 
Armee herziehen. Die Zweige schleiften über den Boden und wirbelten 
den Staub auf, so daß er bis zum Himmel stieg und die Perser von 
ihren Mauern aus annahmen, es sei eine unermeßliche Menge Truppen. 
3 Des Abends aber befahl Alexander, an den Hörnern der Ziegen 
Fackeln und Kerzen zu befestigen und anzuzünden. Das Gelände dort 
war flach, und so sah die ganze Ebene aus, als wäre sie ein einziges 
Feuer, und den Persern entfiel der Mut. 

4 Sie kamen nun nahe an die Stadt Persis auf eine Entfernung von 
fünf Meilen, und Alexander suchte jemand, um ihn zu Dareios zu 
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ε’, καὶ ἐζήτει ᾽Αλέξανδρός τινα πέμψαι πρὸς Δαρεῖον μηνύοντα αὐτῷ, 
πότε τὴν συμβολὴν τοῦ πολέμου ποιήσουσιν. κοιμᾶται οὖν ᾿Αλέξανδρος 
ἐν τῇ νυκτὶ ἐκείνῃ xai ὁρᾷ xaO ὕπνου τὸν "Αμμωνα ἐν σχήματι Ἑρμοῦ 
παρεστῶτα αὐτῷ, ἔχοντα χηρύκιον καὶ χλαμύδα καὶ ῥάβδον καὶ Μακε- 
δονικὸν πιλίον ἐπὶ τῆς χεφαλῆς αὐτοῦ, λέγοντα αὐτῷ: »τέκνον ᾿Αλέξαν- 
δρε, ὅτε καιρός ἐστι βοηϑείας, συμπάρειμί σοι σὺ οὖν ἐὰν πέμψῃς 
ἄγγελον πρὸς Δαρεῖον, προδώσει σε: σὺ δὲ αὐτοῦ ἄγγελος γενοῦ καὶ 


πορεύου ἀναλαβὼν τὸ σχῆμα ὅπερ ὁρᾷς µε ἔχειν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 


εἶπεν αὐτῷ" »ἐπιχίνδυνόν µε βασιλέα ὄντα δι᾽ ἑαυτοῦ ἄγγελον γενέσθαι." 
λέγει "Αμμων: ἀλλὰ ϑεὸν ἔχων βοηϑὸν τυγχάνοντα, οὐδὲν βλαβερὸν 
ἐπακολουϑήσει σοι.“ λαβὼν δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος τοῦτον τὸν χρησμὸν 
ἀνίσταται χαίρων καὶ μεταδίδωσι τοῖς σατράπαις αὐτοῦ. οἱ δὲ συνε- 
βούλευον αὐτῷ τοῦτο μὴ ποιῆσαι. 

[14] Παραλαβὼν δὲ ue? ἑαυτοῦ Εὔμηλον τοὔνομα σατράπην, ἄρας 
μεϑ᾽ ἑαυτοῦ τρεῖς ἵππους εὐϑέως ὥδευσε καὶ παραγίνεται εἰς τὸν 
καλούμενον Στράγγαν ποταμόν. οὗτος δὲ ὁ ποταμὸς πήγνυται ταῖς 
χιόσιν, ὥστε ἐδαφοῦσθαι αὐτὸν καὶ πετρώδη γίνεσϑαι καὶ διαπερᾶσϑαι 
ἐπάνω αὐτοῦ τὰ κτήνη καὶ ἁμάξας. εἶτα ned’ ἡμέρας λύεται καὶ γίνεται 
βαϑύρρους, ὥστε κατασύρειν τοὺς ληφϑέντας τῷ ῥεύματι διαπερῶντας. 
εὗρεν οὖν παγέντα τὸν ποταμὸν ᾿Αλέξανδρος, χαὶ ἀναλαβὼν τὸ σχῆμα 
ὅπερ εἶδε δι᾽ ὀνείρου φοροῦντα τὸν "Αμμωνα χαϑίσας εἰς τὸν [Βουκέφα- 
λον] ἵππον διαπερᾷ μόνος. τοῦ δὲ Εὐμήλου παρακαλοῦντος αὐτὸν σὺν 
αὐτῷ διαπερᾶσαι, μὴ γένηται αὐτῷ τις ἀνάγκη βοηϑείας, ᾿Αλέξανδρος 
λέγει αὐτῷ' ὧδε μεῖνον μετὰ τῶν δύο πώλων: ἔχω γὰρ βοηϑὸν τὸν 
χοησμοδοτήσαντά μοι τοῦτο τὸ σχῆμα ἀναλαβεῖν xai μόνον µε πορευδῆ- 
ναι.“ εἶχε δὲ ὁ ποταμὸς τὸ πλάτος μέτρον σταδίου ἑνός. καὶ ἀποβὰς 
᾿Αλέξανδρος ὥδευσε καὶ ἦλϑεν ἔγγιστα τῶν πυλῶν Περσίδος. καὶ οἱ 
ἐκεῖ φρούραρχοι ϑεασάμενοι αὐτὸν ἐν τοιούτῳ σχήματι ὑπενόουν αὐτὸν 
ϑεὸν εἶναι [τὸν ᾿Αλέξανδρον]. κατασχόντες δὲ αὐτὸν ἐπυνϑάνοντο παρ᾽ 
αὐτοῦ τίς ἂν εἴη. εἶπε δὲ αὐτοῖς ᾿Αλέξανδρος: »βασιλεῖ Δαρείῳ maagin: 
σατέ με’ αὐτῷ γὰρ ἀπαγγελῶ τίς ἄν εἰμι." 

"Εξω δ᾽ ἐπὶ λόφον ἦν Δαρεῖος στράτας ὀρύσσων καὶ φάλαγγας 
συντάσσων ὡς Γῆρώων ὄντων τῶν Μακεδόνων. συναϑροίσας δὲ ᾿Αλέξαν- 
ὅρος τῇ ϑεωρίᾳ τῇ Ἑένῃ πάντας παρ᾽ ὀλίγον δὲ προσεκύνησεν αὐτῷ 
Δαρεῖος ϑεὸν νομίσας αὐτὸν ἐξ Ὀλύμπου κατελθόντα καὶ βαρβάρων 
στολαῖς χεχοσμεῖσϑαι. ὁ δὲ Δαρεῖος ἐκαϑέζετο, διάδημα φορῶν λίϑοις 
πολυτίμοις, ἐσϑῆτα δὲ σηρικὴν Βαβυλωνίοις ὑφάσμασιν χρυσονήμασι 
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schicken mit der Meldung, wann die Schlacht stattfinden solle. 5 Als 
er nun in jener Nacht schlief, sah er im Traum Ammon in der Gestalt 
des Hermes bei sich stehen, mit Botenstab, kurzem Mantel, Stock und 
dem makedonischen Hut auf dem Kopf, und er sagte: , Mein Sohn 
Alexander, in der Stunde, da du Hilfe brauchst, bin ich bei dir. Wenn 
du einen Boten an Dareios schickst, wird er dich verraten; sei du dein 
eigener Bote und gehe hin in dem Anzug, den du mich tragen siehst.“ 
6 Alexander aber sagte zu ihm: „Es ist gefährlich, wenn ich, der König, 
in eigener Person mein Bote werde.“ Ammon erwiderte: „Aber wenn 
du einen Gott zum Helfer hast, wird dir nichts Schlimmes widerfah- 
ren.^ Als Alexander diese Prophezeiung bekommen hatte, stand er 
freudig auf und teilte sie seinen Satrapen mit. Die freilich rieten ihm 
von dem Unternehmen ab. 

[14] Er aber brach sofort mit dem Satrapen Eumelos und drei Pfer- 
den auf und gelangte zu einem Fluß namens Stranga. Dieser Fluß 
friert zu, wenn es kalt ist, so daß er fest wie die Erde und steinhart 
wird und auf ihm Vieh und Wagen übersetzen können. Dann nach 
einigen Tagen schmilzt er und wird tief und reißend, so daß er alle 
verschlingt, die ihn gerade überschreiten. 2 Alexander nun traf den 
Fluß gefroren an. Da kleidete er sich so, wie er Ammon im Traum ge- 
sehen hatte, setzte sich auf sein Pferd und wollte allein hinüberreiten. 
3 Eumelos aber bat ihn, mitgehen zu dürfen für den Fall, daß er Hilfe 
nötig habe. Doch Alexander sagte: „Bleibe hier mit den zwei Pferden! 
Denn ich habe den zum Helfer, der mir befohlen hat, diese Kleidung 
anzulegen und allein den Weg zu unternehmen.* 

4 Der Fluß hatte eine Breite von einem Stadion. Als Alexander 
ans andere Ufer gelangt war, zog er weiter und kam zu den Toren 
Persiens. Als ihn die Wachoffiziere dort in solchem Aufzug sahen, hiel- 
ten sie ihn für einen Gott. Sie hielten ihn an und fragten ihn, wer er 
sei. Alexander aber sagte zu ihnen: „Führt mich zu König Dareios; 
ihm werde ich melden, wer ich bin.* 

5 Dareios befand sich außerhalb der Stadt auf einem Hügel, wo er 
Straßen baute und die Truppen gegen die Makedonen einübte. Alex- 
ander aber setzte durch seinen fremdartigen Aufzug alle in Erstaunen, 
und Dareios hätte ihn beinahe auf den Knien begrüßt in der Meinung, 
er sei ein Gott und vom Himmel in barbarischer Kleidung herab- 
gekommen. 6 Dareios saß da und trug eine Krone mit Edelsteinen, 
ein seidenes Gewand in babylonischer Goldweberei, den kóniglichen 
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καὶ πορφύραν βασιλικήν, χρύσεά τε ὑποδήματα διὰ λίδων Γχειμένων 
μέχρι τοῖς κνῆµεσιν αὐτοῦ. σκῆπτρα δὲ ἑκατέρωϑεν, στίφη δὲ μυριάδων 
πέριξ αὐτοῦ. ὁ δὲ Δαρεῖος ἐπυνϑάνετο αὐτοῦ τίς ἂν ἐτύγχανεν, ϑεωρήσας 
φοροῦντα αὐτὸν σχῆμα ὃ μηδέποτε εἶδεν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν αὐτῷ' 
«ἄγγελός εἰμι ᾿Αλεξάνδρου τοῦ βασιλέως.“ καὶ λέγει αὐτῷ Δαρεῖος ὁ 
βασιλεύς: „xal τί πάρει πρὸς ἡμᾶς:“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: »ἐγώ σοι 
μηνύω, ὡς παρόντος ᾿Αλεξάνδρου, πότε τὸν πόλεμον συνάπτεις; γίνωσκε 
οὖν, βασιλεῦ Δαρεῖε, ὅτι βραδύνων εἰς μάχην βασιλεὺς ἤδη πρόδηλός 
ἐστι τῷ ἀντιδίκῳ ἀσϑενῆ ἔχων τὴν ψυχὴν εἰς τὸ πολεμεῖν. ὥστε οὖν 
μὴ ἀμέλει ἀλλὰ ἀνάγγειλόν μοι, πότε βούλει συνάψαι τὸν πόλεμον." ὁ δὲ 
Δαρεῖος ὀργισϑεὶς εἶπε τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ: »σοὶ οὖν συνάπτω τὸν πόλεμον ἢ 
᾿Αλεξάνδρῳ; οὕτως γὰρ εἶ ϑρασυνόμενος ὡς αὐτὸς ᾿Αλέξανδρος 
τυγχάνων, xai τολμηρῶς ἀποχρίνῃ ὡς ἐμοῦ ἕταιρος τυγχάνων. ἐπὶ οὖν 
τῷ συνήϑει δείπνῳ ἐλεύσομαι xal συνδειπνήσεις μοι, διότι καὶ αὐτὸς 
᾿Αλέξανδρος δεῖπνον ἐποίησε τοῖς ἐμοῖς γραμματηφόροις.“ καὶ οὕτως 
εἰπὼν Δαρεῖος χρατήσας ἐχ τῆς χειρὸς ᾿Αλέξανδρον ἦλϑεν ἔνδον τοῦ 
παλατίου αὐτοῦ. καὶ τοῦτο δὲ σημεῖον ἀγαϑὸν ἔσχεν ᾿Αλέξανδρος 
χειραγωγηϑεὶς ὑπὸ τοῦ τυράννου. καὶ εἰσελϑὼν ἔνδον τοῦ παλατίου 
αὐτοῦ εὐθέως ἀνεχλίϑη πρῶτος ᾿Αλέξανδρος εἰς τὸν δεῖπνον Δαρείου. 

[15] Οἱ δὲ Πέρσαι ἀπέβλεπον ϑαυμάζοντες τὸν ᾿Αλέξανδρον ἐπὶ τῇ 
τοῦ σώματος σμικρότητι, ἀλλ᾽ ἠγνόουν, ὅτι ἐν μικρῷ ἀγγείῳ τύχης 
οὐρανίου ἦν δόξα. τῶν δὲ πινόντων πυχνοτέρως ἐν τοῖς σχύφοις ᾿Αλέξαν- 
8005 ἐπίνοιαν τοιαύτην ἐποίησεν: ὅσους σκύφους ἔλαβεν ἔσωϑεν τοῦ 
κόλπου ἔβαλεν. οἱ δὲ βλέποντες αὐτῷ εἶπον τῷ Δαρείῳ. ἀναστὰς δὲ ὁ 
Δαρεῖος εἶπεν ὦ γενναῖε, πρὸς τί ταῦτα ἐγχολπίζει κατακείµενος ἐπὶ 
δείπνου;“ νοήσας δὲ ᾿Αλέξανδρος T ἀπὸ τοῦ σχήματος τῆς ψυχῆς T 
εἶπεν »μέγιστε βασιλεῦ, οὕτως ὁ ᾿Αλέξανδρος ὅταν δεῖπνον ποιῇ τοῖς 
ταξιάρχαις καὶ ὑπερασπισταῖς αὐτοῦ τὰ χύπελλα δωρεῖται. ὑπενόουν 
καὶ σὲ τοιοῦτον εἶναι ὁποῖος ἐκεῖνός ἐστι, καὶ ἡγησάμην πιϑανότητι 
τοῦτο ποιεῖν.“ τὸν λόγον οὖν ’ Αλεξάνδρου οἱ Πέρσαι ἐκπλαγέντες 
ἐϑαύμαζον: πᾶς [τι] γὰρ ἀεὶ μῦϑος ἐὰν ἔχει πίστιν ἐν ἐκστάσει ποιεῖ 
τοὺς ἀκούοντας. | 

Πολλῆς οὖν σιγῆς γενομένης ἀνιστόρησε τὸν ᾿Αλέξανδρον Παραγάγης 
τοὔνομα ὁ γενόμενος ἡγεμὼν ἐν τῇ Περσίδι. ἥδει γὰρ ἀληϑῶς τὸν 
᾿Αλέξανδρον κατὰ πρόσωπον. ἡνίκα γὰρ τὸ πρῶτον ἦλϑεν εἰς τὴν 
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Purpur und goldene, edelsteingeschmückte Schuhe, die bis zum Schien- 
bein reichten. Er hielt Zepter in beiden Händen, und rings um ihn 
standen unzählbare Scharen von Soldaten. 7 Dareios nun fragte ihn, 
wer er sei, da er ihn in einem Aufzug erblickte, wie er ihn noch nie 
gesehen hatte. Alexander antwortete ihm: „Ich bin ein Bote des Königs 
Alexander.“ Und König Dareios fragte ihn: „Weshalb bist du zu uns 
gekommen?“ 8 Alexander sagte: „Ich melde dir, daß Alexander da 
ist; wann willst du den Krieg beginnen? Denn wisse, König Dareios, 
daß ein König, der die Schlacht hinausschiebt, gleich dem Gegner ver- 
rät, daß sein Herz vor dem Kampf erbebt. Darum zaudere nicht! Ver- 
künde mir vielmehr, wann du den Krieg beginnen willst.“ 9 Da 
sagte Dareios erzürnt zu Alexander: „Führe ich mit dir oder Alex- 
ander Krieg? Du bist ja so frech wie Alexander selbst und antwortest 
so kühn, als wärest du mein Genosse. Ich gehe jetzt zum gewohnten 
Mahl, und du wirst mit mir speisen, weil auch Alexander meinen 
Boten ein Mahl bereitet hat.“ 10 So sprach Dareios, faßte Alexander 
bei der Hand und ging in seinen Palast. Und Alexander betrachtete es 
als gutes Zeichen, daß er von dem Herrscher bei der Hand geführt 
wurde. In seinem Palast legte sich Alexander als erster zur Tafel des 
Dareios nieder. | 

[15] Die Perser aber sahen Alexander voll Verwunderung über seine 
kleine Gestalt an, wußten sie doch nicht, daß in einem kleinen Gefäß 
der Glanz eines übermenschlichen Geschicks verborgen war. 2 Als sie 
nun dem Wein stárker zusprachen, hatte Alexander folgenden Einfall: 
Alle Becher, die er bekam, steckte er in den Überschlag seines Gewan- 
des. Die das sahen, meldeten es Dareios. Der stand auf und sagte: 
Mein Guter, warum steckst du das da ein, wo du hier beim Mahle 
liegst?“ 3 Da ersann Alexander aufs Geratewohl eine Ausrede und 
sagte: „Großer König, wenn Alexander seinen Hauptleuten und Adju- 
tanten ein Mahl veranstaltet, schenkt er ihnen die Becher. Und weil ich 
dachte, du seiest ebenso freigebig wie er, glaubte ich, so richtig zu han- 
deln.* Diese Worte hórten die Perser hóchst erstaunt an; denn jede 
Erfindung verblüfft die Hórenden, wenn sie nur glaubwürdig ist. 

4 Als nun tiefes Schweigen eingetreten war, blickte ein Mann na- 
mens Paragages, der ein Fürst in Persien geworden war, den Alexander 
forschend an. Er hatte ihn damals gründlich von Angesicht kennen- 
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Πέλλην τῆς Μακεδονίας ὑπὸ Δαρείου πεμφθεὶς πρέσβυς τοὺς φόρους 
ἀπαιτῶν καὶ ἐκωλύθη ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου, τοῦτον ἐπεγίγνωσκεν. καὶ 
κατανοήσας ἐπιεικῶς τὸν ᾿Αλέξανδρον εἶπεν ἐν ἑαυτῷ: »οὗτός ἐστιν ὁ 
Φιλίππου παῖς, εἰ καὶ τοὺς τύπους αὐτὸς ἤλλαξε. πολλοὶ γὰρ ἄνϑρωποι 
τῇ φωνῇ γινώσκονται, κἂν ἐν σκοτείᾳ διαμένωσιν.“ οὗτος οὖν πληρο- 
φορηϑεὶς ὑπὸ τῆς ἰδίας συνειδήσεως, ὅτι αὐτός ἐστιν ὁ ᾿Αλέξανδρος, 
προσανακλιθεὶς τῷ Δαρείῳ εἶπεν αὐτῷ: νμέγιστε βασιλεῦ Δαρεῖε καὶ 
δυνάστα πάσης χώρας, οὗτος ὁ πρέσβυς ᾿Αλεξάνδρου αὐτός ἐστιν 
᾿Αλέξανδρος ὁ Μακεδόνων βασιλεὺς ὁ πάλαι Φιλίππου γεγονὼς ἀρι- 
στεύων.“ ὁ δὲ Δαρεῖος καὶ οἱ συνεσϑίοντες αὐτοῦ ἦσαν οἰνωμένοι 
σφόδρα. ὁ οὖν ᾿Αλέξανδρος ἀκούσας τὸν λόγον Παραγάγου τὸν ῥηϑέντα 
ὑπ᾽ αὐτοῦ τῷ Δαρείῳ ἐπὶ τοῦ δείπνου, συννοήσας γνωστὸν ἑαυτὸν 
γενέσθαι, πλανῆσας πάντας ἥλατο ἔχων ἐν τοῖς κόλποις αὐτοῦ τοὺς 
χρυσοὺς σχύφους, καὶ ἐξῆλϑεν λαϑραίως. καὶ χαϑίσας τῷ πώλῳ αὐτοῦ 
ὥστε φυγεῖν τὸν χίνδυνον, καὶ εὑρὼν πρὸς τῷ πυλῶνι Πέρσην φύλακα 
(δᾷδας μετὰ χεῖρας ἔχοντα, ταύτας βαστάξας) ἀνεῖλεν αὐτὸν καὶ 
ἐξῆλϑεν τὴν Περσικὴν πόλιν. ὁ δὲ Δαρεῖος διαγνοὺς ἐξέπεμψε Τ]έρσας 
ἐνόπλους τὸν ᾿Αλέξανδρον χαταλαβεῖν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐπροϑυμοποίει 
τὸν πῶλον διευθύνων αὐτοῦ τὴν ὁδόν: ἦν γὰρ νὺξ βαθεῖα καὶ σκότος 
κατ᾽ Ὀλύμπου. πλεῖστοι δὲ τοῦτον κατεδίωκον xai οὐ κατέλαβον αὐτόν: 
οἱ μὲν γὰρ εἶχον τὴν ὁδευτικὴν γῆν, οἱ δὲ ὑπὸ σκότους συνέπιπτον εἰς 
τοὺς κρημνούς: ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἦν ὥσπερ ἀστὴρ ἐξ οὐρανοῦ φαιδρὸς 
ἀνιὼν μόνος, καὶ εἰς οὐδὲν φεύγων ἡγεῖτο τοὺς Πέρσας. 

Δαρεῖος δὲ συνεφοράζετο ἐπὶ τοῦ χλιντῆρος αὐτοῦ χαϑεζόμενος. πρὸς 
τούτοις δὲ ἐϑεάσατό τι σημεῖον. εἰκὼν γὰρ Ξέρξου τοῦ βασιλέως ἐξαίφνης 
ἐκ τοῦ ὀρόφου ἐξέπεσεν, ἣν πάνυ ἠγάπα Δαρεῖος, ὅτι ἦν εὐπρεπεστάτη 
τῇ γραφῇ. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος διασωϑεὶς τῇ νυκτὶ ἐκείνῃ φεύγων ἦλϑεν 
ἕωθεν ἐπὶ τὸν Στράγγαν ποταμόν: καὶ ἅμα αὐτὸν διεπέρασεν, ἐπὶ τὴν 
ὄχϑαν ἐλθόντος τοῦ πώλου καὶ τοὺς ἐμπροσϑίους πόδας ϑέντος ἐπὶ τῆς 
γῆς, ὁ ποταμὸς διελύϑη ὑπὸ τῆς τοῦ ἡλίου ἀκτῖνος. καὶ ὁ μὲν πῶλος 
ἐφέρετο ὑπὸ τοῦ ὕδατος ἁρπαγείς, τὸν δὲ ᾿Αλέξανδρον ἔρρυψεν ἐπὶ τὴν 
γῆν. οἱ δὲ Πέρσαι διώκοντες τὸν ᾿Αλέξανδρον ἦλϑον ἐπὶ τὸν ποταμὸν 
ἤδη διαπεράσαντος τοῦ ᾿Αλεξάνδρου: αὐτοὶ δὲ μὴ δυνηϑέντες διαπερᾶσαι 
ὑπέστρεψαν. ὁ γὰρ ποταμὸς ἦν ἀπέρατος πᾶσιν ἀνϑρώποις. οἱ οὖν 
Πέρσαι στραφέντες τῷ Δαρείῳ βασιλεῖ ἀπήγγειλαν τό εὐτύχημα ᾿Αλε- 
ξάνδρου. ὁ δὲ Δαρεῖος χαταπληττόµενος τῷ παραδόξῳ σημείῳ ἐλυπήϑη 
πάνυ. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος πεζεύσας ἀπὸ τοῦ ποταμοῦ εὗρε τὸν Εὔμηλον 
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gelernt, als er nach Pella in Makedonien als Gesandter des Dareios 
gekommen war, um Tribut zu fordern, und von Alexander abgewiesen 
wurde. Nachdem er nun Alexander geraume Zeit beobachtet hatte, 
sprach er zu sich: „Das ist der Sohn Philipps, obwohl er sein Aus- 
sehen verändert hat; an der Stimme nämlich werden viele Menschen 
auch im Dunkeln erkannt.“ 5 Als er sich endgültig vergewissert 
hatte, es sei Alexander, legte er sich zu Dareios und sagte: „Großer 
König Dareios und Herr über alles Land, dieser Botschafter Alexan- 
ders ıst Alexander selbst, der König der Makedonen und Sohn des 
verstorbenen Philipp, der sich hierher gewagt hat.“ Dareios aber und 
seine Gäste waren schwer betrunken. 6 Als Alexander hörte, was 
Paragages zu Dareios unter dem Essen sagte, und sich erkannt sah, 
hinterging er alle, sprang auf mit den goldenen Bechern in seinem Ge- 
wand und ging heimlich hinaus. Dort schwang er sich auf sein Pferd, 
um der drohenden Gefahr zu entgehen, und als er am Tor einen Per 
ser auf Wache fand mit Fackeln in der Hand, ergriff er diese una totete 
ihn und floh aus der Perserstadt. 7 Als Dareios dessen gewahr wurde, 
schickte er bewaffnete Perser aus, um ihn zu fangen. Alexander aber 
spornte sein Pferd und erhellte ihm (mit den Fackeln) den Weg, denn 
es war tiefe Nacht und der Himmel finster. Unzählige verfolgten ihn 
und konnten ihn nicht fangen; die einen hielten sich auf wegsamem 
Boden, die anderen stürzten in der Dunkelheit in die Abgründe. Alex- 
ander aber war wie ein strahlender Stern, der allein am Himmel auf- 
geht. So floh er und führte die Perser in die Irre. 

8 Dareios aber saß auf seinem Lager und betrübte sich sehr. Dazu 
noch sah er ein schlimmes Zeichen. Die Decke gab plötzlich nach und 
ein Bild des Königs Xerxes stürzte herab, das Dareios sehr liebte, weil 
es wunderbar gemalt war. 9 Alexander aber rettete sich, indem er 
die Nacht hindurch fortritt, und kam am Morgen an den Stranga. 
Kaum hatte er ihn überquert — das Pferd kam ans Ufer und setzte 
schon die Vorderbeine auf die Erde — da schmolz der Fluß unter dem 
Strahl der Sonne. Das Pferd wurde vom Wasser erfaßt und mitgeris- 
sen, aber es schleuderte Alexander noch auf das Ufer. 10 Die ver- 
folgenden Perser kamen an den Fluß, als Alexander schon am anderen 
Ufer war; weil sie nicht hinüber konnten, kehrten sie um, denn der 
Fluß war gänzlich unpassierbar. Nach der Rückkehr berichteten sie 
Dareios von dem Glück Alexanders; Dareios aber war bestürzt über 
das wunderbare Vorzeichen und kränkte sich über die Maßen. 
11 Alexander nun ging zu Fuß vom Fluß weg, bis er Eumelos fand 
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καϑεζόμενον eð’ ὧν κατέλειπε δύο πώλων, καὶ ἀφηγήσατο αὐτοῦ πάντα 
τὰ πραχϑέντα. | 

[16] Ἐλϑών δὲ εἰς τὴν παρεμβολὴν τῶν στρατευμάτων εὐϑέως 
ἐκέλευσε τὰς φάλαγγας τῶν Ἑλλήνων ἐξ ὀνόματος καϑοπλισϑῆναι 
καὶ ἑτοίμως παραστῆναι Δαρείῳ. αὐτὸς δὲ ἐν μέσῳ αὐτῶν ἕστηκεν 
παραϑαρρύνων αὐτούς. καὶ συναϑροίσας πάντα τὰ στρατεύματα εὗρε 
τὸν ἀριθμὸν χιλιάδες ἑκατὸν εἴκοσι. καὶ στὰς ἐφ᾽ ὑψηλοῦ τόπου τινὸς 
παραινεῖ αὐτοῖς λέγων: »ἄνδρες συστρατιῶται, εἰ καὶ βραχὺς ὁ ἀριϑμὸς 
ἡμῶν, ἀλλὰ φρόνησις μεγάλη παρ᾽ ἡμῖν καὶ ϑάρσος καὶ δύναμις ὑπὲρ 
τοὺς Πέρσας τοὺς ἐναντίους ἡμῶν. μηδεὶς οὖν ὑμῶν ἀσϑενέστερόν τι 
λογίσηται ϑεωρῶν τὸ πλῆϑος τῶν βαρβάρων: εἷς γάρ τις ἐξ ὑμῶν 
μάχαιραν γυμνώσας τῶν ἀντιμάχων χιλίους ἀναιρήσει. μηδεὶς ὑμῶν 
δειλιάσει πολλαὶ γάρ εἶσιν μυριάδες μυιῶν λειμῶνα ϑλίβουσαι, ὁπόταν 
δὲ ταύταις βομβῶσι σφῆχες, σοβοῦσιν αὐτὰς ταῖς πτέρυξι. οὕτως καὶ 
τὸ πλῆϑος οὐδέν ἐστι πρὸς σύνεσιν: σφηκῶν γὰρ (παρ)όντων οὐδὲν 
εἰσιν αἱ μυΐαι[ς].“ καὶ οὕτως εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος ἐϑάρσυνεν τὰ στρα- 
τεύματα αὐτοῦ" τὰ δὲ στρατεύματα ἠνδραγάϑουν καὶ εὐφήμουν τὸν 
᾿Αλέξανδρον. 

“Οδεύσας οὖν ἔρχεται ἐπὶ τὰ µέρη τοῦ Στράγγα ποταμοῦ, τουτέστιν 
ἐπὶ τὰ νῶτα αὐτοῦ. ὁ δὲ Δαρεῖος ἀναλαβὼν τὴν δύναμιν αὐτοῦ ἔρχεται 
καὶ αὐτὸς ἐπὶ τὸν Στράγγαν: καὶ ἰδὼν ὀλιγοστὸν αὐτὸν καὶ παγέντα 
περάσας διώδευσε χαὶ ἑφέρετο διὰ μέσης τῆς ἐρήμου, βουλόμενος πρῶ- 
τος ὑπεισελϑεῖν τοῖς στρατεύμασιν ᾿Αλεξάνδρου, ὅπως εὕρωσιν αὐτοὺς 
ἀπαρασχεύους xai τούτους τροπώσηται. χήρυχες δὲ εἰς μέσον ἐλθόντες 
ἐκήρυξαν καλοῦντες εἰς μάχην τοὺς ἀριστέας. ὁ δὲ πᾶς στρατὸς Δαρείου 
ἐθωρακίσαντο ἐνοπλίᾳ. ὁ δὲ Δαρεῖος ἦν ἐφ᾽ ἅρματος ὑψηλοῦ, καὶ οἱ 
σατράπαι αὐτοῦ ἐπὶ δρεπανηφόρων ἁρμάτων ἐκαθέζοντο, ἄλλοι δὲ 
ἐκόμιζον ὅπλα πανουργικὰ καὶ δόρατα μηχανικά. τῶν δὲ στρατοπέδων 
τῶν Μακεδονικῶν ἡγεῖτο ᾿Αλέξανδρος καϑεζόμενος ἐπὶ τὸν Βουκέφαλον 
ἵππον' προσεγγίσαι δὲ τούτῳ τῷ ἵππῳ οὐδεὶς ἐδύνατο. ὡς δὲ ἐχάτερον 
μέρος ἔκραξε πολεμικὸν μέλος, οἱ μὲν λίϑους ἔβαλλον, οἱ δὲ τόξα 
ἔπεμπον ὡς ὄμβρον ἀπὸ οὐρανοῦ φερόμενον, οἱ δὲ ζιβύνας ἔβαλλον, 
ἕτεροι δὲ μολίβδας ἐσφενδόνιζον, ὥστε ἐπικαλύπτειν τὸ τῆς ἡμέρας 
φέγγος. πολλὴ δὲ σύγχυσις ἦν τυπτόντων καὶ τυπτομένων. πολλοὶ μὲν 
βέλεσι τρωϑέντες ἔϑνησχον, ἄλλοι δὲ ἡμισφαγεῖς ἔκειντο’ γνοφερὸς 
δὲ ἦν ὁ ἀὴρ καὶ αἱματώδης. πολλῶν δὲ Περσῶν ὀλεϑρίως τελευτησάν- 
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mit den zwei Pferden, die er zurückgelassen hatte, und erzählte alles, 
was er getan hatte. 

[16] Dann kehrte er ins Lager seiner Truppen zurück und rief sofort 
die Abteilungen der Griechen mit Namen auf, sich zu waffnen und 
entschlossen gegen Dareios anzutreten. Er selbst stand in der Mitte und 
feuerte sie an. Als alle Truppen versammelt waren, ergab sich die Zahl 
von einhundertzwanzigtausend. 2 Alexander stieg auf eine Erhó- 
hung und ermahnte sie: „Kameraden, wenn auch unsere Zahl gering 
ist, so haben wir doch große Klugheit und Mut und Kraft, mehr als 
die Perser, unsere Feinde. Keiner von euch sei also kleinmütig beim An- 
blick der Barbarenmenge; denn wenn nur einer von euch das Schwert 
zieht, wird er tausend Gegner tóten. 3 Keiner von euch fürchte sich; 
denn wenn noch so viele Zehntausende von Fliegen das Gefilde be- 
decken, verscheuchen die Wespen sie nur durch das Geräusch ihrer 
Flügel. So ist auch die Masse nichts gegenüber der Tüchtigkeit; wenn 
die Wespen erscheinen, záhlen die Fliegen nichts.* So sprach Alexander 
und ermutigte seine Truppen, die aber waren tapferen Sinnes und 
Jauchzten ihm laut zu. 

4 Er zog nun in Richtung des Flusses Stranga, und zwar bis in die 
Uferebene. Auch Dareios brach auf mit seiner Streitmacht und kam 
an den Stranga. Weil er ihn klein und zugefroren sah, setzte er über 
und eilte mitten durch die Wüste vorwärts, weil er Alexanders Heer 
ungemeldet erreichen wollte, um es zu überraschen und in die Flucht zu 
schlagen. 5 Herolde traten in die Mitte und riefen die Besten zum 
Kampf, und das ganze Heer des Dareios rüstete sich. Dareios saß auf 
einem hohen Streitwagen, seine Satrapen auf Sichelwagen. Andere 
führten kunstreiche Kriegsmaschinen und mechanische Speerschleudern 
herbei. 6 Die makedonischen Truppen führte Alexander auf seinem 
Pferd Bukephalos, dem sich niemand zu náhern vermochte. Nun gaben 
beide Seiten das Signal zum Kampf: Die einen warfen Steine, andere 
schossen Pfeile so dicht, wie der Regen vom Himmel fällt, andere 
schleuderten Spieße und wieder andere Bleikugeln, daß das Tageslicht 
verdunkelt wurde. 7 Es gab ein großes Gewühl von Schlagenden 
und Geschlagenen; viele starben, von den Geschossen getroffen, andere 
lagen schwer verwundet; die Luft war dunkel und voll Blut. Als viele 
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των, ὁ δὲ Δαρεῖος φοβηθεὶς ὑπέστρεψε τὰς ἡνίας τῶν ἁρμάτων τῶν 
δρεπανηφόρων, xai τροχιζόντων [τοὺς ἑαυτοῦ ὄχλους καὶ Ὀεοι αυτων 
αὐτὸς Δαρεῖος] ἐϑέριζε τοὺς πολλοὺς ὄχλους τῶν Περσῶν, ὡς ἐπ᾽ 
ἀρούρης στάχυας ἀγρῶται χείροντες. 

Καὶ ἐλδὼν Δαρεῖος ἐπὶ τὸν Στράγγαν ποταμὸν φεύγων αὐτὸς μὲν 
οὖν καὶ οἱ σὺν αὐτῷ διεπέρασαν εὑρόντες παγέντα τὸν ποταμόν. τὰ 
δὲ πλήϑη τῶν Περσῶν xai βαρβάρων βουληϑέντα διαπερᾶσαι τὸν 
ποταμὸν καὶ φυγεῖν, εἰσῆλθον πρὸς αὐτὸν ἅπαντα τὰ πλήθη, καὶ ἐλύϑη 
καὶ ἥρπασε πάντας ὅσους iix οἱ δὲ λοιποὶ Πέρσαι ὑπὸ τῶν Maxe- 


δόνων ἀναιροῦντο. 


ʻO δὲ Δαρεῖος φυγὰς γενόμενος ἦλϑεν εἰς τὸ ἑαυτοῦ παλάτιον καὶ 
ῥίψας ἑαυτὸν εἰς τὸ ἔδαφος ἀνοιμώξας σὺν δάχρυσιν ἐϑρήνει ἑαυτόν, 
ἀπολέσας τοσοῦτον πλῆϑος στρατιωτῶν χαὶ τὴν Περσίδα ὅλην ἐρημώ- 
σας. συμφοραῖς δὲ τοιαύταις συνεχόμενος ἐϑρήνει ἑαυτῷ λέγων: „Ó 
τηλικοῦτος βασιλεὺς Δαρεῖος ὁ τοσαῦτα ἔϑνη ὑποτάξας καὶ πάσας τὰς 
πόλεις δουλωσάμενος, ὁ ϑεῶν σύνϑρονος γενάμενος χαὶ τῷ ἡλίῳ 
συνανατείλας νῦν φυγὰς ἐγενόμην ἔρημος. ἀληϑῶς τὸ μέλλον οὐδεὶς 
ἀσφαλῶς βουλεύεται ἢ γὰρ τύχη εἰ βραχείαν λάβῃ ῥοπήν, τοὺς 
ταπεινοὺς ὑπεράνω τῶν νεφελῶν ἀναβιβάξει. καὶ τοὺς ἀπὸ ὕψους εἰς 
“Αιδου κατάγει.“ 

[17] Ἔκειτο οὖν Δαρεῖος ἔρημος ἀνθρώπων, ὁ τοσούτων ἐϑνῶν 
βασιλεὺς γενόμενος. ὀλίγον οὖν διανήψας xal διαναστὰς καὶ εἰς ἑαυτὸν 
γενόμενος ἐτύπωσεν ἐπιστολὴν καὶ πέμπει εἰς ᾿Αλέξανδρον περιέχουσαν 
οὕτως” ᾿ 

Δαρεῖος ᾿Αλεξάνδρῳ τῷ ἐμῷ δεσπότῃ χαίρειν. ὁ τὸ φῶς μοι δείξας 
ὑπερφρονῆσας μέγαν ἔρωτα ἔσχεν εἰς τὴν Ἑλλάδα στρατεύσασϑαι, 
ἄπληστος χρυσίου γενόμενος χαὶ τῆς ἄλλης εὐδαιμονίας τῆς ὑπαρχούσης 
ἡμῖν èx πατέρων. ἀπέθανεν οὖν πολὺ χρυσίον καὶ πολὺ ἀργύριον καὶ 
πολλὰς σκηνὰς ἀπολέσας ὑπὲρ Κροῖσον τὸν Λύδιον πλουτήσας, καὶ 
τὸν ἐνεστῶτα θάνατον οὐκ ἐξέφυγεν. τοίνυν, ᾿Αλέξανδρε, σὺ οὖν 
κατανοήσας τύχην καὶ νέμεσιν τὸ μέγα φρονεῖν ὑπέκστησον. οἴχτειρον 
οὖν ἡμᾶς πρός σε χαταφεύγοντας, προσδεεῖς καὶ τῆς ἄλλης ὑπαρχούσης 
ἡμῖν εὐγενείας ἀπὸ Περσῶν καὶ ἀπόδος μοι τὴν γυναῖκά µου καὶ τὴν 
μητέρα καὶ τὰ τέχνα, μνησθεὶς τῶν πατρῴων ἐλπίδων. Rai ἀντὶ τούτων 
ὑπισχνοῦμαί σοι διδόναι τοὺς ϑησαυροὺς τῶν ἐν Μυσιάδι τῇ χώρᾳ καὶ 
ἐν Σούσοις καὶ ἐν Βάκτροις, οὓς οἱ πατέρες ἡμῶν παρέϑεντο τῇ yf. 
ὑπισχνοῦμαι δέ σοι χαὶ τὴν Περσῶν καὶ Μήδων καὶ τῶν ἄλλων ἐϑνῶν 
χώρας κυριεύειν πάντα τὸν χρόνον. ἔρρωσον. 
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Perser erschlagen waren, lenkte Dareios furchterfüllt die Sichelwagen 
um, und so mähte er selbst im Fahren eine Unzahl von Persern nieder, 
so wie die Bauern auf dem Felde das Korn schneiden. 

8 Fliehend kam Dareios zum Stranga, der gefroren war, und über- 
querte ihn mit seinen Begleitern. Als aber die Masse der Perser und 
Barbaren über den Fluß wollte, um zu fliehen, und alle zugleich auf das 
Eis kamen, zerbrach es, und der Fluß rif alle, die darauf waren, mit 
sich fort. Die restlichen Perser wurden von den Makedonen nieder- 
gemacht. 9 So kam Dareios als ein Flüchtling in seinen Palast zu- 
rück. Er warf sich zu Boden, jammerte und klagte über sich, daß er . 
solche Menge Soldaten verloren und ganz Persien entvölkert habe. 
Von solchem Unglück betroffen, klagte er und sprach zu sich: 10 „Ich, 
der große König Dareios, der so viele Völker unterworfen und alle 
Städte geknechtet hat, der Gefährte der Götter, der mit der Sonne zu- 
gleich aufging, ich bin nun ein verlassener Flüchtling. Wahrhaftig, nie- 
mand kennt die Zukunft gewiß; denn wenn das Glück nur ein wenig 
schwankt, erhebt es die Untenstehenden über die Wolken, und die 
Hochstehenden stürzt es in den Abgrund.“ 

[17] So lag Dareios, der König so vieler Völker, von allen Menschen 
verlassen. Als er etwas ruhiger geworden und wieder zu sich gekommen 
war, verfaßte er einen Brief und schickte ıhn Alexander. Der Brief 
lautete; mn 
. 2 „Dareios grüßt Alexander, seinen Gebieter! Mein Erzeuger hatte 
in seinem Hochmut eine große Begierde gefaßt, gegen Griechenland zu 
Feld zu ziehen, nicht zufrieden mit dem Gold und den anderen Reich- 
tümern, die wir von unseren Vätern her besitzen. Doch er starb und 
verlor viel Gold und Silber und viele Zelte, er, der reicher geworden 
war als der Lyder Kroisos; seinem Tod entfloh er nicht. 3 Du, Alex- 
ander, hast das Glück und seinen Wechsel gesehen: Tue allen Hoch- 
mut von dir ab und habe Mitleid mit uns, die wir zu dir Zuflucht neh- 
men und alle unsere Perserehre verloren haben. Gib mir meine Frau 
und meine Mutter und meine Kinder wieder, eingedenk der Hoffnun- 
gen eines Vaters! 4 Dafür verspreche ich, dir die Schätze im Lande 
Mysias, in Susa und Baktrien zu geben, die unsere Väter in der Erde 
verborgen haben; ferner verspreche ich dir, daß du Persien und Medien 
und die Länder der anderen Völker beherrschen sollst für alle Zeit. 
Lebe wohl!“ 
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Ταύτης δὲ τῆς ἐπιστολῆς γνοὺς ᾿Αλέξανδρος τὴν δύναμιν συνήϑροισε 
πᾶν τὸ στρατόπεδον αὐτοῦ καὶ μεγιστᾶνας καὶ ἐχέλευσεν ὑπαναγνω- 
σϑῆναι αὐτοῖς τὰ γράμματα τὰ Δαρείου. ταύτης δὲ τῆς ἐπιστολῆς 
ὑπαναγνωσθείσης εἶπεν εἷς τῶν στρατηγῶν Παρμένιος ὀνόματι' »ἐγώ, 
βασιλεῦ ᾿Αλέξανδρε, ἐλάμβανον τὰ χρήματα xai τὴν χώραν τὴν δεδομένην 
σοι xal ἀπέδωκα Δαρείῳ τὴν μητέρα καὶ τὰ τέχνα καὶ τὴν γυναῖκα 
αὐτοῦ κοιμηϑεὶς μετ᾽ αὐτῶν.“ μειδιάσας δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπε πρὸς 
αὐτόν: »ἐγὼ μέν, Παρμένιε, πάντα λαμβάνω παρ᾽ αὐτοῦ: ἐϑαύμασα δὲ 
ὅτι Δαρεῖος διὰ (τῶν ἐμῶν) χρημάτων ἀξιοῖ λυτρώσασϑαι τοὺς ἰδίους, 
πολλῷ μᾶλλον δὲ (ὅτι) καὶ τὴν χώραν τὴν ἐμὴν ὑπισχνεῖταί μοι ἀπο- 
δοῦναι. ἀγνοεῖ δὲ τοῦτο Δαρεῖος, ὅτι εἰ μὴ νικήσει µε μαχόμενος, ταῦτα 
πάντα ἐμά εἶσι σὺν τῶν ἰδίων αὐτοῦ. πλὴν αἰσχρόν ἐστι καὶ λίαν αἰσχρόν, 
ἄνδρας τὸν ἄνδρα ἀνδρείως νιχήσαντα ὑπὸ γυναικῶν ἀθλίως ἠττηθῆναι. 
ἡμεῖς οὖν πρὸς ἐκεῖνον τὴν μάχην ὀτρύνομεν περὶ τῶν ἡμετέρων' ἐγὼ 
γὰρ τὸ σύνολον εἰς τὴν ᾿Ασίαν οὐκ ἂν ἦλϑον, εἰ μὴ ὑπελάμβανον αὐτὴν 
ἐμὴν εἶναι. εἰ δὲ πρότερος αὐτῆς ἐχεῖνος ἦρχεν, τοῦτο χερδαινέτω, 
διότι χώραν ἔχων ἀλλοτρίαν τοσοῦτον χρόνον οὐδὲν ἔπαϑε κακόν. καὶ 
ταῦτα εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος τοῖς πρεσβευταῖς Δαρείου ἐχέλευσεν αὐτοὺς 
ἀπελϑόντας ταῦτα Δαρείῳ ἀπαγγεῖλαι, γράμματα αὐτοῖς μὴ δούς. 
ἐκέλευσεν οὖν ᾿Αλέξανδρος τοὺς τραυματισϑέντας ἐν τῷ πολέμῳ στρα- 
τιώτας ϑεραπεύεσϑαι πάσῃ ἐπιμελείᾳ, τοὺς δὲ τελευτήσαντας κηδείας 
τυγχάνοντας ϑάπτεσϑαι. μείνας ἐχεῖ τὸν χειμῶνα προσέταξεν ἐμπυρίζε- 
σθαι τὰ Ξέρξου βασίλεια ὄντα κάλλιστα κατὰ τὴν χώραν ἐκείνην: 
μικρὸν δὲ πάλιν μετανοήσας παύσασϑαι αὐτοὺς ἐκέλευσεν. 

[18] Ἐϑεάσατο δὲ καὶ τοὺς Περσῶν τάφους χρυσῷ πολλῷ xexo- 
σμημένους. εἶδε δὲ καὶ τὸν Ναβονασάρου τάφον τοῦ χεκλημένου 
Ναβουχοδονόσωρ Ἑλλαδικῇ φωνῇ καὶ τὰ ἀναϑήματα τῶν Ἰουδαίων 
ἐκεῖ κείµενα καὶ τοὺς χρατῆρας τοὺς χρυσοὺς ὡς ἡρώων εἶναι τὴν 
ϑέαν. παραπλήσιον ἐϑεάσατο καὶ τὸν Κύρου τάφον: ἦν δὲ πύργος 
αἴϑριος δωδεκάστεγος, ἐν δὲ τῇ ἄνω στέγῃ ἔχειτο ἐν χρυσῇ πυέλῃ, καὶ 
ὕελος περιεκέχυτο, ὥστε τὸ τρίχωμα αὐτοῦ Φανεσθαι καὶ αὐτὸν δὲ 
ὅλον διὰ τοῦ ὑέλου. 

Ἐνταῦθα δὲ ἦσαν “Ἕλληνες εἰς τὸν τάφον Ξέρξου λελωβημένοι, οἱ μὲν 
πόδας, οἱ δὲ ῥῖνας, ἕτεροι δὲ τὰ ὦτα αὐτῶν, δεδεμένοι πέδαις xai 
nAwdevres, ἄνδρες ᾿Αϑηναῖοι' ἐξεβόησαν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ ὥστε σῶσαι 
αὐτούς. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἰδών αὐτοὺς ἐδάκρυσεν: ἦν γὰρ ἢ θεωρία 
αὐτῶν δεινή. βαρέως οὖν ἤνεγκεν περὶ τοῦτο καὶ προσέταξε λυθῆναι 
αὐτοὺς xai διδόναι αὐτοῖς διδράγµατα χίλια καὶ ἀποχαταστῆσαι αὐτοὺς 
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5 Als Alexander den Inhalt dieses Briefes erfahren hatte, versam- 
melte er sein ganzes Heer und seine Hauptleute und befahl, ihnen den 
Brief des Dareios vorzulesen. Als der Brief verlesen war, sagte ein 
Feldherr namens Parmenios: „Ich, König Alexander, náhme das Geld 
und das Land, die dir angeboten werden, und gäbe dem Dareios seine 
Mutter und seine Kinder und seine Frau zurück, nachdem ich mit 
ihnen geschlafen hätte.“ 6 Da sagte Alexander lächelnd zu ihm: „Ich 
hingegen, Parmenios, will alles von Dareios! Mich verwundert, daß er 
mit meinem Eigentum seine Familie loskaufen will, und noch viel 
mehr, daß er verspricht, mir mein eigenes Land zu übergeben. Er weiß 
offenbar nicht, daß all das ebenso wie seine Familie mir gehört, wenn 
er mich nicht im Kampf besiegt. 7 Aber es ist schändlich und mehr 
als schändlich, daß ein Mann, der Männer mannhaft besiegt hat, 
Frauen schimpflich unterliegen soll. Wir führen also den Kampf gegen 
Dareios um das, was uns gehört; ich wäre nämlich gar nicht nach Asien 
gekommen, wenn ich nicht glaubte, es sei mein. Wenn jener es vorher 
regierte, so betrachte er es als Gewinn, daß er so lange Zeit ein frem- 
des Land besessen und keinen Schaden erlitten hat.“ 8 So sprach 
Alexander und befahl den Gesandten des Dareios, fortzugehen und 
ihm das zu melden; einen Brief gab er ihnen nicht mit. 9 Dann be- 
fahl Alexander, die in der Schlacht verwundeten Soldaten mit aller 
Sorgfalt zu pflegen und die Gefallenen ehrenvoll zu bestatten. Er ver- 
brachte dort den Winter und befahl, den Palast des Xerxes, welcher der 
schönste jenes Landes war, einzuäschern; doch bald darauf änderte er 
seinen Sinn und befahl, den Brand zu lóschen. 

[18] Er besuchte auch die Gräber der Perser, die mit viel Gold ge- 
schmückt waren. Er besichtigte auch das Grabmal des Nabonasaros, 
der auf griechisch Nabuchodonosor heißt, und die dort befindlichen 
Opfergeräte der Juden und die goldenen Mischgefäße, die einen über- 
irdischen Anblick boten. 2 Daneben sah er das Grab des Kyros, einen 
freistehenden zwölfstöckigen Turm, und Kyros lag im obersten Stock- 
werk in einem goldenen Sarg und in Glas eingebettet, so daß man sein 
Haar und seine ganze Gestalt durch das Glas sehen konnte. 

3 Dort an dem Grab des Xerxes fanden sich Griechen, deren Füße, 
Nasen oder Ohren abgeschnitten waren, in Fesseln und angeschmiedet. 
Es waren Athener. Sie riefen Alexander an, sie zu retten. Alexander 
weinte bei ihrem Anblick, denn sie waren schrecklich anzusehen. 
4 Schmerzerfüllt befahl er, sie zu befreien, jedem von ihnen tausend 
Doppeldrachmen zu geben und sie in ihre Heimat zurückzusenden. 
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εἰς τὴν ἰδίαν ἑκάστῳ πατρίδα. οἱ δὲ λαβόντες τὸ ἀργύριον ἠξίωσαν 
᾿Αλέξανδρον χώραν αὐτοῖς ἀπομερισϑῆναι (ἐν) τοῖς τόποις ἐχείνοις, 
εἰς δὲ τὰς πατρίδας αὐτῶν μὴ ἐκπεμφθῆναι' οὕτως διαχειμένους ὄνειδος 
εἶναι τοῖς οἰκείοις. καὶ ἐκέλευσεν ἀπομερισϑῆναι αὐτοῖς γῆν καὶ σῖτον 
καὶ σπέρματα δοῦῆναι αὐτοῖς καὶ βόας ἑκάστῳ $E καὶ πρόβατα xai 
πάντα ὅσα χρήσιμα εἰς γεωργίαν καὶ ἕτερον χρῆμα. 

[19] Ὁ δὲ Δαρεῖος ηὐτρεπίζετο εἰς ἕτερον πόλεμον συμβαλεῖν ᾿Αλε- 
ξάνδρῳ. γράφει δὲ Πώρῳ βασιλεῖ Ἰνδῶν οὕτως: Βασιλεὺς Δαρεῖος 
βασιλεῖ Ἰνδῶν Πώρῳ χαίρειν. ἐπὶ τῇ γεναμένῃ καταστροφῇ τῷ οἴχῳ 
µου ἐν ταῖς ἡμέραις ταύταις καὶ νῦν δηλῶ σοι, ἐπειδὴ ἐπιβάς μοι 
Μακεδὼν βασιλεὺς ϑηρὸς ἀγρίου ψυχὴν ἔχων οὐ βούλεται τὴν μητέρα 
μου καὶ τὴν γυναῖκα καὶ τὰ τέχνα ἀποδοῦναί μοι. ἐμοῦ τε ἐπαγγειλα- 
μένου xai ϑησαυροὺς xai ἄλλα τινὰ πλείονα παρασχεῖν αὐτῷ οὐ πείϑεται. 
ὅϑεν οὖν ἐκπορθῆσαι αὐτὸν ἐφ᾽ οἷς ἔπραξε συνίστηµι αὐτῷ ἕτερον 
πόλεμον, μέχρις ἂν ἀμύνωμαι αὐτῷ καὶ τῷ ἔϑνει αὐτοῦ. δίκαιον οὖν 
ἐστί σε ἀγανακτῆσαι ἐφ᾽ οἷς ἔπαϑον xai ἐξελϑεῖν σε ἐπὶ τῇ ἐμῇ ὕβρει, 
μνησϑέντα σε τῶν. γονικῶν ἡμῶν δικαίων. συνάϑροισον οὖν πλεῖστα 
ἔϑνη ἐπὶ τὰς Κασπιακὰς πύλας xai τοῖς συνερχομένοις ἀνδράσιν 
χορήγησον χρυσίον πολὺ καὶ σῖτον καὶ χορτάσματα. πάντων δέ σοι 
τὸ ἥμισυ τῶν λαφύρων ὧν ἐάν λάβω τῶν πολεμίων χαρίσομαι καὶ 
τὸν λεγόμενον Βουκέφαλον ἵππον σὺν τοῖς βασιλικοῖς χωρίοις καὶ 
τῶν παλλακῶν αὐτοῦ. δεξάμενος οὖν τὰ γράμματα ἡμῶν ἐν πολλῇ 
σπουδῇ ἄϑροισον πλήϑη καὶ ἀπόστειλον ἡμῖν. ἔρρωσον. 

Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος μαϑὼν ταῦτα ἀπό τινος τοῦ Δαρείου προσφυγόν- 
τος παρ᾽ αὐτῷ εὐϑέως ἀναλαβὼν ἅπασαν τὴν δύναμιν αὐτοῦ τὴν 
πορείαν ἐποιεῖτο ἐπὶ Μηδίαν. ἤκουσε δὲ Δαρεῖον εἶναι ἐν Βατάνοις 
ἐπὶ τὰς Κασπιαχὰς πύλας, καὶ σύντομον ἐποίει τὸν διωγμὸν καὶ 
εὐτολμότερον. Ä | | | 

[20] "Eyvooav οὖν οἱ σατράπαι Δαρείου τὸν ᾿Αλέξανδρον ἐγγίζειν, 
Βῆσσος καὶ ᾿Αριοβαρζάνης. καὶ παρατραπέντες οὗτοι τὰς φρενοβλαβεῖς 
γνώμας ἐβουλεύσαντο Δαρεῖον ἀναιρῆσαι. ἔλεγον γὰρ πρὸς ἀλλήλους 
6 τε Βῆσσος καὶ ὁ ᾿Αριοβαρζάνης ὅτι »ἐὰν ἀνέλωμεν Δαρεῖον, ληψόμεϑα 
παρὰ ᾿Αλεξάνδρου ὡς ἀναιρήσαντες αὐτοῦ τὸν ἐχϑρὸν χρήματα πολλά." 
αὐτοὶ οὖν κακῶς βουλευσάμενοι ἐπηνέχϑησαν ξιφήρεις Δαρείῳ. ὡς δὲ 
εἶδεν τούτους Δαρεῖος ὁρμήσαντας αὐτῷ ξιφήρεις, εἶπεν αὐτοῖς: «ὦ 
ἐμοῦ δεσπόται οἱ πρίν µου δοῦλοι, τί ὑμᾶς ἠδίκησα, ἵνα ὑμεῖς ἀναιρεῖτέ µε 
βαρβάρων τολμήματι; μὴ πλέον ὑμεῖς Μακεδόνων τι δράσητε. ἐάσατέ 
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5 Sie nahmen das Geld, baten jedoch Alexander, ihnen Land in jener 
Gegend zuzuteilen und sie nicht in ihre Heimat zu schicken; denn sie 
wáren in ihrem Zustand eine Schande für ihre Angehórigen. Da befahl 
er, ihnen Land zuzuteilen und Nahrung und Saatgut zu geben, und 
jedem sechs Rinder sowie Schafe und alles, was zum Landbau nützlich 
ist, und andere Dinge. 

[19] Dareios aber rüstete sich, Alexander eine neue Schladht zu lie- 
fern, und schrieb dem Inderkónig Poros: ,Kónig Dareios grüftt den 
König der Inder Poros! Nach dem Unglück, das mein Haus in diesen 
Tagen getroffen hat, sende ich dir jetzt wieder Nachricht. 2 Denn der 
Kónig der Makedonen, der mich überfallen hat, will mir in seiner Un- 
menschlichkeit meine Mutter und Frau und Kinder nicht zurückgeben. 
Ich habe ihm Schätze und vieles andere mehr versprochen, er aber läßt 
sich nicht bewegen. Um ihn nun für seine Taten zu vernichten, werde 
Ich einen neuen Krieg gegen ihn führen, bis ich ihn und sein Volk be- 
straft habe. 3 Doch ziemt es sich, daß du über mein Geschick un- 
willig bist und gegen meinen übermütigen Gegner einschreitest, einge- 
denk der Bande unserer Verwandtschaft. Sammle also viel Volk an den 
Kaspischen Toren, und statte die versammelten Männer mit viel Gold 
und Verpflegung und Futter für die Tiere aus. 4 Ich aber werde dir 
die Hälfte all der Beute schenken, die ich von den Feinden gewinnen 
werde, auch das Pferd Bukephalos und die königlichen Ländereien so- 
wie Alexanders Harem. Wenn du unseren Brief erhalten hast, sammle 
in aller Eile Kriegsvolk und schicke es zu uns. Leb wohl!* 

5 Als Alexander das von einem der Leute des Dareios hórte, der zu 
ihm übergelaufen war, brach er sofort mit seiner gesamten Kriegsmacht 
auf und marschierte nach Medien. Dort hörte er, daß Dareios in Batana 
an den Kaspischen Toren sei, und setzte die Verfolgung beschleunigt 
und entschlossener fort. E | 

[20] Die Satrapen des Dareios, Bessos und Ariobarzanes, erfuhren, 
daß Alexander nahe war, und beschlossen in ihrem frevelhaften Sinn, 
Dareios zu ermorden. Sie sprachen nàmlich zueinander: , Wenn wir 
Dareios tóten, bekommen wir von Alexander viel Geld, weil wir seinen 
Feind getötet haben.“ So besprachen sich die Schändlichen und stürzten 
sich mit gezücktem Schwert auf Dareios. 2 Als er sie bewaffnet 
heranstürmen sah, sagte er: „Oh meine Gebieter, die ihr vormals 
meine Sklaven wart, womit habe ich euch gekränkt, daß ihr mich mit 
frecher Hand umbringen wollt? Tut nicht noch Schlimmeres als die 
Makedonen; laßt mich hier, auf den Boden hingestreckt, die Unbe- 
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µε οὕτως ἐπὶ τὰ μέλεϑρα ῥιφέντα ἀναστενάζειν τὴν ἀνωμαλῆ[ν] τύχην. 
ἐὰν γὰρ νῦν ἐλθὼν ᾿Αλέξανδρος Μακεδόνων ó βασιλεὺς εὑρήσει µε 
σφαγέντα, βασιλεὺς βασιλέως ἐκδικήσει τὸ αἷμα." οἱ δὲ μηδαμῶς πεισϑέν- 
τες ταῖς ἱκεσίαις Δαρείου φόνοις αὐτὸν ἀμύνονται. ὁ δὲ Δαρεῖος ταῖς 
δυσὶ χερσὶ τὸν μὲν Βῆσσον τῇ εὐωνύμῳ γόνυ εἰς τὸν βουβῶνα αὐτοῦ 
ὑποχλίνας ἐκράτει, τὸν δέ ᾿Αριοβαρζάνην τῇ δεξιᾷ χειρὶ ἐπισχὼν 
[μόνος] ἐκράτει ὥστε μὴ ἐπιφέρειν αὐτῷ τὸ ξίφος. λοξαὶ δὲ αὐτῶν 
αἱ πληγαὶ ἐτύγχανον. τῶν δὲ δυσσεβῶν μηκέτι ἰσχυόντων αὐτὸν 
ἀναιρῆσαι ἐπάλαιον μετ᾽ αὐτοῦ: ἦν γὰρ σϑεναρός. 

Οἱ οὖν Μαχεδόνες εὑρόντες τὸν Στράγγαν ποταμὸν παγέντα διεπέρα- 
σαν, καὶ εἰσῆλϑεν ὁ ᾿Αλέξανδρος εἰς τὰ βασίλεια Δαρείου. οἱ οὖν 
δυσσεβεῖς μαϑόντες τὴν εἴσοδον ᾿Αλεξάνδρου ἔφυγον καταλείψαντες 
Δαρεῖον ἡμίπνουν. καὶ ἐλδὼν ὁ ᾿Αλέξανδρος ἐπὶ τὸν βασιλέα Δαρεῖον 
καὶ εὑρὼν αὐτὸν [σφαγέντα ὑπὸ ᾿Αριοβαρζάνου καὶ Βήσσου] ἡμίπνουν, 
ἐκκεχυμένον ξίφει τούτου τὸ αἷμα, ἀνοιμώξας αὐτῷ ϑρῆνον ἄξιον 
λύπης δάκρυα ἐξέχεεν ἐπ᾽ αὐτῷ καὶ τῇ χλαμύδι αὐτοῦ ἐσκέπασε τὸ 
σῶμα Δαρείου. τὰς χεῖρας δὲ ἐπιϑεὶς ἐπὶ τὸ Δαρείου στῆϑος ἐλέους 
γέμοντας λόγους ἐπ᾽ αὐτῷ ἔλεγεν: »ἀνάστα, βασιλεῦ Δαρεῖε, xai τῆς 
σῆς γῆς βασίλευε καὶ τῶν σεαυτοῦ δεσπότης γενοῦ. δέξαι σου τὸ 
διάδημα τοῦ Περσικοῦ πλήθους ἀνάσσων, ἔχε σου τὸ μέγεθος τῆς 
τυραννίδος. ὄμνυμί σοι τὴν ἄνω πρόνοιαν, ὡς ἀληϑῶς καὶ οὐ πεπλασμέ- 
vos φράζὠ σοι. τίνες δέ εἰσιν οἱ πλήξαντές σε; μηνυσόν μοι αὐτούς, 
ἵνα σε νῦν ἀναπαύσω." | | | 

Καὶ ταῦτα εἰπόντος τοῦ ᾿Αλεξάνδρου στενάξας Δαρεῖος καὶ τὰς 
χεῖρας ἐκτείνας ἐπεσπάσατο τὸν ᾿Αλέξανδρον καὶ περιπλαχεὶς αὐτῷ 
εἶπεν αὐτῷ: »᾿᾽Αλέξανδρε βασιλεῦ, μήποτε ἐπαρϑῇς τῇ τυραννικῇ δόξῃ. 
ὁπόταν ἔργον ἰσόϑεον χατορθώσῃς καὶ χερσὶ ταῖς σαῖς οὐρανὸν θέλεις 
φϑάσαι, σκόπει τὸ μέλλον. f| τύχη γὰρ οὐκ οἶδε βασιλέα οὔτε μὴν 
πλῆϑος ἔχοντα, ἀκρίτῳ δὲ γνώμῃ πανταχόϑεν ῥέμβεται. ὁρᾷς τίς ἥμην 
καὶ τίς γέγονα. ἀποϑνήσχοντός μου; ᾿Αλέξανδρε, ταῖς σαῖς χερσὶν 
θάψον µε. κηδεύσατέ µε Μακεδόνες καὶ Πέρσαι. µία γενέσθω συγγένεια 
Δαρείῳ καὶ ᾿Αλεξάνδρῳ. τὴν δὲ ἐμὲ τεκοῦσαν ὡς σὲ τεκοῦσαν ἀνατίϑημί 
σοι, καὶ τὴν γυναῖκα μου ὡς σύναιμον οἴκτειρον. τὴν δὲ ϑυγατέρα 
μου Ῥωξάνην εἰς γυναῖκα ἐχδίδωμί σοι, ἵνα ἐπὶ ἀφϑίτοις καιροῖς ἐπὶ 
μνήμης λίπητε τέχνα, οἷς χαυχώμενοι ὡς ἡμεῖς ἐπὶ τέκνοις σὺ μὲν 
Φιλίππῳ, “Ρωξάνη δὲ Δαρείῳ μνήμην τελεῖτε χρόνοις συγγηρῶντες." 
ταῦτα εἰπὼν Δαρεῖος καὶ τῷ τραχήλῳ ἐπικρεμασϑεὶς ᾿Αλεξάνδρου 
ἐξέπνευσεν. | | 
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ständigkeit meines Glücks beklagen! Denn wenn Alexander, der König 
der Makedonen, jetzt kommt und mich ermordet sieht, wird er als 
König des Königs Blut rächen.“ 3 Sie aber hörten nicht auf das 
Flehen des Dareios und suchten ihn zu töten. Doch Dareios wehrte 
sich mit den bloßen Händen: Mit der Linken hielt er Bessos nieder und 
stemmte ihm das Knie in den Leib, dem Ariobarzanes wehrte er mit 
der rechten Hand, so daß dieser ihm mit dem Schwert nicht richtig 
beikommen konnte; daher trafen ihn die Hiebe nur von der Seite. So 
rangen die Frevler mit ihm und vermochten ihn nicht zu überwältigen, 
denn er war stark. 

4 Die Makedonen nun fanden den Stranga zugefroren und passier- 
ten ihn, und Alexander eilte in das Schloß des Dareios. Als die Frevler 
das hörten, flohen sie und ließen Dareios halbtot zurück. So traf Alex- 
ander den Kónig Dareios als Sterbenden an, wie das Blut aus seinen 
Wunden strómte. 5 Da jammerte er laut und wehklagte und vergoß 
Tránen der Trauer über ihn. Mit seinem Mantel bedeckte er den Leib 
des Dareios, legte die Hände auf seine Brust und sagte voll Mitleid: 
6 „Steh auf, König Dareios, und gebiete über dein Land und werde er- 
neut Herrscher über die Deinen! Empfange die Krone Persiens zurück 
und behalte deine Herrschaft ungeschmälert. Ich schwöre dir bei der 
göttlichen Vorsehung, daß ich im Ernst und ohne Verstellung spreche. 
Aber wer hat dich verwundet? Sag es mir, damit ich dir sofort Genug- 
tuung verschaffe!“ 

7 Als Alexander das gesagt hatte, stöhnte Dareios auf, streckte die 
Hände aus und zog Alexander an sich. Und ihn umfangend sprach er: 
„König Alexander, überhebe dich nie im Glanz deiner Herrschaft! 
Auch wenn dir ein göttergleiches Werk gelingt und du mit den Händen 
den Himmel zu greifen vermeinst, bedenke die Zukunft! Das Glück 
kennt keinen König, so mächtig er auch sei; ohne Urteil schwankt es 
hin und her. Du siehst, was ich war und jetzt bin. 8 Nach meinem 
Tode, Alexander, bestatte mich mit deinen Händen! Makedonen und 
Perser sollen mich zu Grabe tragen, für Dareios und Alexander gebe 
es nur eine Familie. Meine Mutter lege ich dir ans Herz, als wäre es 
die deine, habe Mitleid mit meinem Weib als mit einer Verwandten! 
9 Ich gebe dir meine Tochter Roxane zur Frau, damit ihr zum immer- 
währenden Gedächtnis Kinder hinterlaßt. Habet Freude an ihnen wie 
wir an unseren Kindern und haltet, indem ihr gemeinsam alt werdet, 
unser Andenken wach: du das des Philipp und Roxane das meine.“ 
So sprach Dareios und hauchte in Alexanders Armen sein Leben aus. 
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[21] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος μέγα ὀλολύξας καὶ συμπαϑῶς Δαρεῖον 
κλαύσας ἐκέλευσεν ταφῆναι αὐτὸν Περσικῷ νόμῳ. προστάσσει οὖν 
πρῶτον τοὺς Πέρσας προάγειν, ἔπειτα τοὺς Μακεδόνας πάντας 
ἐνόπλους. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ὑποϑεὶς τὸν ὦμον αὐτοῦ τῇ κλίνῃ Δαρείου 
ἐβάσταζεν μετὰ τοὺς λοιποὺς σατράπας. ἔκλαιον δὲ πάντες καὶ ἐϑρήνουν, 
οὐ τοσοῦτον ἐπὶ Δαρείῳ ὅσον ἐπὶ ᾿Αλεξάνδρῳ, ὁρῶντες αὐτὸν βαστάζοντα 
τὴν χλίνην. κηδεύσας οὖν κατὰ τοὺς τῶν Περσῶν νόμους ἀπέλυσε 
τοὺς ὄχλους. 

Εὐϑέως δὲ κατὰ πόλιν δόγμα ἐξέϑετο περιέχον οὕτως: Βασιλεὺς 
᾿Αλέξανδρος υἱὸς Φιλίππου βασιλέως καὶ βασιλίσσης ᾿Ολυμπιάδος τοῖς 
κατὰ τὴν Περσίδα Ev τε πόλεσι xai χώραις τάδε χελεύομαι. οὐ βούλομαι 
γὰρ τὰς τοσαύτας μυριάδας τῶν ἀνθρώπων κακῶς ἀπολέσαι. ἢ γὰρ 
εὐμένεια ποιεῖ µε χατὰ Περσῶν νικηφόρον: εὐχαριστῶ οὖν τῇ ἄνω 
προνοίᾳ. γινώσχετε οὖν ὅτι σατράπας ὑμῖν καταστῆσαι βούλομαι, οἷς 
ὀφείλετε ὑπακούειν ὡς ἐπὶ Δαρείῳ. ἕτερον δὲ βασιλέα μὴ γινώσκετε 
εἰ μὴ ᾿Αλέξανδρον. χρῆσϑε οὖν τοῖς ἰδίοις ἔϑεσιν καὶ ταῖς συνήϑεσιν 
ἑορταῖς καὶ βουϑυτίαις καὶ πανηγύρεσι καϑὼς καὶ ἐπὶ Δαρείῳ. ἕκαστος 
δὲ ὑμῶν ἐν τῇ ἰδίᾳ πόλει βιώτω' ἐὰν δέ τις καταλείψας τὴν ἰδίαν 
πόλιν ἢ χώραν καὶ ἐν ἀλλοδαπῇ κατοικήσει, τοῖς κυσὶ βρῶμα γενήσεται. 
τῶν δὲ ὑπαρχόντων ὑμῶν ἕκαστος χυριευέτω πλὴν χρυσίου καὶ ἀργυρίου. 
τὸν γὰρ χρυσὸν καὶ ἄργυρον κελεύω ἀνάγεσϑαι ἐν ταῖς ἡμετέραις 
πόλεσι καὶ χώραις, νομίσματα δὲ ὅσα ἔχετε συγχωροῦμεν ὑμῖν ἕκαστον 
τῶν ἰδίων χρᾶσϑαι. πᾶν δὲ πολεμικὸν ὅπλον χελεύω ἀναφέρειν εἰς τὰς 
ἐμὰς ὁπλοϑήχας. οἱ δὲ σατράπαι μενέτωσαν τῇ αὐτῶν τάξει. ἔϑνος 
γὰρ ὑμῖν οὐχέτι ἐπιβήσεται εἰ μὴ ἐμπορίας χάριν, (καὶ ταῦτα δὲ ἕως 
εἴκοσιν ἀνδρῶν. κἀγὼ τὸ μέρος λήψομαι κατὰ τοὺς νόμους ὑμῶν ὡς 
ἐπὶ Δαρείῳ.) βούλομαι δὲ τὰς χώρας ὑμῶν ἐν εὐϑηνίᾳ καταστῆσαι 
καὶ τὰς ὁδοὺς Περσίδος ἐμπορεύεσθαι καὶ πραγματεύεσθαι μετὰ 
πάσης εἰρήνης, ὅπως οἱ ἀπὸ τῆς Ἑλλάδος ἐμπορεύονται πρὸς ὑμᾶς 
καὶ ὑμεῖς πρὸς αὐτούς. ἀπὸ γὰρ τοῦ Εὐφράτου καὶ τῆς διαβάσεως 
ἐπὶ τὸν Τίγριν ποταμὸν ἕως [Μηδίας] ο, ὁδοποιήσω καὶ 
σημεῖα ποιήσω, ὅπου ἡ ὁδὸς φέρει. 

Δαρεῖον δὲ οὐκ ἀνεῖλον ἐγώ. τίνες δέ εἰσιν οἱ τοῦτον ἀναιρήσαντες 
ἀγνοῶ. οἷς ὀφείλω τιμὰς μεγάλας τιμῆσαι καὶ χώρας αὐτοῖς πλείστας 
ἀποδοῦναι, ὡς τὸν ἐχϑρὸν ἡμῶν ἀνελόντες. 

Καὶ ταῦτα εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος, ἐταράχϑησαν οἱ Πέρσαι ὡς μέλλοντος 
᾿Αλεξάνδρου τὴν Περσίδα κατασκάπτειν. γνοὺς δὲ ᾿Αλέξανδρος τὴν 
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[21] Da klagte Alexander laut auf und beweinte Dareios voll Mit- 
leid und befahl, ihn nach persischem Brauch zu bestatten. Er ließ die 
Perser voranziehen, dann die Makedonen, alle in Waffen. Alexander 
aber trug die Bahre des Dareios auf der Schulter, zusammen mit den 
Satrapen. Alle weinten und klagten, doch nicht so sehr über Dareios 
wie aus Rührung über Alexander, als sie ihn die Bahre tragen sahen. 
Als er die Bestattung nach persischem Brauch durchgeführt hatte, ent- 
ließ er die Völker. 2 Dann erließ er in allen Städten des Reiches fol- 
gendes Gebot: „Ich, König Alexander, Sohn des Königs Philipp und 
der Königin Olympias, verkünde den Bewohnern von Persien, in den 
Städten und auf dem Lande: Ich will nicht so viele Zehntausende von 
Menschen elend verderben. Göttliche Gunst hat mich zum Sieger über 
die Perser gemacht; dafür danke ich der Vorsehung. 3 Wisset, daß 
ich euch Satrapen bestellen werde, denen ihr wie zu Dareios’ Zeiten ge- 
horchen müßt. Einen anderen König außer Alexander sollt ihr nicht 
kennen. Bewahret eure Bräuche und feiert die überkommenen Feste 
und Opfer wie zu Dareios’ Zeiten. 4 Jeder lebe in seiner Gemeinde; 
wer seine Stadt oder sein Dorf verläßt und sich in der Fremde nieder- 
läßt, soll den Hunden zum Fraße dienen. Jeder behalte seinen Besitz 
außer dem an Gold und Silber; ich befehle, daß Gold und Silber in 
unsere Städte und Dörfer gebracht werden. Was ihr an geprägter 
Münze habt, lassen wir jedem von euch als sein Eigentum. 5 Alle 
Kriegswaffen befehle ich, in meine Arsenale abzuliefern. Die Satrapen 
sollen auf ihren Posten bleiben. Kein Volk wird mehr zu euch kommen 
außer um des Handels willen, und nicht mehr als zwanzig Mann auf 
einmal. Ich werde wie zu Dareios’ Zeiten die gesetzliche Steuer ein- 
ziehen. 6 Ich will euer Land wohlhabend machen, will, daß auf den 
Wegen Persiens Handel und Wandel in Frieden gedeihen, damit die 
Händler aus Griechenland zu euch reisen können und ihr zu ihnen. 
Denn ich werde vom Euphrat und vom Übergang zum Fluß Tigris hin 
bis nach Babylon Wege bauen und Zeichen setzen, wohin der Weg 
führt. | 

7 Was Dareios betrifft, so habe ich ihn nicht getötet und weiß auch 
nicht, wer die sind, die ihn getötet haben. Ich schulde ihnen große Eh- 
ren und möchte ihnen viele Ländereien geben, weil sie meinen Feind 
getötet haben.“ So sprach Alexander, und die Perser erzitterten in dem 
Glauben, er wolle Persien ganz zugrunde richten. 8 Alexander er- 
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λύπην τοῦ ὄχλου λέγει αὐτοῖς' „ti ὑπονοεῖτε, Πέρσαι, ὅτι τοὺς ἀνελόντας 
Δαρεῖον ἐγὼ ζητῶ; εἰ γὰρ ἔζη Δαρεῖος, ἐπεστράτευσεν ἄν μοι πόλεμον, 
νῦν δὲ πᾶς πόλεμος πέπαυται. εἰ τοίνυν Μαχεδών ἐστιν ἢ Πέρσης ὁ 
αὐτὸν ἀνελών, προσερχέσϑω μοι ϑαρρῶν καὶ λαμβανέτω ὃ ἐὰν αἰτήσηται 
παρ᾽ ἐμοῦ. ὄμνυμι γὰρ τὴν ἄνω πρόνοιαν καὶ τῆς μητρός µου Ὀλυμπιά- 
δος τὴν σωτηρίαν, ὅτι ἐπισήμους αὐτοὺς καὶ περιφανεῖς πᾶσιν ἀνϑρώ- 
ποις ποιήσω.“ καὶ οὕτως. ὀμόσαντος ᾿Αλεξάνδρου τὸ μὲν πλῆϑος 
ἐδάκρυσεν: Βῆσσος δὲ καὶ ᾿Αριοβαρζάνης προσῆλϑον ᾿Αλεξάνδρῳ 
προσδοκῶντες ὡς μεγάλα δῶρα λήψονται παρ᾽ αὐτοῦ, καὶ λέγουσιν: 
«δέσποτα, ἡμεῖς ἐσμεν οἱ τὸν Δαρεῖον ἀνελόντες.“ εὐθὺς δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἐκέλευσεν τούτους συλληφϑέντας ἐπὶ τὸν τάφον ἀνασταυρωϑῆναι 
Δαρείου. τῶν δὲ βοώντων καὶ λεγόντων’ ,oUx ὤμοσας ὅτι τοὺς ἀνελόν- 
τας Δαρεῖον ἐπισήμους αὐτοὺς καὶ περιφανεῖς ποιήσω᾽; καὶ πῶς 
κελεύεις νῦν ἡμᾶς σταυρωϑῆναι παραβὰς τοὺς ὅρκους;“ λέγει αὐτοῖς 
᾿Αλέξανδρος: νοὐχ ὑμῶν ἕνεκα, ὦ χάκιστοι, ἀπολογοῦμαι, ἀλλ᾽ ἕνεκα 
τοῦ πλήθους τῶν στρατευμάτων. ἄλλως γὰρ οὐκ ἦν εὑρεῖν ὑμᾶς 
οὕτως ῥαδίως χαὶ ἐμφανεῖς ποιῆσαι, (ἐὰν μὴ πρὸς ὀλίγον ἐπῄνεσα 
τὸν Δαρείου ϑάνατον. τοῦτο γὰρ ἦν μοι εὐκταῖον τὸ τοὺς ἐκεῖνον 
ἀναιρήσαντας μεγίστῃ τιμωρίᾳ παραδοϑῆναι.) οἱ γὰρ τὸν ἑαυτῶν 
δεσπότην ἀνελόντες πῶς ἐμὲ φείσονται; εἰς ὑμᾶς οὖν, ὦ κάκιστοι, 
οὐκ ἐπιώρκησα' ὤμοσα γὰρ περιφανεῖς xai ἐπισήμους ὑμᾶς ποιῆσαι 
πᾶσιν, τουτέστιν ἀνασταυρωϑῆναι, ἵνα πάντες ὑμᾶς ϑεωρήσωσιν.“ καὶ 
οὕτως εἰπόντος ἐπευφήμησαν αὐτὸν πάντες, καὶ οἱ μὲν κάκιστοι φονεῖς 
ἀνασταυροῦνται ἐπὶ τῷ τάφῳ Δαρείου. 

[22] Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἀποκαταστήσας ἐν εἰρήνῃ πᾶσαν τὴν χώραν 
λέγει αὐτοῖς: „tiva βούλεσϑε σατράπην εἶναι τῆς πόλεως ὑμῶν;" οἱ 
δὲ εἶπον: »Λίτην τὸν τοῦ Δαρείου ἀδελφόν.“ ὁ δὲ προσέταξεν τοῦτον 
γενέσϑαι. ἦν δὲ καταλιπὼν τὴν μητέρα Δαρείου καὶ τὴν γυναῖκα καὶ 
τὴν ὑνγατερα αὐτοῦ ἔν τινι πόλει ἀπεχούσῃ διάστηµα ἡμερῶν δύο. 
γράφει οὖν πρὸς αὐτὰς οὕτως: 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος Στατείρᾳ καὶ “Ῥοδῷ xai Ῥωξάνῃ τῇ ἐμῇ 
γυναικὶ χαίρευν. ἀντιταξάμενοι Δαρείῳ οὐκ ἡμυνάμεῦα, μᾶλλον δὲ τὸ 
ἐναντίον ηὐχόμην ἐγὼ ζῶντα αὐτὸν ὑπὸ τὰ ἐμὰ βασίλεια κατέχειν. 
ἔσχατον δὲ τοῦτον χατέλαβον ἔχοντα, ὃν ἐλεῆσας τῇ ἐμῇ χλαμύδι 
περιέστειλα. ἐπυϑόμην δὲ παρ᾽ αὐτοῦ μαθεῖν τίς ἐστιν ὁ πλήξας: ἀλλ᾽ 
ὅμως οὐδέν μοι εἶπεν πλὴν τοῦτο »παρατίϑημί σοι τὴν ἐμὲ τεκοῦσαν 
καὶ τὴν ἐμὴν σύμβιον, ἐξαιρέτως δὲ Ῥωξάνην τὴν ἐμὴν θυγατέρα καὶ 


17 ἠπείλησα p : Raabe 27 ᾿Αδουλίτην VKA 27 πατράδελφον cett. 
29 ϑυγατέραν 29 τινι Meusel : τῇ 31 Ῥωξάνην τὴν ἐμὴν γυναῖκα 
32 ἀντιταξάμενον ἡμῖν Δαρεῖον cett. 34 ἐσχάτως Κ 
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kannte den Jammer des Volkes und sagte: , Warum glaubt ihr, meine 
Perser, suche ich die Mórder des Dareios? Wenn Dareios lebte, hátte er 
gegen mich Krieg geführt; jetzt aber ist aller Kampf zu Ende. Sei es 
also Makedone oder Perser, der ihn getótet hat, komme er getrost zu 
mir und empfange, was er von mir begehrt. Ich schwóre bei der gótt- 
lichen Vorsehung und dem Leben meiner Mutter Olympias, daß ich sie 
angesehen machen und vor allen Menschen erhöhen werde.“ 9 Als 
Alexander so schwur, brach das Volk in Tränen aus. Bessos aber und 
Ariobarzanes kamen zu ihm in der Erwartung großer Geschenke, und 
sagten: „Herr, wir sind es, die Dareios getötet haben.“ Sogleich be- 
fahl Alexander, sie zu ergreifen und auf dem Grab des Dareios zu 
kreuzigen. Sie aber schrien und sagten: „Hast du nicht geschworen, du 
werdest diejenigen, die Dareios getótet haben, angesehen machen und 
erhóhen? Und jetzt brichst du deinen Schwur und befiehlst, uns zu 
kreuzigen!^ 10 Alexander aber sprach: „Nicht euretwegen, ihr Ver- 
ruchten, antworte ich, sondern um der Menge der Soldaten willen. Ihr 
wäret nicht so leicht zu finden gewesen und vor Gericht zu bringen, 
wenn ich nicht den Mord an Dareios für kurze Zeit gutgeheiflen hätte. 
Ich wünschte nàmlich, seine Mórder auf das strengste zu bestrafen, denn 
wie sollten die Mórder ihres eigenen Herrn nicht auch mich bedrohen? 
11 Euch gegenüber aber, Ihr Verbrecher, habe ich keinen Meineid ge- 
tan: Ich schwor, euch angesehen zu machen und vor allen zu erhóhen, 
das ist, euch zu kreuzigen, damit euch alle sehen können.“ So sprach 
er und alle priesen ihn; die elenden Mórder aber wurden auf Dareios' 
Grab gekreuzigt. 

[22] Als Alexander den Frieden im ganzen Land wiederhergestellt 
hatte, fragte er sie: „Wen wollt ihr zum Satrapen eures Landes?“ Sie 
antworteten: „Lites, den Bruder des Dareios.“ Und er befahl, daß es 
so geschehe. Die Mutter des Dareios und seine Frau und Tochter hatte 
er in einer Stadt, zwei Tagereisen entfernt, zurückgelassen. Er schrieb 
an sie: 

2 „König Alexander grüßt Stateira und Rodo und seine Gattin 
Roxane! Wir haben zwar gegen Dareios gekämpft, uns aber nicht an 
ihm gerächt; vielmehr hätte ich im Gegenteil gewünscht, ihn unter 
meiner Herrschaft leben zu lassen. Ich fand ihn aber im Sterben und 
habe ihn voll Mitleid mit meinem Mantel bedeckt. Ich fragte ihn, wer 
sein Mörder sei, doch sagte er mir nur: ‘Ich lege dir meine Mutter und 
meine Frau ans Herz, besonders aber Roxane, meine Tochter und 
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σύμβιόν σου.“ περὶ δὲ τῶν συμβάντων αὐτῷ οὐκ ἔφϑασέ μοι δηλῶσαι. 
τοὺς μὲν οὖν αἰτίους τῆς ἀπωλείας αὐτοῦ ἠμυνάμην ἀξιοπρεπῶς. 
προσέταξεν δὲ ἡμῖν τοῦτον κηδεῦσαι παρὰ τοὺς τῶν πατέρων αὐτοῦ 
τάφους, ὃ καὶ γέγονεν. οἶμαι δὲ xai ὑμᾶς ταῦτα πάντα ἀχκηκοέναι. 
παύσασϑε οὖν τῆς λύπης αὐτοῦ. ἐγὼ γὰρ ἀποχαταστήσω ὑμᾶς εἰς τὰ 
ὑμέτερα βασίλεια. πρὸς τὸ παρὸν δὲ διατρίψατε ἐν τῷ τόπῳ ἐν ᾧ ἐστε, 
μέχρις ἂν χαὶ τὰ ἐνταῦϑα χαλῶς διαϑῶμεν. κατὰ δὲ τὴν πρόσταξιν 
Δαρείου Ῥωξάνην τὴν ἐμὴν γυναῖκα σύνϑρονόν μοι εἶναι βούλομαι, 
εἰ καὶ ὑμῖν τοῦτο ἀρεστόν ἐστι’ προσχυνεῖσθαι δὲ ἀπὸ τοῦ νῦν ὡς 
᾿Αλεξάνδρου γυναῖκα βούλομαι καὶ χελεύομαι. ἔρρωσϑε. 

Δεξάμεναι δὲ τὰ γράμματα ᾿Αλεξάνδρου ἀντέγραψαν αὐτῷ “Ῥοδὼ 
καὶ Στατείρα ταῦτα" ᾿Αλεξάνδρῳ βασιλεῖ χαίρειν. ηὐξάμεϑα «τοῖς 
οὐρανίοις ϑεοῖς) τοῖς χλίνασι τοῦ Δαρείου ὄνομα καὶ τὸ τῶν Περσῶν 
καύχημα, ὅτι σε αἰώνιον βασιλέα τῆς οἰκουμένης ἀνέδειξαν λογισμῷ 
καὶ φρονήσει χαὶ δυνάμει ἀνάπλεον. οἴδαμεν δὲ ὅτι ὑπὸ τὰς σὰς 
ἀγκάλας οὖσαι (καλῶς ζῶμεν) [ὡς αἰχμάλωτας οὐκ ἐχρήσω ἡμᾶς]. 
ἐπευχόμεϑα οὖν τῇ ἄνω προνοίᾳ, χαὶ ἔτη κάλλιστα παρασχεῖν σοι τοῦ 
δεσπόζειν χρόνοις ἀναριϑμήτοις. ἐλέγχει δέ σοι τὰ ἔργα, ὅτι ἐξ 
ὑπερεχούσης φυλῆς γεγενημένος ὑπάρχεις. νῦν δὲ ἡμεῖς οὐχέτι ἐσμὲν 
ὡς αἰχμάλωται χαὶ οἴδαμεν ᾿Αλέξανδρον νέον Δαρεῖον γεγονέναι ἡμῖν. 
᾿Αλέξανδρον προσκυνοῦμεν τὸν μὴ καταισχύνοντα ἡμᾶς. ἐγράψαμεν δὲ 
πανταχοῦ: „tò τῶν Περσῶν ἔϑνος, ἰδοὺ νῦν Δαρεῖος τελευτήσας εὗρεν 
᾿Αλέξανδρον μέγιστον βασιλέα’ ἢ γὰρ τύχη Ῥωξάνην ἄγει πρὸς γάμον 
᾿Αλεξάνδρου βασιλέως πάσης τῆς οἰκουμένης. πάντες οὖν προσάγετε 
᾿Αλεξάνδρῳ εὐχαριστίας ἀξίως, ὅτι τὸ τῶν Περσῶν καύχημα μειζόνως 
νῦν ὑψώϑη. ἀγάλλεσϑε οὖν σὺν ἡμῖν μέγιστον βασιλέα ᾿Αλέξανδρον 
ἀναγορεύσαντες.“ καὶ ταῦτα μὲν πρὸς τοὺς Πέρσας ἐδηλώσαμεν. 
ἔρρωσο. | 

Ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος δεξάμενος τὰ γράμματα αὐτῶν ἀντέγραψεν αὐταῖς 
οὕτως: Ἐπαινῶ ὑμῶν τὸ φρόνημα. ἀγωνίσασθαι δὲ βούλομαι ἄξια 
τῆς ἀγάπης ὑμῶν, ἐπεὶ κἀγὼ ἄνϑρωπος φϑαρτός εἰμι. ἔρρωσϑε. 

Ἐν ἑτέρῳ δὲ ἔγραψεν καὶ 'Ρωξάνῃ τὰ δόξαντα αὐτῷ. 

Ἐγράφη δὲ καὶ ᾿Ολυμπιάδι τῇ μητρὶ αὐτοῦ οὕτως: ᾿Αλέξανδρος 

βασιλεὺς τῇ γλυχυτάτῃ μου μητρὶ χαίρειν. ἔγραψά σοι τοῦ ἀποστεῖλαί 
μοι τὸν γυναικεῖον χόσμον καὶ τὸν ἱματισμὸν τῆς μητρὸς Δαρείου καὶ 
τῆς αὐτοῦ γυναικὸς xai τὸν χόσμον τὸν βασιλικὸν ὑπὲρ Ῥωξάνης τῆς 
ϑυγατρὸς Δαρείου καὶ ἐμῆς συζύγου. 
9 προσκυνήσθω 12 add. A : οὖν f 14 ἀνέδειξεν : [ὅτι] ... xata- 
στῆσαι cett. 19 ὑπάρχων 22 νέον νῦν Δαρεῖον οἴδαμεν ᾿Αλέξανδρον 
cett. 24 βασιλεύς : B 25 ἀξίους : VK 27 δηλώσαντες : Meusel 
33 ἔγραψε cett. 
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deine σαττη.᾽ 3 Er kam aber nicht mehr dazu, mir zu berichten, was 
ihm widerfahren war. Die Urheber seines Todes habe ich nach Gebühr 
bestraft. Er hatte uns befohlen, ihn bei den Gräbern seiner Väter zu 
bestatten, was auch geschah. Ich glaube, auch ihr habt all das erfahren. 
4 Höret nun auf, um ihn zu trauern, denn ich werde euch in eure 
königlichen Vorrechte wieder einsetzen. Für den Augenblick verweilet, 
wo ihr seid, bis wir auch hier alles in Ordnung gebracht haben. Gemäß 
dem Befehl des Dareios will ich, daß meine Frau Roxane meine Ge- 
fáhrtin auf dem Throne sei, wenn es auch euch so gefällt. Ich will und 
befehle, daß sie von jetzt an als Alexanders Gattin verehrt werde. 
Lebt wohl!* 

5 Als Rodo und Stateira Alexanders Brief erhalten hatten, antwor- 
teten sie ihm: „König Alexander Gruß! Wir haben zu den himmlischen 
Göttern gebetet, die des Dareios Namen und den Ruhm der Perser zu 
Boden geschlagen haben, dafür daß sıe dich für alle Zeit zum Herrscher 
der Welt bestimmt haben, hervorragend durch Klugheit, Einsicht und 
Macht. 6 Wir wissen, daß wir unter deinem Schutz ruhig leben kön- 
nen, und flehen zu der göttlichen Vorsehung, dir Jahre des Gedeihens 
zu gewähren, damit du unzählige Jahre herrschest. Deine Werke sind 
der Beweis, daß du einem erhabenen Geschlecht entstammst. 7 Wir 
aber sind jetzt nicht mehr wie Gefangene; wir wissen, daß uns in 
Alexander ein neuer Dareios geschenkt ist. Wir huldigen Alexander, 
der uns nicht erniedrigt hat, und haben überallhin geschrieben: 8 ‘Volk 
von Persien, sieh, der tote Dareios hat jetzt den großen König Alexan- 
der als Nachfolger erhalten. Denn das Schicksal führt Roxane zur 
Hochzeit mit Alexander, dem König der ganzen Welt. Bringet also 
alle Alexander geziemend Dank dafür dar, daß der Ruhm der Perser 
sich zu größerer Höhe erhoben hat. Preiset zusammen mit uns Alexan- 
der als den größten König!’ So haben wir an die Perser geschrieben. 
Lebe wohl!“ 

9 Als Alexander diesen Brief erhalten hatte, antwortete er ihnen: 
„Ich lobe eure Gesinnung und will mich bemühen, eurer Liebe würdig 
zu handeln, denn auch ich bin ein sterblicher Mensch. Lebt wohl!“ In 
einem anderen Brief schrieb er an Roxane, was er beschlossen hatte. 

10 Auch schrieb er an seine Mutter Olympias: „König Alexander 
grüßt seine liebste Mutter! Ich schreibe dir, damit du mir den weib- 
lichen Schmuck und die Kleider der Mutter des Dareios und seiner Frau 
schickst sowie den königlichen Schmuck für Roxane, des Dareios Toch- 
ter und meine Gemahlin.“ 
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Δεξαμένη οὖν ἣ μήτηρ αὐτοῦ τὰ γράμματα ἀπέστειλεν αὐτῷ πᾶσαν 
τὴν βασιλικὴν αὐτῆς ἐσθῆτα καὶ πάντα κόσμον ἐκ χρυσοῦ καὶ λίθων 
τιμίων χατεσχευασμένον. δεξάμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος ταῦτα ἐν ἑτοίμῳ 
πεποίηκεν τοὺς γάμους ἐν τοῖς βασιλείοις Δαρείου: καὶ τίς ἱκανὸς 
διηγήσασϑαι τὴν ἐκεῖ τότε γεναμένην χαράν; 

[23] Μετὰ δὲ ταῦτα γράφει ᾿Αλέξανδρος πρὸς τὴν μητέρα αὐτοῦ 
οὕτως: Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος τῇ ἐμῇ περιποϑήτῳ μητρὶ καὶ ᾿Αρι- 
στοτέλει τῷ τιμιωτάτῳ μου χαϑηγητῇ χαίρειν. ἀναγκαῖον ἡγησάμην 
γράψαι ὑμῖν περὶ τῆς γεναμένης μοι πρὸς Δαρεῖον μάχης. ἀκούσας 
γὰρ ὄντα περὶ τὸν Ἰσσιαχὸν κόλπον μετὰ πλήϑους στρατοπέδων xoi 
βασιλέων ἑτέρων συλλαβὼν αἶγας πλείστας καὶ συνδήσας λαμπάδας 
ἐν τοῖς χέρασιν αὐτῶν ἐξῆλϑον xai ἐβάδιζον νυκτός. οἱ δὲ ἰδόντες τὰς 
λαμπάδας μαχρόϑεν ὑπέλαβον εἶναι στρατὸν ἀναρίϑμητον, ὅϑεν καὶ 
εἰς δειλίαν τραπέντες ἡττήϑησαν. καὶ οὕτως τὴν κατ᾽ αὐτῶν νίκην 
ἐποιησάμην. ἐν ᾧ τόπῳ ἔκτισα [τὴν] πόλιν, Αἰγὰς αὐτὴν προσονομάσας. 
ἑτέραν δὲ πόλιν ἔκτισα ἐν τῷ ἼἸσσιακῷ χόλπῳ, ᾿Αλεξάνδρειαν αὐτὴν 
ὀνομάσας. καταλειφϑεὶς δὲ Δαρεῖος συνελήφϑη καὶ ἐτραυματίσϑη παρὰ 
τῶν αὐτοῦ σατραπῶν. ἐγὼ δὲ λίαν ἐλυπήϑην περὶ αὐτοῦ. νικήσας γὰρ 
αὐτὸν οὐχ ἐβουλόμην φονεῦσαι, ἀλλ᾽ ἔχειν αὐτὸν ὑπὸ τὰ ἐμὰ σκῆπτρα. 
ἔμπνουν δὲ τοῦτον καταλαβών, περιελὼν δὲ τὴν περικειμένην μοι 
χλαμύδα τοῦτον ἐσχέπασα. εἶτα ὑπονοήσας τὸ τῆς ἀδήλου τύχης ἐπὶ 
τὸ τοῦ Δαρείου ὑπόδειγμα τοῦτον ἐϑρήνησα. κηδεύσας οὖν βασιλικῶς 
ἐχέλευσα ἀποτμηϑῆναι ῥῖνας xai ὠτία τῶν φυλασσόντων αὐτοῦ τὸν 
τάφον, τῇ κατὰ τὴν χώραν συνηϑεί(ᾳ) ἐξαχολουϑῶν. τοὺς δὲ ἀνελόντας 
Δαρεῖον ἐκέλευσα ἀνασταυρωϑῆναι ἐν τῷ τάφῳ Δαρείου. ἐκεῖϑεν δὲ 
ἐξελδὼν κατεκράτησα ᾿Αρειοβαρζὰν καὶ Μαναζακοῦ βασιλείαν: Μηδίαν 
τε καὶ ᾿Αρμενίαν, Ἐβεσίαν καὶ πᾶσαν τὴν Περσικὴν χώραν ἧς ἐβασί- 
λευεν Δαρεῖος ὑπέταξα. 

[32] Εχεῖϑεν οὖν παραλαβών ὁδηγοὺς ἐβουλήϑην εἰσελϑεῖν εἰς τὰ 
ἐνδότερα μέρη τῆς ἐρήμου (κατὰ τὴν ἅμαξαν τοῦ πόλου), καὶ οὐκ 
ἐσυνεβούλευόν μοι ἀπελϑεῖν ἐκεῖσε διὰ τῶν ϑηρίων τὸ πλῆϑος τῶν 
ἐνοιχούντων τοῖς τόποις ἐκείνοις. ἀλλ᾽ ὅμως μὴ προσσχὼν τοῖς λόγοις 
αὐτῶν ἠρξάμην τῆς ὁδοῦ. ἤλϑομεν οὖν εἴς τινα τόπον φαραγγώδη, οὗ 
ἦν ὁδὸς λίαν στενὴ xai φαραγγώδης, ἣν καὶ ὁδεύσαμεν ἡμέρας ὀκτώ. 
εἴδομεν (δὲ) ἐν τοῖς τόποις ἐκείνοις θηρία ἀλλογενῆ, οἷα οὐχ οἴδαμεν 
πώποτε. διελϑόντες δὲ τὸν τόπον ἐχεῖνον ἤλϑομεν εἰς ἕτερον ϑρηνωδέ- 
στερον τόπον. εὕραμεν δὲ xei πολλὴν ὕλην δένδρων καλουμένων 
ἀναφάνδα, χαρπὸν ἔχοντα ξένον καὶ παρηλλαγμένον: ἦσαν γὰρ μῆλα 


5 διηγήσεται : Meusel 21 τὸ ἄδηλον τῆς τύχης Arm 27 Ἐβεσίαν : 
Ἰβηρίαν VKF 
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11 Darauf schickte sie ihm all ihre. königlichen Gewänder und den 
Schmuck aus Gold und Edelsteinen. Als Alexander das alles bekom- 
men hatte, bestellte er die Hochzeit im Palast des Dareios; und wer 
kónnte beschreiben, welche Freude dort herrschte! 

[23] Darauf schrieb Alexander an seine Mutter: „König ο μάς 
grüßt seine vielgeliebte Mutter und seinen verehrten Lehrer Aristoteles! 
Ich muß euch über meine Schlacht gegen Dareios berichten. Ich hatte 
gehört, daß er mit anderen Kónigen am Golf von Issos stand und 
eine Menge Truppen versammelt hatte. 2 Da nahm id viele Ziegen, 
band Fackeln an ihre Hörner und rückte in der Nacht aus. Als die 
Perser die Fackeln von weitem sahen, glaubten sie, es sei ein unzähl- 
bares Heer. Daher gerieten sie in Angst und wurden besiegt. So errang 
ich diesen Sieg über sie und gründete an dem Ort eine Stadt und nannte 
sie Aigai. Eine andere Stadt gründete ich am Golf von Issos und nannte 
sie Alexandria. — 3 Dareios aber wurde verlassen und wurde ge- 
fangen und verwundet von seinen eigenen Satrapen. Darüber war ich 
sehr traurig, denn ich wollte ihn nach meinem Siege nicht töten, son- 
dern unter meiner Herrschaft halten. 4 Ich traf ihn noch lebend an, 
nahm meinen Mantel und bedeckte ihn; dann bedachte ich die Unge- 
wißheit des Geschicks, die sich an dem Fall des Dareios bewiesen hatte, 
und beweinte ihn. Ich bestattete ihn königlich und ließ den Wächtern 
an seinem Grabe Nase und Ohren abschneiden nach dem Brauch des 
Landes. Die Mörder des Dareios ließ ich auf seinem Grab kreuzigen. 
5 Von dort brach ich auf und eroberte die Reiche des Areiobarzan und 
Manazakes und unterwarf Medien und Armenien, Ebesien und ganz 
Persien, worüber Dareios geherrscht hatte. 

[32] Von dort nahm ich Führer mit und wollte in die Tiefen der Ein- 
öde in Richtung auf den Großen Wagen vordringen. Sie aber rieten 
mir davon ab wegen der vielen wilden Tiere, die in jener Gegend hau- 
sen. Doch ich achtete nicht auf ihre Worte und machte mich auf den 
Weg. 2 Wir gelangten nun in eine schluchtenreiche Gegend, wo der 
Weg sehr eng und tief eingeschnitten war, auf dem wir acht Tage lang 
dahinzogen. Wir sahen dort fremdartige Tiere, die wir noch nicht 
kannten. 3 Als wir jene Gegend dürchzogen hatten, kamen wir an 
einen noch traurigeren Ort. Dort fanden wir einen großen Wald von 
Bäumen, Anaphanda genannt, die eine fremde und seltene Frucht 
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πανμεγέϑη olov πέπονας μεγίστους. ἦσαν δὲ καὶ ἄνϑρωποι ἐν τῇ ὕλῃ 
ἐκείνῃ Φυτοὶ λεγόμενοι, ἔχοντες ὕψει πήχεις εἴκοσι τέσσαρας, μακροὺς 
τραχήλους ἔχοντες ὡς ἕνα πῆχυν καὶ ἥμισυ, ὁμοίως καὶ πόδας μακροὺς 
ἔχοντες. αἱ δὲ ἀγχῶνες αὐτῶν πρίοσιν ἦσαν παρεμφερεῖς καὶ αἱ χεῖρες. 
ἰδόντες δὲ ἡμᾶς ὅρμησαν ἐπὶ τὸ στρατόπεδον. ἐγὼ δὲ ἰδὼν ταῦτα 
ἐξέστη(ζν» τῇ διανοίᾳ: ἐκέλευσα οὖν συλληφὺῆναι ἕνα ἐξ αὐτῶν. 
ὁρμησάντων δὲ ἡμῶν πρὸς αὐτοὺς μετὰ φωνῶν καὶ σαλπίγγων ἔφυγον. 
ἐφονεύσαμεν δὲ ἐξ αὐτῶν τριάκοντα δύο: αὐτοὶ δὲ ἀνεῖλαν ἐξ ἡμῶν 
στρατιώτας ϱ΄. ἐμείναμεν οὖν ἐκεῖ τρώγοντες τοὺς καρποὺς τῶν 
δένδρων. | 

[33] Κἀχεῖϑεν ἀπάραντες ἤλϑομεν εἴς τινα χλοερὰν χώραν, ἐν fj 
ἦσαν ἄνϑρωποι ἄγριοι γίγασιν ὅμοιοι, στρογγύλοι, πυρρὰς ὄψεις ἔχοντες, 
ὡς λέοντες φαινόμενοι. ἦσαν δὲ xai ἕτεροι MET’ αὐτῶν λεγόμενοι 
᾿Ὀχλῖται, μὴ ἔχοντες τρίχας τὸ σύνολον, τὸ μῆκος ἔχοντες πηχῶν 
τεσσάρων καὶ πλάτος ὡσεὶ λόγχη. καὶ ἰδόντες ἔδραμον πρὸς ἡμᾶς. 
ἦσαν δὲ περιεζωσμένοι δέρματα λεόντων, ἰσχυροὶ λίαν καὶ ἑτοιμότατοι 
πολεμεῖν ἄνευ ὅπλων. ἡμεῖς δὲ ἐτύπτομεν αὐτούς, αὐτοὶ δὲ Ἑύλοις 
ἔτυπτον ἡμᾶς, ὡς καὶ πολλοὺς ἀνεῖλον ἐξ ἡμῶν. ἐγὼ δὲ φοβηϑεὶς 
μήπως τροπώσωνται ἡμᾶς ἐκέλευσα πῦρ ἀνάψαι ἐν τῇ ὕλῃ᾽ οἱ δὲ ἰδόντες 
τὸ πῦρ ἔφυγον οἱ ἀχμαιότατοι ἐκεῖνοι ἄνδρες. ἀνεῖλαν δὲ ἐξ ἡμῶν 
στρατιώτας ἑκατὸν ὀγδοήκοντα. | 

Τῇ δὲ ἐπιούσῃ ἡμέρᾳ ἠβουλήϑην ἀπελϑεῖν εἰς τὰ σπήλαια αὐτῶν, 
καὶ εὕρομεν θηρία προσδεδεµένα ταῖς ϑύραις αὐτῶν ὡς λέοντες: ἦσαν 
δὲ τριόφϑαλμοι. εἴδομεν δὲ ψύλλους ἐκεῖ ὡς τοὺς παρ᾽ ἡμῶν βατράχους 
πηδῶντας. ἐκεῖϑεν δὲ ἀναχωρήσαντες ἤλϑομεν εἴς τινα τόπον, ἐξ οὗ 
ἐξήρχετο πηγὴ πλουσιωτάτη. καὶ ἐκέλευσα ἐχεῖ στῆναι τὸ ἅρμα: 
ἐμείναμεν δὲ ἐκεῖ μῆνας δύο. 

Ἐκεῖθεν δὲ ἀπάραντες ἤλϑομεν ἕως τῶν Μηλοφάγων. καὶ εἴδομεν 
ἐκεῖ ἄνδρα δασὺν ὅλῳ τῷ σώματι, πανμεγέϑη, καὶ ἐφοβήϑημεν. καὶ 
κελεύω αὐτὸν συλληφϑῆναι. ὁ δὲ συλληφϑεὶς ἀγρίως ἡμᾶς καϑόπτευεν. 
κελεύω δὲ γυναῖκα γυμνὴν προσενεχϑῆναι αὐτῷ. ó δὲ ἁρπάσας αὐτὴν 
κατέσϑιεν. συνδραμόντων δὲ τῶν στρατιωτῶν ἐξελεῖν αὐτὴν ἐταρτάρι- 
σεν τῇ γλώσσῃ αὐτοῦ. καὶ ἀκούσαντες οἱ λοιποὶ σύντοποι αὐτοῦ 
ἐξῆλδον πρὸς ἡμᾶς ἐκ τοῦ ἕλους ἄνδρες ὡσεὶ μύριοι. τὸ δὲ στρατόπεδον 
ἡμῶν ἦν μυριάδες τέσσαρες. xai χελεύω ἀναφθῆναι (τὸ ἕλος. οἱ δὲ 
ϑεασάμενοι) τὸ πῦρ ἔφυγον. διώξαντες δὲ αὐτοὺς ἐκρατήσαμεν ἐξ αὐτῶν 
τρεῖς, οἳ καὶ μὴ μετασχόντες τροφῆς μέχρις ἡμερῶν ὀκτὼ ἐτελεύτησαν. 
εἶχον δὲ λογισμὸν οὐχ ἀνϑρώπυνον, ἀλλ᾽ ὡς οἱ χύνες ὑλάκτουν. 

[36] Ἐκεῖϑεν δὲ ἀναχωρήσαντες ἤλϑομεν εἴς τινα ποταμόν. ἐχέλευσα 
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trugen; es waren übergroße Apfel wie riesige Kürbisse. In diesem Wald 
hausten auch Menschen, Phytoi genannt, die vierundzwanzig Ellen 
groß waren und lange, etwa eineinhalb Ellen lange Hälse hatten 
und lange Füße; ihre Unterarme und Hände aber waren wie Sägen. 
4 Als sie uns sahen, stürzten sie sich auf das Heer. Bei ihrem Anblick 
entsetzte ich mich und befahl, einen von ihnen zu fangen. Als wir uns 
mit Geschrei und Trompetenlárm auf sie stürzten, flohen sie. Wir er- 
schlugen zweiunddreifig von ihnen, sie aber von uns einhundert Sol- 
daten. Wir verweilten nun dort und aßen die Früchte von den 
Báumen. | 

[33] Von dort brachen wir auf und gelangten in ein fahles Land, in 
dem wilde Menschen wohnten, den Giganten gleich, gedrungen, von 
feuerfarbenem Aussehen wie Lówen. Daneben gab es auch andere, 
Ochliten genannt, ganz ohne Haare, vier Ellen groß und so breit wie 
eine Lanze. 2 Als sie uns sahen, stürmten sie uns entgegen. Sie waren 
mit Lówenfellen umgürtet, überaus stark und sehr geschickt, ohne Waf- 
fen zu kämpfen. Wir kämpften mit ihnen, sie aber schlugen mit Stök- 
ken auf uns ein und tóteten viele von uns. Ich geriet in Furcht, sie 
móchten uns besiegen, und befahl, den Wald anzuzünden. Als die ge- 
waltigen Männer das Feuer sahen, flohen sie. Von unseren Soldaten 
hatten sie 180 getótet. 

3 Den folgenden Tag beschloß ich, ihre Höhlen zu besuchen. Dort 
fanden wir wilde Tiere, wie Lówen, vor ihren Türen angebunden; sie 
hatten drei Augen. Wir sahen Flöhe herumspringen, so groß wie bei 
uns die Frósche. 4 Von dort marschierten wir zurück und gelangten 
an einen Ort, wo eine reiche Quelle entsprang. Ich befahl, dort ein 
Lager aufzuschlagen; wir blieben dort zwei Monate. 

5 Von dort brachen wir auf und kamen zu den Apfelessern. Dort 
sahen wir einen Mann, am ganzen Körper mit Haaren bedeckt und 
sehr groß, und wir erschraken. Ich befahl, ihn zu fangen; als er gefan- 
gen war, sah er uns wild an. Und ich ließ eine nackte Frau zu ihm brin- 
gen. Er packte sie und fing an, sie aufzufressen. Da rannten die Sol- 
daten hinzu, um sie wegzunehmen, er aber schnatterte etwas in seiner 
Sprache. 6 Als das seine Gefáhrten hórten, brachen sie aus dem 
Sumpf gegen uns vor, etwa zehntausend Mann, wir aber waren vier- 
zigtausend. Ich ließ die Sumpfpflanzen anzünden; bei diesem Anblick 
flohen sie. Wir verfolgten sie und ‚fingen drei von ihnen. Sie nahmen 
keine Nahrung an und starben nach acht Tagen. Sie hatten kein mensch- 
liches Wesen, sondern bellten wie die Hunde. 

. [36] Von dort zogen wir fort und kamen an einen Fluß. Ich ließ ein 
Lager aufschlagen und die Soldaten wie gewöhnlich die Waffen ab- 
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οὖν παρεμβολὴν γενέσϑαι καὶ καϑοπλισϑῆναι τῇ συνηϑείᾳ τὰ στρατόπεδα. 
ἦν δὲ ἐν τῷ ποταμῷ δένδρα, καὶ ἅμα τοῦ ἡλίου ἀνατέλλοντος καὶ τὰ 
δένδρα ηὔξανον μέχρις ὥρας ἕκτης, ἀπὸ δὲ ὥρας ἑβδόμης ἐξέλιπον 
ὥστε und ὅλως φαίνεσϑαι. δάκρυα δὲ εἶχον ὡς Περσικὴν στακτήν, 
πνοὴν δὲ πάνυ ἡδυτάτην καὶ χρηστήν. ἐκέλευσα οὖν χόπτεσϑαι τὰ 
δένδρα καὶ σπόγγοις ἐχλέγεσθαι τῶν δακρύων. αἰφνίδιον δὲ οἱ ἐκλέγον- 
τες ἐμαστιγοῦντο ὑπὸ δαίμονος ἀοράτου. καὶ τῶν μὲν μαστιγουμένων 
τὸν ψόφον ἠκούαμεν καὶ τὰς πληγὰς ἐπὶ τῶν νώτων ἐρχομένας ἐβλέπομεν, 
τοὺς δὲ τύπτοντας οὐχ ἐϑεωροῦμεν. φωνὴ δέ τις ἤρχετο λέγουσα μηδὲ 
ἐκκόπτειν μηδὲ συλλέγειν: «εἰ δὲ οὐ παύσητε, γενήσεται ἄφωνον τὸ 
στρατόπεδον.“ ἐγὼ οὖν φοβηϑεὶς ἐκέλευσα μήτε ἐκκόπτειν μήτε 
συλλέγειν τινὰ ἐξ αὐτῶν. 

Ἦσαν δὲ ἐν τῷ ποταμῷ λίϑοι μέλανες. ὅσοι οὖν ἥπτοντο τῶν λίϑων 
τούτων, τὴν ἴσην χρόαν ἐλάμβανον τοῖς λίϑοις. ἦσαν δὲ καὶ δράκοντες 
πολλοὶ ἐν τῷ ποταμῷ καὶ ἰχϑύων πολλὰ γένη, ἅτινα πυρὶ οὐκ ἡψῶντο 
ἀλλ᾽ ἐν ὕδατι ψυχρῷ πηγαίῳ. εἷς οὖν τῶν στρατιωτῶν λαβὼν καὶ 
πλύνας xai βαλὼν εἰς ἄγγος ἀφῆκεν καὶ εὗρε τὸν ἰχϑὺν ἑψημένον. 
ἦσαν δὲ ἐν τῷ ποταμῷ ὄρνεα παρεμφερῆ τῶν παρ᾽ ἡμῖν ὀρνέων: εἴ 
τις οὖν αὐτῶν ἐϑίγγανε, πῦρ ἐξέβαινεν ἐξ αὐτοῦ. 

[37] Τῇ δὲ ἐπιούσῃ ἡμέρᾳ ὡδεύσαμεν πλαζόμενοι. ἔλεγον δέ μοι 
οἱ ὁδηγοί: «οὐκ οἴδαμεν ποῦ ὑπάγομεν, δέσποτα βασιλεῦ ᾿Αλέξανδρε. 
ὑποστρέψωμεν, μὴ εἰς τόπους χείρονας ἐμπέσωμεν.“ ἐγὼ δὲ οὐχ 
ἠβουλήϑην ὑποστρέψαι. ὑπήντων δὲ ἡμῖν ϑηρία πολλὰ χαὶ ἑξάποδα 
καὶ τριόφϑαλμα καὶ πεντόφϑαλμα, τὸ μῆχος ἔχοντα πήχεις δέκα, χαὶ 
ἄλλα πολλὰ γένη ϑηρίων. καὶ ἃ μὲν ἀνεχώρουν φεύγοντα, ἃ δὲ xai 
ἐφήλλοντο ἡμῖν. ἤλθομεν δὲ εἰς ἀμμώδη τινὰ τόπον, ὅϑεν ἐξῆλϑον 
θηρία ὅμοια ὀνάγρων, ἔχοντα ἀνὰ πήχας κ’. οὐκ εἶχον δὲ ἀνὰ δύο 
ὀφϑαλμῶν ἀλλὰ ἀνὰ ἕξ, τοῖς δὲ δυσὶ μόνοις ἔβλεπον. οὐκ ἦσαν δὲ 
μάχιμα ἀλλὰ Ara. καὶ ἄλλα δὲ πολλὰ κατέβαλον τόξοις οἱ στρατιῶται. 

Ἐκεῖϑεν δὲ ἀναχωρήσαντες ἤλϑομεν εἴς τινα τόπον, ἔνϑα ἦσαν ἄνϑρω- 

ποι ἀκέφαλοι, λαλοῦντες δὲ ἀνϑρωπίνως τῇ ἰδίᾳ γλώσσῃ, δασεῖς, δερμα- 
τοφόροι, ἰχϑυοφάγοι. ϑαλασσίους δὲ ἰχϑύας ἀγρεύοντες ἐκόμιζον ἡμῖν 
ἐκ τῆς παραχειμένης αὐτῆς θαλάσσης, ἄλλοι δὲ ἐκ τῆς γῆς ὕδνα 
ἔχοντα ἀνὰ λιτρῶν κε’. φώκας δὲ πλείστας καὶ μεγάλας εἴδομεν 
ἑρπούσας ἐπὶ τῆς γῆς. πολλὰ δὲ οἱ φίλοι ἡμῶν συνεβουλεύσαντο 
ὑποστρέψαι, ἐγὼ δὲ οὐκ ἠβουλήϑην ϑέλων ἰδεῖν τὸ τέλος τῆς γῆς. 
1 καϑοπλισϑῆναι B, id est ἀφοπλισϑῆναι 15 ὀψῶντο : B 17 ὀψημένον . 
: cett. 20 πελαζόμενοι : K 31 ἀχέφαλοι, (τράχηλον δὲ οὐδ᾽ ὅλως 
εἶχον οὔτε κεφαλὴν ὡς ἡμεῖς, ἀλλ᾽ ἐν μέσῳ τοῖς ὤμοις εἶχον τὸ πρόσωπον, 
ὀφθαλμούς τε καὶ ῥῖνας καὶ ὦτα καὶ στόμα) A Arm (cf. p. 154, 35.) 
33 avvoiz BKC : LV 
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legen. In dem Fluß standen Bäume, die beim Aufgang der Sonne zu 
wachsen begannen bis zum Mittag, danach wurden sie wieder kleiner, 
bis sie ganz verschwanden. 2 Sie hatten ein Harz wie persisches 
Myrrhen und einen ganz herrlichen und edlen Duft. Ich befahl, die 
Bäume anzuschneiden und mit Schwämmen das Harz aufzufangen. Da 
wurden plótzlich die Sammler von einem unsichtbaren Wesen ge- 
geißelt; wir hörten bei den Geschlagenen den Schall der Peitsche und 
sahen die Schláge auf ihren Rücken fallen, die Schlagenden aber sahen 
wir nicht. 3 Und eine Stimme erscholl und verbot, die Bäume anzu- 
schneiden und den Saft zu sammeln, ,wenn ihr aber nicht aufhórt, 
wird das ganze Heer die Stimme verlieren.* Voll Furcht verbot ich 
ihnen, die Bäume anzuschneiden und den Saft zu sammeln. 

4 In diesem Fluß fanden sich schwarze Steine; wenn jemand sie 
anfaßte, wurde er ebenso schwarz wie sie. 5 In dem Fluß lebten auch 
viele Schlangen und viele Arten von Fischen, die nicht auf dem Feuer 
zubereitet wurden, sondern in kaltem Quellwasser. Ein Soldat nàmlich 
nahm einen Fisch, wusch ihn und ließ ihn in einem Gefäß liegen, und 
nachher fand er ihn gargekocht. 6 An dem Fluß lebten auch Vögel, 
die den unseren ähnlich waren, wenn aber jemand sie anfaßte, so kam 
Feuer heraus. 

[37] Am nächsten Tag gingen wir in die Irre. Die Führer sprachen zu 
mir: „Wir wissen nicht, wohin wir ziehen, Herr König Alexander. Wir 
wollen umkehren, damit wir nicht in noch schlimmere Gegenden ge- 
raten!“ Ich aber wollte nicht umkehren. 2 Uns begegneten viele Tiere, 
solche mit sechs Füßen, mit drei Augen und fünf Augen, zehn Ellen 
lange, und viele andere Arten. Die einen von ihnen flohen, die anderen 
griffen uns an. 3 Wir gelangten in eine sandige Gegend, aus der Tiere 
kamen, den Wildeseln ähnlich, jedes zwanzig Ellen lang, jedes nicht mit 
zwei, sondern mit sechs Augen, doch sahen sie nur mit zweien. Sie 
waren nicht angriffslustig, sondern zahm. Diese und viele andere Tiere 
schossen die Soldaten mit dem Bogen. 

4 Darauf kamen wir an einen Ort, wo Menschen ohne Kopf waren. 
Sie sprachen aber wie Menschen in ihrer eigenen Sprache. 5 Sie 
waren behaart, in Felle gekleidet, und lebten von Fischen. Sie jagten 
Seefische auf dem nahen Meer und brachten sie zu uns, andere brachten 
Pilze vom Lande, deren jeder fünfundzwanzig Pfund wog. Wir sahen 
unzählige große Seehunde auf dem Land herumkriechen. Unsere 
Freunde rieten dringend zur Umkehr, ich aber wollte nicht, weil ich das 
Ende der Welt sehen wollte. 
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[38] Ἐκεῖθεν οὖν ἀναλαβόντες ἔρημον ὁδεύσαμεν ἐπὶ θάλασσαν, 
μηκέτι μηδὲν ὁρῶντες, μῆτε πετεινὸν μῆτε ϑηρίον, εἰ μὴ τὸν οὐρανὸν 
καὶ τὴν γῆν. τὸν δὲ ἥλιον οὐκέτι ἐϑεωροῦμεν, ἀλλὰ μαῦρον τὸν ἀέρα 
ἐπὶ ἡμέρας δέκα. ἐλϑόντες δὲ εἴς τινα τόπον παραθαλάσσιον καὶ τὰς 
σχηνὰς ἡμῶν καὶ τὴν παρεμβολὴν διαϑέντες ἐμείναμεν ἡμέρας πλείστας. 
ἦν δὲ νῆσος ἐν μέσῳ τῆς ϑαλάσσης ἐχείνης. ἐπιϑυμίαν δὲ εἶχον τὰ 
ἐν ἐκείνῳ τῷ τόπῳ ἔσωϑεν ἱστορῆσαι. προσέταξα δὲ κατασχευάσαι 
πλοιάρια πλεῖστα. ἀνῆλϑον δὲ ἐν ἐκείνοις τοῖς πλοιαρίοις ἄνδρες ὡσεὶ 
χίλιοι, καὶ κατεπλεύσαμεν ἐν ἐχείνῃ τῇ νήσῳ, οὐ μακρὰν δὲ οὔσης 
τῆς γῆς. ἐφ᾽ ἧς ἠκούσαμεν λαλιὰς ἀνϑρώπων Ἑλληνικῇ διαλέκτῳ 
λέγοντα: 

‘O παῖς Φιλίππου, Αἰγύπτου δὲ τὸ σπέρμα, 
κλῆσιν ἔσχηκας σημαίνουσαίν) τὸ μέλλον 
ὑπὸ σοῦ πραχϑὲν εὐτύχημα γενναίως' 

ἀπὸ μήτρας γὰρ ᾿Αλέξανδρος ἐκλήϑης: 
Netac ἄνδρας ὡς τούτους ἐκδιώχων 

καὶ ἀποσοβῶν βασιλεῖς ἐξ οἰκείων: 

ἀλλ᾽ ἔξανδρος δὲ πάντως τὸ τάχος γενήσῃ, 
συμπληρουμένου σοῦ δευτέρου στοιχείου 
τοῦ ὀνόματος, ὃ κλῆσιν ἔσχε λάβδα. 

Καὶ τούτους μὲν τοὺς λόγους ἠκούαμεν, τοὺς δὲ T οὐκ 
ἐϑεωροῦμεν. τινὲς δὲ στρατιῶται παραβουλευσάμενοι χολύμβῳ διῆλθον 
ἀπὸ τῶν πλοίων εἰς τὴν γῆν τῆς νήσου ἱστορῆσαι: καὶ εὐϑέως καρκίνοι 
ἐξελϑόντες εἴλχυσαν αὐτοὺς εἰς τὸ ὕδωρ καὶ ἀνεῖλον. φοβηϑέντες 
οὖν ὑπεστρέψαμεν εἰς τὴν γῆν. 

Ἐξελθόντων δὲ ἡμῶν ἀπὸ τῶν πλοίων καὶ ἐκπεριπατούντων ἐπὶ 
τὴν ὄχθαν τῆς θαλάσσης εὕρομεν καρκίνον ἐξελθόντα τοῦ ὕδατος 
ἐπὶ τὴν ξηράν. ἦν δὲ τὸ μέγεθος αὐτοῦ ἶσον ϑώραχος, οἱ δὲ ἐμπρόσϑιοι 
πόδες οἱ λεγόμενοι «δί)χαλοι τὸ μῆκος ἀνὰ ὀργυίας μιᾶς ἕκαστος. 
ἰδόντες δὲ αὐτὸν xai λαβόντες δόρατα ἀνείλομεν αὐτὸν μετὰ βίας. 
σίδηρος γὰρ οὐχ εἰσήρχετο εἰς τὸν ὄστραχον αὐτοῦ: τοῖς γὰρ ἐμπροσϑίοις 
ποσὶν συνέτριβε τὰ δόρατα ἡμῶν. ἀνελόντες δὲ τοῦτον καὶ ἀποπτύξαντες 
εὕρομεν ἐντὸς τοῦ ὀστράχου αὐτοῦ μαργαρίτας ἵ μεγάλης τιμῆς 
ἀξίους. οὐδεὶς ἀνϑρώπων τοιούτους μαργαρίτας ἑώραχεν πώποτε. 
τούτους ἰδὼν ἐγὼ ὑπέλαβον ἐν τῷ τῆς ἀπλεύστου ϑαλάσσης (βυϑῷ) 
ταῦτα γενέσϑαι. ὅϑεν ὑπενόησα κλωβὸν σιδηρὸν μέγαν γενέσϑαι καὶ 
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[38] Wir setzten den Weg fort und zogen zum Meer, wobei wir gar 
nichts mehr sahen, weder Vögel noch Erdtiere, nur Himmel und Erde; 
auch die Sonne erblickten wir nicht mehr, sondern die Luft war zehn 
Tage lang dunkel. Wir kamen an eine Stelle am Meer, wo wir unsere 
Zelte und das Lager aufschlugen und viele Tage blieben. 2 Mitten in 
jenem Meer war eine Insel, und ich wünschte, ihr Inneres zu erforschen. 
Ich ließ viele kleine Schiffe anfertigen; dann bestiegen ungefähr tau- 
send Mann die Schiffe, und wir fuhren zur Insel hinüber, die freilich 
nicht weit vom Festland entfernt war. Dort hörten wir menschliche 
Stimmen in griechischer Sprache verkünden: 

3 O Sohn Philipps, doch Sproß aus Ägypterland, 

mit deinem Namen erhieltest du die Vorbedeutung Ὃ 
des großen Werkes, das du gewaltig vollbracht hast. 
Die Mutter nämlich rief dich Alexander, 

so hast du Männer abgewehrt und sie verfolgt 

und Könige aus ihren Reichen fortgejagt. 

Doch in der Männer Zahl wirst du bald fehlen, 

wenn sich die zweite Letter hat erfüllt 

in deinem Namen, welche Labda ist. 

4 Diese Worte hórten wir, doch die Sprechenden konnten wir 
nicht sehen. Einige leichtsinnige Soldaten schwammen von den Schif- 
fen zur Insel hinüber, um sie zu durchsuchen. Da kamen sofort Krebse 
hervor, zogen sie in das Wasser und brachten sie um. Wir aber kehrten 
voll Furcht auf das Land zurück. 

5 Als wir ausgestiegen waren und am Ufer entlang gingen, fanden 
wir einen Krebs, der aus dem Wasser an Land gekrochen war. Er war 
so groß wie ein Brustharnisch, seine Vorderfüße, die Zangen, waren 
jede ein Klafter groß. Wir nahmen Spieße und tóteten ihn mit vieler 
Mühe, denn das Eisen drang nicht durch seinen Panzer, und mit seinen 
Zangen zerbrach er unsere Spieße. 6 Wir öffneten ihn und fanden in 
seinem Panzer sieben Perlen von großem Wert, wie sie kein Mensch 
zuvor gesehen hatte. Bei ihrem Anblick kam mir der Gedanke, daß sie 
in der unzugänglichen Tiefe des Meeres entstünden. 7 Da erfand 
ich mir einen großen eisernen Käfig und baute darin ein geräumiges 
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ἔνδοθεν τοῦ κλωβοῦ ἐπενεχθῆναι αὐτῷ πίϑον ὑέλινον παμμεγέϑη 
ἔχοντα πάχος μίαν πῆχυν καὶ ἥμισυ, καὶ ἐκέλευσα γενέσθαι ἐν τῷ 
πυϑμένι τοῦ πίϑου τρυμαλιάν, ὡς χωρεῖν τοῦ ἀνϑρώπου τὴν χεῖρα, 
βουλόμενος κατελθεῖν καὶ ἀναμαϑεῖν τί ἐστιν ἐν τῷ πυϑμένι τῆς 
τοιαύτης θαλάσσης, ἔχειν δὲ χεχλεισμένην ἔνδοϑεν τῆς τρυμαλιᾶς τὴν 
ὀπὴν τὴν οὖσαν ἐν τῷ πυϑμένι τοῦ πίϑου, χατελϑόντα δέ με εὐθέως 
ἀνοῖξαι ἐξάγει(ν) τε διὰ (τῆς) τρυμαλιᾶς τὴν χεῖρα καὶ λαβεῖν ἐκ 
τῆς παραχειμένης αὐτῆς ψάμμου τὸ εὑρεϑὲν ἐν τῷ πυϑμένι τῆς τοιαύτης 
θαλάσσης xai πάλιν εἰσενεγχεῖν τὴν χεῖρα καὶ παραχρῆμα ἐμφράξαι 
τὴν τρυμαλιάν. ὃ καὶ πεποίηκα. ἐκέλευσα οὖν γενέσϑαι ἄλυσον ὀργυιῶν 
τη’ καὶ προσέταξα μή τις ἀνελκύσῃ µε πρὶν ἢ ἢ ἄλυσος ταραχϑῇ: »ἐγὼ 
γὰρ χατελϑὼν ἐν τῷ πυϑμένι εὐθὺς ταράξω τὸν πίθον xai ὑμεῖς 
ἀναγάγετέ με.“ 

Μετὰ οὖν τὸ χατασχευάσαι πάντα εἰσῆλϑον ἐν τῷ ὑαλίνῳ idw 
βουλόμενος ἐπιχειρεῖν ἀδύνατα. εἰσελϑὼν οὖν διὰ μολυβδίνου σκεύους 
εὐθὺς ἐκλείσϑη ñ εἴσοδος. κατελθὼν δὲ πήχας ox', ἰχϑὺς διελϑὼν διὰ 
τῆς χέρχου κρούσας τὸν χλωβὸν, ἀνήγαγόν µε διὰ (τὸ) τὴν ἄλυσον 
ταραχθῆναι. ἐγὼ δὲ πάλιν (κατελϑὼν) τὸ αὐτὸ πέπονϑα. τρίτον οὖν 
κατελϑὼν ὡσεὶ πήχας τη’ ἔβλεπον ἰχϑύας περικυχλοῦντάς µε πάμπολλα 
γένη. καὶ ἰδοὺ ἐλϑὼν παμμεγεϑέστατος ἰχϑὺς ἔλαβέν µε σὺν τῷ κλωβῷ 
ἐν τῷ στόματι αὐτοῦ καὶ ἀνήγαγέ με ἐπὶ τὴν γῆν μαχρόϑεν μίλιον 
ἕν. ἦσαν γὰρ ἐν τοῖς πλοίοις οἱ καταγαγόντες µε ἄνδρες TE καὶ 
πάντας εἵλκυσεν σὺν τοῖς τέσσαρσι πλοιαρίοις. φϑάσας δὲ [τὴν κλωβὸν 
ἐπὶ τὴν ξηρὰν] καὶ τοῖς ὁδοῦσιν αὐτοῦ τὴν κλωβὸν συντρίψας ἔρριψεν 
ἐπὶ τὴν ξηράν. ἐγὼ δὲ ἐγενόμην ἡμίπνους καὶ νενεκρωμένος ἀπὸ τοῦ 
φόβου. καὶ πεσὼν προσεκύνησα τῇ ἄνω προνοίᾳ τῇ διαφυλαξάσῃ µε 
ζῶντα ἀπὸ. τοῦ φοβεροῦ ϑηρίου. εἶπον δὲ εἰς ἐμαυτόν: «ἀπόστα, 
᾿Αλέξανδρε, ἀδυνάτοις ἐπιχειρεῖν, μήπως ἀνιχνεύων βυϑὸν στερηϑῇς 
καὶ τοῦ ζῆν.“ καὶ εὐϑὺς προσέταξα τὸν στρατὸν ἐχεῖϑεν ἀπᾶραι καὶ 
ἐπὶ τοῖς ἔμπροσϑεν πορεύεσϑαι. 

[39] Καὶ πάλιν ὁδεύσαντες ἤλϑομεν διὰ δύο ἡμερῶν εἰς τόπους 
ὅπου ἥλιος οὐ λάμπει. ἐκεῖ οὖν ἐστιν ἡ χαλουμένη μακάρων χώρα. 
καὶ ϑέλοντός µου ἱστορῆσαι καὶ ἰδεῖν τοὺς τόπους ἐχείνους ἐπεχείρησα 
λαβεῖν τοὺς ἰδίους µου δούλους καὶ εἰσελϑεῖν πρὸς αὐτούς. Καλλισϑένης 
δὲ ὁ ἐμὸς φίλος συνεβούλευσέ μοι εἰσελϑεῖν σὺν φίλοις μ΄ καὶ παισὶν 
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gläsernes Faß ein, dessen Wand anderthalb Ellen dick war. In den 
Boden des Fasses ließ ich ein Loch machen so groß, daß es eine Men- 
schenhand durchließ. Ich wollte nämlich hinuntertauchen und erfahren, 
was sich auf dem Grund jenes Meeres befände, und zwar so, daß ich 
die Öffnung im Boden des Fasses von innen verschlossen hielte, unten 
angelangt sie öffnete, sogleich die Hand hinausstreckte und aus dem 
dort befindlichen Sande ergriffe, was sich am Grunde jenes Meeres vor- 
fände. Dann wollte ich die Hand wieder hereinziehen und sofort das 
Loch verschließen. 8 Ich ließ also meine Erfindung ausführen. Dann 
ließ ich eine Kette von dreihundertacht Klaftern Länge machen und 
ordnete an, mich nicht eher hinaufzuziehen, als die Kette geschüttelt 
würde: „Sobald ich nämlich auf den Grund gelangt bin, werde ich die 
Kette schütteln, dann zieht mich hinauf!“ 

9 Als alles bereit war, stieg ich in das gläserne Faß, denn ich wollte 
mich an Unmögliches wagen. Sobald ich darinnen war, wurde durch 
einen bleiernen Deckel der Eingang verschlossen. Als ich einhundert- 
zwanzig Ellen getaucht war, schwamm ein Fisch vorbei und schlug mit 
dem Schwanz gegen den Käfig. Da zogen sie mich hinauf, weil die 
Kette erschüttert worden war. Beim zweiten Versuch widerfuhr mir 
das gleiche. 10 Alsich zum dritten Mal tauchte bis zu einer Tiefe von 
dreihundertacht Ellen, sah ich viele viele Arten von Fischen um mich 
herumschwimmen. Und sieh, da kam ein ungeheurer Fisch und packte 
mich in meinem Káfig mit dem Maul und brachte mich zur Erde hin- 
auf in einer Entfernung von einer Meile. Auf den Schiffen waren drei- 
hundertsechzig Männer, die mich hinabließen, und alle schleppte der 
Fisch hinter sich her mitsamt den vier Schiffen. Als er zum Land kam, 
zerquetschte er mit seinen Zähnen den Käfig und warf ihn aufs Trok- 
kene. 11 Ich war halbtot und gelähmt vor Angst, fiel auf die Knie 
und dankte der Vorsehung, die mich vor dem furchtbaren Untier le- 
bend bewahrt hatte. Ich sprach zu mir: „Laß ab, Alexander, Unmög- 
liches zu unternehmen, daß du nicht dein Leben verlierst, wenn du die 
Tiefen durchforschst!“ Sogleich befahl ich dem Heer, von dort aufzu- 
brechen und weiter vorwärts zu marschieren. 

[39] Als wir zwei Tage weitergezogen waren, kamen wir in eine 
Gegend, wo die Sonne nicht leuchtet. Dort ist das Land der Seligen. Ich 
wollte auch diese Orte erforschen und plante, nur mit meinen eigenen 
Dienern dorthin zu ziehen. Mein Freund Kallisthenes aber riet mir, 
vierzig Freunde und einhundert Sklaven und eintausendzweihundert 
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ἑκατὸν xal στρατιώταις ,ασ’ μόνοις γνησίοις. καταλείψας οὖν τὸν πεζὸν 
λαὸν μετὰ τῶν γερόντων καὶ τῶν γυναικῶν, αὐτὸς οὖν παραλαβὼν 
πάντας νέους στρατιώτας ἐκλέχτους ἐπορεύϑην σὺν αὐτοῖς, napay- 
γείλας μὴ συμπορευθῆναι ned’ ἡμῶν γέροντα. εἷς δέ τις γέρων περίεργος 
ἔχων δύο υἱοὺς γενναίους καὶ ἀληϑεῖς στρατιώτας λέγει πρὸς αὐτούς: 
«τεχνία, ἀχούσατε τῆς φωνῆς τοῦ πατρὸς ὑμῶν καὶ λάβετέ µε peð 
ὑμῶν, καὶ οὐχ εὑρεϑήσομαι ὑμῖν κενὸς ἐν τῇ ὁδῷ. ἰδοὺ γὰρ ἐν καιρῷ 
περιστάσεως ζήτησις μέλλει γενέσθαι (γέροντος) παρ᾽ ᾿Αλεξάνδρου 
τοῦ βασιλέως. εἰ οὖν εὑρεϑῆτέ µε ἔχοντες, μεγάλως τιμηϑήσεσϑε." 
οἱ δὲ λέγουσιν αὐτῷ: »φοβούμεϑα, πάτερ, τὴν ἀπειλὴν τοῦ βασιλέως, 
μήπως εὑρεθῶμεν παραβάντες τὸ πρόσταγμα αὐτοῦ xai ὑστερηϑῶμεν 
ἐπὶ τῇ στρατιᾷ καὶ τοῦ ζῆν.“ ὁ δὲ γέρων: «ἀναστάντες χείρατέ µου 
τὸν πώγωνα xai ἀλλάξατε τὸ σχῆμα καὶ πορεύσομαι pe ὑμῶν ἀνὰ 
μέσον τοῦ στρατοῦ καὶ ἐν καιρῷ δέοντι μεγάλως ὑμᾶς ὠφελήσω." 
οἱ δὲ ἐποίησαν τὸ χελευσϑὲν ὑπὸ τοῦ πατρὸς αὐτῶν. 

Ἐκεῖϑεν οὖν ὁδεύσαντες ἡμέρας Υ΄ εὕρομεν τόπον ὁμιχλοειδῆ. μὴ 
δυναμένων δὲ ἡμῶν πορρωτέρω προβῆναι διὰ τὸ ἄβατον καὶ ἀστίβητον 
τὸν τόπον εἶναι, ἐπήξαμεν ἐκεῖ τὰς σχηνὰς ἡμῶν. τῇ δὲ ἐπιούσῃ λαβὼν 
χιλίους ἐνόπλους εἰσῆλϑον μετ᾽ αὐτῶν ἱστορῆσαι, μήπως ἐνταῦϑά 
ἐστιν τὸ τέλος τῆς γῆς. εἰσελϑόντες οὖν ἐν τοῖς ἀριστεροῖς μέρεσιν 
— ἦν γὰρ ἐκεῖνο τὸ μέρος φωτεινότερον — ὁδεύσαμεν τόπους πετρώδεις 
καὶ κρημνώδεις ἕως ἡμέρας ἡμίσους' τοῦτο δὲ ἐκ τοῦ ἡλίου οὐκ ἐπέ- 
vvo(v) [τὴν ὁδόν], ἀλλὰ σχοίνους μετρῶν κατὰ τὴν γεωμετρίαν ἐπέ- 
γνω{ν) τὴν ὁδὸν καὶ τὴν ὥραν. μετὰ δὲ ταῦτα φοβηϑέντες ὑπεστρέψαμεν 
διὰ τὸ τὴν ὁδὸν ἄβατον εἶναι. ἐξελϑόντες δὲ ἠβουλήϑημεν (εἰσελϑεῖν) 
ἐν τοῖς δεξιοῖς μέρεσιν. ἦν δὲ πεδίον λίαν ὁμαλόν, πλὴν ζοφῶδες καὶ 
σκοτεινόν. ἐγὼ δὲ ἐν ἀμηχανίᾳ ἐγενόμην, ὅτι οὐδεὶς τῶν νέων 
συνεβούλευσέ μοι εἰσελϑεῖν ἐν τῷ τόπῳ ἐκείνῳ, μήποτε γὰρ τῶν ἵππων 
(διὰ τοῦ σκότους) καὶ τῆς μακρᾶς 6800 διασχορπισϑέντων οὐ δυνάμεϑα 
ὑποστρέψαι. ἐγὼ δὲ εἶπον πρὸς αὐτούς: «ὦ γενναῖοι πάντες ὑμεῖς ἐν 
πολέμῳ, νῦν ἐγνώκατε ὅτι ἄνευ βουλῆς καὶ συνέσεως οὐδέν ἐστιν 
γενναιότατον. εἰ γὰρ ἦλϑεν γηραιός, συνεβούλευσεν ἂν ἡμῖν πῶς δεῖ 
εἰσελϑεῖν ἐν τῷ ζοφώδει τούτῳ τόπῳ. ἀλλ᾽ οὖν τίς ἐν ὑμῖν γενναῖος, 
ὃς ἀπελϑὼν ἐν τῇ παρεμβολῇ ἐνέγκῃ μοι γέροντα; xoi παρ᾽ ἐμοῦ 
λήψεται χρυσοῦ λίτρας δέκα.“ οὐδεὶς οὖν εὑρέϑη τοῦτο ποιῆσαι διὰ 
τὸ τῆς ὁδοῦ μῆκος καὶ διὰ τὸ τὸν ἀέρα ἀφεγγῆ εἶναι. 

- Προσελϑόντες οὖν οἱ υἱοὶ τοῦ γέροντος λέγουσί μοι: »ἐὰν ἀνεξικάκως 
ἀκούσῃς» δέσποτα, ἐροῦμέν (τι) πρός σε.“ κἀγὼ δέ: „einate εἴ τι δ᾽ 
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Soldaten, doch nur rüstige Leute, mitzunehmen. Ich ließ also die Fuß- 
truppen mit den Alten und den Frauen zurück und brach auf mit lauter 
ausgesuchten jungen Männern. 2 Ich hatte verboten, daß irgendein 
Alter mit uns gehe. Ein alter Mann aber war neugierig; er hatte zwei 
tapfere Söhne, wirkliche Soldaten, zu denen sagte er: „Kinder, hört auf 
die Stimme eures Vaters und nehmt mich mit euch, und ich werde euch 
auf dem Marsch nützlich sein. Denn im Augenblick der Bedrängnis 
wird König Alexander nach einem Alten suchen, und wenn man mich 
bei euch antrifft, werdet ihr hoch geehrt werden.“ 3 Sie entgegneten 
ihm: „Vater, wir fürchten die Drohung des Königs, daß wir nicht bei 
der Überschreitung seines Gebotes betroffen werden und nicht nur die 
Teilnahme an diesem Zug, sondern sogar unser Leben verlieren.“ Doch 
der Alte erwiderte: „Auf, scheret mir den Bart und verändert mein 
Aussehen! Ich ziehe unter den Soldaten mit euch und werde euch im 
Notfall von großem Nutzen sein.“ Und sie erfüllten den Befehl ihres 
Vaters. 

4 Nach drei Tagen kamen wir an einen nebelerfüllten Ort. Wir 
konnten nicht weiter vorrücken, weil er gänzlich unwegsam war, und 
schlugen unsere Zelte auf. Am folgenden Tag zog ich mit tausend 
Bewaffneten hinein, um zu erkunden, ob dort das Ende der Welt sei. 
Wir wandten uns nach links, weil es da heller war, und marschierten 
durch eine felsige Gegend voll von Abgründen bis zum Mittag; das er- 
kannte ich nicht aus der Stellung der Sonne, sondern indem ich den 
zurückgelegten Weg maß und daraus die Stunde berechnete. Dann be- 
fiel uns die Furcht, und wir kehrten zurück, weil der Weg ungangbar 
war. 5 Nun wollten wir nach rechts ziehen; dort war eine überaus 
gleichmäßige Ebene, nur ganz finster. Ich aber geriet in Zweifel, denn 
keiner meiner jungen Begleiter riet mir zu, diesen Ort zu betreten, da- 
mit nicht die Pferde sich in der Finsternis auf dem langen Wege zer- 
streuten und wir die Richtung verlóren. 6 Ich sagte zu ihnen: „Ihr 
Leute, die ihr alle im Kampf tüchtig seid, jetzt seht ihr, daß es ohne 
Rat und Einsicht keine wirkliche Tüchtigkeit gibt. Wenn nämlich ein 
Alter mitgekommen wäre, riete er uns, wie wir in dieses finstere Land 
eindringen kónnen. Doch wer von euch ist so mutig, ins Lager zurück- 
zukehren und mir einen Alten herzubringen? Der wird von mir zehn 
Pfund Gold erhalten." Aber niemand fand sich für diese Aufgabe, 
weil der Weg lang und die Luft undurchsichtig war. | 

7 Da kamen die Söhne des Alten und sagten zu mir: „Herr, wenn 
du uns ohne Groll anhören willst, möchten wir dir etwas verraten.“ 
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ἂν βούλεσϑε. ὄμνυμι γὰρ τὴν ἄνω πρόνοιαν τοῦ μὴ ἀδικῆσαι ὑμᾶς.“ 
οἱ δὲ εὐϑέως διηγῆσαντό μοι τὰ περὶ τοῦ πατρὸς αὐτῶν xai ποδαπῶς 
ἤγαγον αὐτόν, καὶ δραμόντες παρέστησαν αὐτὸν τὸν γέροντα. ἐγὼ δὲ 
ἰδών κατησπασάµην αὐτὸν καὶ βουλὴν ἤτουν δοϑῆναι ἡμῖν. ὁ 
δὲ γέρων λέγει: » Αλέξανδρε βασιλεῦ, ἔξεστίν σοι τοῦτο γνῶναι, ὅτι 
εἰ μὴ μεϑ᾽ ἵππων εἰσέλϑῃς οὐκέτι τὸ φῶς ὄψει. ἐπίλεξαι οὖν ἵππους 
ϑηλείας ἐχούσας πώλους. καὶ τοὺς μὲν πώλους ἔασον ἐνταῦθα, ὑμεῖς 
δὲ εἰσέλϑατε μετὰ τῶν ἵππων, καὶ αὗται ἐξάξουσιν ὑμᾶς διὰ τοὺς 
αὐτῶν πώλους.“ ζητήσας οὖν ἐν παντὶ τῷ στρατῷ οὐχ εὕρομεν εἰ μὴ 
Q' ἵππους ϑηλείας ἐχούσας πώλους. λαβὼν οὖν ταύτας xal ἑτέρους 
ἵππους o' ἐπιλέκτους, ὁμοίως καὶ ἑτέρους ἵππους βαστάζοντας τὰ πρὸς 
τὴν χρείαν, εἰσήλϑομεν κατὰ τὴν βουλὴν τοῦ γέροντος, xai ἐάσαμεν 
τοὺς πώλους ἔξω. 

Ὃ δὲ γέρων παρήγγειλεν τοῖς υἱοῖς αὐτοῦ, εἴ τι δ᾽ ἂν εὕρωσιν μετὰ 
τὸ εἰσελϑεῖν ἐπὶ τῆς γῆς χείμενον συλλέγειν αὐτὰ xai βαλεῖν ἐπὶ τοῖς 
μαρσίποις αὐτῶν. εἰσῆλϑον οὖν τριαχόσιοι ἑξήκοντα στρατιῶται, (καὶ) 
ἐκέλευσα προπορεύεσθαι τοὺς (o ἑξήκοντα πεζούς. καὶ οὕτως 
εἰσήλθομεν ὁδὸν ὡσεὶ σχοίνους ιε΄. καὶ εὕρομεν τόπον, καὶ ἦν ἐν αὐτῷ 
πηγὴ διαυγής, ἧς τὸ ὕδωρ ἤστραπτεν ὡς ἀστραπή, καὶ ἕτερα πλεῖστα 
ὑδάτων. ἦν δὲ καὶ ὁ ἀὴρ τοῦ τόπου ἐκείνου εὐώδης καὶ οὐ πάνυ 
σκοτεινός. πρόσπεινος δὲ γενόμενος ἠθέλησα δέξασϑαι ἄρτον, καὶ 
καλέσας τὸν μάγειρον ᾿Ανδρέαν ὀνόματι εἶπον αὐτῷ: ,εὐτρέπισον ἡμῖν 
προσφάγιον." ὁ δὲ τάριχον λαβὼν ἐπορεύϑη ἐπὶ τὸ διαυγὲς ὕδωρ τῆς 
«πηλγῆς πλῦναι τὸ ἔδεσμα. καὶ εὐϑέως βραχὲν ἐν τῷ ὕδατι ἐψυχώϑη 
καὶ ἔφυγε τὰς χεῖρας τοῦ μαγείρου. ἐκεῖνος δὲ φοβηϑεὶς οὐκ ἀνήγγειλέ 
μοι τὸ γεγονός: αὐτὸς δὲ λαβὼν ἐξ αὐτοῦ τοῦ ὕδατος ἔπιεν xai ἔλαβεν 
ἐν σκεύει τινὶ ἀργυρῷ καὶ ἐφύλαξεν. ἦν γὰρ πᾶς ὁ τόπος βρύων ὕδατα 
πολλά, ἐξ ὧν ὑδάτων πάντες ἐπίομεν. ὢ τῆς ἐμῆς δυστυχίας, ὅτι οὐχ 
ἔκειτό μοι πιεῖν ἐκ τῆς ἀϑανάτου ἐκείνης πηγῆς τῆς ζωογονούσης τὰ 
ἄψυχα, ἧς ὁ ἐμὸς μάγειρος τετύχηκεν. | 
[40] Μετὰ δὲ τὸ λαβεῖν βρώσεως ἀναστάντες ὁδεύσαμεν ὡσεὶ σχοίνους 
oA πλεῖον ἢ ἔλαττον: λοιπὸν ὡδεύσαμεν ἰδόντες αὐγὴν ἄνευ ἡλίου καὶ 
σελήνης xai ἄστρων. καὶ εἶδον δύο ὄρνεα πετόμενα xai μόνον ἔχοντα 
ὄψεις ἀνθρωπίνας, Ἑλληνικῇ (88) διαλέκτῳ ἐκραύγαζον' „ti χώραν 
πατεῖς, ᾿Αλέξανδρε, τὴν ϑεοῦ μόνου; ἀνάστρεφε, δείλαιε, ἀνάστρεφε' 
μακάρων νήσους πατεῖν οὐ δυνήσει. ἀνάστρεψον, ἄνϑρωπε, καὶ τὴν 
δεδομένην σοι γῆν πάτει καὶ μὴ χόπους πάρεχε σεαυτῷ.“ σύντρομος 
δὲ γενόμενος κάλλιστα ὑπήκουσα τῇ φωνῇ ὑπὸ τῶν ὀρνέων μοι 


7 ἑασας 17 o' addidi, cf. ἰ. 105. 18 σχοινίους LÀ 21 σκοτεινόν 
32 αὐτήν 38 τάχιστα A 


2, 39,7 117 


Und ich: „Sagt, was ihr auf dem Herzen habt! Ich schwóre bei der 
göttlichen Vorsehung, euch kein Leid anzutun.“ Da erzählten sie mir 
sogleich von ihrem Vater und wie sie ihn mitgeführt hatten, und sie 
liefen und brachten den Alten her. 8 Als ich ihn sah, begrüßte ich ihn 
freundlich und verlangte seinen Rat. Der Alte sagte: „König Alexan- 
der, du mußt wissen, daß du das Licht nicht mehr sehen wirst, wenn 
du ohne Pferde dorthin ziehst. Suche nun alle Stuten aus, die Junge 
haben; dann lasse die Füllen hier, und ihr geht mit den Pferden hinein, 
denn sie werden euch durch ihren Muttertrieb wieder herausführen.“ 
9 Ich ließ im ganzen Heer nachforschen und fand nur hundert Stuten 
mit Jungen. Diese nahm ich und andere hundert ausgewählte Pferde, 
dazu noch andere, die unsere Vorráte trugen. Dann zogen wir hinein 
und ließen nach dem Rat des Alten die Fohlen draußen zurück. 

10 Vorher gab der Alte seinen Sóhnen den Auftrag, alles aufzu- 
lesen, was sie nach ihrem Eintritt auf der Erde fánden, und es in ihre 
Säcke zu stecken. Es waren dreihundertsechzig Soldaten, und ich ließ 
die einhundertsechzig Unberittenen vorausziehen. 11 So marschier- 
ten wir etwa fünfzehn Schoinen und fanden an einem Ort eine klare 
Quelle, deren Wasser strahlte wie ein Blitz, und viele andere Gewässer. 
Die Luft dort war wohlriechend und nicht ganz so dunkel. 12 Dort 
bekam ich Hunger und verlangte nach Nahrung, rief unseren Koch, 
Andreas mit Namen, und sagte ihm: „Bereite uns eine Zukost!“ Der 
nahm einen Dórrfisch und ging an jenes klare Wasser der Quelle, um 
ihn zu waschen. Doch kaum war der Fisch von dem Wasser benetzt, 
so wurde er wieder lebendig und entglitt den Händen des Koches. 
13 Der bekam Angst und verschwieg mir den Vorfall; er selbst aber 
schópfte von dem Wasser, trank und verwahrte etwas in einem silber- 
nen Gefäß. Wir alle aber tranken von den anderen Quellen, deren 
der Ort überreich war. — Weh über mein Mißgeschick, daß mir nicht 
bestimmt war, aus jenem Unsterblichkeitsquell zu trinken, der Totes 
lebendig macht und den mein Koch gefunden hatte! 

[40] Nach dem Essen setzten wir unseren Weg etwa zweihundert- 
dreißig Schoinen weit fort. Da sahen wir ein Leuchten, das nicht von 
der Sonne oder dem Mond oder den Sternen herrührte. Und ich er- 
blickte zwei fliegende Vögel mit menschlichen Gesichtern, die riefen in 
griechischer Sprache: „Was betrittst du das Land, Alexander, das nur 
Gott gehört! Kehr um, Elender, kehr um, denn die Inseln der Seligen 
kannst du nicht betreten! Kehre um, Mensch, und wandle auf der 
Erde, die dir zugewiesen ist, und rufe kein Unglück auf dich herab!“ 
2 Ich erzitterte und gehorchte schleunig dem Geheiß der Vögel. Der 
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δεδομένῃ. τὸ δὲ ἕτερον ὄρνεον πάλιν ἐφϑέγξατο Ἑλληνικῇ διαλέκτῳ: 
»ἐκκαλεῖταί σέ“ φησιν „N ἀνατολὴ καὶ ἡ Πώρου βασιλεία νίκῃ ὑπο- 
ταγήσεταί σοι.“ καὶ ταῦτα εἰπὸν τὸ ὄρνεον ἀνέπτησεν. ἐγὼ δὲ ἐξιλεωσά- 
μενος καὶ κρατῶν τὸν ὁδηγόν, τὰς ἵππους ἔμπροσθεν βαλόντες, πάλιν 
κατὰ τὴν ἅμαξαν τῶν ἀστέρων δι᾽ ἡμερῶν xB ἐξήλϑομεν πρὸς τὴν 
φωνὴν τῶν πώλων [καὶ τῶν μητέρων αὐτῶν]. 

Πολλοὶ οὖν τῶν στρατιωτῶν ἐβάστασαν ἕκαστος ὃ εὗρε. ἐξαιρέτως 
δὲ οἱ τοῦ γέροντος υἱοὶ ἔπλησαν τοὺς μαρσίπους αὐτῶν κατὰ τὴν 
τοῦ πατρὸς αὐτῶν παραγγελίαν. [41] καὶ ἐξελϑόντων ἡμῶν πρὸς τὸ φῶς 
εὑρέϑησαν χρυσίον δόχιμον λαβόντες xai μαργαρίτας μεγάλους τιμῆς 
ἀξίους. τοῦτο δὲ ἰδόντες μετεμελήϑησαν οἱ μὲν λαβόντες ὅτι μὴ πλέον 
ἔλαβον, οἱ δὲ μὴ λαβόντες ὅτι οὐχ ἔλαβον. ὑπερευχόμεϑα οὖν πάντες 
τῷ γέροντι τῷ δόντι ἡμῖν τοιαύτην βουλήν. 

Μετὰ δὲ τὸ ἐξελϑεῖν ἡμᾶς διηγήσατο ὁ μάγειρος τὸ συμβὰν αὐτῷ 
ἐπὶ τῆς πηγῆς. ἐγὼ δὲ τοῦτο ἀχούσας συνεχύϑην τῇ λύπῃ καὶ τοῦτον 
δεινῶς ἐκόλασα. ὅμως εἶπον πρὸς ἐμαυτόν: „ti σοι τὸ ὄφελος, ᾽Αλέ- 
ξανδρε, μεταμεληϑῆναι ἐπὶ πράγματι παρελϑόντι;“ οὐκ ἤδευν δὲ ὅτι ἐκ 
τοῦ ὕδατος ἔπιεν ἢ ὅτι ἐφύλαξεν. τοῦτο γὰρ οὐχ ὁμολόγησεν, εἰ μὴ ὅτι 
ἐψυχώϑη τὸ τάριχον. προσελϑὼν δὲ ὁ μάγειρος τῇ ἐμῇ ϑυγατρὶ τῇ ἐκ τῆς 
παλλακῆς Οὔννας ὀνόματι Καλῇ ἐπλάνησεν καί τι ὑποσχόμενος αὐτῇ 
δοῦναι ἐκ τῆς ἀϑανάτου πηγῆς' ὃ καὶ πεποίηκεν. ἐγὼ δὲ τοῦτο μαϑὼν 
— ἐρῶ τὸ ἀληδές — ἐφϑόνησα τῇ ἀθανασίᾳ αὐτῶν. xai τὴν ἐμὴν 
θυγατέρα προσκαλεσάμενος εἶπον αὐτῇ: »λαβοῦσά σου τὸν ἱματισμὸν 
ἔξελϑε τοῦ προσώπου μου. ἰδοὺ γὰρ γέγονας δαίμων ἀπαϑανατισϑεῖσα. 
[Καλὴ μὲν τῷ ὀνόματι ἐχλῆϑης, ἀρτίως δὲ καλέσω σε Καλὴν τῶν ὀρέων, 
ὅτι ἐν αὐτοῖς τοῦ λοιποῦ χατοικήσεις.] ἔσῃ δὲ χεχλημένη Νεραΐδα, ὡς 
ἐχ τοῦ νεροῦ τὸ ἀΐδιον δεξαμένη“ [τουτέστιν τὰ ἀϑάνατα. χαὶ ταῦτα 
εἰπὼν προσέταξεν τοῦ λοιποῦ μὴ οἰκεῖν ἐν ἀνϑρώποις ἀλλ᾽ ἐν τοῖς 
ὄρεσιν]. ἡ δὲ κλαίουσα xai ὀδυρομένη ἐξῆλϑε τοῦ προσώπου µου xai 
ἀπῆλϑεν οἰκῆσαι μετὰ δαιμόνων ἐν ἐρήμοις τόποις. τὸν δὲ μάγειρον 
προσέταξα δεϑῆναι μύλον ἐν τῷ τραχήλῳ αὐτοῦ καὶ ῥῖψαι αὐτὸν ἐν τῇ 
ϑαλάσσῃ. ὁ δὲ ῥιφεὶς ἐγένετο δαίμων καὶ ἀπελϑὼν κατῴκησεν ἔν τινι 
τόπῳ τῆς ϑαλάσσης, ἀφ᾽ οὗ xai τὸ ὄνομα ἐκλῆϑη ᾿Ανδρέας. καὶ ταῦτα 
μὲν περὶ τοῦ μαγείρου χαὶ τῆς ἐμῆς ϑυγατρός. ἐγὼ δὲ ὑπέλαβα διὰ 
πάντων τούτων, ὅτι ἐνταῦϑά ἐστι τὸ τέλος τῆς γῆς. προσέταξα δὲ 
κτισϑῆναι ἀψῖδα ἐν τῷ τόπῳ ἐχείνῳ μεγίστην καὶ γράψαι διὰ γλυφίδος 
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andere Vogel aber rief wiederum in griechischer Sprache: ,Dich ruft 
der Osten, und das Reich des Poros wird dir durch deinen Sieg unter- 
tan.“ Nach diesen Worten flog der Vogel davon. 3 Da betete ich, 
dann stellten wir die Stuten statt des Führers an die Spitze und nahmen 
als Wegweiser den Großen Wagen, und nach zweiundzwanzig Tagen 
kehrten wir zurück, von der Stimme der Fohlen geleitet. 

4 Viele Soldaten nahmen mit, was sıe fanden, besonders aber die 
Söhne des Alten füllten ihre Beutel nach dem Gebot ihres Vaters. 
[41] Als wir nun wieder an das Licht kamen, zeigte sıch, daß sie reines 
Gold und Perlen von großem Wert mitgebracht hatten. Als sıe das sahen, 
reute es alle, die einen, weil sie nicht mehr, die anderen, weil sie nichts 
mitgenommen hatten. Wir alle aber priesen den Alten für seinen guten 
Rat. 

2 Nach unserer Rückkehr erzählte der Koch, was ihm an der Quelle 
widerfahren war. Als ich das hörte, wurde ich von Leid überwältigt 
und züchtigte ihn hart. Doch sprach ich zu mir: „Was hilft es dir, 
Alexander, über Vergangenes zu klagen?“ Freilich wußte ich nicht, daß 
er von dem Wasser getrunken hatte und etwas aufbewahrte. Denn das 
hatte er nicht gestanden, sondern nur berichtet, daß der Dörrfisch leben- 
dig geworden war. 3 Der Koch aber näherte sich meiner Tochter 
Kale, die ich von meiner Nebenfrau Unna hatte, und verführte sie 
unter dem Versprechen, ihr etwas von dem Lebenswasser zu geben, was 
er auch tat. Als ich das hórte — ich will die Wahrheit sagen — neidete 
ich ihnen die Unsterblichkeit. 4 Ich rief meine Tochter zu mir und 
sprach: , Nimm deine Sachen und weiche mir aus den Augen, denn du 
hast die Unsterblichkeit erlangt und bist ein Dämon geworden. 
5 [Du hast Kalé, die Schöne, geheißen: nunmehr nenne ich dich die 
Schöne vom Berge, weil du dort in Zukunft wohnen wirst.] Du wirst 
Neraida heißen, weil du aus dem Wasser (neró) die Unsterblichkeit ge- 
wonnen hast.“ [So sprach und befahl er, hinfort nicht unter den Men- 
schen zu wohnen, sondern in den Bergen.] Da ging sie weinend und 
klagend aus meinem Angesicht, um mit den Dämonen an verlassenen 
Státten zu hausen. 6 Dem Koch befahl ich einen Mühlstein an den 
Hals zu binden und ihn ins Meer zu werfen. Dort wurde er ein Dämon 
und ließ sich an einem Ort im Meer nieder, woher auch der Name 
Andreas kommt. Soviel über meinen Koch und meine Tochter. 
7 Durch all diese Ereignisse begriff ich, daß dort das Ende der Welt sei. 


Ich ließ einen riesigen Bogen errichten und darauf einmeißeln: „Die ihr 
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οὕτως: „oi βουλόμενοι εἰσελθεῖν ἐν τῇ µακάρων χώρᾳ δεξιᾷ πορεύεσϑε, 
μήποτε ἀπόλησϑε.“ 

Πάλιν οὖν διενοήθην ἐν ἑαυτῷ λέγων εἰ πάντως ἐνταῦϑά ἐστιν τὸ 
τέρμα τῆς γῆς καὶ ὁ οὐρανὸς ἐνταῦθα κλίνεται. ἠβουλήϑην οὖν ἱστορῆ- 
σαι τὴν ἀλήϑειαν. προσέταξα οὖν συλληφθῆναι ἐκ (τῶν ὀρνέων) τοῦ 
τόπου ἐκείνου δύο. ἦσαν γὰρ ὄρνεα μέγιστα λευκά, ἀλκιμώτατα πάνυ 
καὶ ἥμερα. βλέποντα γὰρ ἡμᾶς οὐχ ἔφευγον. τινὲς δὲ τῶν στρατιωτῶν 
ἐπέβαινον τοῖς τραχήλοις αὐτῶν, καὶ ἀνίπταντο βαστάζοντες αὐτούς. 
ἐσϑίουσιν δὲ ϑῆρας νεκρούς, ἔνϑεν καὶ πλεῖστοι τῶν τοιούτων ὀρνέων 
ἦλϑον πρὸς ἡμᾶς διὰ τοὺς ϑνήσχοντας ἵππους. δύο οὖν ἐξ αὐτῶν 
κρατήσας προσέταξα μέχρις ἡμερῶν τριῶν μὴ δοϑῆναι αὐτοῖς βρῶσυν. 
τῇ δὲ τρίτῃ ἡμέρᾳ προσέταξα κατασκευασθῆναι ξύλον ὅμοιον ζυγῷ καὶ 
τοῦτο προσδεϑῆναι ἐν τοῖς τραχήλοις αὐτῶν. εὐθὺς δὲ κατεσχεύασα 
«δέρµα βωδίου) ὥσπερ σπυρίδα, καὶ εἰσῆλϑον κἀγὼ ἐν τῇ σπυρίδι 
κρατῶν [δύο] δόρυ ὡσεὶ ἑπτὰ πηχῶν τὸ μῆκος καὶ ἔχον[τα] ἐπάνω 
ἧπαρ ἵππιον. εὐϑὺς οὖν ἀνέπτη τὰ ὄρνεα τοῦ καταφαγεῖν τὸ ἧπαρ καὶ 
ἀνῆλϑα μετ᾽ αὐτῶν ἐν τῷ ἀέρι, ὡς νομίζειν με πλησίον τοῦ οὐρανοῦ 
ὑπάρχειν. ὅλως δὲ ἔτρεμα διὰ τὴν ὑπερβάλλουσαν τοῦ ἀέρος ψυχρότητα 
[καὶ] (τὴν ἐκ) τῶν πτερύγων τῶν ὀρνέων. γεγενημένην. εἶτα συναντᾷ 
με πετεινὸν ἀνϑρωπόμορφον καὶ λέγει πρός με: «ὦ ᾿Αλέξανδρε, ὁ τὰ 
ἐπίγεια μὴ καταλαβὼν τὰ ἐπουράνια ἐπιζητεῖς; ὑπόστρεφε οὖν 
διὰ τάχους ἐπὶ τῆς γῆς, μήπως τοῖς ὀρνέοις τούτοις βρῶμα 
γενήσῃ.“ καὶ πάλιν φησὶ πρός µε »πρόσσχες, ᾿Αλέξανδρε, ἐπὶ 
τὴν γῆν κάτω.“ ἐγὼ δὲ μετὰ φόβου προσσχὼν [καὶ] εἶδον, καὶ ἰδοὺ 
ὄφις μέγας κύχλῳ καὶ μέσον τοῦ ὄφεως ἅλωνα σμιχροτάτην. καὶ λέγει 
μοι ὁ συναντήσας uov ἐπίστρεψον οὖν τὸ δόρυ ἐπὶ τὴν ἅλωνα, ἥτις 
ἐστὶν ὁ κόσμος. ὁ γὰρ ὄφις ἡ ϑάλασσά ἐστιν ἡ χυχλοῦσα τὴν γῆν.“ ἐγὼ 
δὲ ὑποστρέψας βουλήσει τῆς ἄνω προνοίας κατῆλϑον ἐπὶ τῆς γῆς 
μακρόθεν τοῦ στρατοπέδου ἡμερῶν ζ΄. ἤμην δὲ εἰς τέλος νενεκρωμένος 
καὶ ἡμίϑνητος. εὗρον δὲ ἐχεῖ σατράπην ὑπὸ τὴν ἐμὴν ἐξουσίαν (xai) 
λαβὼν παρ᾽ αὐτοῦ τριακοσίους ἱππεῖς ἦλϑον εἰς τὸ στρατόπεδον. οὐκέτι 
οὖν προσεϑέμην ἀδύνατα ἐπιχειρεῖν. ἔρρωσον. 

[III 1] Μετὰ δὲ ταῦτα πάντα τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο ᾿Αλέξανδρος 
ἀναλαβὼν τὴν δύναμιν αὐτοῦ πρὸς Πῶρον βασιλέα τῶν Ἰνδῶν. πολλὴν 
οὖν ἔρημον ὁδεύσαντες καὶ τόπους ἀνύδρους καὶ φαραγγώδεις ἔλεγον 
οἱ ἔξαρχοι τῶν στρατευμάτων πρὸς τὰ στρατόπεδα” »ἀρχετὸν ἡμῖν 
μέχρι Περσίδος ποιήσασϑαι τὸν πόλεμον καὶ ὑποτάξαι τὸν Δαρεῖον ὡς 
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in das Land der Seligen wollt, haltet euch rechts, damit ihr nicht zu- 
grunde geht!" 

8 Und erneut überlegte ich bei mir und fragte mich, ob wirklich 
dort das Ende der Welt sei und der Himmel sich zur Erde herabsenke. 
Ich wollte nun die Wahrheit erforschen und befahl, von den Vögeln an 
jenem Ort zwei zu fangen. Das waren sehr große weiße Vögel, außer- 
ordentlich stark und zutraulich, denn sie flohen nicht bei unserem An- 
blick. Einige Soldaten stiegen auf ihren Rücken, und die Vögel flogen 
mit ihnen in die Höhe. Sie fraßen verendete Tiere; daher auch kamen 
sie zu uns in großer Zahl wegen der toten Pferde. 9 Ich ließ also 
zwei von ihnen einsperren und ihnen drei Tage lang kein Fressen 
geben. Am dritten Tag ließ ich ein Holz in Form eines Joches anfer- 
tigen und dies an ihren Hálsen befestigen. Daran formte ich eine Kuh- 
haut wie einen Korb und stieg hinein; in der Hand hielt ich einen 
Speer, sieben Ellen lang, mit einer Pferdeleber an der Spitze. 10 So- 
fort flogen die Vögel los, um die Leber zu fressen, und ich stieg mit 
ihnen in die Luft, daß ich meinte, dem Himmel nahe zu sein. Ich zit- 
terte am ganzen Körper wegen der übermäßigen Kälte der Luft, die 
durch den Flügelschlag der Vögel entstand. 11 Schließlich kam mir 
ein Flügelwesen in menschlicher Gestalt entgegen und sprach zu mir: 
„Alexander, du begreifst die irdischen Dinge nicht und strebst nach den 
himmlischen? Kehre rasch auf die Erde zurück, damit du nicht diesen 
Vögeln zum Fraße dienst!^ 12 Weiter sagte es zu mir: „Alexander, 
schau hinunter auf die Erde!“ Voll Furcht blickte ich hinab und sah 
eine große Schlange im Kreis gebogen und darinnen ein rundes Gebilde 
gleich einer ganz kleinen Tenne. Da sagte mein Gegenüber: „Richte 
nun den Speer gegen die Tenne, denn das ist die Erde; die Schlange 
aber ist das Meer, das die Erde umgibt.“ 13 Ich aber kehrte um und 
kam nach dem Willen der Vorsehung auf die Erde zurück, sieben Tage 
weit von meiner Armee entfernt. Ich war völlig erstarrt und halbtot. 
Dort traf ich einen Satrapen, der mir untergeben war, nahm drei- 
hundert Reiter von ihm und kehrte zum Heer zurück. Und ich nahm 
mir vor, nie mehr Unmögliches zu versuchen. Lebe wohl!“ 

[III 1] Nach all diesen Ereignissen machte sich Alexander mit seinem 
Heer auf den Weg zu Poros, dem Kónig der Inder. Als sie lange durch 
Einóden und wasserarme und unwegsame Gegenden marschiert waren, 
sprachen die Offiziere der Armeen zu ihren Truppen: „Wir haben ge- 
nug getan, indem wir bis nach Persien hinein Krieg geführt und Dareios 
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ἀπαιτοῦντα τοὺς “Ελληνας φόρους. τί οὖν xáuvouev πορευόµενοι πρὸς 
Ἰνδούς, πρὸς ϑηριώδεις τόπους μὴ προσήκοντας τῇ Ἑλλάδι; ἐὰν 
᾿Αλέξανδρος τῇ ἰδίᾳ μεγαλοφροσύνῃ πολεμιστὴς τυγχάνει καὶ ϑέλει 
ὑποτάσσειν βαρβάρων ἔϑνη, τί αὐτῷ ἡμεῖς ἀκολουϑοῦμεν; πορευέσϑω 
μόνος xai πολεμείτω.“ ἀκούσας δὲ ταῦτα ᾿Αλέξανδρος διαχωρίσας τὸ 
Περσικὸν στράτευμα καὶ τῶν Μακεδόνων καὶ ἄλλων Ἑλλήνων εἶπε 
πρὸς τοὺς Μακεδόνας xai “Ελληνας: «ἄνδρες συστρατιῶται καὶ σύμ- 
µαχοι, Μακεδόνες καὶ πάντες οἱ τῶν 'Ἑλλήνων δυνάσται — οὗτοι γὰρ οἱ 
Πέρσαι πολέμιοι ὑμῶν εἶσι καὶ ἐμοῦ — καὶ νῦν τί διαγογγύζετε; 
διετάξετέ µε μόνον πορεύεσθαι πρὸς τὸν πόλεμον xai πολεμεῖν βαρβά- 
ροις. τοῦτο μέντοι ὑμᾶς ὑπομνήσω, ὅτι ὡς κἀκείνους τοὺς πολέμους 
μόνος ἐγὼ ἐνίκησα, καὶ ὅσους βούλομαι λαβὼν τοὺς Πέρσας πάλιν 
μόνος νικήσω. ἐμοῦ γὰρ ἓν βούλημα πρὸς τὸν πόλεμον τὰς ψυχὰς 
ὑμῶν πάντων ἐϑεράπευσε ἤδη ἀδρανοῦντας πρὸς τὰ Δαρείου πλήϑη. 
οὐκ ἐγὼ πρῶτος τῆς στρατείας ἐν τοῖς πολέμοις ὑπερῆσπιζον; οὐκ ἐγὼ 
ἐμαυτοῦ ἄγγελος εἰσῆλθον πρὸς Δαρεῖον; οὐ παρεβουλευσάμην τοῖς 
κινδύνοις; εἶτα δὲ βουλεύσασθε καὶ πορεύεσθε εἰς Μακεδονίαν μόνοι 
καὶ διασώσατε ἑαυτοὺς καὶ μὴ ἀμφισβητήσητέ τι εἰς ἀλλήλους, ἵνα 
μάϑητε ὡς οὐδὲν δύναται στρατεία δίχα φρονήσεως βασιλέως." καὶ 
οὕτως εἰπόντος τοῦ ᾿Αλεξάνδρου ἱκέτευον αὐτὸν λῆξαι τῆς ὀργῆς, 
ἔχειν δὲ αὐτοὺς ἕως τέλους μεθ’ ἑαυτοῦ. 

[2] Καὶ παραγενομένου σὺν πάσῃ τῇ δυνάμει αὐτοῦ εἰς τοὺς Some 
τῆς ᾿Ινδικῆς χώρας ὑπήντησαν αὐτῷ γραμματηφόροι σταλέντες παρὰ 
Πώρου βασιλέως Ἰνδῶν καὶ ἐπέδωκαν αὐτῷ τὰ γράμματα Πώρου. xoi 
λαβὼν ᾿Αλέξανδρος ἀνέγνω ἐπὶ τῶν στρατοπέδων αὐτοῦ περιέχοντα 
οὕτως: 

Βασιλεὺς Πῶρος Ἰνδῶν ᾿Αλεξάνδρῳ πόλεις λεηλατοῦντι. προστάσσω 
σοι ἀναχωρεῖν. ἄνϑρωπος γὰρ ὢν τί δύνασαι πρὸς ϑεόν; τί δὲ τοῖς 
συνοῦσίν σοι χειμασίαν παρέχεις ἀσϑενέστερος ὢν πρὸς μάχην, δοκῶν 
σθεναρώτερός µου εἶναι; ἐγὼ οὖν ἀήττητός εἰμι οὐ μόνον ἀνϑρώπων 
τυγχάνω βασιλεύς, ἀλλὰ καὶ (ϑεῶν), Διόνυσον ἔχων ἀπειλοῦντά σοι 
ἐνταῦϑα, ὃν λέγουσι ϑεόν. ὥστε οὖν οὐ μόνον συμβουλεύω ἀλλὰ 
καὶ κελεύω σοι διὰ τάχους σε ἀπαίρειν εἰς τὴν Ἑλλάδα. οὐ γὰρ 
φοβήσει µε ἡ πρὸς Δαρεῖον σου μάχη οὐδὲ τῶν ἄλλων ἐϑνῶν, ὅσα κατὰ 
τὴν ἐκείνων ἀδρανίαν ἐγένετο τυχηρῶς: σὺ γὰρ δοκῶν σϑεναρώτερος 
ὑπάρχει. ὥστε οὖν ἄπαραι εἰς τὴν Ἑλλάδα. εἰ γὰρ χρείαν εἴχομεν τῆς 
Ἑλλάδος, πάλαι πρὶν Ξέρξου κατεδουλωσάμεῦα αὐτὴν Ἴνδοί, νῦν δὲ 
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besiegt haben, weil er von den Griechen Tribut forderte. Wofür aber 
quälen wir uns weiter und marschieren gegen die Inder, in Länder voll 
wilder Tiere weitab von Griechenland? Wenn Alexander in seinem 
hohen Sinn vom Krieg nicht lassen kann und die Barbarenvólker un- 
terwerfen will, weshalb folgen wir ihm? Soll er doch allein weiter- 
ziehen und Krieg führen!“ 2 Als Alexander das hörte, trennte er die 
persischen Truppen von den Makedonen und den anderen Griechen; 
dann sprach er zu den Makedonen und Griechen: , Kameraden und 
Bundesgenossen, Makedonen und all ihr Führer der Hellenen — die 
Perser dort sind eure und meine Feinde. Was murrt ihr denn jetzt? 
Ihr habt mich aufgefordert, allein in den Krieg zu ziehen und mit den 
Barbaren zu kämpfen. 3 Ich erinnere euch jedoch, daß ich allein jene 
Kriege gewonnen habe, und so werde ich mit Hilfe der Perser auch 
alle zukünftigen allein gewinnen. Denn ein einziger Einfall von mir 
hat euch alle zum Krieg ermutigt, als ıhr schon angesichts der Massen 
des Dareios verzagtet. Habe nicht ich an der Spitze des Heeres in den 
Schlachten gekämpft, bin nicht ich als mein eigener Bote zu Dareios 
gegangen und habe alle Gefahren verachtet? 4 Doch beschließt nun 
und zieht allein nach Makedonien, euch zu retten, und versucht einig zu 
bleiben, damit ihr lernt, daß ein Heer ohne die Einsicht des Königs 
nichts vermag.“ So sprach Alexander, da flehten sie ihn an, von seinem 
Zorn zu lassen und sie bis zum Ende bei sich zu behalten. 

[2] So kam er mit seiner ganzen Armee an die Grenzen Indiens. 
Dort begegneten ihm Boten des Inderkónigs Poros und übergaben ihm 
einen Brief des Poros. Alexander nahm ihn und las ihn seinen Truppen 
vor: 2 ,Poros, König der Inder, an Alexander, den Städteverwüster! 
Ich befehle dir abzuziehen! Denn was vermagst du als Mensch gegen 
einen Gott? Was rufst du das Unheil über deine Begleiter herab, der du 
im Kampf schwächer bist als ich, aber glaubst, stärker zu sein? Ich bin 
unbesiegbar und Kónig nicht nur über Menschen, sondern auch über 
Götter, da Dionysos, den sie einen Gott nennen, hier bei mir ist und 
dich mit Verderben bedroht. 3 Mithin rate ich nicht nur, sondern be- 
fehle dir, dich schleunigst nach Griechenland davonzumachen. Denn 
deine Kämpfe gegen Dareios und die anderen Völker schrecken mich 
nicht, da sie nur wegen deren Untüchtigkeit glücklich für dich ausge- 
gangen sind und du dich nur scheinbar als der Stárkere erwiesen hast. 
Hebe dich also hinweg nach Griechenland! 4 Wenn wir nàmlich nach 
Griechenland Verlangen hätten, hätten wir Inder es längst vor Xerxes 
unterworfen. Doch weil es ein unnützes Volk ist und nichts hat, was 
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ὡς ἀχρεῖον ἔϑνος τυγχάνον (καὶ) παρ᾽ αὐτοῖς μηδὲν ἄξιον βασιλικῆς 
ϑεωρίας ὑπάρχον οὐχ ἐπεστράφημεν. πᾶς γὰρ τὸ κρεῖττον ἐπιϑυμεῖ. 

Οὕτως οὖν δημοσίᾳ ἀναγνοὺς ᾿Αλέξανδρος τῶν στρατοπέδων αὐτοῦ 
τὰ γράμματα Πώρου εἶπε πρὸς αὐτούς: »ἄνδρες συστρατιῶται, μὴ πάλιν 
ὑμᾶς ταρασσέτω τὰ ἀναγνωσϑέντα Πώρου γράμματα. μέμνησϑε δὲ καὶ 
ὧν ἔγραψε Δαρεῖος. ἀληϑῶς γὰρ μία φρόνησίς ἐστι τοῖς βαρβάροις fi 
ἀναισθησία. ὥσπερ γὰρ τὰ ὑπ᾽ αὐτοὺς ζῶα, τίγρεις, λέοντες, ἐλέφαντες 
γαυρούμενοι τῇ περὶ ἑαυτοὺς γενναιότητι ῥαδίως ὑπὸ ἀνϑρωπίνης 
φύσεως κυνηγοῦνται, οὕτω καὶ οἱ βασιλεῖς τῶν βαρβάρων γαυρούμενοι 
τῷ πλήϑει τῆς στρατείας ῥαδίως ὑπὸ τῆς φρονήσεως τῶν Ἑλλήνων 
χειροῦνται.“ 

Καὶ οὕτως ἀποφηνάμενος ᾿Αλέξανδρος πρὸς τὸ ϑαρσῦναι τὴν στρα- 
τείαν αὐτοῦ ἀντιγράφει Πώρῳ: Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος βασιλεῖ Πώρῳ 
χαίρειν. ἔτι μᾶλλον περισσοτέρως ἡμᾶς προϑύμους ἐποίησας πρὸς μάχην 
σοι ὀτρυνϑῆναι λέγων τὴν Ἑλλάδα μηδὲν ἄξιον ἔχειν βασιλικῆς ϑεωρίας, 
ἀλλ᾽ ὑμᾶς τοὺς Ἰνδοὺς πάντα χεκτῆσϑαι καὶ χώρας τε καὶ πόλεις. οἶδα 
δὲ ὅτι πᾶς ἄνϑρωπος τὸ κρεῖττον ἐπιϑυμεῖ λαβεῖν καὶ οὐ τὸ ἔλαττον 
ἔχειν. ἐπεὶ οὖν οἱ “Έλληνες ταῦτα οὐκ ἔχομεν, ὑμεῖς δὲ οἱ βάρβαροι 
κέχτησϑε αὐτά, ἐπιϑυμοῦμεν τῶν κρειττόνων καὶ θέλομεν αὐτὰ ἀφ᾽ 
ὑμῶν κεκτῆσθαι. γράφεις δέ μοι xai ϑεῶν ἑαυτὸν εἶναι καὶ ἁπάντων 
ἀνθρώπων βασιλέα, ὥστε xai τοῦ ϑεοῦ σε μείζονα δύνασθαι. ἐγὼ δὲ 
πρὸς ἄνϑρωπον χομπηγόρον συνάπτω τὸν πόλεμον xai μάλιστα βάρ- 
βαρον καὶ οὐχὶ ϑεόν. ϑεοῦ γὰρ μίαν πανοπλίαν οὐ δύναται ὑπενεγκεῖν 
ἅπασα fj οἰκουμένη΄ βροντῆς ἠχισμὸν ἢ ἀστραπῆς φωτισμὸν ἢ κεραυνοῦ 
ὀργήν. ἐμὲ οὖν οὐ ϑαμβοῦσι τὰ ὑπ᾽ ἐμοῦ πολεμηϑέντα ἔϑνη, οὔτε δειλὸν 
ποιοῦσιν οἱ ὑπὸ σοῦ χομπώδεις λόγοι. | 

[3] Πῶρος δεξάμενος τὰ γράμματα ᾿Αλεξάνδρου καὶ ἀναγνοὺς 
ὀτρύνθη σφόδρα xai εὐϑέως συνήγαγε τὰ πλήθη τῶν βαρβάρων xai 
ἐλέφαντας καὶ ἕτερα πολλὰ ϑηρία, ἅτινα συνεμάχοντο τοῖς ᾿Ἰνδοῖς. 
ὡς δὲ ἦλϑον ἐγγὺς οἱ Μακεδόνες καὶ Πέρσαι, ἰδὼν ὁ ᾿Αλέξανδρος 
τὴν παράταξιν τοῦ Πώρου ἐφοβήϑη οὐ τοὺς ὄχλους ἀλλὰ τὰς ϑῆρας. 
ϑεωρῆσας γὰρ τὸ ξένον τῶν ϑηρίων ἐϑαύμασεν: ἀνϑρώποις γὰρ εἶχεν 
ἔϑος μάχεσϑαι χαὶ οὐ ϑηρίοις. | 

Γίνεται οὖν πάλιν ᾿Αλέξανδρος ἑαυτοῦ ἄγγελος καὶ εἰσῆλϑεν εἰς 
τὴν πόλιν ἔνϑα ἦν Πῶρος, στρατιωτικῷ σχήματι ὀψώνια ἀγοράζων. 
οἱ δὲ Ἰνδοὶ τοῦτον ϑεασάμενοι εὐϑέως παρέστησαν αὐτὸν Πώρῳ τῷ 
βασιλεῖ. καὶ λέγει αὐτῷ Πῶρος: »πῶς ὁ ᾿Αλέξανδρος;“ ὁ δὲ εἶπεν: 
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königlicher Aufmerksamkeit wert wäre, haben wir uns nicht darum ge- 
kümmert. Denn jeder verlangt nur nach dem Besseren.“ 

5 Diesen Brief des Poros las Alexander óffentlich seinem Heere vor 
und sprach: „Kameraden, laßt euch durch den Brief des Poros nicht 
erneut verwirren! Denkt daran, was auch Dareios schrieb: der einzige 
Sinn aller Barbaren ist wahrhaftig ihr Stumpfsinn! So wie die Tiere 
bei ihnen, Tiger, Löwen und Elefanten, im Übermaß ihrer Kraft leicht 
der menschlichen Begabung erliegen, so werden auch die Könige der 
Barbaren im Stolz auf ihre Kriegsmassen leicht vom Verstand der 
Griechen besiegt.“ 

6 So sprach Alexander, um sein Heer zu ermutigen, und schrieb 
Poros als Antwort: „König Alexander grüßt König Poros! Du hast uns 
noch begieriger gemacht, mit dir zu kämpfen, indem du sagtest, 
Griechenland habe nichts, das königlicher Beachtung wert sei, ihr Inder 
aber besäßet alles im Überfluß, Länder und Städte. 7 Ich weiß, daß 
jeder Mensch nach dem Besseren und nicht nach dem Geringeren strebt. 
Da nun wir Griechen diese Dinge nicht besitzen, wohl aber ihr, die 
Barbaren, sie besitzt, verlangen wir das Bessere und wollen es euch 
abgewinnen. 8 Ferner schreibst du mir, du seiest König über Götter 
und alle Menschen, du vermöchtest sogar mehr als Gott. Ich aber werde 
den Krieg gegen einen prahlerischen Menschen, oder vielmehr gegen 
einen Barbaren führen und nicht gegen einen Gott. Den Waffen eines 
Gottes nämlich kann die ganze Welt nicht widerstehen: dem Krachen 
des Donners, Zucken des Blitzes und Schmettern des Blitzschlages. Mich 
haben die von mir bekämpften Völker nicht erschreckt — ebenso wenig 
erfüllen mich deine prahlerischen Worte mit Furcht.“ 

[3] Als Poros den Brief Alexanders erhalten und gelesen hatte, geriet 
er in großen Zorn. Sofort zog er seine Barbarenscharen zusammen und 
sammelte seine Elefanten und viele andere wilde Tiere, deren sich die 
Inder im Kampf bedienten. 2 Als nun die Makedonen und Perser 
herankamen und Alexander die Aufstellung des Poros sah, erschrak er, 
doch nicht vor den Massen, sondern vor den Tieren und ihrem furcht- 
baren Anblick, denn er war gewohnt, mit Menschen zu kämpfen und 
nicht mit wilden Tieren. 

3 Da wurde Alexander erneut sein eigener Bote und ging in die 
Stadt, wo sich Poros befand, wie ein Soldat, der Proviant einkaufen 
will. Als die Inder ihn entdeckten, führten sie ihn gleich vor König 
Poros. Und Poros fragte: „Wie geht es Alexander?“ Er antwortete: „Er 
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„ein καὶ ὑγιαίνει καὶ ἐπιϑυμεῖ ἰδεῖν τὸν τοιοῦτον βασιλέα Πῶρον.“ 
καὶ ἐξελθὼν μετὰ ᾿Αλεξάνδρου ἔδειξεν αὐτῷ τῶν ϑηρίων τὸ πλῆϑος 
καὶ εἶπε τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ' »πορευϑεὶς εἰπὲ τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ ὅτι 'ἐγὼ 
τοὺς ὁμοίους σου ϑῆρας ἐξάγω σοι πολεμεῖν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἀπεχρίϑη: »Πῶρε βασιλεῦ, πρὸ τοῦ µε ἀπελϑεῖν πρὸς ᾿Αλέξανδρον 
αὐτὸς ἀχήκοεν τὰ παρὰ σοῦ ῥηϑέντα.“ ὁ δὲ Πῶρος »παρὰ τίνος;“ ô 
δέ «παρά Πώρου: ϑεοῦ γὰρ υἱὸς ðv οὐχ ἀγνοεῖ τὰ λεγόμενα. 
φιλοτιμήσας οὖν αὐτὸν Πῶρος ἐξαπέστειλεν. 

Ἐξελθδὼν δὲ ᾿Αλέξανδρος ἀπὸ τοῦ Πώρου ϑεασάμενος τὴν παράταξιν 
τῶν ϑηρίων καὶ ἐξετάσας τὸν ἴδιον λογισμὸν πολλὴν σχέψιν ποιησά- 
μενος, τί λοιπὸν ποιεῖ ὁ φρενήρης; ὅσους ἂν εἶχεν ἀνδριάντας χαλκοὺς 
καὶ τῶν στρατιωτῶν τὰ χαταφράγματα στήσας τρόπαια, τούτους 
ἐκέλευσεν πυρωϑῆναι ἐπιμελῶς ὡς εἶναι μόνον πῦρ τὸ χάλκωμα, καὶ 
ἐκέλευσεν αὐτοὺς ἔμπροσϑεν εἶναι ὡσεὶ τεῖχος τῆς παρατάξεως τοῦ 
πολέμου. καὶ ἐσάλπισαν τὸ πολεμικὸν μέλος. ὁ δὲ Πῶρος ἐκέλευσεν 
εὐϑέως λυϑῆναι τὰς ϑῆρας. τὰ οὖν ϑηρία τῇ ὁρμῇ ἐχόμενα ἐπεπήδων 
καὶ ἐδράσσοντο τῶν ἀνδριάντων καὶ εὐϑέως τὰ στόματα αὐτῶν 
ἀνήπτοντο καὶ οὐχέτι οὐδενὸς ἥπτοντο. οὕτως οὖν τὴν ὁρμὴν τῶν 
ϑηρίων κατέπαυσεν ὁ νουνεχὴς ᾿Αλέξανδρος. οἱ δὲ Πέρσαι xate- 
δυνάστευον τοὺς Ἰνδοὺς καὶ τούτους ἐπεδίωχον τοξοβολίαις καὶ 
ἱππομαχίαις. πολλὴ δὲ ἦν ἢ μάχη ἀναιρούντων καὶ ἀναιρουμένων. 
πίπτει δὲ ὁ ᾿Αλεξάνδρου ἵππος ὁ Βουκέφαλος ἐξασϑενήσας τῇ γνώμῃ. 
καὶ τούτου γενομένου ἀμελῆσας τοῦ πολέμου ὁ ᾿Αλέξανδρος εἴχοσι 
ἡμέρας ἔμειναν πολεμοῦντες μετ᾽ ἀλλήλων. οἱ δὲ ᾿Αλεξάνδρου φοβηϑέν- 
τες ἑαυτοὺς προεδίδοσαν. 

[4] Νοήσας οὖν ὁ ᾿Αλέξανδρος, ὅτι μέλλει προδίδοσϑαι, σιγὴν 
κελεύσας γενέσθαι τοῦ πολέμου ἀπεφήνατο πρὸς Πῶρον βασιλέα λέγων; 
«τοῦτο οὐχ ἔστι βασιλέως δύναμις, ἵνα ὁπότερος ἡμῶν νικήσῃ μεταξὺ 
ἡμῶν τὰ στρατόπεδα ἀπολοῦνται, ἀλλὰ τοῦτο γενναιότης ἐστὶ τοῦ 
ἰδίου σώματος, ἐὰν ὁπότερος ἡμῶν ἀναπαυσάμενος τῆς στρατείας 
ἔλϑωμεν εἰς μονομαχίαν περὶ τῆς βασιλείας.“ ἐχάρη δὲ Πῶρος καὶ 
ὑπέσχετο ᾿Αλεξάνδρῳ μονομαχῆσαι πρὸς αὐτόν, ὁρῶν τὸ σῶμα ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου μὴ ἀναλογοῦν πρὸς τὸ ἑαυτοῦ σῶμα. ἦν γὰρ Πῶρος πηχέων 
ε΄, ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος οὐδὲ τριῶν. ἔστησαν οὖν ἑκάτερα µέρη ἐπὶ ϑεωρίᾳ 
Πώρου καὶ ᾿Αλεξάνδρου. ϑόρυβος οὖν γίνεται ἄφνω εἰς τὸ τοῦ 
βασιλέως Πώρου στρατόπεδον. ὁ οὖν Πῶρος ϑροηϑεὶς ἐστράφη εἰς 
τὰ ὀπίσω ἰδεῖν τί ὁ ϑόρυβος. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος χοιλάνας τοὺς πόδας 
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lebt und ist gesund und möchte den großen König Poros sehen.“ 4 Po- 
ros ging mit ihm hinaus und zeigte ihm die vielen Tiere und sagte ihm: 
„Geh zu Alexander und melde ihm, daß ich wilde Tiere, wie er eines 
ist, zum Kampf gegen ihn führe.“ 5 Alexander antwortete: „König 
Poros, bevor ich noch zu Alexander fortgehe, hat er selbst deine Reden 
vernommen.“ Und Poros: „Von wem?“ Und er: „Von Poros selbst. 
Denn als Sohn eines Gottes bleiben ihm unsere Worte nicht verborgen.“ 
Da beschenkte ihn Poros und entließ ihn. 

Bei seinem Fortgehen sah sich Alexander die Aufstellung der Tiere 
an. 6 Und nach vielem Grübeln und Nachdenken, was tat der listen- 
reiche Alexander? Er ließ alle ehernen Statuen, die er bei sich hatte, und 
die erbeuteten Panzer der Soldaten stark erhitzen, so daß das Metall 
glühend wurde, und sie vor der Schlachtreihe aufstellen wie eine Mauer. 
7 Dann ertönte das Zeichen zum Kampf. Poros ließ sofort die Tiere 
frei. Die kamen im Sturm daher und sprangen auf die Statuen los 
und packten sie und verbrannten sich das Maul und rührten danach 
niemanden und nichts mehr an. So schlug der kluge Alexander den 
Ansturm der Tiere ab. 8 Die persischen Bogenreiter waren den In- 
dern überlegen und drángten sie zurück. Heftig war die Schlacht, viele 
töteten und wurden getötet. 9 Da fiel Alexanders Pferd Bukephalos 
vor Erschöpfung. Daraufhin entfernte sich Alexander aus der Schlacht. 
So blieben die Heere und kämpften zwanzig Tage miteinander. Die 
Soldaten Alexanders aber gerieten in Furcht und begannen, sich zu 
ergeben. | 

[4] Als Alexander merkte, daß ihm Verrat drohte, befahl er, den 
Kampf zu unterbrechen und ließ dem Poros verkünden: „Es ist nicht 
Art der Könige, für den Sieg des einen oder anderen ihre Heere zu- 
grunde gehen zu lassen, sondern den Kampf tapfer ın eigener Person 
zu entscheiden. So laß uns beide die Truppen zurückziehen und einen 
Zweikampf um die Königsherrschaft austragen!“ 2 Da freute sıch 
Poros und willigte in den Zweikampf mit Alexander ein, weil er sah, 
daß Alexander viel kleiner war als er. Poros nämlich war fünf Ellen 
groß, Alexander nicht einmal drei. Die Heere stellten sich getrennt auf, 
um Poros und Alexander zuzusehen. 3 Da entstand plötzlich in dem 
Heer des Königs Poros ein Lärm und Poros wandte sıch erschreckt nach 
hinten um, um zu sehen, was vorginge. Alexander aber schlug Poros die 
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Πώρου ἐμπηδᾷ εἰς αὐτὸν καὶ ἐντίϑησι τὸ ξίφος αὐτοῦ διὰ τῆς λαγόνος 
αὐτοῦ καὶ παραυτὰ ἀναιρεῖ Πῶρον τὸν βασιλέα Ἰνδῶν. 

"Ἠρξαντο οὖν τὰ στρατεύματα ἀμφότερα εἰς ἀλλήλους πολεμεῖν. ὁ 
δὲ ᾿Αλέξανδρος λέγει πρὸς τοὺς Ἰνδούς: »τάλανες Ἰνδοί, τίνα πολεμεῖτε 
τοῦ βασιλέως ὑμῶν ἀναιρεϑέντος;“ (οἱ δὲ εἶπον: „iva μὴ αἰχμαλω- 
τισϑῶμεν, πολεμοῦμεν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος λέγει αὐτοῖς: »παύσασϑε 
πολεμοῦντες xai ἀναστρέψαντες εἰσέλϑατε εἰς τὴν πόλιν ὑμῶν ἐλεύϑεροι 
ὄντες. οὐ γὰρ ὑμεῖς ἐτολμήσατε εἰς τὸ στρατόπεδόν μου ἐπιβῆναι ἀλλὰ 
Πῶρος.“ ταῦτα δὲ εἶπεν εἰδώς ὅτι οὐκ ἀναλογεῖ τὸ στρατόπεδον αὐτοῦ 
πρὸς τὸ τῶν Ἰνδῶν μάχεσϑαι. 

Εὐϑέως οὖν ἐκέλευσε τὸν βασιλέα Πῶρον ϑάπτεσϑαι βασιλικῶς. τὰ 
δὲ ταμεῖα πάντα τοῦ παλατίου αὐτοῦ λαβὼν τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο πρὸς 
τοὺς Βραχμᾶνας ἤτοι τοὺς ᾿Οξυδόρκας, οὐχ ὡς ὄντας πολεμιστὰς τῷ 
πλῆθει, ἀλλὰ γυμνοσοφιστὰς ὑπὸ καλύβας καὶ σπήλαια οἰκοῦντας. 

[5] Οἱ δὲ Βραχμᾶνε(ς) μαϑόντες πρὸς αὐτοὺς παραγίνεσϑαι τὸν 
βασιλέα ᾿Αλέξανδρον τοὺς ἀρίστους αὐτῶν φιλοσόφους ἔπεμψαν πρὸς 
αὐτὸν μετὰ γραμμάτων. καὶ δεξάμενος καὶ ἀναγνοὺς ᾿Αλέξανδρος 
εὗρεν οὕτως περιέχοντα τὰ γράμματα αὐτῶν: 

Γυμνοσοφισταὶ ᾿Αλεξάνδρῳ ἀνϑρώπῳ ἐγράψαμεν. εἰ μὲν γὰρ παραγένῃ 
πρὸς ἡμᾶς πολεμῆσαι, οὐδὲν ὀνήσει. οὐ γὰρ ἔχεις παρ ἡμῶν τι 
βαστάσαι. (εἰ δὲ θέλεις ἃ ἔχομεν βαστάσαι) οὐ δέεται ταῦτα πολέμου 
ἀλλὰ δεήσεως, οὐ πρὸς ἡμᾶς ἀλλὰ πρὸς τὴν ἄνω πρόνοιαν. ἐὰν δὲ 
βούλει μαϑεῖν τίνες ἐσμέν' ἄνϑρωποι γυμνοὶ φιλοσοφεῖν εἰωθότες, οὐχ 
ἀφ᾽ ἑαυτῶν ἀλλ᾽ èx τῆς ἄνω προνοίας δημιουργηϑέντες. σοὶ γὰρ 
ἔπεται πολεμεῖν, ἡμῖν φιλοσοφεῖν. 

Ταῦτα ἀναγνοὺς ᾿Αλέξανδρος ὁ βασιλεὺς εἰρηνικῶς πρὸς αὐτοὺς 
ἐπορεύετο. καὶ ἐϑεώρησεν ὕλας πολλὰς καὶ δένδρα πολλὰ καὶ ὑπέρκαλα 
μετὰ χαρπῶν παντοδαπῶν, ποταμὸν δὲ περικυχλοῦντα ὅλην τὴν γῆν 
ἐκείνην, οὗ ἦν τὸ ὕδωρ διαφανές, λευκὸν ὡσεὶ γάλα, (καὶ) φοίνικας 
πολυπληϑεῖς καρπῶν γέμοντας, τὸ δὲ τῆς ἀμπέλου κλῆμα ἔχον βότρυας 
χιλίους καλοὺς λίαν εἰς ἐπιϑυμίαν: καὶ εἶδεν αὐτοὺς ᾿Αλέξανδρος 
γυμνοπεριβόλους ὑπὸ καλύβας καὶ σπήλαια κατοικοῦντας. ἔξω δὲ 
μακρὰν ἀπὸ διαστήματος αὐτῶν πολλοῦ εἶδε τὰς γυναῖκας καὶ τὰ 
παιδία αὐτῶν μετὰ τῶν ποιμνίων νεμόμενα. 

[6] ᾿Εζήτησε δὲ ἀπ᾿ αὐτῶν ᾿Αλέξανδρος λέγων: »τάφους οὐχ ἔχετε; 
οἱ δὲ εἶπον: »τοῦτο τὸ χώρημα, (Evda) μένομεν, ἐστὶν ἡμῶν καὶ τάφος. 
ὧδε γὰρ ἀναπανόμεϑα ἐπὶ τὴν γῆν ταφίζοντες ἑαυτοὺς εἰς ὕπνον. γῆ 
γὰρ ἡμᾶς γεννᾷ, γῆ τρέφει, ὑπὸ γῆν δὲ τελευτήσαντες χείμεϑα τὸν 
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Füße weg, sprang auf ihn, stieß ihm das Schwert in den Leib und tötete 
Poros, den König der Inder, auf der Stelle. 4 Da nahmen beide 
Heere den Kampf gegeneinander wieder auf. Alexander aber rief den 
Indern zu: „Ihr elenden Inder, gegen wen kämpft ihr noch, da dodi 
euer König gefallen ist?“ Sie antworteten: „Damit wir nicht in Ge- 
fangenschaft geraten, kämpfen wir.“ Alexander aber sagte zu ihnen: 
„Hört auf zu kämpfen und kehrt in eure Stadt zurück; ihr sollt frei 
sein! Denn nicht ihr habt meinem Heer entgegenzutreten gewagt, son- 
dern Poros.“ Das sagte er, weil er wußte, daß sein Heer dem der Inder 
nicht gewachsen war. 

5 Sogleich befahl er, König Poros mit königlichen Ehren zu bestat- 
ten. Dann nahm er alle Schätze aus seinem Palast und machte sich auf 
den Weg zu den Brahmanen, die auch Oxydraker heißen. Nicht daß 
diese in der Mehrzahl Krieger gewesen wären, sondern sie waren Gym- 
nosophisten, nackte Philosophen, die in Hütten und Höhlen wohnten. 

[5] Als die Brahmanen hörten, daß König Alexander zu ihnen käme, 
schickten sie ihm ihre besten Philosophen mit einem Brief entgegen. 
Alexander nahm den Brief und las ihn. Er lautete folgendermaßen: 

2 „Wir Gymnosophisten schreiben an den Menschen Alexander. 
Wenn du zu uns kommst, um Krieg zu führen, wirst du nichts gewin- 
nen, denn du kannst uns nichts fortnehmen. Wenn du aber teilhaben 
willst an unserem Besitz, so braucht es dazu keinen Krieg, sondern 
Bitten, und zwar nicht an uns, sondern an die göttliche Vorsehung. 
3 Wenn du wissen willst, wer wir sind, so vernimm: Wir sind nackt 
und haben uns der Philosophie geweiht, nicht aus eigenem Entschluß, 
sondern von der göttlichen Vorsehung dazu geschaffen. Dir nämlich ist 
das Geschäft des Krieges zugewiesen, uns die Philosophie.“ 

4 So las König Alexander und zog im guten zu ihnen. Und er er- 
blickte große Wälder und viele überaus schöne Bäume mit mannig- 
fachen Früchten. Ein Fluß umgab das ganze Land, mit durchsichtigem 
Wasser, weiß wie Milch. Zahlreiche Palmen hingen voll von Früchten, 
und die Weinrebe trug tausend schöne, verlockende Trauben. Und 
Alexander sah die Philosophen selbst, wie sie nackt in ihren Hütten 
und Höhlen hausten. Weit entfernt von ihnen aber sah er ihre Weiber 
und Kinder die Viehherden hüten. | 

[6] Und Alexander fragte sie: „Habt ihr keine Gräber?“ Sie antwor- 
teten: „Dieser Fleck Erde, auf dem wir leben, ist auch unser Grab; 
denn hier ruhen wir, indem wir uns auf die Erde zum Schlaf betten 
wie ins Grab. Denn die Erde gebiert uns, die Erde nährt uns, unter der 
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αἰώνιον ὕπνον.“ ἕτερον δὲ ἐπερώτησεν' „tives ἄρα πλείονές εἰσιν, οἱ 
ζῶντες ἢ οἱ νεκροί; οἱ δὲ εἶπον: „oi μὲν τετελευτηκότες πλείονες, ἀλλὰ 
μηκέτι ὄντες (ἀλμέτρητοι. οἱ γὰρ ὁρώμενοι πλείονές εἰσι τῶν μὴ 
φαινομένων.“ ἕτερον δὲ ἐρωτᾷ ἐρώτημα: „Ti ἄρα ἰσχυρότερον, θάνατος 
ἢ ζωη;” οἱ δὲ εἶπον: »ἡ ζωή, ὅτι ὁ ἥλιος ἀνατέλλων τὰς ἀκτῖνας ἔχει 
λαμπράς, δύνων δὲ ἀσϑενέστερος ὁρᾶται.“ ἔτι ἐρώτησεν' „ti πλεῖον, 
ἣ γῆ ἢ ἡ ϑάλασσα;“ οἱ δὲ εἶπον: „N γῆ. καὶ γὰρ αὐτὴ ἢ δάλασσα 
ὑπὸ τῆς γῆς κατέχεται.“ ἕτερον δὲ ἐρώτησε: „ti ἄρα πάντων τῶν 
ζώων ἐστὶ πανουργότερον;“ οἱ δὲ εἶπον: „ó ἄνθρωπος." ὁ δέ φησιν' 
»πῶς:" οἱ δὲ εἶπον: »τοῦτο ἀπὸ σεαυτοῦ πείθου' σὺ γὰρ ϑὴρ ὑπάρχων 
ἰδὲ πόσα ϑηρία μετὰ σοῦ ἔχεις, ἵνα τὴν τῶν ἑτέρων ϑηρίων ζωὴν 
μόνος ὑφαρπάσῃς.“ ὁ δὲ οὐκ ὀργίσϑη ἀλλ᾽ ἐμειδίασεν. ἄλλο δὲ εἶπεν: 
„ti ἐστι βασιλεία;“ οἱ δὲ εἶπον: «πλεονεξίας δύναμις ἄδικος, τόλμη 
καιροῦ συνίσχοντος, χρυσοῦν φορτίον.“ ἕτερον δὲ εἶπεν: „ti πρῶτον 
ἐγένετο, νὺξ ἢ ἡμέρα;“ οἱ δὲ εἶπον: „N νύξ’ καὶ γὰρ τὰ γενόμενα ἐν 
τῷ σχότει τῆς γαστρὸς αὐξάνονται, εἶτα εἰς τὴν αὐγὴν ἀποχύει λαβεῖν 
τὸ φῶς.“ ἕτερον δὲ εἶπεν: „noia κρείττονά ἐστι μέρη, τὰ δεξιὰ ἢ τὰ 
εὐώνυμα;" οἱ δὲ εἶπον: „ra δεξιά. καὶ γὰρ αὐτὸς ὁ ἥλιος τοῖς δεξιοῖς 
ἀνατέλλει καὶ τοῖς εὐωνύμοις μέρεσι τοῦ οὐρανοῦ περιπολεύει. θηλάζει 
(δὲ) πρῶτον ἡ γυνὴ τῷ δεξιῷ at.“ 

"Ἔπειτα δὲ αὐτοὺς ἐπερώτησεν ᾿Αλέξανδρος: „EXETE ἀνάκτορα;“ οἱ 
δὲ εἶπον: „vai, ἔχομεν ἡγούμενον.“ ὁ δὲ εἶπεν: »ἤθελον αὐτὸν ἀσπά- 
σασϑαι.“ οἱ δὲ ὑπέδειξαν αὐτῷ τὸν Λανδάμην εἰς τὴν γῆν ἀνακείμενον, 
ἐστρωμένα αὐτῷ φύλλα δένδρων πολλὰ χαὶ παραϑέμενα ἔμπροσϑεν 
αὐτοῦ ἐκ σιχύων πέπονες καὶ λοιπὴ ὀπώρα. ἰδὼν δὲ τοῦτον ᾿Αλέξανδρος 
ἠσπάσατο αὐτόν. κἀκεῖνος δὲ εἶπεν τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ: »χαίροις.“ οὐχ 
ἀνέστη δέ, οὐκ ἐτίμησεν αὐτὸν ὡς βασιλέα. ἐπερώτησεν δὲ αὐτὸν 
᾿Αλέξανδρος, εἰ ἔστιν αὐτοῖς χτῆμα. ὁ δὲ εἶπεν' «κτήματα ἡμῖν γῆ, 
δένδρα χαρποφόρα, φῶς, ἥλιος, σελήνη, ἀστέρων χορός, ὕδωρ. ὅταν 
οὖν πεινάσωμεν, πορευόμεῦα εἰς τὰ χατάχομα δένδρα καὶ ἐσϑίομεν 
καρποὺς αὐτομάτους. χατὰ γὰρ γένναν σελήνης ὅλα τὰ παρ᾽ ἡμῶν 
δένδρα κυίσχει καρπούς. ἔχομεν δὲ καὶ τὸν μέγαν ποταμὸν τὸν 
Εὐφράτην, καὶ ὁπόταν διψῶμεν, ἀπερχόμεϑα πρὸς αὐτὸν καὶ πίνομεν 
ὕδωρ xal εὐφραινόμεϑα. ἔχομεν δὲ ἕκαστος τὴν ἰδίαν αὐτοῦ γυναῖκα: 
καὶ κατὰ σεληνιακὴν γένναν πορεύεται ἕκαστος καὶ πλησιάζει τῇ ἰδίᾳ 
συνεύνῳ, ἕως ἂν τέχῃ δύο παῖδας’ καὶ λογιζόμµεϑα τὸ(ν) μὲν ἕνα ἀντὶ 
τοῦ πατρός, τὸ(ν) δὲ ἄλλον ἀντὶ τῆς μητρός." c 

Ταῦτα ἀκούσας ᾿Αλέξανδρος εἶπε πᾶσιν: «αἰτῆσατέ µε τί θέλετε 
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Erde liegen wir, wenn wir gestorben sind, in ewigem Schlaf.“ 2 Wei- 
ter fragte er: „Gibt es mehr Lebende oder Tote?“ Sie sagten: „Die 
Toten sind mehr; da sie aber nicht mehr sind, sind sie ohne Gewicht, 
denn die Sichtbaren zählen mehr als die nicht Wahrnehmbaren.“ 
3 Weiter fragte er: „Was ist stärker, Tod oder Leben?“ Sie sagten: 
„Das Leben, weil die Sonne beim Aufgang strahlend leuchtet, beim 
Untergang aber schwächer erscheint.“ 4 Darauf fragte er: „Was ist 
größer, die Erde oder das Meer?“ Sie sagten: „Die Erde, denn das 
Meer selbst wird von der Erde umfaßt.“ 5 Weiter fragte er: , Wel- 
ches ist das Schlimmste aller Lebewesen?“ Sie sagten: „Der Mensch.“ 
Und er: „Wieso?“ Sie sagten: „Das frage dich selbst! Denn auch du 
bist ein Tier — siehe wie viele Tiere du mit dir führst, damit du allein 
das Leben der anderen Tiere raubst.^ 6 Alexander nahm diese Worte 
nicht übel, sondern lächelte und fragte weiter: „Was ist die Königs- 
herrschaft?" Sie sagten: „Ungerechte Gewalt über andere, Frechheit, 
die vom Glück begünstigt ist, eine goldene Last.“ 7 Weiter fragte 
er: „Was war eher, Tag oder Nacht?“ Sie sagten: „Die Nacht. Denn 
was entsteht, wächst im Dunkel des Mutterleibes heran, dann bringt 
er es an den Tag und ans Licht.“ 8 Und weiter fragte er: „Welche 
Seite ist besser, die rechte oder die linke?“ Sie sagten: „Die rechte, denn 
die Sonne scheint zuerst nach rechts und wendet sich dann zur linken 
Seite des Himmels, und die Frau nährt zuerst an der rechten Brust.“ 

9 Darauf fragte Alexander sie: „Habt ihr einen Herrscher?“ Sie 
sagten: „Ja, wir haben ein Oberhaupt.“ Er sagte: „Ich möchte ihn be- 
grüßen.“ Und sie zeigten ihm den Dandamis, wie er auf der Erde ruhte 
auf einer dicken Streu aus Baumblättern. Vor ihm lagen indische Kür- 
bisse und andere Früchte. Alexander begrüßte ihn und jener sprach 
zu Alexander: „Sei gegrüßt!“ Doch erhob er sich nicht und erwies ihm 
nicht Ehre als einem König. 10 Und Alexander fragte ihn, ob sie 
Eigentum besäßen. Jener antwortete: „Unser Eigentum sind Erde, 
fruchtbare Bäume, Licht, Sonne, Mond, die Schar der Sterne, das Was- 
ser. Wenn wir Hunger bekommen, gehen wir zu den fruchtbehangenen 
Bäumen und essen die Früchte, die von selbst wachsen; bei zunehmen- 
dem Mond nämlich bringen alle Bäume bei uns Früchte hervor. 
11 Auch haben wir den großen Fluß, den Euphrat; wenn wir dürsten, 
gehen wir zu ihm, trinken Wasser und erquicken uns. Jeder von uns 
hat seine eigene Frau; jedesmal, wenn der Mond zunimmt, geht er hin 
und wohnt seiner Gattin bei, bis sie zwei Kinder geboren hat. Das eine 
rechnen wir für den Vater, das andere für die Mutter.“ 

12 Als Alexander das gehört hatte, sprach er zu ihnen allen: „Sagt 
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καὶ δώσω ὑμῖν.“ ἐξεβόησαν δὲ πάντες λέγοντες' »δὸς ἡμῖν ἀϑανασίαν.“ 
ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν: ,τούτου ἐγὼ ἐξουσίαν οὐχ ἔχω: κἀγὼ ϑνητὸς 
ὑπάρχω." οἱ δὲ εἶπον' „ti τοίνυν ϑνητὸς ὑπάρχων τοσαῦτα πολεμεῖς; 
ἵνα πάντα ἄρῃς καί που ἀπενέγκῃς; οὐ πάλιν καὶ σὺ ἑτέροις αὐτὰ 
καταλιμπάνεις;“ ᾿Αλέξανδρος εἶπεν ταῦτα ἐκ τῆς ἄνω προνοίας 
διοιχεῖται, ἵνα ἡμεῖς δοῦλοι καὶ διάχονοι γενώμεθα τῆς ἐκείνων ἐπιταγῆς. 
οὐ γὰρ χινεῖται θάλασσα, εἰ μὴ ἄνεμος πνεύσῃ, οὐδὲ σαλεύεται δένδρα, 
εἰ μὴ ῥιπίσῃ πνεῦμα: οὐ γὰρ ἐνεργεῖται ἄνϑρωπος, εἰ μὴ ἐκ τῆς ἄνω 
προνοίας. χἀγὼ δὲ παύσασϑαι θέλω τοῦ πολεμεῖν, ἀλλ᾽ οὐκ ἐᾷ με ὁ 
τῆς γνώμης μου δεσπότης. εἰ γὰρ πάντες ὁμόγνωμοι ἦμεν, ἀργὸς 
ἐτύγχανεν ὁ κόσμος: θάλασσα οὐκ ἐπλέετο, γῆ οὐκ ἐγεωργεῖτο, γάμοι 
οὐκ ἐπετελοῦντο, παιδοποιία οὐχ ἦν. πόσοι γὰρ ἐν τοῖς γεναμένοις 
ὑπ᾽ ἐμοῦ πολέμοις ἐδυστύχησαν ἀπολέσαντες τὰ ἴδια; ἄλλοι δὲ εὐτύχησαν 
ἐκ τῶν ἀλλοτρίων: πάντες γὰρ τὰ πάντων λαμβάνοντες ἑτέροις 
παραχωροῦσιν, καὶ οὐδενὶ οὐδὲν ὑπάρχει." 

Ταῦτα. εἰπὼν ᾿Αλέξανδρος προσήνεγχε τῷ ον χρυσίον καὶ 
ἄρτους καὶ οἶνον καὶ ἔλαιον »λάβε ταῦτα, πρεσβῦτα, εἰς μνήμην 
ἡμῶν.“ ὁ δὲ Δανδάμης γελάσας εἶπε: »ταῦτα ἡμῖν ἄχρηστά ἐστιν, 
ἀλλ᾽ ἵνα οὖν μὴ δόξωμεν ὑπερηφανεύεσθαι, ληψόμεθα ἀπὸ σοῦ τὸ 
ἔλαιον.“ καὶ ποιήσας σωρὸν ξύλων ἐξῆψεν εἰς αὐτὸν πῦρ καὶ κατέχεεν 
ἔμπροσθεν ᾿Αλεξάνδρου τὸ ἔλαιον εἰς τὸ πῦρ. 

[17] Καὶ τούτου γενομένου ὑπεχώρησεν ἀπ᾽ αὐτῶν ὁ ᾿Αλέξανδρος, 
ὑποστρέψας οὖν τὴν κατὰ φύσιν ὁδὸν τὴν φέρουσαν εἰς τὴν Ioa- 
σιακήν, ἥτις δοχεῖ μητρόπολις εἶναι τῆς Ἰνδικῆς χώρας, ἔνϑα ἦν 
Πῶρος βασιλεύων. καὶ πάντες οἱ τοῦ Πώρου ἀπεδέξαντο τὸν 
᾿Αλέξανδρον. καὶ πάντα κατὰ φύσιν διοικονομήσαντος καὶ τῶν Ἰνδῶν 
προϑύμως συνελϑόντων, ἔλεγόν τινες τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ »μέγιστε βασιλεῦ, 
λήψει πόλεις ϑαυμαστὰς καὶ βασιλείας καὶ ὄρη εἰς ἃ οὐδεὶς τῶν 
ζώντων ἐπέβη ποτὲ βασιλεύς." τινὲς δὲ ἐκ τῶν πολυϊδρίων ἐλϑόντες 
ἔλεγον ᾿Αλεξάνδρῳ᾽ »βασιλεῦ, ἔχομέν σοί τι δεῖξαι παράδοξον ἄξιόν 
cov: δείξομέν σοι γὰρ φυτὰ ἀνϑρωπίνῳ στόματι λαλοῦντα.“ εἰσήνεγκαν 
οὖν ᾿Αλέξανδρον, ἔνϑα ἦν ἱερὸν τοῦ ἡλίου καὶ σελήνης. κατὰ δὲ 
αὐτοὺς ἦν φρουρὰ xai δύο δένδρα παραπλήσια κυπαρίσσοις. κύχλῳ 
δὲ ἦν αὐτοῖς δένδρα παρόμοια τῇ ἐν Αἰγύπτῳ καλουμένῃ μυροβαλάνῳ, 
(καὶ) ὁ καρπὸς αὐτῶν (ὡσαύτως). προσηγόρευον οὖν τὰ δύο δένδρα 
τὰ ἐν μέσῳ τοῦ παραδείσου τὸ μὲν [ἀρρενικὸν] ἀρρενικῷ λογισμῷ, τὸ 
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mir, was ihr wünscht, und ich werde es euch geben.“ Da riefen alle aus: 
„Gib uns Unsterblichkeit!“ Alexander aber sagte: „Darüber habe ich 
keine Macht; auch ich bin sterblich.* Da fragten sie: „Wenn du sterb- 
lich bist, warum führst du denn so viele Kriege? Um alles zu erobern 
und irgendwohin fortzutragen? Wirst nicht auch du es anderen hinter- 
lassen?“ 13 Alexander sagte. „Es ist von der göttlichen Vorsehung so 
eingerichtet, daß wir Sklaven und Helfer des göttlichen Willens sind. 
Das Meer regt sich nıcht, wenn kein Wind weht, die Bäume schütteln 
sich nicht, wenn sıe die Luft nicht bewegt. So handelt auch der Mensch 
nicht ohne göttlichen Antrieb. 14 Auch ich wollte wohl aufhören zu 
kämpfen, aber der Gebieter meiner Seele läßt mich nicht. Denn wenn 
wir alle eines Sinnes wären, dann läge die Welt starr: Das Meer würde 
nicht befahren, die Erde nicht gepflügt, es gäbe keine Ehen, keine Kin- 
der. 15 Wie viele sind durch meine Kriege ins Unglück geraten, in- 
dem sıe das Ihrige verloren! Andere aber haben mit fremdem Gut ihr 
Glück gemacht; denn alle nehmen von allen und überlassen es anderen, 
nıemandem ist dauernder Besitz verliehen.“ 

16 So sprach Alexander und bot dem Dandamis Gold und Brot und 
Wein und Ol an: , Nimm das, ehrwürdiger Alter, zu unserem Anden- 
ken!“ Dandamis aber lachte auf und sagte: „Diese Dinge sind für uns 
wertlos. Doch damit wir nicht hochmütig scheinen, nehmen wir das Ol 
von dir an.“ Und er schichtete Holz auf und zündete es an, und vor 
Alexanders Augen schüttete er das Ol ıns Feuer. 

[17] Darauf zog Alexander von ihnen fort und kehrte auf dem natür- 
lichen Wege zurück, der nach Prasiake führte — das ist die Hauptstadt 
Indiens, wo Poros geherrscht hatte — und all die Untertanen Poros’ 
empfingen Alexander. Als er alle Verhältnisse aufs beste geordnet 
hatte und die Inder sich bereitwillig mit ihm verbündet hatten, spra- 
chen einige zu Alexander: „Großer König, du wirst wunderbare Städte 
und Reiche und Berge gewinnen, die noch kein König der Lebenden je 
betreten hat.“ 2 Dann kamen einige Weise zu Alexander und sagten 
ihm: „König, wir haben dir etwas Wunderbares zu zeigen, das deiner 
Aufmerksamkeit würdig ist: Wir werden dir nämlich Bäume zeigen, 
die mit menschlicher Stimme reden.“ Sie führten Alexander in einen 
Garten, wo sich ein Heiligtum der Sonne und des Mondes befand. 
3 Es war dort eine Einfriedigung und darin standen zwei Bäume, die 
wıe Zypressen aussahen. Diese waren ringsum von Bäumen umgeben 
gleich der ägyptischen Myrobalanos (arab. Behenuß), auch ihre Frucht 
sah so aus. Die beiden Bäume in der Mitte des Gartens sprachen, der 
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δὲ [ϑηλυκὸν] θηλυκῷ. ὄνομα δὲ ἦν τοῦ ἀρρενικοῦ ἥλιος, τοῦ δὲ 
ϑήλεως σελήνη, ἃ ἔλεγον τῇ ἰδίᾳ φωνῇ µουθεαµατους. τούτοις δὲ 
τοῖς δυσὶ δένδροις περιεβέβλητο δορὰ παντοίων ϑηρίων, τῷ μὲν ἄρρενι 
ἀρρένων, τῷ δὲ θήλει θηλυκῶν. παρ᾽ αὐτοῖς δὲ σίδηρος οὐχ ὑπῆρχεν 
οὔτε χαλκὸς οὔτε κασσίτερος, ἀλλ᾽ οὔτε πηλὸς εἰς πλάσιν. τοῦ δὲ 
᾿Αλεξάνδρου ἐρωτῶντος, τίνος αἱ δοραί εἰσιν αἱ σκέπουσαι αὐτά, 
ἔφησαν λέγοντες λεόντων εἶναι χαὶ παρδάλεων. 

Περὶ δὲ τῶν δένδρων ἔτι ἀνεζήτει μαϑεῖν ᾿Αλέξανδρος. οἱ δὲ ἔφησαν: 
«πρωίας γενομένης ὅταν ὁ ἥλιος ἀνατέλλῃ, φωνὴ ἐκ τοῦ δένδρου 
γίνεται, καὶ ὅταν κατὰ μέσον τοῦ οὐρανοῦ γίνεται, καὶ ὅταν μέλλῃ 
δῦναι, τοῦτο τρίτον. τὸ δ᾽ αὐτὸ καὶ ἐπὶ τῆς σελήνης γίνεται.“ καὶ οἱ 
δοχοῦντες ἱερεῖς εἶναι προσῆλϑον λέγοντες τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ: »εἴσελϑε 
καϑαρῶς καὶ προσκύνησον xai λήψει χρησμόν.“ οἱ δὲ ἱερεῖς ἔλεγον' 
» Αλέξανδρε βασιλεῦ, σίδηρον οὐ καϑήχει εἰσελϑεῖν εἰς τὸ ἱερόν." 
προστάσσει οὖν τὰ ξίφη ἔξω ἀποϑέσϑαι τοῦ περιβόλου. συνεισῆλϑον 
δὲ τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ ἄνδρες ἱκανοί, καὶ κελεύει χαϑοπτεῦσαι τὸν τόπον 
κύκλῳ. προσκαλεῖται οὖν ἐκ τῶν συνακολουθησάντων αὐτῷ Ἰνδῶν, 
ἵνα ἑρμηνείας τύχῃ παρ᾽ αὐτῶν. ὀμνύει δὲ αὐτοῖς ὅτι ,ἐὰν δύνει ὁ 
ἥλιος καὶ φωνή μοι χρησμοῦ μὴ ἀκουσθῇ, ζῶντας ὑμᾶς ἐμπρήσω.“ 

Ἐγένετο δὲ ἅμα τὸ δῦναι τὸν ἥλιον: φωνὴ ἠνέχϑη ᾿Ἰνδικὴ ἀπὸ τοῦ 
δένδρου. οἱ δὲ συνόντες αὐτῷ Ἰνδοὶ φοβούμενοι οὐκ ἠθέλησαν ue- 
ϑερμηνεῦσαι. σύννους δὲ γενόμενος ὁ ᾿Αλέξανδρος εἵλκυσεν αὐτοὺς 
κατὰ μόνας. καὶ πρὸς τὸ οὖς εἶπον αὐτῷ: ,᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ, ἐν 
τάχει ἀπολέσθαι ἔχεις ἀπὸ τῶν ἰδίων. πάντων δὲ τῶν ἑστώτων 
ἀποτεραζτω)λθέντων ἐβουλήϑη ᾿Αλέξανδρος πάλιν χρησμοδοτισθῆναι. 
ἀχούσας δὲ τὸ μέλλον εἰσῆλϑεν καὶ ἠξίωσεν, ἵνα ἀσπάσηται τὴν 
ἑαυτοῦ μητέρα ᾿Ολυμπιάδα. καὶ τῆς σελήνης ἀνατελλούσης φωνεῖ τὸ 
δένδρον Ἑλληνικῇ διαλέκτῳ: » Αλέξανδρε βασιλεῦ, ἐν Βαβυλῶνι δεῖ 
σε ἀποϑανεῖν καὶ ὑπὸ τῶν ἰδίων ἀναιρεϑήσῃ καὶ οὐ δυνήσῃ ἀνακο- 
μισϑῆναι πρὸς ᾿Ολυμπιάδα τὴν μητέρα σου." 

Τοῦ ᾿Αλεξάνδρου δὲ ϑαυμάσαντος ἐβουλήδη στεφάνους καλλίστους 
παραϑεῖναι τοῖς δένδροις. τῶν δὲ ἱερέων λεγόντων: «οὐχ ἔξεστι τοῦτο 
γενέσθαι. εἰ δὲ βιάζεις, πρᾶξον ὃ βούλει: βασιλεῖ γὰρ πᾶς νόμος 
ἄγραφος.“ περίλυπος δὲ γενόμενος ᾿Αλέξανδρος ἀναστὰς ὄρϑρου σὺν 
τοῖς ἱερεῦσι καὶ φίλοις αὐτοῦ καὶ τοῖς Ἰνδοῖς πάλιν εἰς τὸ ἱερὸν εἰσῆλθε. 
καὶ προσευξάμενος προσῆλθε σὺν τῷ ἱερεῖ, καὶ ἐπιϑεὶς τὴν χεῖρα 
αὐτοῦ τῷ δένδρῳ ἐπερώτησεν, εἰ ἄρα πεπλήρωται αὐτοῦ τὰ τῆς ζωῆς 
ἔτη, τοῦτο βουλόμενος μαϑεῖν. ἅμα δὲ τοῦ γενέσϑαι τὴν ἀνατολὴν 
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eine mit männlicher, der andere mit weiblicher Stimme. Der männliche 
hief Sonne, der weibliche Mond, in ihrer eigenen Sprache Mutheama- 
tous. 4 Beide Bäume waren mit Fellen verschiedenster Tiere umklei- 
det, der männliche mit solchen von männlichen Tieren, der weibliche 
von weiblichen. In ihrer Nähe gab es weder Eisen noch Bronze oder 
Zinn, und nicht einmal Tópferlehm. Auf Alexanders Frage, was für 
Felle es seien, die sie umhüllten, sagten seine Begleiter, sie stammten 
von Lówen und Panthern. 

5 Alexander forschte weiter nach den Eigenschaften der Bäume, 
und jene sagten: „Wenn am Morgen die Sonne aufgeht, ertönt eine 
Stimme aus dem Baum, dann wieder, wenn die Sonne im Zenit steht, 
und zum dritten Male bei ihrem Untergang. Ebenso ist es beim Mond.* 
Da traten Männer, die offenbar Priester waren, hinzu und sagten zu 
Alexander: „Wenn du rein bist, tritt ein und bete, dann wirst du eine 
Weissagung empfangen.“ 6 Die Priester sagten aber: „König Alex- 
ander, es darf kein Eisen in das Heiligtum kommen.“ Er befahl also, 
die Schwerter außerhalb des heiligen Bezirks abzulegen. Mit Alexander 
gingen viele Männer hinein, und er befahl, den Ort ringsum zu durch- 
forschen. Auch rief er einige von seinen indischen Begleitern zu sich, um 
sich das Orakel übersetzen zu lassen. Er schwor ihnen: „Wenn die 
Sonne untergeht und ich die Stimme des Orakels nicht höre, werde ich 
euch lebend verbrennen.* 

7 Doch beim Sonnenuntergang geschah es: eine Stimme sprach In- 
disch aus dem Baum. Die anwesenden Inder aber fürchteten sich und 
wollten sie nicht übersetzen. Da wurde Alexander nachdenklich und 
zog sie einzeln zur Seite. Und sie sagten ihm ins Ohr: „König Alexan- 
der, du mußt in Bälde sterben, von der Hand deiner eigenen Leute.“ 
Alle Anwesenden waren äußerst bestürzt, Alexander aber wollte er- 
neut das Orakel befragen. 8 Da er sein Schicksal gehórt hatte, ging er 
hinein und wünschte, noch einmal seine Mutter Olympias zu sehen. 
Und als der Mond aufging, rief der Baum in griechischer Sprache: 
„König Alexander, du mußt in Babylon sterben und wirst von der 
Hand deiner eigenen Leute getótet werden und kannst nicht zu deiner 
Mutter Olympias zurückkehren.“ 9 Alexander staunte und wollte 
den Bäumen kostbare Kränze weihen. Doch die Priester sagten: „Das 
darf nicht geschehen. Wenn du aber unbedingt willst, führe deinen 
Vorsatz aus: denn für einen Kónig gilt kein Gesetz.^ 10 Da wurde 
Alexander sehr traurig. Beim Morgendámmern stand er auf und ging 
mit den Priestern und seinen Freunden und den Indern wieder in das 
Heiligtum. Er betete und trat mit dem Priester an den Baum heran, be- 
rührte ihn mit der Hand und fragte, ob wirklich die Jahre seines Le- 
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τοῦ ἡλίου xai βάλλειν τὴν αὐγὴν εἰς τὴν κορυφὴν τοῦ δένδρου, φωνή 
τις ἐξῇει διαρρήδην λέγουσα: «πεπλήρωταί σου τὰ ἔτη τῆς ζωῆς xol 
ἀνακομισθῆναι οὐχ ἔχεις πρὸς ᾿Ολυμπιάδα τὴν μητέρα σου, ἀλλ᾽ ἐν 
Βαβυλῶνι ἔχεις ἀπολέσϑαι. μετὰ δὲ ὀλίγον χρόνον xai ἢ μήτηρ σου 
καὶ f| γυνῆ σου κακὴν χακῶς ἀπολοῦνται ἀπὸ τῶν ἰδίων. καὶ περὶ 
τούτων μηχέτι ἀξίου: οὐ γὰρ ἀκούσεις ἔτι τί ποτε.“ ταῦτα ἀκούσας 
περίλυπος ἐγένετο. xai ἐξελθὼν ἐκεῖϑεν ἐχίνησεν τνοχώρην ἀπὸ τῆς 
Ἰνδικῆς. καὶ παραγίνεται ἐν Περσίδι. 

[18] Καὶ ἐπείγετο ἐπὶ τὰ Σεμιράμεως βασίλεια ϑεάσασϑαι: ἦσαν 
γὰρ περίφημα. ἐβασίλευσε δὲ ὅλης τῆς χώρας ἐχείνης γυνὴ ἔχουσα 
κάλλος ὑπερήφανον, μέσης ἡλικίας τυγχάνουσα. πέμπει οὖν πρὸς 
αὐτὴν γράμματα ᾿Αλέξανδρος περιέχοντα οὕτως: 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος βασιλίσσῃ Κανδάχῃ τῇ ἐν Βερόῃ καὶ τοῖς 
ὑπ᾽ αὐτὴν τυράννοις χαίρειν. πορευόμενος εἰς Αἴγυπτον ἤκουσα παρὰ 
τῶν ἐχεῖ ἱερέων περὶ τῶν οἰχητηρίων ὑμῶν καὶ τῶν τάφων, καὶ ὅτι 
χρόνον τινὰ ἐκυριεύσατε Αἰγύπτου. διὸ ἔπεμψα πρὸς ὑμᾶς. βου- 
λευσάμενοι οὖν πέµψατε ἡμῖν ὃ ἂν φαίνηται ὑμῖν. ἔρρωσϑε. 

᾿Αντιγράφει δὲ ἢ Κανδάκη οὕτως: Βασίλισσα Βερόης Κανδάχη καὶ 
πάντες οἱ τύραννοι βασιλεῖ ᾿Αλεξάνδρῳ χαίρειν. μὴ χαταγνῷς τοῦ 
χρωτὸς ἡμῶν. ἐσμὲν γὰρ ταῖς ψυχαῖς λαμπρότεροι τῶν παρὰ σοὶ 
λευκοτάτων. ὑπάρχομεν δὲ εἰς πλῆϑος σχυταλοὶ π᾿ ἐν ἑτοίμῳ πρὸς 
τοὺ(ς) ἐπιόντας κακοποιεῖν. χομίζουσι δέ σοι οἱ παρ᾽ ἡμῶν σταλέντες 
πρέσβεις χρυσοῦ πλίνϑους ὁλοσφυρήτους o, Αἰθίοπας ἀνήβους φ’, 
σφίγγας σ’, xai στέφανον διὰ σμαράγδων λιτρῶν χιλίων χρυσίου, 
μαργαριτῶν ἀ[με]τρήῆτων ὀρμαϑοὺς δέκα ἐσφραγισμένους [στατῆρας 
δέκα], γλωσσόκομα ἐλεφάντινα x', καὶ ϑηρίων γένη διάφορα τῶν παρ᾽ 
ἡμῖν: ἐλέφαντας ε΄, παρδάλεις ἡμέρους v, καὶ ἐν ταῖς γαλεάγραις 
κύνας ἀνϑρωποφάγους A’, ταύρους μαχίμους A’, ὀδόντας ἐλεφάντων 
τ, δορὰς παρδάλεων τ’, ῥάβδους ἐβελίνους ‚y. πέμψον οὖν οὓς βούλει 
τοὺς παραληψομένους αὐτὰ εὐϑέως, καὶ γράψον ἡμῖν τὰ περὶ σοῦ, 
ὅτε πάσης τῆς οἰκουμένης ἐβασίλευσας. ἔρρωσον. 

[19] Δεξάμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος τὰ γράμματα Κανδάχης τῆς βασι- 
λίσσης καὶ ἀναγνοὺς ἔπεμψε Κλεομένην Αἰγύπτιον ταῦτα παραλαβεῖν. 
ἢ δὲ Κανδάχη ταῦτα ἀκούσασα περὶ ᾿Αλεξάνδρου τὸ πῶς χειροῦται 
τοὺς τηλικούτους βασιλεῖς, ἕνα τῶν ἑαυτῆς φωνήσασα “Ἕλληνα 
ζωγράφον ὄντα ἐκέλευσεν πορευϑῆναι εἰς ἀπάντησιν αὐτοῦ ἀγνωστὶ 
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bens erfüllt seien — das wünschte er zu erfahren. 11 Beim Sonnen- 
aufgang nun, als der erste Strahl den Wipfel des Baumes traf, erscholl 
eine durchdringende Stimme: „Die Jahre deines Lebens sind erfüllt, du 
kannst nicht zu deiner Mutter Olympias zurückkehren, du mußt in 
Babylon sterben. Nach kurzer Zeit aber werden auch deine Mutter und 
dein Weib elend umgebracht von den eigenen Leuten. Verlange nicht 
mehr zu erfahren, denn du wirst nichts mehr hóren.^ Als Alexander 
das hörte, wurde er von Schmerz überwältigt. Er ging hinaus, brach 
auf und marschierte von Indien zurück nach Persien. 

[18] Darauf drängte es ihn, den Palast des Semiramis zu sehen, der 
sehr berühmt war. Über das ganze Land dort herrschte eine Frau von 
stolzer Schönheit, in mittlerem Alter. An sie schickte Alexander fol- 
genden Brief: 

2 „König Alexander grüßt die Königin Kandake in Beroe und die 
ihr untergebenen Fürsten! Als ich in Ägypten war, habe ich die Priester 
dort über eure Häuser und Gräber befragt und gehört, daß ihr eine 
Zeitlang über Ägypten geherrscht habt. Darum schreibe ich euch. Be- 
ratet euch und sendet mir, was ihr beschlossen habt. Lebt wohl!“ 

3 Kandake antwortete: „Königin Kandake von Beroe und alle ihre 
Fürsten grüßen König Alexander! Verachte uns nicht wegen unserer 
Farbe, denn unsere Seele ist reiner als die der weißesten deiner Leute. 
Wir sind an Zahl achtzig Reiterregimenter, bereit, jeden Angreifer übel 
zu empfangen. 4 Unsere Boten bringen dir 100 massive Goldbarren, 
500 junge Athiopier, 200 Schimpansen und einen Kranz von 1000 Pfund 
Gold mit Smaragden, 10 versiegelte Gehánge undurchbohrter Perlen, 
80 Elfenbeinkästchen. Ferner verschiedene Arten von Tieren, die bei 
uns vorkommen: 5 Elefanten, 10 zahme Panther, in den Káfigen 30 
Bluthunde und 30 Kampfstiere. Außerdem 300 Elefantenzáhne, 300 
Pantherfelle, 3000.Ebenholzstábe. 5 Schicke also gleich Leute, um die 
Gaben entgegenzunehmen, und gib uns Nachricht von dir, wenn du 
die ganze Welt unterworfen hast! Lebe wohl!* 

[19] Als Alexander den Brief Kandakes empfangen und gelesen hatte, 
schickte er den Ägypter Kleomenes zum Empfang der Geschenke. Weil 
Kandake aber gehört hatte, auf welche Weise Alexander die mächtig- 
sten Kónige bezwang, rief sie einen ihrer Diener, einen griechischen 
Maler, und befahl ihm, zu Alexander zu reisen und unbemerkt ein Por- 
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ζωγραφῆσαι τὸ ᾿Αλεξάνδρου ὁμοίωμα. καὶ ἐποίησεν οὕτως. ἢ δὲ 
Κανδάκη λαβοῦσα τὸ αὐτοῦ ὁμοίωμα ἔϑετο ἐν ἀποκρύφῳ τόπῳ. 

Ἐγένετο δὲ ned’ ἡμέρας τὸν υἱὸν τῆς Κανδάχης ὀνόματι Κανδαύλην 
μετ᾽ ὀλίγων ἱππασίων βίαν ὑπομεῖναι ὑπὸ τοῦ τυράννου Βεβρύκων. 
καὶ κατατρέχει εἰς τὰς σκηνὰς ᾿Αλεξάνδρου φεύγων ὁ Κανδαύλης ὁ 
υἱὸς τῆς Κανδάκης. οἱ δὲ φύλακες συλλαβόντες αὐτὸν παριστῶσι 
Πτολεμαίῳ τῷ καλουμένῳ Σωτῆρι, ἔχοντι τὰ δεύτερα τῆς βασιλείας 
᾿Αλεξάνδρου: ἐκοιμᾶτο δὲ ᾿Αλέξανδρος ὁ βασιλεύς. καὶ ἐξέτασεν αὐτὸν 
ó Πτολεμαῖος: „tig τυγχάνεις καὶ οἱ σὺν σοὶ ὄντες:“ ὁ δὲ εἶπεν' ,vióc 
εἶμι Κανδάκης τῆς βασιλίσσης.“ xai λέγει αὐτῷ ὁ Πτολεμαῖος: »τί 
οὖν ὧδε ἐλήλυϑας;" ὁ δὲ εἶπεν αὐτῷ' »μετὰ τῆς γυναικός µου xai 
ὀλίγης στρατείας ἠρχόμην ἐνιαύσιον τελέσαι μυστήριον παρὰ ταῖς 
᾿Αμαζόναις. ὁ δὲ τύραννος τῶν Βεβρύκων ἰδών µου τὴν γυναῖκα 
καὶ ἐξελθὼν μετὰ πλείστης δυνάμεως ἥρπασεν αὐτήν, καὶ τοὺς πλείονάς 
μου στρατιώτας ἀνεῖλεν. ὑποστρέφω οὖν ὅπως πλείονα δύναμιν 
παραλαβὼν χαταχαύσω τὴν τῶν Βεβρύκων χώραν.“ ἀχούσας δὲ ταῦτα 
ó Πτολεμαῖος εἰσῆλθε πρὸς ᾿Αλέξανδρον xai διύπνισεν αὐτὸν καὶ 
διηγήσατο αὐτῷ ἅπερ ἤκουσε παρὰ τοῦ υἱοῦ τῆς Κανδάκης. ἀχούσας 
δὲ ᾿Αλέξανδρος εὐϑέως ἐγείρετο καὶ ἄρας τὸ ἑαυτοῦ διάδημα ἔστεψε 
τὸν Πτολεμαῖον xai τὴν χλαμύδα αὐτοῦ ἔβαλεν αὐτῷ καὶ λέγει αὐτῷ: 
»καθέζου ὡς τυγχάνων ᾿Αλέξανδρος καὶ εἰπὲ τῷ (ῤελφερενδαρίῳ 
οὕτως: 'φώνησόν μοι ᾿Αντίγονον τὸν μέγαν ὑπερασπιστήν.᾽ xai ὅταν 
ἔλθω, διηγησαί μοι ἅπερ εἶπές μοι καὶ εἰπέ μοι’ ‘ti ΗΝ περὶ 
τούτου; δός μοι συμβουλίαν." 

Προκαθίξζεται οὖν Πτολεμαῖος τῷ βασιλικῷ σχήματι ἠμφιεσμένος. 
ὃν ϑεασάμενα τὰ στρατεύματα συνεφοράζοντο, τί πάλιν: ἐνθυμεῖται 
᾿Αλέξανδρος. ὁ δὲ υἱὸς τῆς Κανδάχης ἰδὼν αὐτὸν τῇ βασιλικῇ ἐσϑῆτι 
ἐφοβήϑη, μὴ κελεύσει αὐτὸν ἀναιρεθῆναι: αὐτὸν γὰρ ὑπόπτευεν εἶναι 
᾿Αλέξανδρον. εἶτα χελεύει Πτολεμαῖος: »᾿Αντίγονόν μοι καλέσατε τὸν 
μέγιστον ὑπερασπιστήν μου.“ ἐλϑόντος δὲ τοῦ ᾿Αλεξάνδρου εἶπεν 
αὐτῷ ὁ Πτολεμαῖος: »᾿Αντίγονε, οὗτός ἐστιν ὁ υἱὸς Κανδάχης τῆς 
βασιλίσσης. ἡρπάγη δὲ ἢ γυνὴ αὐτοῦ ὑπὸ τοῦ τυράννου τῶν Βεβρύκων. 
τί οὖν μοι συμβουλεύεις ποιῆσαι;“ ὁ δὲ εἶπεν: »συμβουλεύω σοι, 
᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ, καθοπλίσαντά σου τὴν στρατείαν πολεμῆσαι τοῖς 
Βέβρυξυν, ἵνα λυτρωσώμεϑα αὐτοῦ τὴν γυναῖκα καὶ παραδῶμεν αὐτῷ 
εἰς τιμὴν τῆς μητρὸς αὐτοῦ.“ ὁ δὲ Κανδαύλης ὁ υἱὸς τῆς Κανδάκης 
ἔχαιρε ταῦτα ἀχούσας. εἶπε δὲ Πτολεμαῖος: „ei τοῦτο βούλει, ᾿Αντίγονε, 
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trát von ihm anzufertigen. Das tat er; und Kandake nahm sein Bild 
und verwahrte es in einem Versteck. 

2 Nach einigen Tagen geschah es, daß Kandaules, der Sohn der 
Kandake, ın Begleitung weniger Reiter von dem Tyrannen der Bebry- 
ker überfallen wurde und sich fliehend zu Alexanders Zelten rettete. 
Die Wachen hielten ihn an und führten ihn zu Ptolemaios Soter, der 
Alexanders Stellvertreter war; König Alexander schlief nämlich. 
3 Ptolemaios fragte ihn aus: „Wer bist du und wer sind deine Be- 
gleiter?“ Jener sagte: „Ich bin der Sohn der Königin Kandake.* Ptole- 
maios fragte: „Und wie kommst du hierher?“ Er antwortete ihm: „Ich 
war mit meiner Frau und wenigen Truppen unterwegs, um bei den 
Amazonen ein jährlich wiederkehrendes Mysterienfest mitzumachen. 
Als der Tyrann der Bebryker meine Frau sah, rückte er mit großer 
Heeresmacht aus und raubte sie; die meisten meiner Soldaten tötete er. 
Ich bin jetzt auf dem Heimweg, um ein größeres Heer zu holen und 
das Land der Bebryker zu verwüsten.“ 4 Als Ptolemaios das hörte, 
ging er zu Alexander hinein, weckte ihn und erzählte ihm, was er von 
dem Sohn der Kandake gehört hatte. Und Alexander erhob sıch sofort, 
nahm seine Krone und setzte sie Ptolemaios auf und legte ihm seinen 
Mantel um. Er sagte zu ihm: „Setze dich auf den Thron, als ob du 
Alexander wärest, und befiehl dem Sekretär: ‘Rufe mir Antigonos, 
meinen obersten Leibwächter!’ Wenn ich dann komme, berichte mir, 
was du mir erzählt hast, und frage mich: ‘Rate mir, was sollen wir da 
tun?“ 

5 Also setzte sich Ptolemaios im königlichen Gewand auf den Kö- 
nigsstuhl. Die Soldaten aber fragten sich bestürzt: „Was hat Alexan- 
der nur jetzt wieder vor?“ Als der Sohn der Kandake ihn mit dem 
königlichen Anzug bekleidet sah, befiel ihn Furcht, daß er ihn töten 
lasse, denn er hielt Ptolemaios für Alexander. Dann befahl Ptolemaios: 
„Rufet Antigonos herbei, meinen obersten Leibwächter!“ Und als 
Alexander kam, sprach Ptolemaios zu ihm: „Antigonos, dies hier ist 
der Sohn der Kónigin Kandake. Seine Frau ist vom Tyrannen der 
Bebryker geraubt worden. Was rätst du mir zu tun?“ 6 Jener ant- 
wortete: ,Kónig Alexander, ich rate dir, dein Heer sich rüsten zu las- 
sen und gegen die Bebryker zu kämpfen, damit wir seine Frau befreien 
und ihm zurückgeben, um seine Mutter zu ehren.“ Als Kandaules, der 
Sohn der Kandake, das hórte, freute er sich. Und Ptolemaios sagte: 

„Wenn du so willst, Antigonos, so führe es auch durch als mein Leib- 
wächter. Laß das Heer sich bereitmachen!* 
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[20] Καὶ τοῦ Πτολεμαίου κελεύσαντος ᾿Αντιγόνῳ ὡς ἐχείνου ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου τυγχάνοντος, τοῦτο γέγονεν. ἔφθασεν δὲ ἐπί τὸν τόπον 
᾿Αντίγονος τοῦ τυράννου παρὰ μίαν ἡμέραν σὺν Πτολεμαίῳ. «καὶ 
εἶπεν ᾿Αντίγονος τῷ Πτολεμαίῳ): »᾿Αλέξανδρε βασιλεῦ, μὴ ὀφθῶμεν 
τοῖς Βέβρυξιν ἡμέρας, μήποτε μαϑὼν ὁ τύραννος ἀναιρήσει τὴν 
γυναῖκα. ὥστε οὖν νυχτὸς εἰσβάλωμεν εἰς τὴν πόλιν καὶ ἀνάψωμεν 
τὰς οἰχίας, καὶ αὐτοὶ ἡμῖν οἱ ὄχλοι ἀναστάντες τὴν γυναῖκα παρα- 
δώσουσι Κανδαύλου. οὐ γάρ ἐστιν ἢ μάχη ἡμῶν περὶ βασιλείας ἀλλὰ 
περὶ ἀπαιτήσεως γυναικός.“ καὶ οὕτως εἰπόντος τοῦ ᾿Αντιγόνου 
προσέπεσεν αὐτῷ ὁ Κανδαύλης καὶ εἶπεν' »ὢ τῶν φρενῶν σου, ᾽Αντίγονε' 
εἴϑε σὺ ἧς ᾿Αλέξανδρος καὶ μὴ ὑπερασπιστὴς ᾿Αλεξάνδρου.“ καὶ δὴ 
νυχτὸς εἰσβάλλουσιν εἰς τὴν πόλιν, χοιμωμένων αὐτῶν, καὶ ἀνάπτουσι 
τὰ προάστεια. τῶν δὲ διυπνισθέντων καὶ πυνϑανομένων, τί τὸ αἴτιον 
τοῦ ἐμπυρισμοῦ, ἐκέλευσεν ᾿Αλέξανδρος ἐχβοᾶν: » Κανδαύλης ἐστὶν ὁ 
βασιλεὺς μετὰ πλείστης δυνάμεως κελεύων ὑμῖν ἀποδοῦναι τὴν γυναῖκα, 
πρὶν ὅλην ὑμῶν τὴν πόλιν καταφλέξω." οἱ δὲ περιληφϑέντες πάντες 
γενάμενοι εἰς τὰ τοῦ τυράννου μέλεϑρα τῇ δυνάμει τοῦ πλήθους 
ἤνοιξαν τὰ βασίλεια. καὶ σύνκοιτον οὖσαν τὴν γυναῖκα Κανδαύλου 
τῷ τυράννῳ ἀπέσπασαν καὶ παρέδωχαν τῷ Κανδαύλῃ, τὸν δὲ τύραννον 
ἀνεῖλον. 

Ὁ δὲ Κανδαύλης τῇ συμβουλίᾳ καὶ ἐπινοίᾳ ᾿Αντιγόνου εὐχαριστήσας 
περιπλαχεὶς ᾿Αντιγόνῳ εἶπεν: »πίστευσον σεαυτὸν ἐμοί, ὅπως ἄρω σε 
πρὸς τὴν ἐμὴν μητέρα Κανδάκην, ἵνα σοι δώσω βασιλικὰ δωρήματα 


ἀντάξιά σου.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος περιχαρὴς γενόμενος εἶπεν αὐτῷ: 


»αἴτησαί µε παρὰ τοῦ βασιλέως ᾿Αλεξάνδρου: χἀγὼ γὰρ ἐπιϑυμῶ τῆς 
χώρας ἐπιϑεωρῆσαι.“ μετέδωχεν οὖν ᾿Αλέξανδρος τῷ Πτολεμαίῳ, ἵνα 
αὐτὸν πέμψει σὺν αὐτῷ ὡς ἄγγελον αὐτοῦ. καὶ εἶπε Πτολεμαῖος τῷ 
Κανδαύλῃ' »βούλομαί σου τὴν μητέρα διὰ γραμμάτων ἀσπάσασϑαι. 
παραλαβὼν οὖν τὸν ἄγγελόν μου ᾿Αντίγονον ἄγαγε μετὰ σοῦ, πάλιν 
δὲ σωζόμενον αὐτὸν ἄγαγε ὧδε πρός µε, ὥσπερ καὶ σεαυτὸν καὶ τὴν 
γυναῖκά σου πρὸς τὴν μητέρα σου σώους ἀποχαϑιστῶ[ν].“ ὁ δὲ 
Κανδαύλης εἶπεν: »βασιλεῦ, οὕτως παραλαμβάνω τοῦτον τὸν ἄνδρα 
ὡς αὐτὸν ᾿Αλέξανδρον. ἐχπέμψω δέ σοι αὐτὸν μετὰ βασιλικῶν δώρων." 

[21] Καὶ δὴ πορευόμενος Κανδαύλης ἔλαβε uef ἑαυτοῦ ᾿Αλέξαν- 
δρον xai ἱκανὴν στρατείαν xai κτήνη xai ἁμάξας xai δῶρα ἱκανά. 
ὁδεύων δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐϑαύμαζε τὰ ποιχίλα ὄρη τῆς κρυσταλλοφόρου 
γῆς φϑάνοντα ἕως τῶν τοῦ οὐρανοῦ νεφῶν, καὶ τὰ δένδρα τὰ ὑψιπέτηλα 
καρποῖς καταγέµοντα, οὐχ ὡς παρ᾽ "Ἓλλησιν, ἀλλ᾽ ὡς ἴδια θαύματα. 
μηλέαι γὰρ ἦσαν χρυσίζουσαι, τὸν ὄγκον τῆς ὀπώρας ἔχουσαι ὡς τὰ 
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[20] So befahl Ptolemaios dem Antigonos, als ob er selbst Alexander 
wäre, und so geschah es. Antigonos kam in knapp einem Tag mit 
Ptolemaios zur Stadt des Tyrannen, und Antigonos sagte zu Ptole- 
maios: ,Kónig Alexander, wir sollten uns den Bebrykern nicht bei 
Tage zeigen, damit der Tyrann nicht gewarnt werde und die Frau 
τότε. Darum laß uns nachts in die Stadt eindringen und die Häuser an- 
zünden, dann wird sich das Volk selbst empóren und uns die Frau des 
Kandaules übergeben. Wir kämpfen ja nicht um die Herrschaft, son- 
dern um die Rückgewinnung einer Frau.“ 2 So sprach Antigonos, da 
warf sich Kandaules vor ihm nieder und sagte: „Gepriesen sei deine 
Klugheit, Antigonos; wärest doch du Alexander und nicht nur sein 
Leibwächter!“ Also fielen sie bei Nacht in die Stadt ein, als alle schlie- 
fen, und zündeten dıe Vorstädte an. Die Bewohner schraken aus dem 
Schlaf auf und wußten nicht, was die Ursache des Feuers wäre. 3 Da 
ließ Alexander ausrufen: „Hier ist König Kandaules mit unermeß- 
licher Heeresmacht. Ich befehle euch, meine Frau auszuliefern, bevor 
ich eure ganze Stadt niederbrenne.“ Als sie sich so bedrángt sahen, 
. stürmten sie alle zum Palast des Tyrannen, und weil sie viele waren, 
brachen sie ihn auf. Sie fanden die Frau im Bett des Tyrannen, nahmen 
sie und übergaben sie Kandaules; den Tyrannen brachten sie um. 

4 Kandaules dankte dem Antigonos für seinen erfinderischen Rat, 
umarmte ihn und sagte: „Vertraue dich mir an, damit ich dich zu mei- 
ner Mutter Kandake mitnehme und dir kónigliche Geschenke gebe, 
die deiner würdig sind.^ Voll Freude antwortete Alexander: ,Bitte 
mich von König Alexander aus, denn auch ich möchte mir dein Land 
ansehen.“ Und Alexander trug Ptolemaios auf, daß er ihn als seinen 
Gesandten mit Kandaules entsende. 5 Ptolemaios sprach zu Kandau- 
les: „Ich möchte deine Mutter durch einen Brief begrüßen. Nimm also 
als meinen Gesandten den Antigonos mit dir und führe ıhn heil wieder 
zu mir zurück, so wie ich dich und deine Frau heil deiner Mutter zurück- 
gebe.“ Kandaules aber sagte: „König, ich übernehme diesen Mann, 
wie wenn er Alexander selbst wäre, und ich werde ıhn dir mit könig- 
lichen Geschenken zurücksenden.“ 

[21] So brach Kandaules auf und nahm Alexander mit sich sowie 
zahlreiche Soldaten, Tragtiere, Wagen und reichliche Geschenke. Auf 
dem Wege bewunderte Alexander die mannigfach verschiedenen Berge 
des Kristallandes, die bis an die Wolken des Himmels ragten, und die 
hochbelaubten Bäume voll von Früchten, die nicht wie bei den Griechen 
waren, sondern fremdartig und wunderbar. 2 Da waren goldglän- 
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[τῶν] παρ᾽ “Ἕλλησι κίτρα, καὶ βότρυες σταφυλῆς παμμεγέϑεις, χάρυα 
δὲ ἔχοντα περίμετρον πεπόνων, πίθηκοι δὲ τέλειοι ὡς ἄρκοι, ἄλλα τε 
ζῶα ποικίλα τῇ χρόᾳ καὶ ξένα τῇ μορφῇ. ἔνιοι δὲ ἦσαν τόποι [τοίχους] 
πετρώδεις καταβάσεις ἔχοντες. εἶπεν δὲ ὁ Κανδαύλης: ν᾿Αντίγονε, 
ϑεῶν οἰκητήρια τὰ ὧδε καλοῦνται.“ τὴν οὖν πορείαν ἐποιοῦντο καὶ 
ἔφϑασαν εἰς τὰ βασίλεια. καὶ ὑπήντησεν αὐτῷ ἢ μήτηρ xai ὁ ἀδελφὸς 
αὐτοῦ. καὶ ὡς ἔμελλεν αὐτῷ περιπλέκεσθαι, ὁ Κανδαύλης εἶπεν: „où 
πρότερον ἐμὲ περιπλέχεσϑε, εἰ μὴ πρῶτον τὸν σωτῆρά μου γενόμενον 
καὶ τῆς ἐμῆς γυναικὸς εὐεργέτην ἀσπάσασϑε, ᾿Αντίγονον τὸν ἄγγελον 
᾿Αλεξάνδρου τοῦ βασιλέως.“ οἱ δὲ εἶπον αὐτῷ: „tiva σοι παρέσχε 
σωτηρίαν; ὡς δὲ διηγήσατο αὐτοῖς Κανδαύλης τὴν ἁρπαγὴν τῆς 
γυναικὸς αὐτοῦ τὴν γενομένην αὐτῷ ὑπὸ τοῦ τυράννου τῶν Βεβρύκων 
καὶ τὴν ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου γενομένην αὐτῷ βοήϑειαν, περιεπλάχησαν 
αὐτῷ οἱ ἀδελφοὶ καὶ ἡ μήτηρ αὐτῶν Κανδάκη. ΡΟ δὲ κατὰ (và) 
βασίλεια γίνεται δεῖπνον. 

[22] Τῇ οὖν ἑξῆς ἡμέρᾳ ἢ Κανδάκη προῆλϑε βασιλικῷ διαδήματι 
ἐμφαίνουσα, ὑπερμεγέϑης τὴν ἡλικίαν καὶ τὴν μορφὴν ἡμίϑεον ἔχουσα, 
ὡς δοκεῖν ᾿Αλέξανδρον εἶναι τὴν ἑαυτοῦ μητέρα ᾿Ολυμπιάδα. ἔβλεπε 
δὲ τὰ βασίλεια ἀστράπτοντα χρυσορόφοις στέγαις xai πετρώδεσ(ι) 
τοίχοις. στρωμναὶ δὲ σηρικοῖς ὑφάσμασι καὶ τέχναις ποικίλαις χρυσίου 
ἐπὶ κλιντῆρων τὰς βάσεις ἐχόντων χρυσάς, τὰ δὲ ἀνάχλιτα ἱμαντωμένα 
χρυσῷ' τράπεζαι δὲ ἐλεφαντίνης ὕλης ἡπλωμέναι, Μηδιχοί τε κίονες 
τὰς χεφαλίδας ἐβελίνοις χροιαῖς ἀπαστράπτοντες. ἀνδριάντες δὲ ἦσαν 
ἀναρίϑμητοι χαλκοί, ἅρματα δὲ δρεπανηφόρα τετορνευµένα ἐκ πορφυ- 
ριτῶν λίϑων σὺν τοῖς πώλοις, ὥστε δοχεῖν αὐτοὺς τρέχειν ζῶντας, 
ἐλέφαντες δὲ ἐκ τοῦ ὁμοίου λίϑου γλυφέντες τοῖς ποσί συμπατοῦντες 
τοὺς πολεμίους καὶ τοῖς προμυξίσιν εἱλίσσοντες τοὺς ἀντιδίκους, ὅλοι 
τε [οἱ] ναοὶ σὺν τοῖς κίοσιν èx μιᾶς ψήφου γεγλυμμένοι. ταῦτα οὖν 
ὁρῶν ᾿Αλέξανδρος ἀπεθαύμαξεν. ἦν δὲ συνεσθίων τοῖς ἀδελφοῖς 
Κανδαύλου. παρεκάλει δὲ ὁ Κανδαύλης τὴν μητέρα χαὶ ἠξίου διδόναι . 
τῷ ἀγγέλῳ ᾿Αλεξάνδρου ἄξια τῆς αὐτοῦ φρονήσεως δῶρα καὶ ἀπολῦσαι 
αὐτόν. 

Tn δὲ ἑξῆς ἡμέρᾳ λαβοῦσα τῆς δεξιᾶς χειρὸς ᾿Αντιγόνου ἡ Κανδάκη 
ἐδείχνυεν αὐτῷ χοιτῶνας διαυγεῖς ἐξ ἀρρήτου λίϑου, ὥστε τὸν ἥλιον 
διὰ τῶν μαρμάρων ὑπονοεῖν ἔνδον ἀνατέλλειν, ἐν αὐτοῖς δὲ τρίχλινον 
ἐξ ἀμιάντων ξύλων, οἰχίαν δὲ οὐ παγεῖσαν τοῖς ϑεμελίοις ἐπὶ τῆς 
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zende Apfelbäume, die schwere Apfel trugen, so wie in Griechenland 
die Zitronen sind, ferner übergroße Weintrauben, Nüsse vom Umfang 
der Melonen, Affen ganz so groß wie Bären und andere Tiere mit bun- 
tem Fell und von merkwürdiger Gestalt. Dort gab es auch einige felsige 
Stellen mit Stufen, die abwärts führten. Kandaules sagte: „Antigonos, 
das hier wird die Wohnung der Götter genannt.“ 3 Sie zogen weiter 
und gelangten zum Königssitz. Dort kam ihnen seine Mutter und sein 
Bruder entgegen. Doch als sie ihn umarmen wollte, sagte Kandaules: 
„Umarmt mich nicht, bevor ihr nicht meinen Retter und den Wohltäter 
meiner Frau begrüßt habt: Antigonos, den Boten König Alexanders.“ 
Sie fragten ihn: „Worin hat er dir geholfen?“ 4 Da erzählte ihnen 
Kandaules, wie seine Frau vom Tyrannen der Bebryker geraubt wor- 
den war und wie Alexander ihm geholfen hatte; und die Brüder und 
ihre Mutter umarmten ihn. Dann fand im Schloß ein glänzendes Mahl 
statt. | 

[22] Am nächsten Tag erschien Kandake im Glanz der Krone, von 
übermenschlicher Größe und fast göttlichem Aussehen, so daß es Alex- 
ander vorkam, als wäre sie seine Mutter Olympias. Und er besah sich 
das Schloß, strahlend mit goldenen Dächern und marmornen Wänden. 
2 Da waren Decken, kunstvoll mit Gold durchwirkte Seidengewebe, 
über Lager mit goldenem Gestell gebreitet, deren Liegefläche mit gol- 
denen Riemen bespannt war; Tische, mit Elfenbein’ eingelegt; medische 
Säulen mit funkelnden ebenholzfarbenen Kapitellen. Es gab unzählige 
Bronzestatuen, Sichelwagen aus Porphyr gebildet mitsamt den Pfer- 
den, die wie lebend sich zu bewegen schienen, Elefanten aus dem glei- 
chen Stein gehauen, die mit den Füßen die Feinde niederstampften und 
sie mit den Rüsseln umherwirbelten, ganze Tempel mitsamt den Säu- 
len aus einem Stein geschnitten. 3 All das betrachtete und bewun- 
derte Alexander, dann speiste er mit den Brüdern des Kandaules. Kan- 
daules aber bat seine Mutter, dem Boten des Alexander Geschenke zu 
geben, die seiner Klugheit würdig wären, und ihn zu entlassen. 

4 Am nächsten Tag nahm Kandake den Antigonos bei der Rechten 
und zeigte ihm Gemächer mit durchscheinenden Wänden aus einem 
unbekannten Stein, so daß man von innen. durch die Steine wahrnahm, 
wenn die Sonne aufging. Darin befand sich ein Speisezimmer aus un- 
verderblichen Hölzern und ein Haus, das mit seinen Fundamenten 
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γῆς, ἀλλὰ μεγίστοις τετραγώνοις ξύλοις παγεῖσαν, ἐπὶ τροχῶν συρομένην 
ὑπὸ εἴκοσι ἐλεφάντων: xai ἔνϑα ἐπορεύετο ὁ βασιλεὺς πόλιν πολεμῆσαι, 
εἰς αὐτὴν κατέμενεν. εἶπε δὲ ᾿Αλέξανδρος τῇ Κανδάκῃ' «ταῦτα πάντα 
ἄξια ἦν ϑαυμάζειν, εἰ παρὰ τοῖς “Ελλησιν ἐτύγχανον καὶ οὐ παρὰ 
σοί, ὅτι ὄρη τοιαῦτα καὶ ποικίλα τυγχάνουσι.“ παροργισϑεῖσα ἡ 
Κανδάκη εἶπεν: «ἀληθῶς εἶπας ᾿Αλέξανδρε.“ ὁ δὲ φωνηϑεὶς τῷ ὀνόματι 
» Αλέξανδρε“ ἀντεστράφη λέγων: «ἐγώ, χυρία, ᾿Αντίγονος καλοῦμαι: 
ἄγγελός εἰμι ᾿Αλεξάνδρου." εἶπεν δὲ f) Κανδάκη: „vaí, εἰ καὶ ᾿Αντίγονος 
ἐκλήϑης, ἀλλ᾽ οὐ παρ᾽ ἐμοί: ᾿Αλέξανδρος ὁ βασιλεὺς τυγχάνεις. ἄρτι 
δέ σοι δείξω τὸ συμβόλαιόν σου.“ καὶ κατασχοῦσα αὐτὸν τῆς χειρὸς 
εἰσφέρει εἰς κοιτῶνα καὶ φέρει αὐτῷ τὸ εἰκονίδιον τοῦ ὁμοιώματος 
αὐτοῦ xai εἶπεν αὐτῷ' »ἐπιγινώσχεις τὸν σεαυτοῦ χαραχτῆρα;“ ὁ 
δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐπιγνοὺς τὸ ἑαυτοῦ ἐχτύπωμα ἐταράχϑη καὶ ἔτρεμεν. 
εἶπεν δὲ αὐτῷ ἢ Κανδάκη’ „ri τρέμεις, ᾿Αλέξανδρε, καὶ τετάραξαι; 
ὁ Περσολέτης, ὁ Ἰνδολέτης, ὁ καϑελὼν τρόπαια Μηδῶν καὶ Πάρϑων 
καὶ ὅλην τὴν ἀνατολὴν καταβαλὼν νῦν χωρὶς πολέμου καὶ στρατείας 
ὑποχείριος γέγονας Κανδάχης. ὥστε νῦν γίνωσκε, ᾿Αλέξανδρε, ὅτι 
ὅστις δοκεῖ τῶν ἀνϑρώπων ὑπερφρονεῖν μέγα, καὶ ἄλλος μείζονα 
τούτου φρονήσει: τὸ γὰρ τῆς Κανδάχης φρόνημα ὑπερέβη τὸ σοῦ 
σόφισμα, ὦ ᾿Αλέξανδρε.“ ἐϑυμαίνετο δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος καὶ ἔτριζε 
τοὺς ὀδόντας αὐτοῦ. λέγει αὐτῷ ἢ Κανδάκη' »τοὺς ὀδόντας σου τρίζεις; 
τί δύνασαι ποιῆσαι; ô τηλικοῦτος βασιλεὺς γενόμενος νῦν ὑποχείριος 
ἐγένου μιᾶς γυναικός." ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἠθέλησε ξίφει ἑαυτὸν ἀνελεῖν 
καὶ τὴν «Κανδάκην. εἶπε δὲ αὐτῷ fj Κανδάκη’ „xai τοῦτο γενναῖον 
καὶ βασιλικόν. μηδὲν ἀγωνιάσῃς, τέκνον ᾿Αλέξανδρε. ὥσπερ δὲ σύ 
μου τὸν υἱὸν καὶ τὴν τούτου γυναῖκα ὑπὸ τῶν Βεβρύκων διέσωσας 
ληφθεῖσαν, κἀγώ σε διαφυλάξω ἀπὸ τῶν βαρβάρων, ᾽Αντίγονόν σε 
καλοῦσα. ἐὰν (γὰρ) γνώσωσί σε ὄντα ᾿Αλέξανδρον, ἀναιροῦσί σε 
εὐθέως, ὅτι σὺ Πῶρον τὸν βασιλέα Ἰνδῶν ἀνῄρησας. ἡ γὰρ γυνὴ 
τοῦ μικροτέρου µου υἱοῦ ϑυγάτηρ ἐστὶ Πώρου. ὅϑεν ᾽Αντίγονόν σε 
καλέσω" ἐγώ σου φυλάξω τὸ μυστήριον." 

[23] Καὶ ταῦτα εἰποῦσα ἡ Κανδάκη ἐξῆλθε σὺν αὐτῷ καὶ εἶπεν: 
»τέχνον Κανδαύλη καὶ σὺ ϑυγάτηρ “Αρπισα, εἰ μὴ κατευϑὺ. καιρὸν 
εὕρατε τὴν στρατείαν ᾿Αλεξάνδρου, οὔτε ἐγὼ ὑμᾶς ἀπελάμβανον οὔτε 
σὺ τὴν ἑαυτοῦ γυναῖχα εὕρισκες. ὥστε ἄξιοι γενώμεϑα τοῦ ἀγγέλου 
᾿Αλεξάνδρου xai δώσωμεν αὐτῷ δωρεάς.“ εἶπε δὲ αὐτῇ ὁ ἕτερος υἱὸς 
ὁ μικρότερος: «ἔσωσε τὸν ἀδελφόν µου καὶ τὴν τούτου γυναῖκα ᾿Αλέ- 
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nicht auf der Erde ruhte, sondern auf gewaltigen viereckigen Balken 
stand und von zwanzig Elefanten auf Rädern fortbewegt wurde; 
wenn der Kónig in den Krieg gegen eine Stadt zog, wohnte er stándig 
darin. 5 Und Alexander sagte zu Kandake: „All das wäre bewun- 
dernswert, wenn es sich bei den Griechen fánde und nicht bei dir, weil 
es hier solcherlei vielfältige Steinarten gibt.“ 6 Kandake entgegnete 
erzürnt: „Das ist wahr, Alexander!“ Als Alexander seinen Namen 
hörte, fuhr er auf und sagte: „Ich, Herrin, heiße Antigonos und bin der 
Bote Alexanders.“ Kandake erwiderte: „Ja, du magst dich ruhig Anti- 
gonos nennen, für mich bist du der König Alexander. Gleich zeige ich 
dir, woran ich dich erkenne.“ 7 Sie nahm ihn bei der Hand und 
führte ihn in ein Gemach. Dort hielt sie ihm sein Bild vor und fragte 
ihn: „Erkennst du dein Gesicht?“ Als Alexander sein Porträt erkannte, 
war er bestürzt und zitterte. 8 Kandake fragte ihn: „Warum zitterst 
du, Alexander, was verstört dich? Der du Perser und Inder vernichtet, 
die Sıegesdenkmäler der Meder und Parther gestürzt hast und die 
Reiche des Ostens niedergeworfen, du bist jetzt ohne Kampf und Trup- 
penaufgebot in die Hand Kandakes gefallen. Erkenne also jetzt, Alex- 
ander: Mag ein Mensch noch so überaus klug sein, wird ihn doch ein 
anderer übertreffen; so hat Kandakes Verstand über deine List ge- 
siegt.“ 9 Alexander knirschte vor Grimm mit den Zähnen, und Kan- 
dake fragte: „Du knirschst mit den Zähnen? Was kannst du machen, 
du, der große König, der jetzt einem einzigen Weib erlegen ist?“ Er 
sagte: „Wenn ich jetzt mein Schwert hätte, brächte ich mich und dich 
um.“ 10 Kandake sagte: „Das wäre tapfer und königlich! Aber 
ängstige dich nicht, mein Sohn Alexander! Denn wie du meinen Sohn 
und seine gefangene Frau vor den Bebrykern gerettet hast, so werde ich 
dich vor den Barbaren beschützen, indem ich dich Antigonos nenne. 
Wenn sie nämlich erfahren, daß du Alexander bist, töten sie dich gleich, 
weil du Poros, den Kónig der Inder, getótet hast und die Frau meines 
jüngeren Sohnes eine Tochter des Poros ist. Darum werde ich dich An- 
Ώροπος rufen und dein Geheimnis bewahren.“ 

[23] So sprach Kandake und ging mit ihm hinaus. Sie sagte: „Mein 
Sohn Kandaules und du, Tochter Harpisa, wenn ihr nicht gerade zur 
rechten Zeit Alexanders Heer angetroffen hättet, hätte weder ich euch 
wiedergesehen noch du, Kandaules, dein Weib. Darum wollen wir dem 
Gesandten Alexanders seine Wohltat vergelten und ihm Geschenke 
geben.“ 2 Doch ihr anderer, jüngerer Sohn sagte zu ihr: „Alexander 
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Ἑανδρος, ἄχϑεται δὲ ἡ ἐμὴ γυνὴ τοῦ πατρὸς αὐτῆς Πώρου ἀναιρεθέντος 
ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου, xai τὸν ἐχείνου ἄγγελον ὑποχείριον ὧδε ἔχουσα 
ἀναιρῆσαι θέλει ᾿Αντίγονον.“ εἶπε δὲ ἡ Κανδάχη: „xai τί σοι ὄφελος, 
τέκνον; ἐὰν τοῦτον φονεύσῃς, νικᾷς τὸν ᾿Αλέξανδρον;“ εἶπεν δὲ 
Κανδαύλης πρὸς τὸν ἑαυτοῦ ἀδελφόν: »ἐμὸς. σωτὴρ ἐγένετο καὶ τῆς 
ἐμῆς γυναιχός, κἀγὼ τοῦτον διασώσας πέμψω πρὸς ᾿Αλέξανδρον. 
οὐκοῦν ἕνεκα τούτου καὶ ἡμεῖς ὧδε συνάψωμεν μάχην πρὸς ἀλλήλους;“ 
ὁ δὲ ἀδελφὸς αὐτοῦ ἔφη: »ἐγὼ μέν, ἀδελφέ μου, οὐ ϑέλω. εἰ δὲ σὺ τοῦτο 
βούλει, ἑτοιμότερός σού εἶμι.“ καὶ ταῦτα εἰπόντες ἐτρέποντο μονομαχῆ- 
σαι εἰς ἀλλήλους. | | 

Ἡ δὲ Κανδάχη ἀγωνιάσασα περὶ τῶν τέκνων αὐτῆς, μὴ ἔλθωσιν εἰς 
μάχην, λαβοῦσα τὸν ᾿Αλέξανδρον λέγει αὐτῷ' »φρενῆρης τυγχάνων καὶ 
τοσαῦτα τραχτάτα δώσας οὐδεμίαν δύνασαι ἀφορμὴν φρενῶν εὗρεῖν, 
ὅπως μὴ διὰ σὲ πολεμήσουσί µου τὰ τέχνα ἑαυτούς;“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἔφη: «ἐγὼ ἐλϑὼν εἰρηνεύσω αὐτούς.“ καὶ ἐλϑὼν μεταξὺ ἀμφοτέρων 
᾿Αλέξανδρος λέγει «ἄκουε Θῶα καὶ σὺ Κανδαύλη. ἐὰν ἐμὲ ὧδε 
ἀναιρήσετε, οὐδὲν μελήσει ᾿Αλεξάνδρῳ: ἐγὼ γὰρ ᾿Αντίγονος καλοῦμαι 
οὔτε γὰρ οἱ ἄγγελοι οἱ ἀποστελλόμενοι πολύτιμοι: τυγχάνουσι πρὸς 
μάχην βασιλικήν. ἐὰν οὖν ἐμὲ ὧδε ἀναιρήσητε, ἔχει ἀγγέλους πλείονας 
᾿Αλέξανδρος. εἰ δὲ βούλεσθε παρ᾽ ἐμοῦ τὸν ἐχϑρὸν ὑμῶν αἰχμάλωτον 
λαβεῖν ᾿Αλέξανδρον, ὑπόϑεσϑέ μοί τι μέρος δωρεᾶς δοῦναι ἐνταῦϑα, 
ἵνα καὶ πρὸς ὑμᾶς χαταµμείνω xai χαταρτίσω τὸν ᾿Αλέξανδρον ὧδε 
παραγενέσϑαι, ὡς ὑμῶν βουλομένων ἃ ἡτοιμάσατε δῶρα κατ᾽ ὄψιν 
αὐτοῦ ἀποδοῦναι. καὶ τότε τὸν ἐχϑρὸν ὑμῶν ὑποχείριον λαβόντες 
ἑαυτοὺς ἐκδικήσαντες ϑεραπευϑῆτε.“. ἐπείσϑησαν δὲ οἱ ἀδελφοὶ αὐτῷ 
καὶ ἦλϑον εἰς ἀγάπην. ἡ δὲ Κανδάκη ϑαυμάσασα τῶν φρενῶν τοῦ 
᾿Αλεξάνδρου εἶπεν αὐτῷ: »Αντίγονε, ἤϑελον τοῦ εἶναί σε υἱόν μου, 
καὶ διὰ σοῦ πάντων τῶν ἐϑνῶν κατεχράτησα. οὐ γὰρ πολεμῶν ἐχειρώσω 
τοὺς πολεμίους xai τὰς πόλεις, ἀλλὰ ἀγχινοίᾳ πολλῇ.“ 

"Hoàn μὲν οὖν δορυφορούμενος, ἐγκρατῶς δὲ τῆς Κανδάχης φυλασ-. 
σούσης ᾿Αλεξάνδρου τὸ μυστήριον. 

Καὶ ned’ ἡμέρας δέχα πορευομένου αὐτοῦ δίδωσιν αὐτῷ ἢ Κανδάκη 
δῶρα βασιλικά, καὶ στέφανον ἀδαμάντινον πολύτιμον καὶ δώρακα δι᾽ 
οὐνιώνων καὶ βηρύλλων καὶ χλαμύδα ἀστεροφεγγῆ διὰ χρυσοῦ 
ὁλοπόρφυρον. καὶ ἐκπέμπει αὐτὸν μετὰ παραδοχῆς ORANE καὶ τῶν 
ἰδίων στρατιωτῶν. 

[24] 'Οδοιπορήσας δὲ ἡμέρας τεταγμένας ἦλϑεν En’ ἐκεῖνον τὸν 
τόπον, ἔνϑα εἶπεν αὐτῷ ὁ Κανδαύλης τοὺς ϑεοὺς ἐκεῖ διαιτᾶσθαι. καὶ 
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hat zwar meinen Bruder und seine Frau gerettet, doch trauert mein 
Weib über ihren Vater Poros, den Alexander getótet hat, und will dafür 
seinen Gesandten Antigonos töten, da er hier in ihrer Macht ist.“ Kan- 
dake sagte: „Was hilft dir das, Kind? Wenn du diesen Mann mordest, 
besiegst du damit Alexander?“ 3 Kandaules aber sprach zu seinem 
Bruder: „Er ist mein und meiner Frau Retter geworden, und ich werde 
ihn heil zu Alexander zurückschicken! Sollen wir also seinetwegen 
gegeneinander kämpfen?“ Und sein Bruder antwortete: „Ich, mein 
Bruder, will nicht, aber wenn es dir so gefällt, bin ich dazu noch mehr 
bereit als du.“ So sprachen sie und wandten sich, um gegeneinander zu 
kämpfen. 

4 Kandake aber war ın großer Angst um ihre Söhne, daß es zwi- 
schen ihnen zum Kampf käme. Sie nahm Alexander beiseite und sagte: 
„Du bist so gescheit und hast so viele Verhandlungen durchgeführt — 
fällt dir kein Mittel ein, damit meine Kinder nicht deinetwegen gegen- 
einander kämpfen?“ Alexander sagte: „Ich will gehen und sie versóh- 
nen.“ 5 Und er trat zwischen beide hin und sprach: „Höre, Thoas, 
und du, Kandaules, wenn ıhr mich hier tötet, wird das Alexander nicht 
beschweren, denn ich heiße Antigonos, und die Boten, die man entsen- 
det, taugen nicht viel zu den Schlachten der Könige. Wenn ihr mich also 
hier tötet, hat Alexander reichlich andere für Botendienste. Wenn ihr 
aber durch mich euren Feind Alexander fangen wollt, so versprecht 
mir, mir hier etwas Land zum Geschenk zu machen, damit ich bei euch 
bleibe und Alexander dazu bringe, hierher zu kommen. Ich werde 
sagen, ihr wolltet ihm die Geschenke, die ihr für ihn bestimmt habt, 
selbst übergeben. Dann könnt ihr euch eures Gegners bemächtigen und 
eurer Rache genugtun.“ 6 Die Brüder glaubten ihm und versöhnten 
sich. Kandake aber bewunderte Alexanders Klugheit und sprach zu 
ihm: „Antigonos, wärest du doch mein Sohn, dann hätte ich durch dich 
alle Völker unterworfen. Denn nicht durch Krieg hast du die feind- 
lihen Reiche erobert, sondern durch deinen großen Scharfsinn.“ 
7 Alexander wurde nun durch große Ehren erfreut; Kandake aber 
bewahrte fest sein Geheimnis. Als er nach zehn Tagen aufbracdh, 
schenkte Kandake ihm königliche Gaben: einen kostbaren diamante- 
nen Kranz, einen Panzer mit Perlen und Beryllen besetzt, ein gold- 
durchwirktes Purpurgewand, glänzend wie die Sterne. Dann entließ 
sie ihn unter großem Geleit und mit seinen eigenen Soldaten. 

[24] Als er die bestimmte Zahl von Tagen marschiert war, kam er zu 
der Stelle, die ihm Kandaules als Wohnung der Götter bezeichnet hatte. 
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εἰσελθὼν ἔνδον μετ᾽ ὀλίγων στρατιωτῶν ὁρᾷ φαντασίαν εἰδώλων καὶ 
πυρὸς ἀστραπήν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐδειλίασεν ἔμπροσϑεν. ληφϑείς, 
ἐπέμενε δὲ ἰδεῖν τί τὸ ἀποβησόμενον. ὁρᾷ δέ τινας ἄνδρας ἀναχειμένους 
ἀπαστράπτοντας ἐχ τῶν ὀφϑαλμῶν ὡς λυχνοφεγγεῖς, ἕνα δὲ λέγοντα 
αὐτῷ: »χαίροις ᾿Αλέξανδρε: οἶδάς µε τίς εἶμι ἐγώ; ἐγώ εἰμι Σεσόγχωσις 
κοσμοχράτωρ. οὐ τοσοῦτον δὲ εὐτύχησα ὅσον σύ' ἔχεις γὰρ ὄνομα 
ἀϑάνατον χτίσας τὴν περιπόϑητον ἐν Αἰγύπτῳ ᾿Αλεξάνδρειαν πόλιν.“ 
εἶπε δὲ αὐτῷ ᾿Αλέξανδρος: „doa πόσα ἔτη ζήσομαι;“ καὶ ἔφη αὐτῷ: 
«καλὸν μὲν τὸν ὄντα μὴ εἰδέναι πότε τελευτᾷ. προσδεχόμενος γὰρ 
ἐκείνην τὴν ὥραν ἀπότε ἔμαϑεν ἐτελεύτησεν. τὸ δὲ ἐν ἀγνοίᾳ εἶναι 
τὸν ὄντα τούτῳ Andn(v) παρέχει τὸ μὴ ἔχειν κατὰ γνώμην, εἰ καὶ 
ὅλως τελευτᾷ. τὴν μέντοιγε κτίζεις πόλιν περιφανῆ πᾶσιν ἀνθρώποις, 
πολλοὶ βασιλεῖς ἐπιβήσονται τοῦ ἐδαφίσαι αὐτήν. οἰκῆσεις δὲ αὐτὴν 
καὶ 9avov xai μὴ davov: τάφον γὰρ αὐτὴν ἕξεις ἣν κτίζεις πόλιν." 
καὶ οὕτως εἰπόντος αὐτοῦ ἐξέρχεται ᾿Αλέξανδρος. 

[25] Καὶ παραλαβὼν τοὺς ἰδίους τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιεῖτο ἐπὶ τὰ 
ἴδια ἐκστρατεύματα. ὑπήντησαν δὲ αὐτῷ οἱ σατράπαι καὶ ἔδωκαν αὐτῷ 
τὴν βασιλικὴν ἐσϑῆτα. καὶ ἐκεῖϑεν τὴν ὁδοιπορίαν ἐποιήσατο ἐπὶ 
᾿Αμαζόνας. γενόμενος δὲ παρ᾽ μές; ἀπέστειλεν αὐταῖς γράμματα 
περιέχοντα οὕτως: 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος ᾿Αμαζόσι χαίρευν. τὴν μὲν πρὸς Δαρεῖον 
μάχην οἴομαι ὑμᾶς ἀκηκοέναι. ἐκεῖϑεν δὲ εἰς τοὺς Ἰνδοὺς ἐπεστρατεύῦ- 
σαμεν, xai ἡττήσαμεν τοὺς ἡγουμένους αὐτῶν καὶ χατεδουλώσαμεν 
αὐτοὺς διὰ τῆς ἄνω προνοίας. ἐκεῖϑεν δὲ εἰς τοὺς Βραχμᾶνας ὠδεύσαμεν 
τοὺς καλουμένους γυμνοσοφιστάς. xai λαβόντες φόρους παρ᾽ αὐτῶν 
ἀφήκαμεν ἐπὶ τῶν ἰδίων τόπων καταμένειν, παρακαλεσάντων ἡμᾶς, 
καὶ èv εἰρήνῃ παρεάσαμεν. ἐχεῖϑεν οὖν ἀναζεύγνυμεν πρὸς ὑμᾶς. 
ὑμεῖς δὲ συναντήσατε ἡμῖν γηϑοσύνως. οὐ γὰρ ἐρχόμεϑα κακοποιῆσαι, 
ἀλλ᾽ ὀψόμενος τὴν χώραν, ἅμα δὲ καὶ ὑμᾶς εὐεργετῆσαι. ἔρρωσϑε. 

Δεξάμεναι δὲ τὰ γράμματα ᾿Αλεξάνδρου καὶ ἀναγνοῦσαι ἀντέγραψαν 
᾿Αλεξάνδρῳ ταῦτα" ᾿Αμαζονίδων αἱ χράτισται καὶ ἡγούμεναι ᾿Αλε- 
Ἑάνδρῳ χαίρειν. ἐγράψαμέν σοι, ὅπως εἰδῇς πρὸ τοῦ σε ἐπιβῆναι ἐπὶ 
τοὺς τόπους ἡμῶν, ἵνα μὴ ἀδόξως ἀναλύσῃς. διὰ δὲ τῶν γραμμάτων 
ἡμῶν διασαφιοῦμεν τὰ χατὰ τὴν χώραν ἡμῶν καὶ ἡμᾶς αὐτὰς οὔσας 
σπουδαίας τῇ διαίτῃ. ἔσωϑεν γὰρ τοῦ ᾿Αμαζονικοῦ ποταμοῦ πέραν 
οἰκοῦμεν, ἐν μέσῳ δέ. ἔστι τὸ περίμετρον τῆς γῆς ἡμῶν ἐνιαυτοῦ ἔχων 
κύχλευμα ποταμὸς [δὲ] οὐχ ἔχων ἀρχήν. ἔστι δὲ εἴσοδος ἡμῖν μία. ἐσμὲν 
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Er ging mit wenigen Soldaten hinein und erblickte undeutliche Gestal- 
ten und feurige Blitze. Da wurde er bestürzt und ángstigte sich, hielt 
aber aus, um zu sehen, was gescháhe. Und er sah einige Männer ge- 
lagert, von denen Licht ausging und aus deren Augen es wie Blitze 
sprühte. 2 Einer sprach zu ihm: „Sei gegrüßt, Alexander! Weißt du, 
wer ich bin? Ich bin der Weltherrscher Sesonchosis, doch war ich nicht 
so glücklich wie du. Denn dein Name ist unsterblich, da du Gründer 
der vielgeliebten Stadt Alexandria in Ägypten bist.“ 

3 Alexander fragte ihn: , Wie viele Jahre werde ich leben?* Und 
er antwortete: „Für den Lebenden ist es gut, nicht zu wissen, wann er 
stirbt. Denn sobald er es erfahren hat, denkt er nur noch an jene 
Stunde und ist schon wie gestorben. Wenn der Lebende es aber nicht 
weiß, so schenkt ihm diese Unkenntnis Ruhe, obwohl er unfehlbar 
einmal stirbt. — 4 Die Stadt aber, die du gründest, wird berühmt 
bei allen Menschen sein. Viele Kónige werden zu ihr kommen, um sie 
zu zerstören. Du aber wirst in ihr wohnen, gestorben und doch nicht 
tot, denn du wirst zum Grab die Stadt haben, die du gründest.^ Als 
er so gesprochen hatte, ging Alexander hinaus. 

[25] Er nahm seineSoldaten und marschierte zurück zu seiner Armee. 
Auf dem Wege kamen ihm die Satrapen entgegen und kleideten ihn in 
das königliche Gewand. Dann brach er auf zu den Amazonen, und 
als er in ihrer Nähe war, schickte er ihnen folgenden Brief: | 

2 „König Alexander grüßt die Amazonen! Ich nehme an, daß ihr 
von meinem Sieg über Dareios gehórt habt. Von dort zogen wir gegen 
die Inder, besiegten ihre Führer und unterwarfen sie nach dem Willen 
der Vorsehung. Dann marschierten wir zu den Brahmanen, Gymno- 
sophisten genannt; wir nahmen Tribut von ihnen und ließen sie auf 
ihre Bitten hin an ihren angestammten Flätzen in Frieden weiterleben. 
3 Von dort kommen wir nun zu euch. Ihr aber ziehet uns freudig ent- 
gegen, denn wir kommen nicht im bösen, sondern um euer Land zu 
sehen und euch Gutes zu tun. Lebt wohl!“ 

4 Als sie Alexanders Brief empfangen und gelesen hatten, antwor- 
teten sie ihm: „Die Führerinnen der Amazonen grüßen Alexander! 
Wir schreiben dir, damit du Bescheid weißt, bevor du gegen unser Land 
anrückst, und dich nicht später ruhmlos zurückziehst. Durch diesen 
Brief werden wir dich über die Beschaffenheit unseres Landes und über 
uns und unsere strenge Lebensweise unterrichten. 5 Wir wohnen auf 
der anderen Seite innerhalb des Amazonenflusses, und zwar ın der 
Mitte; die Grenze unseres Landes ist ein Fluß ohne Anfang und Ende 
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δὲ αἱ κατοικοῦσαι παρϑένοι ἔνοπλοι μυριάδες xt’. ἄρρεν δὲ παρ᾽ ἡμῖν 
οὐδὲ Ev ὑπάρχει. οἱ δὲ ἄνδρες πέρα τοῦ ποταμοῦ κατοικοῦσι τὴν χώραν 
νεμόμενοι. ἡμεῖς δὲ xav ἐνιαυτὸν ἄγομεν πανήγυριν, ἱπποφονίαν 
ϑύουσαι τῷ Διὶ xai Ποσειδῶνι καὶ Ἡφαίστῳ καὶ "Aog ἡμέρας λ΄. 
ὅσαι δὲ βούλονται ἐξ ἡμῶν διακορεύεσθαι καταμένουσι πρὸς αὐτούς. 
καὶ τὰ ϑηλυχὰ ὅσα ἂν τίκτουσι, γινόμενα ἑπταετῆ διαβιβάζουσι πρὸς 
ἡμᾶς. ὅταν δὲ πολέμιοι ἐπιστρατεύουσιν ἐπὶ τὴν ἡμετέραν χώραν, 
ἐκπορευόμεῦδα ἐφ᾽ ἵππων μυριάδες δώδεκα: αἱ δὲ λοιπαὶ τὴν νῆσον 
διαφυλάττουσι. καὶ ἐρχόμεϑα εἰς συνάντησιν ἐπὶ (và) ὅρια: οἱ δὲ 
ἄνδρες ὄπισϑεν παρατεταγμένοι ἀχολουϑοῦσιν ἡμῖν. καὶ εἴ τις ἐν τῷ 
πολέμῳ τραυματίας γένηται, προσκυνεῖται ὑπὸ [δια παρὰ] τῆς ἡμετέρας 
ἀγερωχίας καὶ στεφϑεῖσα ἀείμνηστος ὑπάρχει εἴ τις δὲ ἐὰν πέσῃ ἐν 
πολέμῳ ὑπερμαχοῦσα, N ἐγγίζουσα αὐτῇ χρήματα λαμβάνει οὐκ ὀλίγα 
[övra]. ἐὰν δέ τις σῶμα ἀγάγῃ τῶν ἐναντίων εἰς τὴν νῆσον, πρόκειται 
ἐπὶ τοῦτο χρυσίον καὶ ἀργύριον καὶ σιτηρέσια [ἐπὶ τούτους] διὰ βίου. 
ὥστε ἡμᾶς ἀγωνίζεσθαι ὑπὲρ τῆς ἰδίας δόξης. ἐὰν δὲ πολεμίων κρα- 
τήσωμεν ἢ πάλιν φύγωσιν, αἰσχρὸν εἰς αὐτοὺς καταλείπεται εἰς ἅπαντα 
χρόνον ὄνειδος, ἐὰν δὲ ἡμᾶς νικήσωσιν, ἔσονται γυναῖκας νενικηκότες. 
ὅρα οὖν, βασιλεῦ ᾿Αλέξανδρε, μὴ τὰ αὐτὰ σοὶ συμβήσονται. βουλευσά- 
μενος οὖν ἀντίγραψον ἡμῖν καὶ εὑρήσεις ἡμῶν τὴν παρεμβολὴν ἐπὶ 
τῶν ὁρίων. | 

[26] ‘O δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐντυχὼν τοῖς γράμμασιν αὐτῶν καὶ μειδιάσας 
ἀντέγραψεν αὐταῖς τάδε’ Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος ᾿Αμαζόναις χαίρειν. τὰ 
τρία μέρη τῆς οἰκουμένης ἐκυριεύσαμεν καὶ οὐ διελίπομεν τρόπαια 
συνιστῶντες κατὰ πάντων. αἰσχρὸν μὲν οὖν ἡμῖν ἀπολειφϑήσεται, ἐὰν 
μὴ ἐπιστρατευσώμεῦθα ἐφ᾽ ὑμᾶς. καὶ εἰ μὲν οὖν θέλετε ἀπολέσϑαι καὶ 
ἀοίκητον τὴν ἑαυτῶν χώραν ἔσεσθαι, μείνατε ἐπὶ τῶν ὁρίων. εἰ δὲ 
βούλεσϑε εἰς τὴν ἰδίαν γῆν κατοικεῖν καὶ μὴ πεῖραν πολέμου λαβεῖν, 
διαβᾶτε [εἰς] τὸν ποταμὸν ὑμῶν xai ὄφϑητε ἡμῖν. ὡσαύτως καὶ οἱ 
ἄνδρες μενέτωσαν ἐν τῷ πεδίῳ. xai ἐὰν ταῦτα πράξητε, ὄμνυμι ἐγὼ 
ἐμὸν πατέρα καὶ ἐμὴν μητέρα ᾿Ολυμπιάδα μὴ ἀδικῆσαι ὑμᾶς, ἀλλὰ καὶ 
ὃν δ᾽ ἂν φόρον βούλεσϑε λήψομαι παρ᾽ ὑμῶν, καὶ οὐχ ἐλεύσομαι εἰς 
τὴν ὑμετέραν γῆν. ἃς δὲ ἂν ἐκρίνατε ἐφίππους ἐξαποστείλατε πρὸς 
ἡμᾶς. δίδομεν δὲ κατὰ μῆνα ἑκάστῃ τῶν πεμπομένων παρ᾽ ὑμῶν 
ἀντιμίσϑιον χρυσίου στατῆρα καὶ τὰ σιτηρέσια. μετὰ δὲ τὸν ἐνιαυτὸν 
αὗται μὲν ἀπελεύσονται, ἄλλας δὲ ἀποστείλατε. βουλευσάμεναι δὲ 
ἀντιγράψατε ἡμῖν. ἔρρωσϑε. i 
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vom Umfang einer Jahresreise. Es gibt nur einen Zugang zu uns. Wir, 
die dort wohnenden Jungfrauen, sind zweihundertsiebzigtausend Be- 
waffnete. Kein männliches Wesen existiert bei uns: Die Männer woh- 
nen Jenseits des Flusses und bebauen das Land. 6 Jedes Jahr feiern 
wir ein großes Fest und bringen dreißig Tage lang dem Zeus, Poseidon, 
Hephaistos und Ares Pferdeopfer dar. Welche von uns nicht mehr 
Jungfrau sein will, siedelt zu den Männern über. Alle Mädchen, die sie 
zur Welt bringen, schicken sie im Alter von sieben Jahren zu uns. 
7 Wenn Feinde gegen unser Land anrücken, ziehen einhundert- 
zwanzigtausend von uns zu Pferde aus, die übrigen bewachen die Insel. 
Wir ziehen den Feinden bis zur Grenze entgegen, die Männer folgen 
uns in Kampfordnung. Wird eine von uns im Kampf verwundet, so 
wird sie durch unsere Bewunderung hoch geehrt; sie wird bekránzt, 
und ihr Andenken währt immer. 8 Wenn aber eine bei der Verteidi- 
gung der Heimat fällt, erhält ihre nächste Verwandte viel Geld und 
Gut geschenkt. Wenn eine den Leichnam eines Feindes mit sich auf die 
Insel bringt, wartet ihrer als Lohn viel Gold und Silber und óffentliche 
Speisung zeit ihres Lebens. So also kämpfen wir, alle für unseren eige- 
nen Ruhm. 9 Wenn wir die Feinde besiegen und sie müssen fliehen, 
so bleibt ihnen die Schande für alle Zeit; besiegen sie aber uns, so 
haben sie nur Weiber besiegt. Sieh also zu, König Alexander, daß dir 
solches nicht widerfährt! Überlege dir die Sache und schreibe uns zu- 
rück; du wirst unser Feldlager an der Grenze vorfinden.“ 

[26] Als Alexander diesen Brief gelesen hatte, lächelte er und schrieb 
ihnen wieder: „König Alexander grüßt die Amazonen! Wir haben die 
drei Erdteile unterworfen und über alle Völker ohne Ausnahme unsere 
Siegeszeichen errichtet. Darum wird es schimpflich für uns sein, wenn 
wir nicht gegen euch zu Felde ziehen. Wollt ihr also zugrunde gehen 
und euer Land verwüsten lassen, so bleibet nur an eurer Grenze ste- 
hen! 2 Doch wenn ihr weiter in eurer Heimat wohnen und das 
Kriegsglück nicht versuchen wollt, kommt über den Fluß und erscheint 
vor uns! Ebenso sollen die Männer sich in der Ebene aufstellen. Wenn 
ihr das tut, werde ich euch nicht kränken, das schwöre ich bei meinem 
Vater und meiner Mutter Olympias. Vielmehr werde ich den Tribut 
annehmen, den ihr mir bestimmt, und nicht in euer Land eindringen. 
3 Schicket so viele Reiterinnen zu uns, wie euch gut dünkt! Wir werden 
jeder von ihnen als Sold monatlich einen Goldstater und die Verpfle- 
gung zuweisen. Nach einem Jahr kónnen diese zurückkehren; ihr 
schickt dafür andere. Beratet euch und antwortet mir! Lebt wohl!* 
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Δεξάμεναι δὲ χαὶ ἀναγνοῦσαι τὰ γράμματα ᾿Αλεξάνδρου ἐκκλησίαν 
ἑαυταῖς ποιήσασαι καὶ βουλευσάμεναι ἀντέγραψαν αὐτῷ ταῦτα: ᾿Αμα- 
ζόνων αἱ χράτισται καὶ ἡγούμεναι βασιλεῖ ᾿Αλεξάνδρῳ χαίρειν. δίδομέν 
σοι ἐξουσίαν ἐλϑεῖν πρὸς ἡμᾶς καὶ ϑεάσασϑαι ἡμῶν τὴν χώραν. τασ- 
σόμεϑά σοι δὲ διδόναι κατ᾽ ἐνιαυτὸν χρυσίου τάλαντα ϱ’, καὶ τὰς 
κρατίστας ἐξ ἡμῶν φ’ ἀπεστάλκαμέν σοι εἰς ὑπάντησίν σου, φερούσας 
σοι καὶ τὰ χρήματα καὶ ἵππους γενναίους ϱ’. αὗται οὖν ἔσονταί σοι 
τὸν ἐνιαυτόν. εἴ τις δὲ ἐὰν διαχορευϑῇ ὑπό τινος ἀλλοδαποῦς, μενέτω 
παρ᾽ ὑμῖν. γράφεις δὲ ἡμῖν ὅσαι ἐὰν χαταμείνώσιν παρ᾽ ὑμῖν, τὰς δὲ 
λοιπὰς ἐξαποστείλας λήψει ἄλλας. πειϑαρχοῦμεν δέ σοι xai παρόντι 
καὶ ἀπόντι. ἀχηκόαμεν γάρ σου τὰς ἀρετὰς καὶ ἀνδραγαϑίας: ἡμεῖς 
γάρ ἐσμεν παρὰ τὴν οἰκουμένην κατοικοῦντες, ἐπελήλυϑας δὲ ἡμῖν ὁ 
δεσπότης. ἔδοξε δὲ ἡμῖν γράψαι καὶ ἐπὶ τῆς οἰκείας γῆς οἰκεῖν ἡμᾶς 
καὶ πευϑαρχεῖν σοι ὡς δεσπότῃ. ἔρρωσο. 

[27] Τούτων δὲ διαπεμφϑέντων γράφει ᾿Αλέξανδρος τὰ πεπραγμένα 
τῇ ἑαυτοῦ μητρὶ Ὀλυμπιάδι οὕτως: Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος τῇ γλυ- 
κυτάτῃ µου μητρὶ ᾿Ολυμπιάδι χαίρειν. ταῖς ᾿Αμαζόναις παραταξάμενος 
τὴν πορείαν ἐποιούμην ἐπὶ τὸν Πρύτανιν ποταμόν. παραγενόμενος δὲ 
παρὰ τὰ προάστεια εἶδον ποταμὸν ἐχεῖ ϑηριώδη ὄντα. σφόδρα δὲ εἰς 
ἀϑυμίαν ἦλϑον οἱ στρατιῶται. τοῦ γὰρ ϑέρους ἤδη μεσάζοντος οὐχ 
ἐπαύσατο ὁ ὑετὸς ἐπὶ τῆς γῆς, πολλοὶ δὲ τῶν πεζῶν τοὺς πόδας 
ἐξήλγησαν. ἐγένοντο δὲ καὶ βρονταὶ ὑπερμεγέϑεις, xai ἀστραπαὶ καὶ 
κεραυνοὶ ἔπιπτον. μελλόντων δὲ ἡμῶν διαβαίνειν τὸν ποταμὸν τὸν 
καλούμενον Πρύτανιν συνέβη πολλοὺς ἀναιρεθῆναι τῶν ἐγχωρίων ὑπὸ 
τῶν στρατιωτῶν. 

Ἤλδϑομεν οὖν ἐπὶ τὸν ποταμὸν τὸν καλούμενον Θερμώδονζτα), ὃς 
ἐξέρχεται χώραν πεδινὴν καὶ εὐδαίμονα, ἐν ᾧ dxovv ᾿Αμαζονίδες 
γυναῖχες τῷ μεγέϑει ὑπερέχουσαι xat" ὑπερβολὴν τῶν λοιπῶν γυναικῶν, 
κάλλει τε καὶ εὐρωστίᾳ στουδαῖαι, ἐσθῆτα δὲ φοροῦσαι ἀνϑυνήν. ὅπλοις 
δὲ ἐχρῶντο ἀργυρέοις καὶ ἀξίναις. σίδηρος (δὲ) καὶ χαλκὸς οὐκ ἦν Ev 
αὐταῖς, (ἦσαν δὲ) συνέσει [δὲ] καὶ ἀγχινοίᾳ τεταγμέναι. παραβαλ- 
λόντων δὲ ἡμῶν παρὰ τὸν ποταμὸν ἔνθα αἱ «Αμ)αζόνες ὤκουν — ἔστι 
γὰρ ποταμὸς μέγας καὶ ἀδιάβατος, ἔχει δὲ ϑηρίων πλῆϑος — αὗται οὖν 
διαβᾶσαι παρετάξαντο ἡμῖν. ἡμεῖς δὲ δι᾽ ἐπιστολῶν ἡμῶν ἐπείσαμεν 
αὐτὰς ὑποταγῆναι ἡμῖν. 

[28] Καὶ λαβόντες παρ᾽ αὐτῶν φόρους ἀνεχωρήσαμεν ἐπὶ τὴν 
Ἐρυθρὰν ϑάλασσαν εἰς τὸν Τένοντα ποταμόν. xai ἀπ᾿ ἐκεῖ ἤλδομεν 
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4 Alssie den Brief Alexanders empfangen und gelesen hatten, hielten 
sie eine Volksversammlung ab und berieten sich. Dann antworteten sie 
ihm: 5 „Die Führerinnen der Amazonen grüßen König Alexander! 
Wir stellen dir frei, zu uns zu kommen und unser Land anzusehen. Wir 
verpflichten uns, dir jáhrlich hundert Goldtalente zu geben, und haben 
dir die fünfhundert Edelsten von uns entgegengeschickt, die dir das 
Geld und hundert edle Pferde mitbringen. 6 Diese Frauen werden 
für ein Jahr in deinem Dienst bleiben. Wenn eine sich mit einem frem- 
den Mann verbindet, bleibe sie bei euch. Schreibe uns, wie viele bei 
euch bleiben werden. Die übrigen sende zurück, und wir werden dir 
dafür neue schiken. 7 Wir gehorchen dir, seiest du nah oder fern, 
denn wir haben von deiner Tüchtigkeit und deinen Erfolgen gehört. 
Wir wohnen abseits der bewohnten Welt — trotzdem bist du auch zu 
uns als Gebieter gekommen, Wir haben beschlossen, dir zu schreiben, 
daf wir in unserer Heimat bleiben wollen und dir als Gebieter ge- 
horchen. Lebe wohl!* 

[27] Nach diesem Briefwechsel berichtete Alexander an seine Mutter 
Olympias folgendes über seine Taten: „König Alexander grüßt seine 
allerliebste Mutter Olympias! Nachdem ich gegen die Amazonen ge- 
zogen war, wollte ich zum Fluß Prytanis marschieren. In der Nähe der 
Stadt (?) angelangt, sah ich dort einen Fluß voll wilder Tiere. 2 Hier 
verfielen die Soldaten in tiefe Mutlosigkeit. Denn obwohl es Hochsom- 
mer war, regnete es unaufhörlich, und viele Fußsoldaten hatten wunde 
Füße bekommen. Außerdem erscholl überlauter Donner, und Blitze 
zuckten ohne Unterlaß. Als wir den Fluß Prytanis überschreiten woll- 
ten, ereignete es sich, daß viele Einheimische von den Soldaten getötet 
wurden. | 

3 Wir kamen nun an den Fluß Thermodon, der ein ebenes und 
fruchtbares Land durchfließt, und an dem die Amazonen wohnen, 
Frauen, welche die anderen Frauen an Größe weit übertreffen, hervor- 
ragend durch Schönheit und Stärke. Sie tragen bunte Kleider und ge- 
brauchen silberne Rüstungen und Äxte; Eisen und Bronze gibt es nicht 
bei ihnen. Sie sind ausgezeichnet durch Verstand und Scharfsinn. 
4 Als wir uns dem Fluß näherten, an dem die Amazonen wohnen — es 
ist das ein großer und schwer passierbarer Strom mit einer Unzahl 
wilder Tiere — kamen sie herüber und stellten sich gegen uns auf. Wir 
aber bestimmten sie durch unsere Briefe, sich uns zu unterwerfen. 

[28] Wir nahmen Tribut von ihnen und zogen von dort nach dem 
Roten Meer und dem Fluß Tenon. Von da kamen wir zum Fluß Antlas. 
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ἐπὶ τὸν "Αντλαν ποταμόν. ἐκεῖ δὲ οὐκ ἦν ὁρᾶν οὔτε γῆν οὔτε οὐρανόν. 
ἦσαν δὲ ἔθνη πολλὰ καὶ παντοδαπὰ κατοικοῦντα. εἴδομεν δὲ χυνοχεφά- 
λους «καὶ ἀκεφάλους) ἀνϑρώπους, οἵτινες ὀφϑαλμοὺς εἶχον ἐν τῷ 
στήϑει χαὶ τὸ στόμα, ἑτέρους δὲ ἄνδρας ἑξαχείρους χαὶ ταυροπροσώπους 
καὶ τρωγλοδύτας καὶ ἱμαντόποδας ἀγριανϑρώπους, ἄλλους δὲ δασεῖς 


ὡς αἶγας xai λεοντοπροσώπους, xai θηρία παμποίκιλα καὶ διάφορα εἰς 


ὅρασιν. 

᾽Απὸ δὲ τοῦ ποταμοῦ ἐκείνου ἀποπλεύσαντες ἤλϑομεν εἰς νῆσόν τινα 
μεγάλην, ἀπέχουσαν ἀπὸ τῆς γῆς σταδίους Ex’. καὶ εὕρομεν ἐκεῖ πόλιν 
τοῦ Ἡλίου. πύργοι δὲ ἦσαν ιβ’ ἀπὸ χρυσίου xai σμαράγδων οἰχοδομη- 
μένοι. τὸ δὲ τεῖχος τῆς πόλεως ἐκείνης ᾿ἸΙνδικὸν ἦν. ἐν δὲ μέσῳ ἦν 
βωμὸς χρυσίῳ καὶ σμαράγδῳ ᾠκοδομημένος, ἔχων ἀναβαϑμοὺς ξ΄. 
ἐπάνω δὲ ἵστατο ἅρμα ἵππων καὶ ó ἱππελάτης ἐκ χρυσίου καὶ σμαράγδων. 
ἰδεῖν δὲ αὐτὸν οὐκ ἦν ῥαδίως διὰ τὴν ὁμίχλην. ὁ δὲ ἱερεὺς τοῦ Ἡλίου 
Αἰϑίοψ ἦν βύσσον χαϑαρὰν ἐστολισμένος. ἐλάλησεν ἡμῖν βαρβαρικῇ 
φωνῇ ὥστε ἀναχωρεῖν ἡμᾶς τὸν τόπον ἐκεῖνον. καὶ ἀναχωρήσαντες 
ἐκεῖϑεν περιεπατήσαμεν ὁδὸν ἡμερῶν ζ΄. εἶτα εὕραμεν σχότος, ἀλλ᾽ 
οὔτε πῦρ ἐφαίνετο ἐν τοῖς τόποις ἐχείνοις. 

Καὶ ἀναχωρήσαντες ἐκεῖϑεν ἤλϑομεν εἰς Λύσσου λιμένα: καὶ εὕρομεν 
ὄρος ὑψηλότατον, ἐν à ἦλϑον καὶ εἶδον οἰκίας χαλὰς χρυσίον καὶ ἀργύ- 
ριον γεμούσας. εἶδον δὲ χαὶ περίβολον μέγα σαπφείρου λίϑου, ἔχοντα 
ἀναβαθμοὺς ρη΄, xai ἄνωϑεν ἱερὸν στρογγύλον ἔχον στύλους σαπφειρί- 
νους κύκλῳ ϱ’. ἔσωϑεν δὲ xai ἔξωϑεν ἀνάγλυφοι ἀνδριάντες ἡμιϑέως 
γεγλυμμένοι Βάκχαι, Σάτυροι, Μύστιδες αὐλοῦσαι καὶ βακχεύουσαι 
διφυεῖς. ó δὲ πρεσβύτης Ἡμάρων ἐπὶ ὑποζυγίῳ ἦν. μέσον δὲ τοῦ ναοῦ 
ἔκειτο χλίνη χρυσοσφύρητος ἐστρωμένη, ἐν ἢ ἦν ἀνὴρ περιβεβλημένος 
σινδόνα βαμβυχίνην. xai τὴν μὲν μορφὴν αὐτοῦ οὐκ εἶδον, ἦν γὰρ 
περικεκαλυμμένος, τὸ δὲ σθένος αὐτοῦ καὶ τὴν ὁλκὴν τοῦ σώματος 
αὐτοῦ ἔβλεπον. ἦν δὲ ἐν μέσῳ τοῦ ἱεροῦ ἅλυσις χρυσῆ ὡς λιτρῶν o' 
[στατήρων] καὶ στέφανος χρυσὸς κρεμάμενος [διαυγής]. ἀντὶ δὲ πυρὸς 
ἦν λίθος τίμιος φῶς ἐκφαίνων ἐν ὅλῳ τῷ τόπῳ ἐκείνῳ. ἦν δὲ καὶ ὀρτυγο- 
τροφεῖον χρυσοῦν κρεμάμενον ἐκ τῆς ὀροφῆς, ἐν ᾧ ἦν ὄρνεον ἡλίκον 
περιστερά, καὶ ὥσπερ ἀνϑρωπίνῃ φωνῇ Ἑλληνικῇ ἐβόησέ μοι καί φησιν: 
» Αλέξανδρε, παῦσαι λοιπὸν ϑεοῖς ἀντιτασσόμενος καὶ ὑπόστρεφε εἰς 
τὰ ἴδια μέλαϑρα καὶ μὴ προπετεύου ἀναβαίνειν εἰς οὐρανίους ὁδούς." 
βουλομένου δέ µου χαϑελεῖν αὐτὸ καὶ τὴν κρεμαμένην κανδήλαν, ὅπως 
ἀποστείλω σοι, καὶ εἶδον τὸν ἐπὶ τῆς χλίνης᾽ κινούμενον ὡς δοχεῖν 
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Dort konnte man weder die Erde noch den Himmel sehen, und es gab 
viele verschiedenartige Vólker. 2 Wir sahen hundskópfige Menschen 
und solche ohne Köpfe, die Augen und Mund auf der Brust hatten, 
andere mit sechs Armen, solche mit Stiergesichtern, die Troglodyten 
(Hóhlenbewohner) und die wilden Himantopoden (Riemenbeiner), 
andere mit zottigem Fell wie Ziegen und andere mit Lówengesichtern, 
sowie die mannigfachsten Tiere von fremdartigem Aussehen. 

3 Von jenem Fluß aus segelten wir ab und kamen zu einer großen 
Insel, die vom Lande hundertzwanzig Stadien entfernt war. Dort fan- 
den wir die Stadt des Helios. Sie hatte zwölf Türme, die aus Gold und 
Smaragden errichtet waren; die Mauer jener Stadt war aus indischem 
Stein. In der Mitte stand ein Altar, errichtet aus Gold und Smaragd- 
stein, mit sechzig Stufen. Obenauf stand ein Wagen mit den Pferden 
und dem Wagenlenker aus Gold und Smaragden. Er war aber wegen 
des Nebels nicht leicht zu sehen. 4 Der Priester des Helios war ein 
Athiopier, in reines Leinen gekleidet. Er befahl uns in barbarischer 
Sprache, wir sollten von jenem Ort weggehen. Wir zogen ab und mar- 
schierten sieben Tage, da gerieten wir in eine Finsternis, in der nicht 
einmal das Feuer leuchtete. 

5 Wir verließen diesen Ort und kamen zum Hafen von Lyssos. Dort 
war ein sehr hoher Berg; ich stieg hinauf und sah schöne Häuser voll 
von Gold und Silber. Ferner sah ich eine weite Ringmauer aus Saphir 
mit einhundertacht Stufen, die zu einem runden Tempel, mit hundert 
Saphirsäulen ringsum, emporführten. Innen und außen waren Gestal- 
ten in nahezu göttlicher Arbeit eingehauen: Bakchen, Satyrn, flöten- 
spielende und schwärmende Mänaden und auf seinem Maultier der 
Greis Maron. 6 In der Mitte des Tempels stand ein goldgearbeite- 
tes Bett, mit Polstern belegt, auf dem ein Mann lag, in dünnes Baum- 
wollgewebe gehüllt. Seine Gestalt konnte ich nicht erkennen, da er 
ganz eingehüllt war, doch konnte ich seine Kraft und Größe sehen. 
Ferner hingen mitten in dem Heiligtum eine goldene Kette von hun- 
dert Pfund und ein goldener Kranz. Statt einer Lampe diente ein Edel- 
stein, der den ganzen Raum erhellte. 7 Von der Decke hing ein gol- 
dener Käfig, in dem ein Vogel von der Größe einer Taube saß, der mich 
wie mit menschlicher Stimme in griechischer Sprache anrief und sagte: 
„Alexander, höre endlich auf, dich den Göttern entgegenzustellen. 
Kehre zurück in dein eigenes Haus und strebe nicht vorwitzig, in himm- 
liche Bereiche einzudringen.“ Ich wollte den Vogel und die hängende 
Lampe herabnehmen, um sie zu dir zu schicken; da sah ich den Mann 
auf dem Bette sich bewegen, als ob er aufstehen wolle. Meine Freunde 
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αὐτὸν ἀναστῆναι. ἔφησαν δέ μοι οἱ φίλοι µου’ »παῦσαι BacuAeU: ἱερὸν 
γάρ ἐστιν.“ ἐξελϑὼν δὲ (εἰς) τὸν περίβολον εἶδον ἐχεῖ κειμένους 
κρατῆρας χρυσοτορνεύτους δύο χωροῦντας ἀνὰ μετρητὰς E', οὓς καὶ 
ἐξεμετρήσαμεν ἐν τῷ δείπνῳ. ἐκέλευσα δὲ τὴν παρεμβολὴν ἐκεῖ γενέσϑαι 
πᾶσαν καὶ εὐωχηϑῆναι. ἦν δὲ ἐκεῖ οἶκος μέγας κατεσκευασµένος. ἦσαν 


δὲ ἐχεῖ ποτήρια ἐπίσημα πάσης εὐπρεπείας ἄξια ἐκ λίδων τετορνευ- 


μένα. ἐν δὲ τῷ χατακλιϑῆναι ἡμᾶς τε χαὶ τὰ στρατεύματα πρὸς εὐωχίαν 
ἐπὶ δεῖπνον ἐξαίφνης ὥσπερ βροντὴ βιαία αὐλῶν καὶ χυμβάλων πλήθους 
καὶ συρίγγων καὶ σαλπίγγων χαὶ τυμπάνων καὶ χιϑάρας ἐγένετο. καὶ 
τὸ ὄρος ὅλον ἐκαπνίζετο ὥσπερ κεραυνοῦ πολλοῦ πεσόντος ἐφ᾽ ἡμᾶς. 

Ἡμεῖς οὖν φοβηϑέντες ἀνεχωρήσαμεν ἐκ τῶν τόπων ἐχείνων καὶ 
ἤλϑομεν ἐπὶ τὰ Κύρου βασίλεια. καὶ κατελαβόμεϑα πόλεις πολλὰς 
ἐρήμους xai ἐπίσημον μίαν πόλιν, ἐν ἦν οἶκος μέγας, ἔνϑα αὐτὸς ὁ 
βασιλεὺς ἐχρημάτιζεν. ἔφησαν δέ μοι ἐκεῖ εἶναι ὄρνεον ἀνϑρωπίνῃ 
φωνῇ ἑρμηνεῦον. εἰσελϑών δὲ εἰς τὸν οἶχον εἶδον- πολλὰ ϑεάματα ἄξια 
ϑαύματος: ἦν γὰρ ὁλόχρυσος. ἦν δὲ μέσον τῆς ὀροφῆς ὥσπερ ὀρτυγοτρο- 
φεῖον ὅμοιον τῷ πρώτῳ χρυσοῦν χρεμάμενον χαὶ ἔσωϑεν αὐτοῦ ὄρνεον 
ὡς περιστερὰ χρυσόχέρλοος. τοῦτο ἔφασαν ἑρμηνεύειν τοῖς βασιλεῦσι 
διὰ τὰς προσπιπτούσας φωνάς. εἶδον δὲ ἐχεῖ καὶ χρατῆρα μέγα χρυσο- 
τόρνευτον --- ταῦτα δὲ ἦσαν ἔσωϑεν τῶν βασιλείων Κύρου --- χωροῦντα 
μετρητὰς ἑκατὸν ἑξήκοντα. ϑαυμαστὸν δὲ ἦν τῇ κατασκευῇ πάνυ: εἶχε 
γὰρ εἰς τὸ κύχλευμα ἀνδριάνταίς) καὶ ναυμαχίαν (εἰς τὸ) ἄνω διάζωμα: 
τὸ δὲ μέσον αὐτοῦ Τεὐλογίαν' τὸ δὲ ἔξωϑεν αὐτοῦ χρυσοτόρνευτον. 
τοῦτο δὲ ἔφησαν ἐξ Αἰγύπτου εἶναι πόλεως Μέμφης κἀκεῖϑεν ἐνεχϑῆναι, 
ὅτε ἐπεκράτησαν οἱ Πέρσαι. ἦν δὲ ὁ οἶκος κατεσκευασµένος εἰς τὸν 
Ἑλληνικὸν ῥυϑμόν, ἔνϑα αὐτὸς ὁ βασιλεὺς εἴθιστο χρηματίζειν. ἐν δὲ 
τούτῳ γέγραπται ἡ ναυμαχία ἢ γεναμένη Ξέρξου. ἔκειτο δὲ ἐν τῷ οἴχῳ 
καὶ ϑρόνος χρυσολιϑοχόλλητος καὶ λύρα αὐτομάτως κρουοµένη. κύκλῳ 
ἔκειτο ποτηροϑήκη χρυσῆ ἓξ καὶ δέκα πήχεις ἔχουσα, ἀναβαῦ{μ)οὺς 
δὲ εἶχεν ὀκτώ. ὑπεράνω δὲ ἕστηκεν ἀετὸς ὑπερέχων ταῖς πτέρυξι τὸν 
ὅλον κύκλον. ἦν δὲ καὶ ἀναδενδρὰς χρυσὴ ἑπτάχλαδος, πάντα δὲ 
εἰργασμένα χρυσῷ. περὶ δὲ τῶν λοιπῶν ϑεαμάτων τί σοι μέλλω λέγευν 
τοσαῦτα; τοιαῦτα δέ ἐστιν ὥστε ἀπὸ τοῦ πλήϑους μὴ δύνασϑαι ἡμᾶς 
[ἡμέραν] ἑρμηνεύειν τὴν ὑπερβάλλουσαν ἀρετήν. ἔρρωσϑε. - 

[30] Γράφει δὲ καὶ ἕτερα γράμματα ᾿Αλέξανδρος τῇ μητρὶ αὐτοῦ 
᾿Ολυμπιάδι, γενόμενος ἐν Βαβυλῶνι τῇ μεγάλῃ» μέλλοντος αὐτοῦ ἐχλι- 
πεῖν τὸν ἀνϑρώπινον βίον, περιέχοντα οὕτως: 
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sprachen zu mir: „Halt ein, König, dies ist heiliges Gut!“ 8 Als ich 
in den heiligen Bezirk hinaustrat, sah ich dort zwei aus Gold gearbei- 
tete Mischgefäße stehen, deren jedes sechzig Maß fafite, wie wir es 
beim Gastmahl erprobten. Ich befahl dem ganzen Heer, dort zu rasten 
und sich wohl sein zu lassen. Es war da ein großes, wohlgefügtes Haus 
und kostbare, aus Edelstein geschnittene Trinkbecher von großer 
Schönheit. 9 Als nun wir und die Truppen sich zum Schmaus nieder- 
legten, erscholl plötzlich laut wie Donner der Klang von vielen Flöten 
und Becken, von Syringen, Trompeten, Pauken und Harfen. Dazu 
begann der ganze Berg zu rauchen, als sei ein Blitz auf uns herab- 
gefallen. | ΠΠ | 

10 Voll Schreck verließen wir diese Gegend und kamen zum Kó- 
nigspalast des Kyros. Wir trafen viele verlassene Stádte an, darunter 
eine herrliche Stadt mit einem großen Gebäude, in dem der Perser- 
kónig selbst Audienz abzuhalten pflegte. Man sagte mir, daß dort ein 
Vogel sei, der mit menschlicher Stimme spreche. 11 Ich ging in das 
Haus hinein und sah viele staunenswerte Dinge. Denn es war ganz 
aus Gold; in der Mitte hing von der Decke eine Art goldener Käfig 
gleich dem ersten, mit einem Vogel, der wie eine goldfarbene Taube 
aussah. Sie erzáhlten, dieser Vogel spreche zu den Kónigen in allen 
Sprachen, die er höre. 12 Ferner sah ich dort einen großen Misch- 
krug aus Gold — das war im Schloß des Kyros — der hundertsechzig 
Maß faßte. Das war ein ganz wunderbares Werk: Auf seinem Rande 
trug er Standbilder, auf dem oberen Bildstreifen eine Seeschlacht, in 
der Mitte eine Lobinschrift. Er war außen mit Gold belegt. Das Gefäß, 
so sagten sie, stammte aus Ägypten, und zwar aus Memphis, und war 
von dort hergebracht worden, als die Perser das Land unterworfen 
hatten. 13 Das Haus, in dem der König selbst Audienz abzuhalten 
pflegte, war in griechischem Stil erbaut. Innen ist die Seeschlacht des 
Xerxes gegen die Athener dargestellt. In diesem Haus stand ein gol- 
dener, edelsteingeschmückter Thron und eine Lyra, die von selbst 
spielte. Den Thron umgab ein Schenktisch, sechzehn Ellen lang, mit 
acht Stufen. Darüber schwebte ein Adler, der das ganze Rund mit 
seinen Schwingen überspannte. 14 Ferner war dort ein goldener 
Weinstock mit sieben Ranken, ganz aus Gold gearbeitet. Aber was 
soll ich dir noch so viel über die anderen Sehenswürdigkeiten berich- 
ten? Sie sind so beschaffen, daß wir wegen ihrer Menge ihre überwälti- 
genden Vorzüge nicht schildern können. Lebt wohl!“ 

[30] Darauf schrieb Alexander einen anderen Brief an seine Mutter 
Olympias, als er nach dem großen Babylon gelangt war und der Zeit- 
punkt für ıhn nahte, das menschliche Leben zu verlassen. Er lautete so: 
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Μεγάλην τινά φασιν [ἔχειν] τῶν δαιμονίων τὴν προβλεψίαν. τῶν γὰρ 
ἐγχωρίων γυναικῶν τις ἔτεκε βρέφος, τὰ μὲν ἄνω τοῦ σώματος ἕως 
τῶν λαγόνων ἀνϑρώπου πάντα κατὰ φύσιν, τὰ δὲ ἀπὸ τῶν μηρῶν ἕως 
κάτω ϑηρίων προτομαί, ὥστε εἶναι παρόμοιον τὸ παιδίον τῇ καλουμένῃ 
Σκύλλῃ. ἦσαν γὰρ αἱ προτομαὶ λεόντων καὶ ἀγρίων κυνῶν. καὶ τούτου 


3 e 4 , . - » e ’ à 
σαν αἱ μορφαὶ (κυνούμεναι καὶ) πᾶσιν εὔδηλοι, ὥστε γινώσκειν τὸν 


ἑκάστου τύπον. fj δὲ τοῦ παιδίου προτομὴ ἦν τεϑνηχυῖα. ἅμα δὲ τοῦ 
τεχεῖν τὴν γυναῖκα τὸ βρέφος, ἐμβαλοῦσα αὐτὸ εἰς τὸ ῥαχχίον καὶ 
κατακαλύψασα παραγίνεται ἐπὶ τὰ βασίλεια ᾿Αλεξάνδρου καὶ εἶπεν τῷ 
ἀγγέλῳ αὐτοῦ: »μήνυσόν µε τῷ βασιλεῖ ᾿Αλεξάνδρῳ περί τινος πράγ- 
ματος ϑαυμαστοῦ, ἐπειδὴ βούλομαι αὐτῷ δεῖξαί τι.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος 
ἐτύγχανεν ἀναπαυόμενος μέσον ἡμέρας ἐν τῷ κοιτῶνι αὐτοῦ. ὡς δὲ 
ἠγέρϑη, ἤκουσε περὶ τῆς γυναικὸς καὶ ἐκέλευσεν εἰσάγεσθαι αὐτήν. 
τῆς δὲ ἐλϑούσης ἐκέλευσεν ὁ βασιλεὺς ἀποστῆναι πάντας τοὺς παρόντας. 
καὶ ἐξελϑόντων πάντων ἔδειξεν αὐτῷ ἢ γυνὴ τὸ γεγεννημένον τέρας 
φάσχουσα αὐτὴ αὐτὸ τετοχέναι. 

Τοῦτο δὲ ἰδών ᾿Αλέξανδρος ἐϑαύμασε καὶ εὐϑέως ἐκέλευσεν ἐνεχϑῆναι 
σημειολύτας σοφούς τε xai μάγους. καὶ τούτων ἐλϑόντων [μετὰ xai 
Χαλδαίων] ἐκέλευσε τὴν σύγκρισιν ποιήσασϑαι αὐτοὺς περὶ τοῦ σημείου 
τούτου τοῦ γεννηθέντος, ἐπαγγειλάμενος αὐτοῖς θάνατον, ἐὰν μὴ εἴπω- 
σιν αὐτῷ τὴν ἀλήθειαν. ἦσαν δὲ οἱ ἐπιδοξότατοι καὶ συνετώτατοι τῶν 
Χαλδαίων πέντε, καὶ ὁ μὲν εἷς κατὰ τέχνην πολὺ διέφερεν πάντων, ὃς 
οὐχ ἐτύγχανεν κατὰ τύχην παρεπιδημῶν. οἱ δὲ παρόντες ἔλεγον ἔσεσϑαι 
τοῖς πολέμοις τὸν ᾿Αλέξανδρον ἰσχυρότερον πάντων, χαὶ χατακυριεύσει 
πάντων τῶν ἀνϑρώπων. τὰ δὲ ζῶα τὰ ἀλχιμωδέστατα ἔφασαν εἶναι τὰ 
ἔθνη ὑποτεταγμένα τῷ ἀνϑρωπίνῳ σώματι, καὶ τοῦτο σημαίνει. 

“Μετ αὐτοὺς δὲ παρεγένετο καὶ ὁ ἕτερος Χαλδαῖος πρὸς ᾿Αλέξανδρον. 
καὶ ἰδὼν τὴν διάϑεσιν τοῦ σημείου ἀνεβόησεν μεγάλως δακρύων καὶ 
τὰ ἱμάτια αὐτοῦ διέρρηξεν δεινοπαϑῶν. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἰδὼν αὐτὸν 
περιπαϑῆ γενόμενον ἠγωνίασεν οὐ μετρίως xai κελεύει αὐτὸν ϑαρ- 
ροῦντα λέγειν τὰ ἐκ τοῦ σημείου ϑεωρούμενα. ὁ δὲ λέγει αὐτῷ ταῦτα: 
»βασιλεῦ, οὐκ ἔξεστί (σε) συγκρῖναι τοῖς ζῶσιν.“ τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου 
ἀπαιτοῦντος αὐτὸν τὰ τῆς συγκρίσεως τοῦ σημείου ἀπεχρίϑη αὐτῷ 
ταῦτα: »κράτιστε βασιλεῦ πάντων ἀνθρώπων, ὁ μὲν τύπος ὁ ἀνϑρώπινος 
σὺ εἶ, τῶν δὲ ϑηρίων αἱ μορφαὶ οἱ περὶ σὲ ὄντες εἰσίν. καὶ εἰ ιιὲν οὖν 
τὸ ἄνω μέρος ἔζη καὶ ἐν κινήσει ἦν καθάπερ καὶ τὰ ζῶα τὰ ὑπὸ τοῦτο 
ὄντα, (ἤμελλες ἂν πάντων ἄρχειν). καὶ ὥσπερ οὖν τοῦτο μετέστη[ν] 
ἐκ τοῦ ζῆν, οὕτως καὶ σύ, βασιλεῦ: καὶ ὃν τρόπον τὰ θηρία τὰ ὑπὸ 
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„Man sagt, daß die göttliche Voraussicht groß sei. Eine der hiesigen 
Frauen gebar ein Kind, dessen Oberkórper bis zu den Weichen ganz 
natürlich wie bei einem Menschen war. Doch von den Schenkeln ab- 
wärts setzten Köpfe von wilden Tieren an, so daß das Kind der Skylla 
glich. Es waren das Köpfe von Löwen und wilden Hunden; die For- 
men dieses Teils bewegten sich und waren für alle deutlich, so daß man 
jede einzeln unterscheiden konnte; doch der Oberkörper des Kindes 
war leblos. 2 Sobald die Frau das Kind geboren hatte, verbarg sie 
es in ihrem Umschlagtuch und ging zum Palast Alexanders. Sie sagte 
seinem Diener: „Melde mich dem König wegen einer wunderbaren 
Angelegenheit — ich will ihm etwas zeigen.“ Alexander ruhte gerade, 
es war Mittag, in seinem Schlafgemäch. Als er wach wurde, erfuhr er 
von der Frau und befahl, sie hereinzuführen. Als sie kam, hieß der 
König alle Anwesenden, sich zu entfernen. Als alle hinausgegangen 
waren, zeigte ihm die Frau das neugeborene Ungeheuer und sagte, sie 
habe es zur Welt gebracht. 

3 Als Alexander das sah, staunte er und ließ sofort die erfahrenen 
Zeichendeuter und Magier holen. Diese kamen, und er befahl ihnen, 
ihr Urteil über das Ungetüm abzugeben; er drohte ihnen mit dem Tode, 
wenn sie ihm nicht die Wahrheit sagten. Von den Chaldäern waren 
fünf besonders kundig und berühmt; der eine von ihnen aber, der alle 
weit an Kenntnis übertraf, befand sich nicht in der Stadt. 4 Die An- 
wesenden nun verhießen Alexander, er werde im Krieg stärker sein 
als alle übrigen und alle Menschen unterwerfen: Die wehrhaften 
Tiere, die sıch unterhalb des menschlichen Leibes befänden, bezeichne- 
ten die unterworfenen Völker. Das sei die Bedeutung des Zeichens. 

5 Danach traf jener andere Chaldäer bei Alexander ein. Kaum 
hatte er jedoch das Zeichen und seine Beschaffenheit erblickt, als er 
laut aufschrie und weinte und voll Schmerz sein Gewand zerriß. 
Als Alexander ihn so aufgeregt sah, ängstigte er sich über die Maßen 
und hieß ihn, er solle getrost sagen, was er aus dem Zeichen erkenne. _ 
6 Da sprach jener: „König, du kannst nicht mehr den Lebenden zu- 
gerechnet werden.“ Alexander fragte ihn, was das Zeichen im einzel- 
nen bedeute, und er antwortete ihm: „Mächtigster König über alle 
Menschen! Der menschliche Teil des Kindes bezeichnet dich, die Tier- 
gestalten darunter bezeichnen die Männer um dich. Wenn nun der 
obere Teil lebte und sich bewegte wie die Tiere darunter, so würdest du 
der Herrscher über alle bleiben. 7 Doch so wie jener Teil aus dem 
Leben geschieden ist, so geht es auch dir, König. Und so wie diese Tiere 
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τοῦτο ὄντα, οὕτως καὶ οἱ περὶ σέ’ οὔτε γὰρ φρόνησιν ἔχουσιν, ἀλλὰ γὰρ 
καὶ ἄγρια τυγχάνουσι πρὸς τοὺς ἀνθρώπους, οὕτως xai οἱ περὶ σὲ ὄντες 
διάχεινται πρός σε.“ καὶ ταῦτα εἰπὼν ὁ Χαλδαῖος ἐξῆλθε. τὸ δὲ βρέφος 
αὖθις χαῆναι εἶπεν ὁ Χαλδαῖος. καὶ ταῦτα ἀκούσας ᾿Αλέξανδρος τὰ 
xaf ἑαυτὸν διετύπου πράγματα xat" ἡμέραν. 

[31] Τοῦ δὲ ᾽Αντιπάτρου ἐπαναστάντος ᾿Ολυμπιάδι τῇ μητρὶ ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου ἐποίησεν εἰς αὐτὴν ὅπερ ἐβούλετο.. καὶ τῆς μητρὸς ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου πλεονάχις γραφούσης αὐτῷ περὶ τοῦ ᾿Αντιπάτρου — ἤχϑετο 
γὰρ ὡς μήτηρ [περὶ] ᾿Αλεξάνδρου --- καὶ βουλομένης αὐτῆς διελθεῖν 
εἰς τὴν Ἤπειρον, διεκώλυεν αὐτὴν ᾿Αντίπατρος. τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου 
δεξαμένου τὰ γράμματα Ὀλυμπιάδος τῆς μητρὸς αὐτοῦ καὶ γνοὺς δι᾽ 
αὐτῶν τὴν ἐνεστηχυῖαν τῇ μητρὶ αὐτοῦ λύπην ἀπέστειλεν πρὸς τὸν 
᾽Αντίπατρον Καρτερὸν τοὔνομα εἰς Μακεδονίαν ἐπιμελητὴν αὐτῆς 
γενόμενον. αἰσϑόμενος δὲ ᾿Αντίπατρος τὴν ἐπίνοιαν ᾿Αλεξάνδρου καὶ 
ἄφιξιν Καρτεροῦ καὶ εἰδὼς τοὺς στρατιώτας ἀνακομίζοντας ἀπὸ ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου εἰς Μακεδονίαν xai Θετταλίαν ἕνεκεν αὐτοῦ, ἐφοβήϑη xai 
ἦλϑεν εἰς δολοφονίας ᾿Αλεξάνδρου, φοβούμενος περὶ ὧν ἔπραξεν εἰς 
Ὀλυμπιάδα, μήποτε εἰς παραφυλακισμὸν ἔλϑῃ. ἤκουσε γὰρ τὸν ᾽Αλέ- 
Ἑανδρον ὑπερβεβηχέναι πολὺ πρὸς ὑπερηφανίας διὰ τὰς ἐπιτελουμένας 
αὐτοῦ πράξεις. xai τοῦτο διαλογιζόμενος ἐσχεύασε φάρμακον δηλητή- 
ριον, ὃ οὐκ ἔφερεν ἀγγεῖον οὔτε χαλκὸν οὔτε ὑάλινον οὔτε κεράμιον, 
ἀλλ᾽ εὐϑέως ἐρρήγνυτο. ἐν μολιβδίνῃ οὖν πυξίδι βαλὼν τὸ φάρμακον 
6 ᾽Αντίπατρος xai περικαλύψας ἄλλῃ πυξίδι σιδηρᾷ δέδωκεν τῷ ἰδίῳ 
υἱῷ καὶ ἀπέστειλεν εἰς Βαβυλῶνα Ἰούλλῳ τῷ ἐπικέρνῃ ᾿Αλεξάνδρου 
τοῦ βασιλέως, συλλαλῆσας αὐτῷ ὑπὲρ τῆς τοῦ φαρμάκου δεινότητος 
καὶ ϑανατηφόρου δυνάμεως, ὅπως ἐάν τι αὐτῷ ἐν τοῖς πολέμοις ὑπὸ 
τῶν πολεμίων συμβῇ δεξάμενος τέλος λάβοι. 

᾿Αφικόμενος δὲ ὁ υἱὸς ᾿Αντιπάτρου εἰς Βαβυλῶνα συνελάλησεν 
Ἰούλλῳ τῷ ἐπικέρνῃ ᾿Αλεξάνδρου λάϑρα περὶ τῆς τοῦ φαρμάχου δόσεως. 
τοῦ Ἰούλλου οὖν ἐν λύπῃ φερομένου πρὸς ᾿Αλέξανδρον --- πρὸ ὀλίγων 
γὰρ ἡμερῶν παραπεσόντος Ἰούλλου ᾿Αλέξανδρος ῥάβδῳ κατὰ τῆς 
κεφαλῆς Ἰούλλῳ δεδωκὼς ἐτραυμάτισεν αὐτὸν δεινῶς — ὅθεν ᾿Ἰοῦλλος 
ὀργιζόμενος ᾿Αλεξάνδρῳ ὑπήντησε τῷ ᾿Αντιπάτρου υἱῷ πρὸς τὸ πα- 
ρανόμημα. παρέλαβεν δὲ σὺν αὐτῷ Ἰοῦλλος Μήδιόν τινα συνηδικημένον 
αὐτῷ. xai διετάξαντο εἰς ἑαυτοὺς πῶς δώσουσι τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ τὸ 
φάρμακον πιεῖν. τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου ἀναπαυσαμένου ἐν μιᾷ τῶν ἡμερῶν 
ἀπὸ δείπνου μεγάλου, προσῆλϑεν αὐτῷ τῇ ἐπαύριον [τις] Μήδιος ἀξιῶν 
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beschaffen sind, so auch die Männer deiner Umgebung: Jene haben 
keine Einsicht und sind den Menschen sogar gefährlich — ebenso sind 
die Männer um dich gegen dich gesinnt.“ Nach diesen Worten ging der 
Chaldáer hinaus; das Kind befahl er augenblicklich zu verbrennen. Als 
Alexander das vernommen hatte, ordnete er Tag für Tag seine An- 
gelegenheiten. 

[31] In Makedonien lehnte sich Antipater gegen Olympias, die Mutter 
Alexanders, auf und behandelte sie, wie es ihm gefiel. Sie beschwerte 
sich oftmals bei Alexander über Antipater, denn sie fühlte sich ge- 
kránkt, da sie doch Alexanders Mutter war. Und als sie sich schließlich 
nach Epirus begeben wollte, hinderte Antipater sie daran. 2 Als 
Alexander die Briefe seiner Mutter Olympias erhalten und aus ihnen 
von ihrer traurigen Lage erfahren hatte, schickte er Krateros als Statt- 
halter des Landes zu Antipater nach Makedonien. Antipater aber erriet 
die Absicht Alexanders; er hörte, daß Krateros anrückte, und erkannte, 
daß die Soldaten seinetwegen nach Makedonien und Thessalien 
zurückkamen. 3 In seiner Furcht beschloß er, Alexander zu er- 
morden. Er fürchtete nàmlich, wegen seines Verhaltens gegen Olympias 
ins Gefängnis geworfen zu werden, zumal er gehört hatte, daß Alex- 
ander überaus hochfahrend geworden sei wegen seiner Erfolge. So 
überlegte er und bereitete ein tódliches Gift, das man weder in bronze- 
nen noch gläsernen noch irdenen Gefäßen aufbewahren konnte, weil 
es sie gleich zerstörte. Er schüttete es in eine bleierne Büchse und barg 
diese in einer anderen, eisernen. 4 Diese gab er seinem Sohn und 
schickte ihn nach Babylon zu Iullos, dem Mundschenken des Königs 
Alexander, nachdem er ihm von der Furchtbarkeit und todbringenden 
Gewalt des Giftes erzählt hatte, damit er, wenn ıhm ım Krieg von den 
Feinden Übles widerfahre, davon nehme und sterbe. 

5 Sobald der Sohn Antipaters in Babylon angelangt war, besprach 
er sich heimlich mit Iullos, dem Mundschenken Alexanders, wie das 
Gift beizubringen sei. Nun hegte Iullos einen Groll auf Alexander, 
weil der ihn vor wenigen Tagen wegen einer Verfehlung mit dem 
Stock auf den Kopf geschlagen und bös verletzt hatte. 6 Aus Zorn 
gegen Alexander also verband Iullos sich mit dem Sohn Antipaters zu 
dem Verbrechen. Iullos zog auch einen gewissen Medios hinzu, den 
Alexander gleich ihm gekránkt hatte. Sie verabredeten miteinander, 
wie sie Alexander das Gift zu trinken gäben. 7 Als nun Alexander 
sich eines Tages nach einem großen Gelage ausruhte, kam Medios am 
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αὐτὸν εἰσελϑεῖν ἐν τῇ οἰχίᾳ αὐτοῦ. καὶ πεισϑεὶς ᾿Αλέξανδρος τῇ τοῦ 
Μηδίου δεήσει ἦξεν ἐπὶ τῷ δείπνῳ αὐτοῦ. συνανεχλίϑησαν δὲ τῷ βασιλεῖ 
᾿Αλεξάνδρῳ τινές. τὸ δὲ μέλλον γίνεσϑαι διὰ τοῦ φαρμάκου φόνιον ἐπι- 
βούλευμα Περδίκας μὲν xai Πτολεμαῖος καὶ "Ολκιος καὶ Λυσίμαχος καὶ 
Εὐμένιος καὶ Κάσανδρος οὐκ ἤδεισαν, οἱ δὲ ἄλλοι πάντες οἱ συναναχεί- 
μενοι ᾿Αλεξάνδρῳ μετειλήφασι τῆς παρανόμου πράξεως τοῦ φαρμάκου 
καὶ συμπεφωνηκότες ἦσαν τῷ ᾿Ιούλλῳ οἰνοχόῳ τοῦ βασιλέως ᾿Αλε- 
Ἑάνδρου δεδωχότες ὅρκους ἀλλήλοις. ἐπεϑύμουν γὰρ ἤδη πραγμάτων 
τοῦ ᾿Αλεξάνδρου. τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου συναναχλιϑέντος αὐτοῖς προσή- 
νεγχεν αὐτῷ Ἰοῦλλος ποτήριον ἄδολον. λόγου δὲ προσπεσόντος διατριβῆς 
ἕνεκεν τοῦ πότου ἤδη διεληλυθότος ἱκανοῦ χρόνου ἐπέδωκεν ᾿Ιοῦλλος 
ἕτερον ποτήριον ἔχον τὸ φάρμακον. δεξάμενος δὲ ᾿Αλέξανδρος σὺν 
τῇ συντυχίᾳ καὶ πιὼν ἐξαίφνης ἀνεβόησεν ὡς τόξῳ πεπληγμένος διὰ 
τοῦ ἥπατος. μικρὸν δὲ ἐπισχὼν χρόνον (καὶ τὴν ὀδύνην καρτερήσας 
ἀπῇει πρὸς ἑαυτόν), ἐντειλάμενος τοῖς παροῦσι ἐπὶ τὸν δεῖπνον μένειν. 

[32] Οἱ δὲ ἀγωνιάσαντες διέλυσαν παραχρῆμα τὸ δεῖπνον, ἔξωϑεν 
δὲ ἀπεκαραδόχουν τὸ συμβησόμενον. ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος ἑαυτὸν προιέμενος 
εἶπεν „© “Ρωξάνη, μικρὸν ἐμοὶ χάρισαι σεαυτήν.“ καὶ ὑπ᾽ αὐτῆς 
κατεχόμενος ἀπῆλθεν εἰς τὸ παλάτιον αὐτοῦ καὶ κατεκλίϑη. 

Ἡμέρας δὲ γενομένης ἐκέλευσεν Περδίκαν καὶ Πτολεμαῖον καὶ 
Λυσίμαχον εἰσελϑεῖν πρὸς αὐτόν. εἶπε δὲ ἵνα ἄλλος τις μὴ εἰσέλϑῃ 
σὺν αὐτοῖς, ἄχρις. ἂν διαϑῆσεται. ἐξαίφνης δὲ ἐκ τῶν Μακεδόνων 
ἐγένετο βοὴ καὶ συνδρομὴ πρὸς τὴν αὐλὴν τοῦ παλατίου ᾿Αλεξάνδρου 
ἐπὶ τὸ ἀνελεῖν τοὺς σωματοφύλακας αὐτοῦ, εἰ μὴ δείξωσιν αὐτοῖς τὸν 
βασιλέα. τοῦ δὲ ᾿Αλεξάνδρου πυνϑανομένου περὶ τοῦ ϑορύβου προσῆλϑεν 
αὐτῷ Περδίκας καὶ ἐδίδαξεν αὐτῷ τὸ λεγόμενον ὑπὸ τῶν Μακεδόνων. 
προσέταξε δὲ ᾿Αλέξανδρος τὴν κλίνην αὐτοῦ ἐπαρϑῆναι εἰς ἕνα τόπον, 
ὥστε πᾶσαν τὴν δύναμιν τῶν στρατευμάτων παραπορευομένους ὁρᾶν 
αὐτὸν [εἰς ἁγιασμὸν] καὶ δι᾽ ἑτέρας θύρας ἐξάγειν. ποιήσαντος δὲ 
τοῦ Περδίκα τὰ προσταχϑέντα ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου τοῦ βασιλέως εἰσε- 
πορεύοντο οἱ Μαχεδόνες μόνοι καὶ ἐϑεώρουν αὐτόν. καὶ οὐκ ἦν ὃς 
οὐκ ἐδάχρυεν τηλικοῦτον βασιλέα ᾿Αλέξανδρον κατακείµενον κλίνῃ 
ἡμιϑανῆ. ἀνὴρ δέ τις ἐξ αὐτῶν τῷ μὲν εἴδει οὐκ ἀπρεπής, ἰδιώτης δέ, 
ἐλϑὼν πλησίον τῆς χλίνης ᾿Αλεξάνδρου εἶπεν: En’ ἀγαϑῷ μέν, Αλέξανδρε 
βασιλεῦ, Φίλιππος ὁ πατήρ σου ἦρξεν, En’ ἀγαϑῷ τε καὶ σύ, βασιλεῦ. σὺ 
μὲν προλαμβάνεις ἡμᾶς, καλὸν οὖν ἡμᾶς σὺν σοὶ ἀποϑανεῖν τῷ ποιήσαντι 
Μακεδονίαν πόλιν ἐλευϑέραν.“ ὁ δὲ ᾿Αλέξανδρος δακρύσας ἐξέτεινε τὴν 
δεξιὰν χεῖρα ἔμφασιν ποιούμενος παρακλήσεως. 
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folgenden Tage zu ihm und bat ihn, als Gast in sein Haus zu kommen. 
Alexander nahm die Einladung an und kam zu seinem Gastmahl. 
Neben König Alexander waren noch andere bei Tisch. 8 Unter ihnen 
wußten Perdikas, Ptolemaios, Olkios, Lysimachos, Eumenios und Ka- 
sandros nichts von dem Mordanschlag. Alle anderen, die mit Alexander 
bei Tische waren, hatten teil an dem frevelhaften Werk und waren 
mit Iullos, dem Mundschenken des Königs Alexander, im Bunde und 
hatten sich miteinander verschworen. Denn sie verlangten schon nach 
Alexanders Herrschaft. 9 Als Alexander sich mit ihnen niederge- 
lassen hatte, gab Iullos ihm einen Becher ohne Gift. Es entspann sich 
ein Gesprách zum Zeitvertreib, und schon war geraume Zeit mit Trin- 
ken vergangen, da reichte Iullos einen anderen Becher mit dem Gift. 
Alexander nahm ihn zu seinem Unheil und trank — plótzlich aber 
schrie er auf, als ob ein Pfeil seine Leber durchbohrt hätte. Doch er 
hielt noch kurze Zeit an sich und zwang den Schmerz nieder, als er 
nach Hause ging. Den Anwesenden befahl er, das Gelage fortzusetzen. 

[32] Sie aber lósten vóllig verstórt sofort das Gelage auf und warte- 
ten draußen, was nun käme. Alexander aber gab endlich seinen 
Schmerzen nach und sagte: „Roxane, hilf mir bitte ein wenig!“ Von 
ihr gestützt, begab er sich in seinen Palast und legte sich nieder. 

2 Alses Tag wurde, lief er Perdikas, Ptolemaios und Lysimachos zu 
sich kommen und sagte, kein anderer außer ihnen solle eintreten, bis 
er sein Testament gemacht habe. Da entstand plötzlich unter den 
Makedonen ein Geschrei und ein Auflauf vor dem Palast Alexanders. 
Sie wollten seine Wachen tóten, wenn sie ihnen nicht den Kónig zeig- 
ten. 3 Alexander fragte nach der Ursache des Lärms, und Perdikas 
trat zu ihm und berichtete die Worte der Makedonen. Da befahl Alex- 
ander, sein Lager so aufzustellen, daß das gesamte Heer an ihm vor- 
beimarschieren und ihn sehen konnte, indem sie zu einer Tür herein- 
kamen und zur anderen hinausgingen. Perdikas gehorchte dem Befehl 
des Kónigs Alexander. Nur die Makedonen kamen herein und sahen 
ihn an, und es war keiner, der nicht weinte über den großen König 
Alexander, wie er da elend auf demBette lag. 4 Und einer von ihnen, 
ein Mann von stattlicher Gestalt, doch ein gewóhnlicher Soldat, trat 
zum Lager Alexanders hin und sagte: ,Zum Heil, Kónig Alexander, 
hat dein Vater Philipp regiert, zum Heil auch du, König! Du verläßt 
uns; es wäre gut, wenn auch wir stürben mit dir, dem Befreier Make- 
doniens.^ Und Alexander streckte unter Tränen seine Rechte aus, mit 
einer Gebärde des Trostes. 
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[33] Καὶ κελεύσας εἰσελθεῖν ὑπομνηματογράφον εἶπε περὶ Ῥωξάνης 
τῆς γυναικὸς αὐτοῦ’ »ἐὰν γένηται μοι ἐκ “Ῥωξάνης τῆς ἐμῆς γυναικὸς 
ἀρρενικόν, ἐκεῖνος βασιλευέτω Μακεδόσιν. ἐὰν δὲ ϑῆλυ γένηται, 
ἑλέσϑωσαν ὃν ἐὰν βούλονται βασιλέα.“ προσέταξε δὲ γράψαι (πρὸς) 
τὴν μητέρα αὐτοῦ οὕτως: 

Βασιλεὺς ᾿Αλέξανδρος τῇ γλυχυτάτῃ μοι μητρὶ χαίρειν. δεξαμένη 
μου ταύτην τὴν τελευταίαν γραφὴν ποίησον ἄριστον πολυτελῆ εἰς 
ἀντάμειψιν τῆς ἄνω προνοίας τὸν τοιοῦτόν σοι παρασχούσης υἱόν. 
πλὴν εἰ βούλει µε ϑεραπεῦσαι, αὐτὴ δι ἑαυτῆς πορευϑεῖσα συνάγαγε 
πάντας μικρούς τε xai μεγάλους, πλουσίους xai πένητας ἐν τῷ ἀρίστῳ 
λέγουσα πρὸς αὐτούς: »ἰδοὺ τὸ ἄριστον ἡτοίμασται: δεῦτε εὐωχηθῆτε. 
πλὴν μηδεὶς ἐξ ὑμῶν (ὃς) ἔχει ϑλῖψιν ἢ νῦν ἢ ἔκπαλαι εἰσέλϑῃ, ὅτι 
οὐ ϑλίψεως ἄριστον ἐποίησα ἀλλὰ χαρᾶς.“ ἔρρωσον μήτηρ. Ἢ 

Τοῦτο δὲ ποιήσασα ἡ ᾿Ολυμπιάς, οὐδεὶς παρεγένετο ἐν τῷ ἀρίστῳ 
οὔτε μικρὸς οὔτε μέγας, οὐ πλούσιος οὐ πένης εὑρέϑη δίχα ϑλίψεως. 
εὐθὺς οὖν ἐπέγνω Á μήτηρ αὐτοῦ τὴν σοφίαν αὐτοῦ καὶ ὡς ὅτι ἐκεῖ 
τῶν ὄντων ἐξῆλϑεν ᾿Αλέξανδρος xai χάριν παραμυϑίας ἔγραψεν 
ταῦτα, ὡς ὅτι οὐ ξένον τι συνέβη τούτῳ, ἀλλὰ τοῖς πᾶσι συμβὰν καὶ 
συμβαΐνον. | 

Ταῦτα καὶ ἄλλα πολλὰ εἰπόντος τοῦ AEE avob ἐγένετο περὶ τὸν 
ἀέρα ὁμίχλη καὶ ἐφάνη μέγας ἀστὴρ κατερχόµενος ἐκ τοῦ οὐρανοῦ 
ἐπὶ τὴν θάλασσαν xai σὺν αὐτῷ ἀετός, καὶ τὸ ἄγαλμα δὲ Βαβυλῶνος, 
ὃ ἐκάλουν Διός, ἐκινήϑη. ὁ δὲ ἀστὴρ πάλιν ἀνῆλϑεν εἰς τὸν οὐρανόν, 
«ἠκολούθησε δὲ αὐτῷ καὶ ὁ ἀετός. χρυβέντος δὲ τοῦ ἀστέρος εἰς τὸν 
οὐρανὸν) εὐϑέως ἐκοιμήϑη ᾿Αλέξανδρος τὸν αἰώνιον ὕπνον. 

[34] Οἱ δὲ Πέρσαι ἐμάχοντο μετὰ τῶν Μαχεδόνων βουλόμενοι 
τὸν ᾿Αλέξανδρον ἀναχομίσασϑαι καὶ Μίϑραν ἀναγορεῦσαι. οἱ δὲ Μα- 
κεδόνες ἀντεποιοῦντο βουλόμενοι ἀναλαβεῖν αὐτὸν εἰς Μακεδονίαν. 
λέγει αὐτοῖς [Φίλιππος ὁ] Πτολεμαῖος: »ἔστι μαντεῖον τοῦ Βαβυλωνίου 
Διός. παρ᾽ αὐτῷ οὖν ληψόμεϑα χρησμὸν τοῦ σώματος ᾿Αλεξάνδρου, 
ποῦ ἂν καταστήσωμεν αὐτό.“ ἐχρημάτισε δὲ αὐτοῖς ὁ τοῦ Διὸς χρησμὸς 
οὕτως: »ἐγὼ φράσω τὰ συμφέροντα πᾶσιν. ἔστι πόλις ἐν Αἰγύπτῳ τοὔνομα 
Μέμφη, χἀχεῖ ἐνθρονίζειν τοῦτον.“ τοῦ δὲ χρησμοῦ δοϑέντος οὐδεὶς 
οὐκέτι ἐλάλησεν, ἀλλὰ συνεχώρουν τῷ Πτολεμαίῳ βαδίζειν καὶ κομίζευν 
αὐτὸν ἐν μολιβδίνῃ λάρναχι ἐν Μέμφῃ τῇ πόλει ἐσμυρνισμένον. ϑέμενος 
δὲ αὐτὸν ὁ Πτολεμαῖος ἐπὶ ἁμάξης τὴν πορείαν ἐποιεῖτο ἀπὸ Βαβυλῶνος 
εἰς Αἴγυπτον. ἀκούσαντες δὲ οἱ Μεμφῖται ὑπήντησαν τῷ σώματι Ade- 
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[33] Dann ließ er seinen Sekretär eintreten und bestimmte über seine 
Frau Roxane: „Wenn mir von meiner Frau Roxane ein männlicher 
Erbe geboren wird, sei er Herrscher der Makedonen; ist das Kind 
weiblich, so mögen sie frei ihren König wählen.“ 

2 Seiner Mutter befahl er folgendes zu schreiben: „König Alexan- 
der grüßt seine allerliebste Mutter! Wenn du diesen meinen letzten 
Brief erhältst, so bereite ein prunkvolles Mahl als Dank an die gött- 
liche Vorsehung, daß sie dir einen solchen Sohn geschenkt hat. 3 Aber 
wenn du mich ehren willst, so gehe selbst aus und lade alle, groß und 
klein, reich und arm, zu diesem Mahl und sage ihnen: ‘Seht, das Mahl 
ist bereitet, kommt und labt euch! Doch komme niemand von euch, der 
einen Kummer kennt, sei es gegenwärtig oder von früher her, denn ich 
habe ein Mahl nicht der Trauer, sondern der Freude bereitet.’ Lebe 
wohl, Mutter!“ 4 So tat Olympias, und es kam niemand zu ihrem 
Mahl; weder groß noch klein, noch reich oder arm fand sich, der ohne 
Kummer gewesen wäre. Da erkannte die Mutter sogleich seine Weisheit, 
daß Alexander dort die Lebenden verlassen habe und ihr zum Trost so 
geschrieben habe: Sie sollte wissen, daß ihm nichts Besonderes wider- 
fahren sei, sondern etwas, das allen geschehen ist und geschieht. 

5 Als Alexander dies und vieles andere gesprochen hatte, entstand 
ein Nebel in der Luft. Ein großer Stern senkte sich aus dem Himmel 
auf das Meer herab, mit ihm ein Adler, und das Kultbild in Babylon, 
das sie Zeus nannten, schwankte. Der Stern erhob sich wieder in den 
Himmel, ihm folgte der Adler. Und sobald der Stern im Himmel ver- 
schwand, sank Alexander in den ewigen Schlaf. 

[34] Da gerieten die Perser mit den Makedonen in Streit: Sie wollten 
Alexander in ihr Land überführen und als den Gott Mithras verehren; 
die Makedonen aber wehrten ihnen, da sie ihn nach Makedonien brin- 
gen wollten. Da sagte Ptolemaios: ,Es gibt ein Orakel des babyloni- 
schen Zeus, von dem werden wir eine Weissagung über den Leichnam 
Alexanders einholen, wohin wir ihn bringen sollen.^ 2 Und das 
Orakel des Zeus offenbarte ihnen: „Ich rate, was allen nützt: Es liegt 
eine Stadt in Agypten, ihr Name ist Memphis. Dort errichtet ihm seine 
Ruhestätte!“ Nach diesem Spruch redete niemand mehr dawider. 
3 Sie überließen es Ptolemaios, nach Memphis zu ziehen und den 
Leichnam einbalsamiert in einem Sarg aus Blei hinzuführen. Ptolemaios 
setzte ihn auf einen Wagen und marschierte von Babylon nach Agyp- 
ten. Als die Memphiten davon hórten, zogen sie dem toten Alexander 
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Ἑάνδρου xai εἰσάγουσιν αὐτὸ ἐν Μέμφῃ. εἶπεν δὲ ὁ ἀρχιπροφήτης 
τοῦ ἐν Μέμφῃ ἱεροῦ: »ὧδε αὐτὸ μὴ καθιδρύσητε, ἀλλὰ εἰς ἣν ἔκτισε 
πόλιν ἐν τῇ Ῥακω[ν]τίδι. ὅπου γὰρ ἐὰν T] τὸ σῶμα τοῦτο, ἀκαταστατεῖ 
fj πόλις ἐκείνη πολέμοις xai μάχαις ταραττομένη.“ εὐθέως οὖν ὁ 
Πτολεμαῖος ἄγει αὐτὸ ἐν ᾿Αλεξανδρείᾳ καὶ ποιεῖ τάφον ἐν τῷ ἱερῷ 
τῷ καλουμένῳ Σῶμα ᾿Αλεξάνδρου, κἀχεῖ τὸ λείψανον ᾿Αλεξάνδρου 
καϑίδρυσεν. 

[35] Εζησε δὲ ὁ ᾿Αλέξανδρος ἔτη λβ΄. ἐβίωσεν δὲ οὕτως: ἀπὸ x 
ἐτῶν ἐβασίλευσεν. ἐπολέμησεν δὲ ἔτη δώδεκα, πολεμῶν δὲ ἐνίκησεν. 
ὑπέταξεν δὲ βαρβάρων ἔϑνη χβ’, Ἑλλήνων φυλὰς ιδ’. ἔκτισε δὲ πόλεις 
δώδεκα ταύτας: «᾿Αλεξάνδρειαν τὴν κατ᾽ Αἴγυπτον κειμένην,) ᾿Αλε- 
Ἑάνδρειαν τὴν πρὸς Ὁρπᾶς, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν Κράτιστον, ᾿Αλε- 
Ἑάνδρειαν τὴν Σχυϑίαν, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Κρηπῖδος ποταμοῦ, 
᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Τρωάδος, ᾽Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Βαβυλῶνος, 
᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Περίας, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ (Βου)χέφαλον 
ἵππον, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Πῶρον, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ τὸν 
Τίγριν ποταμόν, ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν ἐπὶ Μασσαγέτας καλουμένην. 

Ἐγεννήδη μὲν ὁ ᾿Αλέξανδρος μηνὶ Ἰαννουαρίῳ νεομηνίᾳ, ἀνατολῆς 
οὔσης ἡλίου, ἐτελεύτησε δὲ μηνὶ “Απριλλίῳ νεομηνίᾳ, δύσεως οὔσης 
ἡλίου. καὶ ἐκάλεσαν τὴν ἡμέραν τῆς τελευτῆς αὐτοῦ νεόμαγα διὰ τὸ 
τὸν ᾿Αλέξανδρον νέον τετελευτηχέναι. ἐτελεύτησε δὲ ᾿Αλέξανδρος ἐν 
τῷ ,EQoc ἔτει τοῦ χόσμου, ἐν τῷ τέλει τῆς ριγ’ ᾿Ὀλυμπιάδος. f| δὲ 
᾿Ολυμπιὰς ἔτη εἰσὶν δ΄, τῷ δὲ τετάρτῳ ἔτει τῆς βασιλείας Αχαζ 
πρώτη ᾿Ολυμπιὰς ἤρξατο. ἀπὸ τῆς τελευτῆς ᾿Αλεξάνδρου ἕως τῆς τοῦ 
ϑεοῦ λόγου ἐκ παρθένου σαρχώσεως ἔτη τριακόσια εἴχοσι τέσσαρα. 


6 Σῆμα Syr 17 Μασσαγέτας Val : τὰ μεσάγγυστα 20 Jünglingstóter 
Syr enumerationem corruptissimam gentium subactarum sub fine add. L 
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entgegen und geleiteten ihn in die Stadt. 4 Doch der Oberpriester 
des Tempels in Memphis sagte: , Bestattet ihn nicht hier, sondern in der 
Stadt, die er in der Rhakotis gegründet hat. Denn in welcher Stadt 
auch immer dieser Leichnam ruht, sie wird von Kriegen und Aufstän- 
den durchtobt sein.“ 5 Da führte Ptolemaios ihn sogleich nach Alex- 
andria und erbaute ein Grab in dem Heiligtum, das , Alexanders Leib* 
genannt wird. Dort setzte er den Leichnam bei. 

[35] Alexander lebte zweiunddreißig Jahre. Sein Leben verlief so: 
Mit zwanzig Jahren wurde er König, zwölf Jahre lang führte er Krieg, 
alle Kriege gewann er. Er unterwarf zweiundzwanzig Barbarenvólker 
und vierzehn Hellenenstámme. 2 Er gründete die folgenden zwölf 
Stádte: Alexandria bei Agypten, Alexandria bei den Horpen, Alexan- 
dria Kratistos, Alexandria in Skythien, Alexandria am Fluß Krepis, 
Alexandria in Troas, Alexandria bei Babylon, Alexandria in Peria, 
Alexandria beim Pferd Bukephalos, Alexandria bei Poros, Alexandria 
am Fluf Tigris, Alexandria bei den Massageten. 

3 Alexander wurde im Januar bei Neumond geboren, als die Sonne 
aufging; er starb im April bei Neumond, als die Sonne unterging. Der 
Tag seines Todes wurde Neomaga genannt, weil Alexander in jungen 
Jahren starb. 4 Er starb im Jahre der Welt 5176 (= 333/2 v. Chr), 
im letzten Jahr der 113. Olympiade (= 325/4) — eine Olympiade 
sind vier Jahre, und die 1. Olympiade begann im vierten Jahr der 
Herrschaft des Kónigs Achaz (— 729). Vom Tode Alexanders bis zur 
Fleischwerdung des Worts Gottes aus der Jungfrau sind es 324 Jahre. 


ERLAUTERUNGEN 


(Besonders zu vergleichen sind Ausfeld, Historischer Kommentar, S. 123 ff., 
und Merkelbach, Analyse des Alexanderromans, S. 74 ff.) 


1,1,1 Kennenlernen: Das bezieht sich vielleicht auf die Bematisten, 
eine Gruppe im Stab Alexanders, die ein Journal zu führen hatte mit Be- 
schreibung der vom Feldzug berührten Gebiete (die erhaltenen Zeugnisse 
FGrHist 119—122). 

1,1,3  Nektanebos II., der letzte einheimische König Ägyptens, floh 343 
vor dem Perserkónig Artaxerxes II. Ochos unter Mitnahme seiner Schätze 
nach Äthiopien. Im Volk liefen bald Prophezeiungen seiner siegreichen 
Rückkehr um; eine solche Schrift ist in Bruchstücken auf einem griechischen 
Papyrus erhalten (vgl. B. E. Perry, The Egyptian Legend of Nectanebus, 
Transactions of the American Philological Association 97, 1966, 327 ff. 
E. Brunner-Traut, Altägyptische Märchen, Düsseldorf 1963, bes. 291 ff.). 
Die Legende stößt sich nicht an der chronologischen Unmöglichkeit der 
Vaterschaft des Nektanebos: Der neue König ist immer ein Sohn Ammons, 
d. h. seiner Inkarnation, des vorhergehenden Königs. 

1,1,4  Wasserzauber: Im Griechischen steht hier Lekanomantie (eine 
Art der Zukunftsvoraussage, bei der etwas Ol auf Wasser geschüttet und die 
entstehenden Flecke gedeutet wurden, vgl. 1, 3, 1 f.), die Bezeichnung Hydro- 
mantie wäre hier richtiger. Die vorliegende Beschreibung stellt eine Ver- 
mischung verschiedener Arten und Mittel der Zauberei dar (vgl. Ganszyniec, 
RE 12, 2, 1885): Stab und Wasser dienen als Instrumente zur Übermittlung 
der Zaubermadht, die Kleidung ist meist ein fließendes Gewand ohne Knoten 
oder andere Befestigungen, welche die Geister stóren und festhalten kónnten. 
Besonders verbreitet war der Sympathiezauber: Puppen wurden, häufig 
durch Namenaufscrift, mit bestimmten Menschen identifiziert; was der 
Zauberer dann mit den Puppen anstellte, widerfuhr auch den Men- 
schen. Die Beschwörung durch Formeln oder Namensnennung erbittet 
oder erzwingt die Dienste der Dämonen. Hier bezweckt. sie nur die 
magische Verbindung zwischen den Wachspuppen und den Feinden. Daß 
sich die Puppen selbst beleben, ist nicht nötig für die Wirksamkeit des 
Zaubers. 

1,1,5 Prophet ist ein hoher Rang in der ägyptischen Priesterhierarchie. 

Die „vermeintlichen“ Götter: christlicher Zusatz, ebenso 1, 3, 4. 

1,2,1 Exploratoren bildeten erst in der späteren römischen Kaiserzeit 
eine eigene Truppe. 

1,2,3 Diese Völkertafel, von allen Handschriften verschieden und ziem- 
lich verderbt überliefert, ist hier völlig unsinnig: 1, 3, 4 werden richtig die 
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Perser genannt. Die Liste nennt hauptsächlih Stämme aus den Küsten- 
ländern des Schwarzen und des Kaspischen Meeres. Wir haben wohl die 
Siegesliste eines Kaisers vor uns, verwandt mit der Liste Aurelians in der 
Historia Augusta, Aurelianus 33, 4. 

1,2,4 Nicht in der Menge: Der Romanautor hat eine Vorliebe für 
solche allgemeinen Wahrheiten und Gleichnisse, die er vor allem Alexander, 
als Zeichen seiner Weisheit, in den Mund legt: 1,13,8; 14,5; 16,3; 18,6; 
19,7; 25,7; 37,2; 44,4; 2,7,9; 8,2; 9,4; 12,3; 14,8; 15,3.4; 16, 10; 
17,6; 3,2,4.5; 3,2. 

Das Gleichnis vom Wolf (vgl. 2,7, 9) findet sich als Ausspruch Alexanders 
in einer Sammlung von Apophthegmen, d. h. Anekdoten, die mit einem 
bemerkenswerten Ausspruch des Helden enden: Nr. 11 Wachsmuth. Der 
Alexanderroman enthält zahlreiche Berührungen mit solchen Apophthegmen: 
1,18,1; 42,6f.; 2,7,6; 10,2; 17,5.7; 20,5; 3,25,9; 30,7; 31,1.5; 
32, 4. 

1,3,3 Nektanebos verkleidet sich als ägyptischer Priester mit glatt- 
rasiertem Haupt und Leinengewand. 

Pelusion, Hafen an der Mündung des östlichsten Μπα Eckpunkt der 
ägyptischen Grenzbefestigung gegen Asien. 

1,3,4 Der Kult des Sarapis als des Hauptgottes von Agypten ent- 
wickelte sich erst unter den Ptolemäern (vgl. Erl. zu 1, 33, 2). 

Als Jüngling: d. h. in seiner Reinkarnation. 

1,4,1 Diesen ersten Besuch der Olympias, der den Zucmmnbang stórt, 
hat ß erfunden, vielleicht veranlaßt durch die Bemerkung 1, 4, 3. 

1,4,3 Den Bauchpropheten sprach ein Dämon oder die Seele eines 
Toten aus dem Innern und erteilte Orakel. Magoi heißen ursprünglich die 
persischen Priester, erst spát wird das Wort als Bezeichnung für Zauberer 
gebraucht. 

1,4,5 Diese Tafel ist in den alten Zeugen ausführlicher -—À 
vgl. F. Boll — W. Gundel, Sternglaube und Sterndeutung, Leipzig *1931 
(Nachdruck Darmstadt 1966), 196 f. Der Aszendent (gr. Horoskópos) ist 
das jeweils bei der Geburt eines Menschen aufsteigende Gestirn. Die Edel- 
steine entsprechen den zugehörigen Gestirnen, nach antiker Auffassung stehen 
sie mit ihnen in Sympathie. Zu Jupiter gehört sonst der Beryll oder ein 
anderer weißer Stein. 

1,4,6 Der Grund für Philipps Absicht, Olympias zu verstoßen, scheint 
in der Vorlage des Romans ihre Kinderlosigkeit gewesen zu sein. 

1,4,8 (vgl. 1,7, 3) Der Historiker hatte nur von Alexanders Bestim- 
mung gesprochen, den Tod seines Vaters Philipp zu rächen (so 1, 8, 3 und 
1, 24, 7). Zugleich aber ist im ägyptischen Osiris-Horus-Mythos, der sich 
in der Geschichte des Kónige — also auch des Nektanebos — stándig wieder- 
holt, der Sohn immer der Rächer seines Vaters. 

Ammon, der ägyptische Götterkönig, wurde von den Griechen mit Zeus 
. identifiziert. Ihm ist der Widder heilig; er selbst erscheint in Widdergestalt 
und wird mit Widderkopf oder Widderhörnern dargestellt. 


Erläuterungen 1, 2, 3—1, 13, 3 171 


1,5,2  Nektanebos gießt den zauberkräftigen Pflanzensaft in das Ol 
der Lampe; seine Dämpfe rufen die Träume hervor, welche durch die Sympa- 
thiepuppe auf Olympias übertragen werden. 

1,6,2 Als Vater des Kindes: Ist das nun frivol oder naiv? 

1,7,1 Schlangenfarbig: Das gehört zu der älteren Fassung, wie sie A 
bietet. Dort kündigt Nektanebos der Olympias an, daß Ammon ihr zunächst 
als Schlange erscheinen und sich dann in seiner wahren Gestalt zeigen werde. 
Das muß aus dem Historiker stammen: Die ursprüngliche Geburtslegende, 
zu der Olympias selbst beigetragen zu haben scheint und die 1, 10, 2 f. vor- 
ausgesetzt ist, ließ Alexander von einem schlangengestaltigen Gott erzeugt 
sein, der erst nach Alexanders Proklamation zum Ammonsohn mit Ammon 
identifiziert wurde. Zunächst handelte es sich wohl um den Gott der orphisch- 
dionysischen Mysterien, denen Olympias leidenschaftlich anhing (Plutarch, 
Alexander 1, 6 ff. Über zahme Schlangen in Makedonien auch Lukian, Der 
Lügenprophet Alexander 7). 

1,8,1 Der Falke galt den Agyptern als Traumbringer (Alian, Tier- 
geschichte 11,39). In den Zauberpapyri muß der Vogel zunächst vergött- 
licht, d. h. getótet werden, um für den Zauber dienlich zu sein. Zugleich ist 
der Falke die himmlische Vergegenwärtigung des Pharao: Auf allen Bildern 
schwebt er über ihm. 

1,8,3f. Grauhaarig: Das ist richtig. Ammon war als Gottheit des 
Uranfangs als Greis gedacht; goldene Haare wie 1,4,9 gehören zu den 
märchenhaften Zügen. Bei Plutarch 2,4 sieht Philipp im Traum, wie er 
selbst Olympias ein Siegel aufdrückt, auf dem sich ein Lówe befindet (das 
stammt aus Ephoros: FGrHist 70 F 217). In den Zeichen des Ringes sind 
zusätzlich ägyptische Vorstellungen wirksam: Als „Sonne“ ist hier der Ewig- 
keitsring mifiverstanden, der Löwe steht für den König und die Geißel 
(= Speer = Zepter) ist das Zeichen seiner Würde. 

1,10,4 Apollon und Asklepios erscheinen in griechischen Mythen viel- 
fach als Schlange; es handelt sich demnach hier um hellenisch-mythologische 
Verbrämungen des Geburtsmythos. 

1,11,3 In Ägypten ist das Ei Sinnbild der Welt, die von Atum aus dem 
Urei geschaffen worden ist. Die Schlange ist Zeichen des Königtums, jeder 
Pharao trägt sie in Gestalt des Uräus auf der Stirn. 

1,12 istin A mit ausführlicheren astronomischen Einzelheiten erhalten, 
jedoch sehr verderbt (zur Erklärung F. Boll, Kleine Schriften, Leipzig 1950, 
351 β.). 

1,13,1 Der gestorbene Sohn einer früheren Frau Philipps ist uns un- 
bekannt. 

1,13,2 Kranzfeste waren in Ägypten gebräuchlich aus Anlaß glücklicher 
Ereignisse im Herrscherhaus: Das Volk brachte bekränzt Opfer für den 
Herrscher, war auch zu Geschenken an ihn verpflichtet (also eine Art Sonder- 
steuer). | | | 

1,13,3 Das Lówenihnliche in Alexanders Aussehen bezeugen auch die 
Historiker. Die übrigen Züge sind sagenhaft; so die verschiedenfarbigen 
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Augen: Alles Unsymmetrische im Körperbau galt als Zeichen besonderer 
dámonisch-magischer Macht und Begabung. 

1,13,4 Die Namen sind im Griechischen fast alle verderbt: Alexanders 
Amme war Lanike, Schwester des „schwarzen“ (gr. melas) Kleitos; Anaxi- 
menes widmete ihm eine Rhetorik; Aristoteles war sein Lehrer seit 343/2. 
Ein Verwandter der Olympias hieß Leonidas, er fungierte als oberster 
Pädagoge. Die anderen Namen, deren Überlieferung noch stärker schwankt, 
sind nicht nachweisbar. Nach dem Zeugnis von Arm Val stammt dies Ver- 
zeichnis aus der Pantodapé Historia des Favorinus, eines Zeitgenossen und 
Günstlings Hadrians. i 

1,13,8 Bukephalos war wohl wild, aber natürlih kein Menschen- 
fresser. «Dieser Zug wird von den menschenfressenden Pferden des mythi- 
schen Thrakerkönigs Diomedes übertragen sein. 

1,14,1 Die Betonung des zwölften Lebensjahres könnte ebenfalls ägyp- 
tisch sein: In diesem Alter verraten die Wunderkinder Si-Osire (E. Brunner- 
Traut, Altägyptische Märchen Nr. 34) und Jesus (Lukas- und Thomas- 
Evangelium) ihre wahre Natur. 

1,14,2 A erwähnt hier, daß Philipp abwesend ist, vgl. 1, 15, 1. 

1,14,3 „Vater“ ist schon bei Homer Anrede für einen älteren Mann. 
Hier hat der Autor sich wohl bewußt die Doppeldeutigkeit zunutze gemacht. 

1,14,4 Der Erzählung liegt die bekannte Anekdote von Thales zu- 
grunde (Platon Theätet 174a. Diogenes Laertios 1, 34. Asop 40 Hausrath. 
Apophthegma 319 Sternbach). Davon abgesehen scheint hier noch die uralte 
und weitverbreitete Vorstellung wirksam zu sein, daß der junge Herrscher 
den alten töten muß, um an die Macht zu kommen (Ph. Wolff-Windegg, 
Die Gekrónten, Stuttgart 1958, 252). 

1,14, 9 Großes Wunder: Es gab Sammlungen solcher Merkwürdigkeiten 
(gr. Parádoxa), die im späteren Altertum sehr beliebt waren. l 

1,15,1 Rückkehr: vgl. zu 1, 14, 2. 

1,16,3 Die gleiche Lebensweisheit 1, 18, 6 und 2, 16, 10. 

1,16,4 Über Philipps schwankendes Verhältnis zu Alexander spricht 
auch Plutarch 9, 4 f. 

1,17,1 Ptolemaios war wirklich Alexanders ae Plutarch 
10, 4. 

1,17, 2f. Dieser rührende Bericht von der Zähmung des Bukephalos 
stammt vom Romanautor. Der Historiker hatte das wohl erzählt wie 
Plutarch 6: Alexander bemerkte, daß das Pferd vor seinem eigenen Schatten 
scheute, und stellte es gegen die Sonne. Zur Geschichte und Legende des 
Bukephalos vgl. A. R. Anderson, American Journal of Philology 51, 1930, 
1 ff. | | 

1,18f. Das Wagenrennen wird Erfindung des Historikers sein, heraus- 
gesponnen aus Alexanders Apophthegma (Plutarch 4, 10. Sternbach Nr. 92), 
er wolle wohl in Olympia kämpfen, wenn Könige seine Gegner wären. In 
Wirklichkeit waren nie die Besitzer der Gespanne selbst zu den Wagen- 
rennen angetreten; die Ehre des Sieges fiel ihnen allerdings zu. 
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1,18, 5 Nikolaos ist wohl ebenso wie die Namen der anderen Teil- 
nehmer (1, 19, 2) erfunden. 

1,18,8 Ein Wortspiel mit dem Namen Nikolaos (gr. nikán — siegen). 

1,19,3 Die Tiere starteten beim Rennen aus einer Art Käfig, dessen 
Türen beim Startzeichen geöffnet wurden. 

1,19,6 Die eingeklammerte Fassung sollte wohl die ursprüngliche Fas- 
sung ersetzen, um Alexander nicht als Mörder erscheinen zu lassen; in all 
unseren Texten liegen beide Fassungen vermischt vor. Das Ende der zweiten 
(hier eingeklammerten) Fassung ist ausgefallen: Entweder starb Nikolaos 
schon durch den Sturz, den er selbst verschuldete (nach Syr. Byz. schlägt er 
Bukephalos mit dem Stab auf die Stirn), oder Alexander tötete ihn unabsicht- 
lich, weil er nicht mehr ausweichen konnte. In der ersten Fassung begeht 
Alexander ein bekanntes Foul, das übrigens für beide Teile gleich gefährlich 
war. Die rennwütigen Alexandriner (vgl. Dion Chrysostomos 32, 41) wußten 
den Trick zweifellos zu würdigen. 

1,19,7 Sprichwörtlich: Hesiod, Werke und Tage 265. 

1,20—22 Zur historischen Grundlage vgl. ο. 5. XVIIf. Der Aitiologie 
1, 22,7 (gr. lyein = lösen) zuliebe hat der Romanautor den historischen 
Attalos durch den Namen Lysias ersetzt. Kap. 22 stammt ganz von ihm, 
Kap. 20/1 großenteils von dem Historiker, dessen Sprache dramatisch- 
poetisch überhóht war (vgl. besonders 1, 21, 2 „rasendes Schwert“ und 1, 21, 4 
die mißglückte Vermischung zweier mythologischer Vergleiche: Kentauren- 
schlacht und Freiermord des Odysseus. Mythologische Anspielungen finden 
sich ferner in 1, 10, 4; 13,7; 14,8; 15,2; 42,4f.; 3,2,2; 28,5). 

1,23,1 Methone oder Mothone wurde von Philipp zerstört. 

1,23, 2 ff. Ein Gespräch Alexanders mit den Persern erwähnt auch 
Plutarch 5, 1; die Szene stammt aus dem Historiker, vgl. o. S. XVIII. Hier 
fordern die Perser Tribut für den Boden, den der persische Großkönig als 
sein Eigentum betrachtet. Dareios bestieg erst 336 den Thron, im selben 
Jahr wie Alexander. 

1,23,4 Pfund (gr. litra) entspricht der römischen libra = 327,5 g; das 
sind in der späteren Kaiserzeit 72 Goldstücke. 

1,23,5 Keines Briefes: vielleicht angeregt von der ähnlichen Wendung 
2, 17, 8. 

1,23,6 Von der Anfertigung des Bildes erzählen nur f Syr, offenbar 
sekundär, da in 2, 15 davon nicht die Rede ist; vermutlich angeregt von 
5,19, T. 

1,24 stammt aus dem Historiker, vgl. o. S. XVIII. Thessalonike wurde 
erst nach Alexanders Tod gegründet. 

1,24,6 In Arm Val Byz fordert Olympias im Vertrauen auf Ammons 
Hilfe den Alexander auf, trotz ihrer eigenen Gefährdung die Lanze zu 
werfen. 

1,25 sind zwei Reden der historischen Quelle vom Romanautor anein- 
andergerückt worden: 1. an die versammelten Griechen in Korinth und 2. an 
die makedonischen Veteranen. 
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1,25,1 Alexander springt auf das Standbild seines Vaters wie 1, 34, 5: 
eine der Erfindungen des Romanautors. Auch die Pelläer hat er hier ein- 
geschwärzt. 

1,25,3 fl. Alexander führte bei seinem Zug viele Veteranen mit (Justin 
11, 6, 4), die wirklich bei Halikarnass den Sieg entschieden (Dioder 17, 27, 
1 ff., im Wortlaut ähnlich). 

1, 26—29 Hier hat β aus einer historischen Quelle umfangreiche Stücke 
eingeschoben (26, 1—2; 26, 4—28, 1; 28, 3—29, 1). Vertrauenswürdig scheint 
die Nachricht über Antipaters Loyalität gegenüber Alexander, die nur hier 
auftaucht (26, 1). Der Einschub 28, 3 ff. ist sehr ähnlich dem Fragmentum 
Sabbaiticum (FGrHist. 151.) Dieselben Wunderzeichen vor der Eroberung 
Thebens wie 27, 3 berichtet Diodor 17, 10. — 

1,26,3 Die Zahlen sind in allen Zeugen en die Summe überall 
falsch. 

1,27,4 Den Namen ην hat ß aus 1, 46, 7, wo er in seiner Vorlage 
(= A) stand, hierhergebracht. Es gab einen berühmten Flótenspieler Ismenias 
in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts, dessen Kunst sprichwörtlich war. 

1,28,2 Talent: Gewichtseinheit von zeitlich und örtlich schwankender 
Größe, die als größte Münzeinheit gebraucht wurde. Das attische Silber- 
talent (= 60 Minen = 6000 Drachmen) entsprach einem Wert von 4715 
Goldmark; Gold hatte in der Ptolemäerzeit den zwölffachen Wert des 
Silbers! Nach Plutarch 15,2 hatte Alexander bei seinem Aufbruch nicht 
mehr als siebzig Talente. 

Kränze: vgl. o. zu 1, 13, 2. 

1,28,3 Diodor 17, 17, 2 berichtet, daf Made als erster vom Schiff 
aus den Speer in den Boden geworfen habe und, als er aus dem Schiff 
gesprungen sei, den erwähnten Ausspruch getan habe. 

1,28,6 Am Berg Klimax in Lykien, der steil bis zur See abfiel, konnte 
man bei Nordwind über den freiwerdenden Meeresboden passieren; bei 
Alexander war dies der Fall und wurde sofort als übernatürliches Ereignis 
erklärt (Arrian 1, 26, 1 f. Vgl. Kallisthenes FGrHist 124 F 31): Mederer 1 ff. 

1,29 Der Kern dieser Erzählung von der Huldigungsgesandtschaft der 
Römer stammt aus dem Historiker (vgl. o. S. XVIII). Eine solche Gesandt- 
schaft, die zu Alexander nach Babylon gekommen sei, kennen einige Histo- 
riker (Arrian 7,15,5), ferner seinen Plan, auch Karthago, Sizilien und 
Rom zu unterwerfen (Arrian 7, 1, 3). Über diese angeblichen „Letzten Pläne“ 
Alexanders gibt es eine unerschöpfliche Diskussion, vgl. Seibert, Index s. v. 
„Pläne, letzte“. 

1,30,1 In A bitten die Karthager den Alexandet die Rómer von ihnen 
fernzuhalten. 

1,30,2 Das Heiligtum des Ammon, Hes Hauptgottes von Libyen und 
spáter auch Agypten, ist die heutige Oase Siva. 

Diese vorzeitige Erwähnung der Proteusinsel = Pharos muß vom Roman- 
autor stammen (Alexander wird erst 1, 32, 1 auf sie aufmerksam); der übrige 
Bericht vom Historiker. 
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1,30,3 Für den Historiker war Ammon tatsächlich Alexanders Vater, 
ohne ‘Vermittlung’ durch Nektanebos, den erst der Romanautor zugesetzt 
hat, vgl. ο. S. XIX f. 

1,30,6 f. Plutarch 24, 4 f. berichtet: Als Alexander sich mit Plänen zu 
einer Stadtgründung beschäftigt, erscheint ihm im Traum, doch nicht beim 
Ammon, ein alter, grauhaariger Mann — das ist wohl Homer oder Proteus — 
und spricht die Odysseeverse 4, 354 f.: Ä 

Liegt da eine Insel im lautaufrauschenden Meere 
Nahe bei Ägypten, und sie wird Pharos geheißen (übs. v. Scheffer). 

1,30,7 Ammon heißt Phoibos, da er mit dem ägyptischen Sonnengott 
Re identifiziert wurde; in ägyptischen Darstellungen trägt er eine Sonnen- 
scheibe auf dem Haupt. | 

Das Orakel ist 1, 33, 2 wiederholt, vgl. die Erläuterungen. 

1,31,1 Die Stadt hieß richtig Paraitonion (heute Marsa Matruc), ein 
Hafen nahe der ägyptischen Westgrenze auf dem Weg zum Ammoneion, 
der 230 km von Alexandreia entfernt ist. Der Romanautor liebt solche sprach- 
lichen Aitiologien (weitere Beispiele 1, 22,7; 31,3.5.10; 32,4; 35,7f.; 
2,23,2; 41,6 3,6, 11). 

1,31,2 ist eine Variante der Gründungsgeschichte, die B zugesetzt hat. 

1,31,3 Richtig Taphosiris (gr. taphos = Grab), eine Tagereise westlich 
von Alexandria. 7 

1,31f. sind in A viel umfangreicher; in unseren Text 1, 32, 1 ist davon 
ein für das Verständnis wichtiges Stück wieder eingesetzt. Der Bericht ist 
historisch wertvoll (vgl. besonders A. Calderini, Dizionario dei nomi geo- 
grafici e topografici dell’ Egitto grecoromano I 1, Kairo 1935, 55 Π.). Der 
Romanautor hat das Stück 1,31,5—10 aus einer anderen Gründungs- 
beschreibung in den Bericht des Historikers eingeschoben. Nur ohne dieses 
Stück ist der Ablauf einleuchtend: Alexander entdeckt die Proteusinsel und 
erfährt so, daß er sein Ziel erreicht hat; dann erst befiehlt er, das Stadtgebiet 
zu vermessen. 

1,31,4 An diesen Ort: Der Autor ist Alexandriner. 

AVal nennen 16 Dörfer, deren Namen bis auf den des Hauptorts Rhakotis 
(der Vorgängerin Alexandrias) völlig verderbt und unkenntlih sind. Da 
Rhakotis später ein Stadtteil war, wurden vielleicht auch die Namen 
anderer Stadtteile als die früherer Dörfer angesehen (vgl. Calderini 63; 
Adrianı 240). | | 

1,31,5 Das im Folgenden umschriebene Gebiet ist die Bannmeile Alex- 
andrias, die „Chora Alexandreon“ (Calderini 208 f. und 65), deren Haupt- 
stadt ursprünglich die kleine Hermupolis war. Alexanders erster Bauplan ist 
offensichtlich erfunden, um diesen Namen und die Vorrechte des alexandri- 
nischen Gaus zu erkláren. 

Pandysis lag westlich von Alexandria, Entfernung unbekannt. 

Die herakleotische Mündung bei Kanopos (5 km östlich von Kap Abukir) 
gehórt zum westlichsten Nilarm des Altertums, der heute ausgefüllt ist, in 
Luftlinie etwa 30 km östlich von Alexandria. An ihm lag die kleine 
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Hermupolis (die falsche Etymologie Hormupolis von gr. hormós — Hafen 
ist als Glosse in den Text geraten), etwa 50 km oberhalb der Mündung, 
hcute Damanhour. 

.Das Bendideion war ein Heiligtum am großen Hafen (Calderini 101; 
Adriani 210). 

1,31,6 Kleomenes, ein Grieche aus Naukratis, war der verantwortliche 
Leiter des Baues von Alexandria; Deinokrates von Rhodos war von Alex- 
ander mit den Vermessungsarbeiten für die Anlage der Stadt betraut. Ihr 
Rat ist ein Reflex der Diskussion über den idealen Staat; die hellenistischen 
Großstädte entsprachen nicht mehr dem Ideal der griechischen Polis (vgl. 
Arıstoteles, Politik 7, 4). 

1, 31,7 Drakon und Agathodaimon: Wahrscheinlich sind die beiden 
Kanäle der Stadt gemeint, wie sie noch heute mit etwas verändertem Lauf 
bestehen (vgl. Großer Historischer Weltatlas I, München 51958, Karte 264. 
Calderini 84 f.; Adriani 212—4). Sie stellen wirklich die ersten Grenzen der 
Stadt dar, da sich vor ihnen Nekropolen des 3. Jahrhunderts v. Chr. befinden, 
die immer außerhalb des Stadtgebiets lagen. Der Kanal Agathos Daimon 
zweigte wohl vom kanopischen Nilarm ab, der ebenfalls Agathos Daimon 
hieß. 

Europhos (Eurylochos in A) und Melanthios müssen Bezirke im Süden 
der Stadt sein (Calderini 113). Melanthion ist ein Pflanzenname: Schwarz- 
kümmel? Die Erklärung der Namen 1, 31, 8 ist nach üblichem Schema er- 
funden. 

1,31,8 Die zwangsweise Umsiedlung der Bewohner von Kanopos nach 
Alexandria ist bezeugt (Pseudo-Aristoteles, Oeconomicus 2, 33). 

1,31,9  Karteros: Krates von Olynth war als Tiefbaufadimann wohl 
wirklich für die Kanalisation Alexandrias verantwortlich, nicht der albern 
erfundene Hyponomos („Kanal“) 1,31, 10. Zur Entwässerung Alexandrias 
vgl. Calderini 84 f.; Adriani 202 f. 

1,32,1 Hier beginnt wieder der mit 1,31, 5 unterbrochene Zusammen- 
hang. Der Meergott Proteus wohnt Odyssee 4, 349 ff. auf Pharos. Ob der 
Kult seines Grabes über Alexander hinaufgeht, ist zweifelhaft. In späterer 
Zeit galt Proteus („Erster“) als Ur- und Allgott. Einen Heroenkult, der 
immer mit dem Grab verbunden war, genossen überragende Menschen, z.B. 
Städtegründer, nach ihrem Tode, oder alte, durch neue Kulte zurückgedrängte 
Götter, wie hier angeblich Proteus (vgl. Adriani 223). 

1,32,2 Weizenmehl: Plutarch 26, 8 berichtet, daß man keine Kreide 
gehabt habe (vgl. Arrian 3, 2, 1 f.). 

1,32,4 Alexandria war in fünf Bezirke eingeteilt, die mit den ersten 
Buchstaben des Alphabets benannt wurden (Calderini 79 f.). Die folgende 
Erklärung ist eine der üblichen Aitiologien; in ihr ist der Lapidarstil der 
Gründungsinscriften nachgeahmt, „die unvergleichliche Stadt“ paßt freilich 
nicht dazu. 

1,32,5 Last- und Maultiere: Der Satz steht ungeschickt, er soll den 
Ruhetag der Tiere 1, 32, 6 begründen. 
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1,32, 5f. Es handelt sich hier um die Ursprungssage für den Kult des 
Agathos Daimon, der schon in Griechenland als Hausgott verehrt wurde 
und den man sich, wie andere Hausgötter auch, bisweilen in Schlangengestalt 
vorstellte. In Ägypten wurde er mit dem Erd- und Erntegott Psoi gleich- 
gesetzt und mit dem einheimischen, sicherlich älteren Kult der zahmen Haus- 
schlangen verbunden, die auch als Vertilger des Ungeziefers nützlich waren. 
Neben diesem privaten Kult mit einer Vielheit von Góttern gab es aber auch 
einen offiziellen Kult des Agathos Daimon als des Hüters der Stadt, dem zu 
Ehren an ihrem Gründungstag, dem 25. Tybi, ein Jahresfest gefeiert wurde. 

Heiligtum: F und A schreiben, wahrscheinlich richtig, Heroon. Es scheint 
sich dabei um ein ganz bestimmtes Gebäude zu handeln, das man nicht 
näher bezeichnen mußte (vgl. 1,33, 3 — solche Heroa sind u.a. auch in 
Tebtunis und Oxyrhynchos erwähnt), vielleicht das Stadtheiligtum (des 
Agathos Daimon? Vgl. Adriani 203). 

1,32,6 Der eingeklammerte Satz hängt mit 1,32,7 zusammen; beide 
Sätze scheinen vom Romanautor aus ihrem ursprünglichen Zusammenhang 
(vielleicht p. 32, 5—12 Kroll) gerissen zu sein. Nach dem, unter Augustus 
eingeführten, festen alexandrinischen Kalender fällt der 25. Tybı auf den 
20. Januar. Auf die Nennung des Neumonds darf man bei der Vorliebe 
von ß für diesen Zeitpunkt (vgl. 3, 35, 3) nicht viel geben. 

1,33,1f. Dieses Stück mit der Wiederholung des Orakels 1, 30,7 hat 
der Romanautor in den Bericht des Historikers eingeschoben — daher die 
verfrühte Erwähnung des Sarapeions. Die Hügel entsprechen nicht der 
Wirklichkeit, sondern sind nach dem Orakel erfunden. 

1,33, 1  Helonische Säulen: Vielleicht sind die beiden Obelisken des Kai- 
sareions gemeint, die erst im 19. Jahrhundert von ihrem Platz entfernt wur- 
den (Calderini 118 f.; Adrianı 231). | 

Sarapeion: Die Reste des riesigen Heiligtums sind heute freigelegt; sie 
befinden sich auf einer natürlichen Erhebung im Gebiet des alten Stadtteils 
Rhakotis (Adriani 240 f.). 

1,33,2 Aion Plutonios bezeichnet Sarapis, dessen eigentliher Name 
erst 1, 33, 10 enthüllt wird; Plutonios ist ein Attribut des Sarapis, der ur- 
sprünglich ein Unterweltsgott von Memphis, Osiris-Apis, war. Die Griechen 
setzten ihn mit Pluton gleich (Plutarch, Isis und Osiris 27). In Alexandria 
wurde Sarapis ein synkretistischer Allgott mit gemäßigt ägyptischen Zügen, 
dessen Verehrung die Ptolemäer vor allem in der griechischen Welt förder- 
ten, um eine Bindung an ihr Reich zu schaffen. Diese Erhöhung erfuhr 
Sarapis u. a. durch Gleichsetzung mit dem philosophischen All- und Ewig- 
keitsgott Aion, womit seine eigene Unendlichkeit bezeugt und zugleich die 
Dauer der Stadt verbürgt wird, in der er seinen Sitz hat. Das Bild des Aion 
ist von persischen Vorstellungen beeinflußt: so das Thronen des Allgottes 
über einer bedeutsamen, als Mittelpunkt der Welt aufgefaßten Stätte, deren 
fünf Hügel den fünf Elementen der Perser entsprechen und damit das Wesen 
des Gottes kennzeichnen. Auch der Buchstabenbezeichnung der fünf Stadt- 
teile Alexandrias liegt vielleicht diese Vorstellung zugrunde. 
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1,33,3  Allessehenden: In Zeile 5 des Orakels steht gr. helisson (— 
schwingend, bewegend); der Romanautor hat es mit gr. leusson (— schauend) 
verwechselt. | 

1,33,5 Das vielgestaltige Tier ist der dreikópfige Kerberos, der zu dem 
späteren, hellenistischen, Kultbild des Sarapis gehörte. 

1,33,6 Zeus und Hera sind Sarapis und Isis. Wahrscheinlich wurde in 
der ptolemäischen Kultlegende der gegenwärtige Zustand in die Vergangen- 
heit projiziert, wie auch mit der Erwähnung des Kerberos 1, 33, 5. 

1,33,7 Anmerkung: Sesonchosis, der große ägyptische Eroberer, wird 
im Roman mehrfach als Vorgänger Alexanders in der Weltherrschaft ge- 
nannt. Er ist früh zur Sagengestalt geworden (Herodot 2, 102—110. Diodor 
1, 53 ff. — Hekataios von Abdera FGrHist 264 F 25) und wurde als Natio- 
nalheros sogar über die Fremdherrscher Dareios und. Alexander erhoben: 
Nach Diodor 1, 55, 3 f. ist er in Indien sogar weiter gekommen als Alexander. 
Das geht auf die romanhafte ägyptische Geschichte des Hekataios von 
Abdera zurück, aus der Zeit Ptolemaios’ I. Der Romanautor scheint manche 
Züge daraus oder aus dem Sesonchosisroman (von dem uns ein Papyrus er- 
halten ist: Helm 18 f. Weinreich 20 f.) entlehnt zu haben; viele dieser Züge 
sind freilich typisch für die sog. Wanderungsheroen. Sesonchosis wird auch 
sonst in der Tradition als Gründer des Sarapiskultes bezeichnet, Alexander 
galt nur als dessen Erneuerer. Die Weltherrscheridee ist ganz ungriechisch, 
für die ágyptischen Kónige dagegen stereotyp. 

Der Name Sarapis in diesem Abschnitt ist eine ungeschickte Einfügung 
des Romanautors; der Gott offenbart sich erst 1, 33, 10. 

1,33,9 Von vielen Kónigen: Die Verehrung mancher römischen Kaiser 
für Alexander fand in der Antike große Beachtung (Calderini 150): Octa- 
vianus (Dio Cassius 51,16,5; Sueton, Augustus 18,1), Caligula (Sueton, 
Caligula 52), Caracalla (Herodian Hist. 4, 8, 9). 

Nicht tot: als der heroisierte Gründer der Stadt. In den Augen von 
Alexandrinern wie dem Historiker und dem Romanautor war natürlich die 
Gründung Alexandrias das Hauptverdienst des Königs. Ihren eigentlichen 
Aufschwung nahm die Stadt jedoch erst als Residenz der Ptolemäer. 

1,33,10 Die Offenbarung arbeitet mit dem Zahlenwert der griechi- 
schen Buchstaben: 2 X 100 = 200 = È. 1 = A.100 = P. 4 X 20 = 80 = II. 
10 = I. | 

1,34,1 Nach Ägypten: Alexandria lag als Polis griechischen Rechts 
offiziell außerhalb Agyptens, dessen Hauptstadt Memphis war und dessen 
Westgrenze der kanopische Nilarm bildete. 

Auf den Thron des Ptah: Das gehörte zur ägyptischen Krönungszere- 
monie. Ptah wurde von den Griechen Hephaistos genannt. 

1,34,5 Die Umarmung des Königs und seines Nachfolgers gehörte zum 
Ritual der ägyptischen Königskrönung. 

Alexander hat wirklich die natürliche Abgeschlossenheit und Sicherheit 
Agyptens bewundert (Arrian 3, 5, 7). Der Romanautor bezeichnet Ägypten 
unsinnigerweise als Polis wie Persien 2, 13, 1; 14, 4 f. 
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1,35,1 Gepanzerte Reiter (gr. Kataphrakten): Zumindest das Wort 
muß hier vom Romanautor stammen. Diese Truppe schwergepanzerter Rei- 
ter wurde von den Parthern entwickelt; die Rómer lernten sie im Perserkrieg 
232/3 n. Chr. fürchten. | 

1,35,2 Alexander eroberte Tyros, das auf einer Insel vor dem Festland 
lag, nach Sieben monaniger Belagerung und einer schweren Niederlage im 
Juli 332. 

Gaza wurde erst nach dem Fall von Tyros erobert. Da Alexander im 
Roman aus Ägypten kommt, ist das hier folgerichtig als geschehen voraus- 
gesetzt. 

1,35,3 Zur Abwechslung wird Klerander davor gewarnt, sein eigener 
Bote zu werden (vgl. 2, 14; 3, 3. 21, ferner o. S. XXX). 

1,35,4 Solche prahlerischen Titel legt sich Alexander sonst nicht bei 
(vgl. o. S. XXIII); das stammt vom Romanautor. 

Weg nach Syrien: Tyros liegt weit innerhalb der Grenzen von Syrien, 
bei den Historikern kommt Alexander also zunächst nach Syrien, dann nad 
Tyros. Vielleicht hat auch hier der Romanautor die historische Reihenfolge 
umgekehrt (vgl. zu 1, 35, 2 Gaza). 

1,35,7 Das Traumgesicht erzählt Plutarch 24, 8 besser: Alexander sieht 
einen Satyros (etymologisiert gr. sa Tyros = dein Tyros), der ihn neckt 
und den er nach langen Mühen fängt. Der Käse (gr. tyrös) stammt vom 
Romanautor. 

1,35,10 Das Unheil von Tyros: Eine andere Redensart, die auf das- 
selbe Ereignis bezogen wurde, findet sich in unseren Sprichwörtersamm- 
lungen (Appendix proverbiorum 4,79): ,Die Ereignisse im alten (zu er- 
gänzen Tyros): Sprichwort, wenn es jemandem schlecht geht.“ 

Tripolis war schon früher von den drei Stádten Tyros, Sidon, Arados 
gegründet worden. 

1,36,2 Der Brief gehört in die Zeit vor der Schlacht am Granikos. 
Im Briefroman war er wohl der erste Brief des Dareios an Alexander und 
wurde darum vom Romanautor hier eingefügt (vgl. ο. S. XIII f. und XXI f.). 
In der mittel- und neugriechischen Bearbeitung schickt Dareios auch zwei Säcke 
mit Senfsamen: So zahlreich sei sein Heer. Alexander steckt eine Handvoll 
in den Mund, kaut darauf und sagt, es seien zwar viele, aber laff (im Semi- 
tischen gilt das Senfkorn als Symbol des Kleinsten!). Als Erwiderung 
schickt er dem Dareios einen Scheffel Pfefferkórner (vgl. Leo Syr 1, 40 f.). 

1,38—40 Die Briefe stammen aus dem Briefroman und sind in sich 
völlig verständlich. Alles übrige sind Zutaten des Romanautors. Der Brief- 
wechsel mit den Satrapen 1, 39 gehört in die Zeit vor und nach der Schlacht 
am Granikos. Ihre Reihenfolge ist im Roman verwirrt; richtig wäre die 
Reihenfolge 1, 39, 5 — 1, 39, 3 — 2, 10, 3 — 1, 39, 6. 

1,40,1 Der Fluß Pinaros durchschneidet die Strandebene von Issos. 

1,40,4 Die Aufforderung, vor seinem Herrn zu erscheinen, äußerte im 
historischen Briefwechsel Alexander nach der Schlacht bei Issos (Arrian 2, 
14, 8. Vgl. Brief 14 Merkelbach). 
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1,40, 5 Der erste Satz (bis nachzutragen) steht in unseren Texten am 
Ende des Briefes. 

1,41,2—4  Dublette zu 2,8, von f aus einer sudden Quelle zu- 
gesetzt, unterbricht wie die B-Zusátze 1, 26—29 die ursprüngliche Darstel- 
lung des Romans. 

1,41, 5ff. Die pathetishe und undeutliche Schilderung der Schlacht 
stammt vom Historiker. Zur Schlacht bei Arbela gehört die Vernichtung 
der Sichelwagen 41, 5 und der Sieg der beiden rechten Flügel 41, 6, ebenso 
die Verfinsterung der Luft durch Staub 41,7. Andere Einzelheiten entspre- 
chen der Darstellung der Historiker, so Amyntas 41,8 (in Val Sohn des 
Antiochos!), der die griechischen Söldner befehligte, und die Umstände der 
Flucht des Dareios. 

1, 42, 1f. Inhaltsangaben dreier Briefe der Briefsammlung, die in die 
Zeit zwischen Issos und Arbela gehóren. Der Brief an Skamander (Kassan- 
der?) ist in unserem Zusammenhang unsinnig. Danach geht es kunterbunt 
durcheinander: Laut A kommt Alexander 1, 42, 3 nach Achaia. 

1,42,3 Diese „Speereroberung“ als Zeichen der Besitznahme hatte β an 
historisch richtiger Stelle und mit vernünftigem Sinn 1, 28, 3 interpoliert. 

1, 42, 4f. Das Wunder geschah in Leibethra im makedonischen Pierien 
(Plutarch 14, 8). Der mythische Sehername Melampus ist hier für Aristan- 
dros eingesetzt, dessen Deutung lautete, daß Alexanders Taten den Dichtern 
viel Mühe machen würden. 

1, 42, 6f. Apophthegma 78 Sternbach. Nach dem Scholion zu Horaz, 
ars poetica 357, versprach Alexander dem Dichter für jeden guten Vers ein 
Goldstück, für jeden schlechten eine Ohrfeige, was der Arme nicht überlebte. 

1,43,1 Pyle: Bei dem herrschenden geographischen Durcheinander ist 
es aussichtslos, dafür einen historischen Namen zu suchen. 

Alexander berührte Abdera zu Beginn seines Feldzuges gegen Persien. 
Zu dieser Zeit waren die geschilderten Verhandlungen sinnvoll. 

1,44,1  Bottia: Gemeint ist wohl die Bottiké, eine chalkidische Land- 
schaft. Chaldaier hat ß hier für Chalkidier. 

1,44,2 Val berichtet hier von einem feierlihen Opfer für Poseidon 
Hippios; das war also ein Pferdeopfer. Dadurch ist wohl die folgende Er- 
zählung vom Schlachten der Pferde hierhergeraten, die sonst nur vom Zug 
durch Gedrosien bezeugt ist (Arrian 6, 25, 1). 

1,45—2,6 des ursprünglichen Romans schildern die Unterwerfung Grie- 
chenlands. β hat das ausgelassen, wahrscheinlich, um wenigstens die gröbsten 
historishen Abweichungen des Romans zu beseitigen, aber auch, weil das 
Interesse am Schicksal der Griechenstädte inzwischen ganz erloschen war. 
Nur die spektakuläre Eroberung Thebens (vgl. o. S. XIX) hat ß 1, 27 an histo- 
rish richtiger Stelle kurz erwähnt. Eine Handschriftengruppe von f (FLVA 
enthält jedoch den ersten Teil von Kapitel 1, 46 mit der ausführlichen Schil- 
derung der Eroberung Thebens. Das ist also irgendwann in den gemein- 
samen Ahnherrn dieser Handschriften wieder eingetragen worden, so daß 
sie diese Ereignisse nunmehr doppelt berichten (ebenso wie β das Bad ım 
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Kydnos 1, 41, 3 und 2,8,1 sowie den Speerwurf Alexanders 1, 28, 3 und 
1, 42, 3 zweimal erzählt). Hier läßt sich Alexander jedoch durch das Flöten- 
spiel des Ismenias rühren und zerstórt Theben nicht; die weiteren Ereignisse 
in Griechenland, wie sie der Romanautor berichtete, werden übersprungen, 
und wir finden Alexander plötzlich in Kilikien wieder. 

1,46,7 Justin 11, 4, 1 ff. führt einen Thebaner Kleadas ein, der Alex- 
ander gleichfalls durch Hinweis auf die gemeinsamen Vorfahren zu bewegen 
sucht. 

Inhalt der von f ausgelassenen Kapitel 1, 46a—2, 6: Ismenias versucht 
vergebens, Alexander zur Milde zu überreden. Alexander zwingt ihn, den 
Fall Thebens mit seinem Flótenspiel zu begleiten. (1, 47) Alexander erlaubt 
dem Athleten Kleitomachos für einen dreifachen Sieg bei den Isthmien, 
Theben neu aufzubauen (in Wirklichkeit wurde es 316/5 wiedererrichtet; 
der Athlet Kleitomachos lebte erst hundert Jahre nach Alexander). (2, 1—6) 
Die weiteren Ereignisse in Griechenland: Anfänglicher Widerstand Athens 
gegen Alexander und endliche Unterwerfung. Einen großen Raum nehmen 
die Reden in der Volksversammlung ein, wobei Demosthenes für Alexander 
spricht, Demades gegen ihn! Dagegen widersetzen sich die Lakedämonier 
hartnäckig, um die Athener zu beschämen, und. werden in einer großen 
Land- und Seeschlacht geschlagen. Doch erlangen sie Alexanders Verzeihung 
und sogar Steuerfreiheit. „Und von dort stürmte er durch Kilikien gegen 
die Länder der Barbaren“ (2, 6). 

2,7 Vor der Schlacht bei Issos schildert Diodor 17, 30 f. eine Beratung 
des Dareios mit seinen Freunden, ob er selbst die Führung übernehmen solle. 
Der Athener Charidemos betont den geringen Wert der asiatischen Massen 
gegenüber der makedonischen Tüchtigkeit und wird für seinen Freimut 
hingerichtet. 

2,7,1 Peitsche geschickt: 1, 36, 3. 

2,7,3 Befreien: Dareios General Memnon, der inzwischen gefallen 
war, hatte nach Alexanders Angriff in Griechenland landen und die Griechen 
gegen die makedonische Herrschaft zum Aufstand veranlassen, also von der 
Herrschaft Alexanders ,befreien* wollen. 

2,7,4  Oxyathres, ein Bruder des Dareios, zeichnete sich bei Issos durch 
Tapferkeit aus. 

2,7,5 Die Frage des Dareios stellt Merkelbach an den Anfang von 
257,9. 

2,7,6 Nichts aufschiebt: Apophthegma 74 Sternbach. 

2,7,9 Diese Rede des Dareios muß ursprünglich dem C haridemos gehört 
haben (vgl. oben zu 2, 7). 

2,8,1 Nochmals der Lückenbüßer Kilikien, ein zusätzliches Zeichen, 
daß der Romanautor das vorhergehende Kapitel aus seinem Zusammenhang 
gerissen hat. 

Okeanos: In Wirklichkeit der Kydnos, vgl. 1, 41, 3 f. Die folgende Er- 
zählung stammt, abgesehen vom Schluß (2, 8, 9), vom Historiker. 

2,8,9 Still: Im Altertum las man gewöhnlich laut. 
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2,8,9 Den Namen Dadipharta nennen nur B Arm., er ist sonst unbe- 
kannt. Die Warnung Parmenions ist bezeugt; sein angeblicher Verrat und 
die Bestrafung erfolgten viel spáter. 

2,9,1 Nach dem Übergang über den Euphrat marschierte Alexander 
zunáchst lángs des armenischen Gebirges (Arrian 3, 7, 3). Medien liegt noch 
jenseits des Tigris, Areia, das vielleicht in dem Namen Ariane verborgen ist, 
östlich von Parthien. 

2,9,6—9 Alexander besiegte eine persische Vorhut am Tigris (Arrian 
3, 8, 1), doch kann diese Schlacht sehr gut der Anekdote zuliebe erfunden 
sein. Zugrunde liegt ein historischer Vorfall während der Schlacht am 
Granikos, wo Alexander von Kleitos vor dem hinterrücks angreifenden 
Spithridates gerettet wurde (Arrian 1, 15, 8), oder bei der Belagerung von 
Gaza (Curtius 4, 6, 15 f.). Alexander lobt die Hinterlist, was der Roman- 
autor gewiß nicht negativ gemeint hat. 

2,10,1 Baktriens Lage war dem Romanautor unbekannt. Er hat seine 
historische Quelle dadurch verwirrt, daß er die Entscheidungsschlacht in die 
Nähe der persischen Hauptstadt, den Tod des Dareios in diese selbst verlegt. 
Dadurch sind ihm auch die Briefe 2, 11 f. durcheinandergeraten. 

2,10,2 Nach dem Scholion zu Demosthenes 1, 5 (p. 10, 18) hatte Philipp 
so zu den Verrätern von Amphipolis gesprochen. 

2,10,3 Der Brief bezieht sich auf die Schlacht am Granikos, vgl. zu 1, 39. 
Alle folgenden Briefe stammen aus der Briefsammlung, der Romanautor hat 
nur die ungeschickten Verbindungen zugefügt. 

2,10,4—7 Dieser Brief und Alexanders Antwort beendeten im Brief- 
roman die Verhandlungen über die Auslieferung der königlichen Familie. 
Auf Dareios’ Bitte um Rückgabe (Brief 2, 17, 2—4) hatte Alexander ver- 
langt, daß Dareios vor ihm als seinem Herrn erscheine (Brief 14 Merkelbach, 
vgl. oben zu 1, 40, 4). Mit dem Brief 2, 10, 4 f. brach Dareios im Briefroman 
daraufhin die Verhandlungen ab. 

2,11,2 Antiochia wurde erst 301/0 gegründet. Die dreitausend Kamele 
bestellt Alexander bei den Historikern nach der Schlacht von Arbela für den 
Abtransport der in Persepolis erbeuteten Schátze. 

2,11,3 Dieser Brief berichtet wohl über die Ereignisse in Sunt und 
Persis, also nach der Schlacht bei Arbela. 

2,11,4 Hier referiert der Roman den Inhalt dreier Briefe der Brief- 
sammlung. Der hier erwähnte Brief an Poros wird 2,19 im Wortlaut mit- 
geteilt. | 

2,13,1 Persis ist für den Romanautor eine Stadt, vgl. zu 1, 34, 5. 

2,13,2 Diese Kriegslist soll Ptolemaios gegen Perdikkas angewandt 
haben (Frontin, Kriegslisten 4, 7, 20). Durch das 2, 13, 3 (vgl. 2, 23, 2) be- 
schriebene Manöver bekam Hannibal 217 den Paß von Cales, der von Fabius 
versperrt war, frei, um von Campanien nach Apulien zu ziehen (Polybios 
3, 93 f. Livius 22, 16 f. Frontinus, Kriegslisten 1, 5, 28). 

2,13,5 Bei Plutarch 18,7 sieht Dareios den Alexander im Traum in 
der Tracht eines königlichen Eilboten, der dann plötzlich verschwindet. 
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Alexanders Botengang ist Erfindung des Romanautors, vgl. o. S. XXX. 
Daß Könige als ihre eigenen Gesandten auftreten, ist ein merkwürdig weit- 
verbreiteter Zug: Rohde 188 Anm. 

2,14,1 Der Stranga wird in späten Zeugen als ein mesopotamischer 
Fluß erwähnt. Seine merkwürdigen Eigenschaften dürften volkstümlicher 
Überlieferung entlehnt sein. Wahrscheinlich wurde erzählt, daß der Fluß 
bei Nacht zufriere und passierbar werde, am Morgen jedoch mit den ersten 
Sonnenstrahlen auftaue (vgl. 2, 15, 9). Der Romanautor scheint das mißver- 
standen zu haben. 

2,14,6 Der Aufzug des Dareios entspricht der Beschreibung bei Curtius 
3, 3, 16. In A Val Arm sieht Alexander den Dareios als Gott an, was wohl 
nicht auf den Romanautor, sondern auf Textverderbnis zurückgeht. 

2,15,1 Alexanders Kleinheit, die hier übertrieben ist (vgl. 3, 4, 2), wird 
auch von Curtius bezeugt (7, 8, 9; 6, 5, 29). 

2,15,3 Solche Geschenke gab es wirklich in Makedonien bei besonderen 
Gelegenheiten. Im  mittelgriechischen Volksbuch benutzt Alexander die 
Becher, um sich auf der Flucht bei den Torwachen auszuweisen und durch- 
gelassen zu werden (Mitsakis p. 76). 

Glaubwürdig: Das ist ein Rezept der Rhetorenschule. 

2,15,8 Plutarch 37,5 berichtet vom Sturz einer Xerxesstatue beim 
Einbruch der Makedonen in den Palast. 

2,16,5 Diese poetischen Floskeln passen hier schlecht, stammen aber 
wahrscheinlich vom Historiker. 

Kriegsmaschinen: Das könnte ein Nachklang der hodene dehen helle- 
nistischen Belagerungstechnik sein, in der Philipp, Alexander und viele 
Diadochen glänzten. 

2,16,7 f. Die Beschreibung entspricht der Schlacht bei Arbela; so die 
Verwendung der Sichelwagen und der Umstand, daß viele Fliehende in 
einem Fluß ertranken (Curtius 4, 16, 16; Justin 11, 14, 4). 

2,17,2—4 Der Brief gehört hinter die Schlacht bei Issos, vgl. zu 2, 10, 4. 

2,17,2 Mein Erzeuger: A nennt hier Xerxes, den Ahn des Dareios. 

2,17,4 Als Alexander vor Tyros stand, bot ihm Dareios alles Land bis 
zum Euphrat (Arrian 2, 25, 1). 

2,17,6 Die bekannte Antwort Alexanders (vgl. Plutarch 29,7 f.) hat 
A erhalten: „Auch ich nähme an, wenn ich Parmenion wäre.“ (Den 1. Satz 
von 2,17,7 wie den korrespondierenden Schluß von 2,17,5 hat ß hinzu- 
gefügt, wobei das Apophthegma 9 Wachsmuth benutzt ist). Damit hat der 
Romanautor die Antwort an die Gesandten des Dareios zusammengezogen, 
deren Inhalt, eine merkwürdige Begründung Alexanders für seinen Herr- 
schaftsanspruch, wahrscheinlich aus einem Brief stammt (vgl. Brief 14 Merkel- 
bach). Der Romanautor hat das geändert, weil er Alexander bereits 2, 10,7 
sagen läßt, das sei sein letzter Brief. Deswegen wohl auch die Bemerkung 
2, 17, 8, daß Alexander den Gesandten keinen Brief mitgab. 

2,17,9 Dies schloß beim Historiker unmittelbar an die Schlachtbeschrei- 
bung 2,16 an. 
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Daß Alexander den Palast des Xerxes in Brand steckte, berichten fast 
alle Quellen, daß er sich besann und löschen lief, nur Plutarch 38, 8 und 
Curtius 5, 7, 11. 

2,18,1 Nabonasaros und die heiligen Geräte der Juden hat f) hier ein- 
gefügt. Das Grab Nebukadnezars war in Babylon; die heiligen Geräte hatte 
schon Kyros den Juden zurückgegeben. 

2,18,2 Das Kyrosgrab war in Pasargadai, die anderen Künigsgrüber i in 
Persepolis. Von gläsernen Särgen spricht Herodot 3, 24 bei den Athiopiern. 

2,18,3 Die Handwerker waren verstümmelt, damit sie nicht fliehen 
konnten — so wenigstens erklärten sich die Griechen den persischen, wohl 
religiösen, Brauch (vgl. 2, 23, 4). Alexander soll sie beim Vormarsch gegen 
Persepolis angetroffen haben (Diodor 17, 69, 3 Π.). 

2,19,1—4 Der Brief gehört zwischen Issos und Arbela, die Antwort 
darauf steht in 2, 12, 1 f. 

2,19,5 Hier beginnt wieder die Darstellung des Historikers. In A 
heißt es richtig: Ekbatana in Medien. Dort angekommen hört Alexander, 
daß Dareios nach den kaspischen Toren geflohen sei. 

2,20,1 DBessos, der Satrap von Baktrien und Sogdiane, war der Führer 
des letzten persischen Widerstandes gegen Alexander. In Wirklichkeit hatte 
er, gemeinsam mit anderen Satrapen, darunter Nabarzanes, den unfihigen 
König seit längerem gefangen durch Medien mitgeführt und ließ ihn bei 
Hekatompylos töten. 

2,20,4 Der erste Satz ist Einschub des Romanautors, der Dareios ja 
in seinem Palast umkommen läßt. Zur folgenden Erzählung vgl. ο. 5. XIX f. 

2, 20,5. Auch im Apophthegma 99 Sternbach bedeckt Alexander den 
toten Dareios mit seinem Mantel. 

2,20,9 Roxane war eine baktrische Fürstentochter, die Alexander nach 
der Eroberung Baktriens heiratete. Außerdem heiratete er 324 in Susa des 
Dareios Tochter Stateira. Da Roxane den Thronerben gebar, gerieten die 
anderen Heiraten Alexanders bald ın Vergessenheit. 

2,21,1 Alexander nahm in Wirklichkeit nicht persönlich an der Be- 
stattung teil: Erfindung des Historikers. 

2,21,2—6 Aus der Briefsammlung, vgl. o. S. XXIII. Der Historiker schil- 
derte wohl die Suche und Bestrafung der Mörder 2, 21, 7 sofort im Anschluß 
an die Bestattung. | 

2,21,4 Diese Vorschrift ist für Agypten kennzeichnend, da die Regu- 
lierung des Nilwassers und der Anbau der Felder durch die Flucht der 
bedrückten Fellachen gefáhrdet waren (M. Rostovtzeff, Gesellschafts- und 
Wırtschaftsgeschichte der Hellenistischen Welt I, Darmstadt 1955, 215 ff. 
und Register s. v. „Zwangsarbeit“). 

2,21,7 Das Folgende gehört nicht mehr zur Thronproklamation, son- 
dern setzt den 2, 21, 2 vom Romanautor unterbrochenen Zusammenhang des 
Historikers fort. 

2, 21, 10 f. Diese unerfreuliche List hat wohl der Romanautor erfunden, 
ohne seinem Helden damit Abbruch tun zu wollen. 
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2,22,1 Abulites war Satrap von Susa und wurde von Alexander in 
diesem Amt bestätigt. Mit Dareios war er nicht verwandt. 

2,22,2—4 Aus der Briefsammlung. Die Mutter des Dareios hieß Sisy- 
gambis. Seine Frau Stateira war vor der Schlacht von Arbela gestorben. 

2,22,5—8 Dieser Brief antwortet auf den Erlaß Alexanders 2, 21, 2—6. 

2,22,9 Alexander lehnt göttliche Ehren ab, ebenso 1, 38, 3. Damit 
kónnte der Verfasser auf Vorwürfe, die von griechischer Seite wohl zu Recht 
erhoben wurden, zugunsten seines Helden eingegangen sein. 

2,22, 10 f. Die Gewänder waren im Briefroman vielleicht früher nach 
Makedonien geschickt worden. Besser jedoch Val: Alexander teilte Olympias 
mit, was er über seine Hochzeit mit Roxane beschlossen hatte, und befahl 
(nicht der Olympias!), den Frauen ihren königlichen Schmuck, der sich unter 
der Beute befand, zurückzugeben. Curtius 5, 2, 18 berichtet von einer Sen- 
dung kostbarer Gewänder aus Makedonien, die Alexander der Sisygambis 
nach der Einnahme von Susa schenkte. 

2,23—41 Der große Wunderbrief. Ohne von Alexanders Hochzeit zu 
berichten, gehen A Val von 2, 22, 10 direkt zu Kap. 3,1 über. Der Brief 
unterbricht den historischen Bericht zwischen der Unterwerfung Persiens in 
2, 22 und dem Zug nach Indien. In f endet der Brief mit dem Geständnis 
des Kochs 2, 41, 2; es fehlen die Erzählungen von der Tauchfahrt 2, 38, 5—11, 
von dem weisen Alten 2, 29, 2—10 (mit den zugehörigen Stücken in 2, 40, 
4 f.), von Alexanders Tochter und der Luftfahrt 41,3 ff. In Arm fehlt zu- 
sätzlich jede Erwähnung des Lebensquells (2, 39, 11—13 und 41,2), er hat 
also nach 2, 38, 4 nur nodi die Stücke 2, 39, 1 und 2, 40, 1—3. 

Das Fehlen des Briefes in den „alten“ Zeugen A Val beweist nicht, daß 
er sekundäre Zufügung ist. Der Einschub und die daraus folgende Störung 
des historischen Zusammenhanges wären dem Romanautor zuzutrauen; der 
Brief könnte schon im Original etwa den Umfang gehabt haben, wie ıhn 
Arm bietet. Das 2. Buch des Romans ist ohne den Brief erheblich kürzer 
als die beiden anderen, und da die antike Bucheinteilung rein technisch die 
Verteilung des Textes auf mehrere, ungefähr gleich lange Buchrollen wieder- 
gibt, läßt auch das auf die Originalität des Briefes schließen. Wahrscheinlich 
hat ihn ein Vorgänger von A Val ausgelassen, weil er ihm zu fabulös war 
oder den historischen Ablauf zu sehr störte. 

Der Brief ıst im Alexanderroman dann mehrfach um die selbständig 
weiterwachsenden und zusammenschießenden Geschichten erweitert worden. 
Das Alter dieser Stücke wird demnach durch den Zeitpunkt ihrer Einfügung, 
der übrigens in allen Fällen nur vermutet werden kann, nur nach unten 
begrenzt; sie können entschieden älter sein. 

2,23 stammt nicht aus dem Briefroman (so Merkelbach 47), sondern 
dient der fiktiven historischen Einordnung der Wundererzählungen; dabei 
kam es auf Genauigkeit nicht an (die gleiche Funktion haben übrigens 
Epistola 8 und zwei Bemerkungen im Wunderbrief 3, 17 in A (p. 107, 19 f.; 
111, 5f. Kroll). Die Entscheidungsschlacht ist vielleicht nach Issos verlegt 
worden durch die Aitiologie von Aigai (gr. aiges = Ziegen), das bei Issos 
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lag: Die Kriegslist 2,23, 2 ist ebenfalls 2, 13, 3 erwähnt, d.h. vor der 
Schlacht von Arbela. Die Abweichungen zum früher Berichteten (z.B. Ver- 
stümmelung 2, 18, 3) beruhen auf der Selbstándigkeit der Briefe. 

2,23,5 Ein Mazakes war unter Dareios Satrap von Ägypten. Statt 
Ebesia hat f Iberia, eine Landschaft im Kaukasus. 

2,32—38 Den historischen Kern dieser Kapitel bilden Ereignisse, die 
zu Alexanders Rückmarsch aus Indien durch die gedrosische Wüste und zu 
der Küstenfahrt Nearchs vom Indus zum Tigris gehören. 

2,32,3  Anaphanda: Eine solche Pflanze namens Akantha erwähnt Stra- 
bon 15, 2, 7. 

Die Historiker berichten von Tiermenschen mit scharfen Krallen, die sie 
wie eiserne Werkzeuge gebrauchten (Arrian, Indika 24, 9). 

2,36,1 Bäume: Damit sind wohl die gedrosischen Strandgewächse ge- 
meint, die nur bei Ebbe sichtbar. waren (Strabon 16, 3, 6; Arrian 6, 22, 6). 
Außerdem gab es dort Myrrhen, deren Harz von den Phöniziern eifrig 
gesammelt wurde (Arrian 6, 22, 4). Vielleicht haben sie das Märchen von 
den Schlägen erzählt, um andere abzuschrecken. 

2,37,1 In der gedrosischen Wüste verloren die Führer den Weg. Dirai 
bog Alexander nach Süden zur Meeresküste ab (Arrian 6, 26, 4 f.). 

2, 37, 4f. Die Beschreibung der Ichthyophagen könnte aus einem Reise- 
bericht über Eskimos stammen; auch die im folgenden erwähnte Dunkelheit 
paßt dazu. 

2,38,1 Hier und im ρε (ebenso 3, 28 über dieselben Gegenden) 
hat sich die Vorstellung, daß in den Ländern am Ende der Welt ewige 
Finsternis herrsche (Curtius 9, 4, 18), verbunden mit der Erinnerung an die 
Nachtmärsche, die Alexander durchführte, um die Tageshitze zu vermeiden 
(Strabon 15, 2, 6; Arrian 6, 23, 1; 25, 3). 

2,38,3 Das Orakel ist nur in LP à erhalten. Der Name Alexandros 
wird hier durch zwei verschiedene Wörter etymologisiert: alexo — abwehren 
und exandros — nicht mehr Mensch, tot. Labda bezeichnet dreißig. 

2,38,4 Über eine angeblich todbringende Insel berichtete Nearch (Ar- 
rian, Indika 31, 1—4). Sie hat in Schiffersagen eine große Rolle gespielt und 
erscheint als Mittelpunkt verschiedener Abenteuer (vgl. zu 3, 28, 3). 

2,38,6  Perlenfunde: Arrian, Indika 38, 3. 

2, 39,2 ff. Die merkwürdige Erzählung von dem weisen Alten liben 
nur LPC X. Unsere frühesten Zeugnisse, in denen die hier auftauchenden 
und weitverbreiteten Motive verbunden sind, finden sich bei Justin 18, 3, 6 ff. 
(aus Pompeius Trogus, 1. Jh. v. Chr.) und Festus (2. Jh. n. Chr.) s. v. 
„sexagenarios“: Alle Freien (oder Alten) sollen getötet werden. Einer von 
ihnen wird aus Mitleid verschont und gibt in einer bestimmten Situation so 
guten Rat, daß man ihre Wichtigkeit erkennt und den Befehl aufhebt. Vgl. 
Aarne-Thompson type 981. F. Paudler, Die Volkserzählungen von der Ab- 
schaffung der Altentótung, FF Communications 121, Helsinki 1937, 22 ff. 
W. Liungman, Die schwedischen Volksmärchen. Berlin 1961, 250 f. 

Die Übereinstimmungen in 2,39,1 und 4 beweisen zusätzlich, daß es 
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sich um eine ursprünglich selbstándige Variante vom Zug zum Land der 
Seligen handelt. In β Arm läßt Alexander ohne weitere Erklärung Mutter- 
stuten mitführen, deren Fohlen zurückgelassen werden und deren Mutter- 
instinkt den Rückweg weist (nach Herodot 3, 102, 3 und 105, 2). 

2,39,11  Schoinos ist ein ägyptisches Wegmaß, dessen Länge zwischen 
30 und 60 Stadien (etwa 5 und 10 km) schwankt. 

2, 39, 11--13 (und 2, 41,2) Die Sage vom Lebensquell ist in all unseren 
Texten mit dem Zug ins Land der Seligen verbunden, wie das auch im 
Gilgamesch-Epos der Fall ist. Sie ist vermutlich nachträglich in den Roman 
eingefügt, da sie sih in Arm nicht findet; auch die wiederholten Ent- 
fernungsangaben mit Schoinen 2, 40, 1 und 2, 39, 11 lassen darauf schließen. 

Der ursprünglichen Fassung der Sage am nächsten kommt wahrscheinlich 
der Text von ß. Dort merkt der Koch in seiner Beschränktheit gar nicht, 
welchen Fund er gemacht hat, und aus Furcht (so nur L, ohne weitere Be- 
gründung) schweigt er darüber, bis sie die Gegend verlassen haben. Als 
nun ein allgemeines Erzählen angeht, berichtet auch er sein Erlebnis und 
wird von Alexander bestraft, ohne daß gesagt wird, wofür und wie. Dieser 
Text ist kaum mehr als ein Referat der Erzählung, in dem vor allem sämt- 
liche Motivierungen ausgelassen sind. So liefert eine Bemerkung über die 
vielen Quellen (wie L 2, 39, 13) den Grund dafür, warum niemand aus dem 
Lebensquell trinkt, der doch schon mit der strahlenden Quelle 2, 39, 11 
genannt ist. 

2,39,13 Schon im 3. Jh. v. Chr. sprach man von Alexanders Wunsch, 
unsterblich zu werden (Teles bei Stobaios 4, 33, 31; p. 816, 11 Hense). 

2,40,3 Nach dem Sternbild des Großen Wagens hatte sich Alexander 
auch beim Eindringen in die Wüste 2, 32, 1 gerichtet. Unsere Bemerkung 
schloß also den Brief ab, bevor der Bericht vom Zug zum Land der Seligen 
zugesetzt wurde. In dem neuen Zusammenhang, bei der Führung durch die 
Mutterstuten, ist sie überflüssig. 

: 2,40, 4 Vgl. 2, 39, 10. In B heben die Soldaten von selbst die Steine auf. 
2,41,3—6 Das ist eine spätere Erweiterung der Sage vom Lebensquell. 
Alexander erscheint hier mit der Fluchgewalt eines Heiligen oder Dämons. 
Das Stück hat bis ins neugriechische Märchen torteelebt (vgl. o. S. XXVIII. 
Gleixner 103—112). 

2,41,5 In einer anderen Fassung der ος Sage ist Alexanders 
Schwester Kaló die Königin der Neraiden. Diese hausen im Wirbelsturm 
oder im Gebirge und schaden dem Wanderer besonders um die Mittagsstunde 
(Gleixner 110). 

2,41,6 Verwandt ist die griechische Sage vom Fischer Glaukos, dem 
ein Fisch durch Berührung eines Krautes wieder lebendig wird. Darauf 
genießt er selbst von dem Kraut, springt ins Meer und wird zu einem 
Meerdämon. 

2,41,7 Ende der Welt: Das schließt Alexander wohl aus seiner Zurück- 
weisung vor den Inseln der Seligen 2,40,1, die nach antiker Auffassung 
hinter dem Ende der Welt lagen. 
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2,41,8 (Vgl. 2, 41, 7) Ende der Welt: Auch diese Wiederholung weist 
auf spátere Zufügung hin. Ahnlid wie Alexander im folgenden fliegt im 
babylonischen Epos Etana auf einem Adler in den Himmel (H. Gressmann, 
Altorientalische Texte zum Alten Testament, Berlin ?1926, 235—240). 

2,41,11 Alexander hatte 1, 14, 4 dem Nektanebo denselben Vorwurf 
gemacht. 

2,41,12 Das ist noch das Weltbild ET altionischen Geographen: Der 
Okeanos umgibt kreisfórmig die Erde (Herodot 4, 36, 2). 

3,1 In diesem Kapitel hat der Romanautor zwei historische Meutereien 
vermischt: eine vor dem indischen Feldzug (3,1, 1) und die von Opis im 
Sommer 324 bei der Entlassung der Veteranen, von der u.a. die Trennung 
der Makedonen und Perser berichtet wird. Die Rede Alexanders stimmt weit- 
gehend mit der bei Curtius 9, 2, 33 f. überein, der sie jedoch fälschlich mit der 
Meuterei am Hyphasis verbindet (Arrian 7, 9 f.). 

3,2,2 Dionysos: Im Brief (Nr. 32 Merkelbach) hieß es, die Inder hätten 
Dionysos besiegt. Daß Dionysos gegen die Inder Krieg führte, in deren 
Gebiet man den heiligen Berg Nysa gefunden zu haben glaubte (vgl. 3, 28, 5), 
scheint erst im Gefolge des Alexanderzuges erzählt worden zu sein (Kleitarch 
FGrHist 137 F 17). 

3,3,3—5 Diesen Botengang Alexanders hat erst f aus der Epistola 
$ 33 f. übernommen und hier eingesetzt. 

3,3,8  Berittene Bogenschützen Alexanders siegten in einem Vorhut- 
gefecht (Arrian 5, 12, 2; 14, 3 Π.). 

3,3,9 Daß Bukephalos hier gefallen sei, berichten die späteren Histo- 
riker. Erfunden ist die drohende Niederlage Alexanders und sein Zweikampf 
mit Poros. Diese Erzählung soll schon Aristobulos dem Alexander selbst 
vorgelegt haben, was jenen veranlafite, das Buch ins Wasser zu werfen 
(FGrHist 139 T 4). 

3,4,2 Historisch bezeugt ist die Größe des Poros ον 5,19, 1), 
dagegen ist Alexanders- Kleinheit maßlos übertrieben (vgl. zu 2, 15, 1). Die 
Vorstellung eines Kampfes Zwerg gegen Riese scheint beim Ausgang des 
Kampfes mitzuspielen: Der Riese Poros muß erst fallen, bevor der Zwerg 
Alexander ihn tóten kann. 

3,4,3 Poros wurde in Wirklichkeit nach seiner Niederlage Statthalter 
Alexanders in seinem eigenen Reich. Bei dem Historiker muß Alexander 
in ehrlihem Kampf gesiegt haben, wohl ohne den Gegner zu töten. Wie 
das hier berichtet wird, ist es ein echtes Pseudoheldenstück, erfunden zum 
Preis des „verständigen“ Alexander. In A entsteht sogar der Lärm im 
Rücken des Poros dadurch, daß Alexander heimlich eine Schar Soldaten 
in den Rücken der Inder geschickt hat. 

3,4,5 In diesem Satz und den beiden folgenden Kapiteln sind drei ver- 
schiedene Ereignisse zusammengezogen: 1. Alexanders Zug gegen die Oxy- 
draker, eines der streitbarsten indischen Völker, die ihm schließlich durch 
eine Abordnung der angesehensten Männer ihre Unterwerfung anzeigten 
(Arrian 6, 4, 3; 14, 1). 2. Alexanders Unterredung mit zehn wegen Aufruhrs 
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gefangenen Brahmanen, die durch ihre klugen Antworten ihr Leben retten 
(Plutarch 64. Vgl. unten Anhang II). 3. Alexander und die indischen 
Gymnosophisten (Arrian 7, 1, 5 ff.; Plutarh 65). Durch diese Verbindung 
sind aus den kriegerischen κεί die asketischen und weisen Gymno- 
sophisten geworden. 

3,5,4 ff. Diese wie die Bing 3, 6, 9 ff. stammen mittelbar von 
Onesikritos, einem Anhänger der kynischen Philosophie, der die Gymno- 
sophisten im Auftrag Alexanders besuchte. Der Bericht war stark durch den 
Kynismus des Verfassers gefárbt. 

3,6 (Vgl. Anhang II.) Anlaß und Inhalt des Gymnosophistengesprächs 
sind im Roman weitgehend verändert. Deutlich ist die Irrationalisierung des 
Ganzen gegenüber dem intellektuellen Wettstreit der Vorlage. 

3,6,1 Gräber: Die Antwort auf diese Frage soll Dandamis, das Ober- 
haupt der Asketen, dem Boten Alexanders gegeben haben (Arrian 7, 2, 4). 
Sie gehört also nicht zum Gespräch mit den Aufrührern. 

3,6,8 V und Arm sagen „links“ und haben alles Folgende umgekehrt: 
eine naheliegende Änderung. 

3,6,9 ff. Dieser Abschnitt bietet z. T. wörtliche Anklänge an Kap. 13—15 
der Schrift des Palladios über Indien und die Brahmanen, die in der Hand- 
schrift A interpoliert ist und von Müller als Καρ. 3, 7—16 des Alexander- 
romans herausgegeben wurde. Die Rechtfertigung Alexanders 2, 6, 13 f. ist 
nicht schlecht; er zeigt sich der weltabgewandten Weisheit der Inder durch- 
aus gewachsen an Einsicht und Selbsterkenntnis. 

3,6,11 Euphrat: Der Name ist hier von f) wegen de Anklangs an gr. 
euphrainomai — ich erquicke mich — eingesetzt. 

3,6,14 Der Gebieter meiner Seele: ein merkwürdiger Anklang an den 
„Pothos“ (Verlangen), womit vielleicht Alexander selbst seine oft unver- 
ständlichen inneren Antriebe bezeichnete (vgl. Seibert 183 ff.). 

3,17 ist ein Ausschnitt des Wunderbriefes, der in seiner selbständigen 
lateinischen Übersetzung erhalten ist (Epistola ad Aristotelem, vgl. o. 
S. XXIV ff. und Anhang I). Größere Auszüge enthalten A Val Arm, immer 
noch in Form eines Briefes, der Redaktor von f hat das meiste unterdrückt 
und den vorliegenden Rest in Erzählung umgeformt. 

3,17,1 Alexander ist wegen der Meuterei seiner Truppen am Hyphasis 
nicht bis zu den Prasiern vorgedrungen; ihre Hauptstadt Palibothra (Arrian, 
Indika 10, 5 f.) lag am Ganges. Durch ihren Verkehr mit dem Seleukidenhof 
und das Buch des Megasthenes, der als Gesandter der Seleukiden bei 
ihnen weilte, sind sie später als das mächtigste Volk Indiens bekannt ge- 
worden. 

Poros als der bekannteste indishe König galt bei den Griechen als 
Herrscher von Prasiake; in Wirklichkeit war er nur ein mächtiger Teilfürst 
des Fünfstromlandes am Hydaspes. | 

3, 17, 2ff. Von diesem Heiligtum und zypressenartigen Bäumen mit 
duftendem Harz, genannt Myroroda, berichtete Ktesias FGrHist 688 F 
45, 17; 45, 47. 
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3,17,3 Mutheamatous: Nach Ausfeld verbergen sich darin. die irani- 
schen Namen für Sonne und Mond: Mithras und Máo. 

3,17,4 Weder Eisen noch Bronze oder Zinn: Hier wurde also im Kult 
der Kulturzustand der Steinzeit bewahrt. | 

3, 17,7 ff. Alexander verbringt eine Nacht im Heiligtum, empfängt also 
drei Prophezeiungen (die Kulmination des Mondes, bei der laut 3, 17,5 
auch ein Orakel gegeben wird, ist entweder vergessen oder liegt nach 
Sonnenaufgang; es kann aber auch ein Mißverständnis des Romanautors 
vorliegen, da die Epistola 59 ff. diesen Zeitpunkt ebenfalls nicht berück- 
sichtigt. Der Romanautor hat die Reihenfolge der Fragen und Antworten 
sehr verändert, wie der Vergleich mit Epistola 59—66 lehrt (vgl. Merkel- 
bach 160 ff.; 42 ff.); bei jedem Orakel wiederholen die Bäume das vorher- 
gehende Orakel und fügen neue, furchtbarere Enthüllungen hinzu, da Alex- 
ander sich nicht bescheidet und immer noch mehr wissen will. Der Autor 
hat durch den Satz 3, 17, 9 den geschlossenen Zusammenhang unterbrochen, 
die Schlußsentenz erinnert an die Auskunft, welche die persischen Rechts- 
kundigen ihrem König Kambyses gaben (Herodot 3, 31, 4). 

3,17,11 Der unglückliche Ausgang des königlichen Hauses nach Alex- 
anders Tod hat bei den Zeitgenossen gewaltigen Eindruck gemacht. Später 
waren diese Ereignisse fast vergessen; ein Beweis für den zeitgenössischen 
Kern dieser Erzählung. 

3,18—24 über Kandake, zu deren Anfang und Ende deutlich von 
Äthiopien als einem Nachbarland Agyptens die Rede ist (3, 18,2; 19,1; 
24, 2), stammen aus der Briefsammlung (Kap. 18) und einer wohl selbständig 
umlaufenden Novelle (Ausfeld 244). Briefe und Novelle waren mit Alex- 
anders ägyptischem Aufenthalt verbunden, als er noch nicht der Herr der 
Welt war (3,18,5) und Alexandria noch nicht gegründet hatte (3, 24, 4). 
Daß Alexander hier nicht der unbedingt Überlegene ist, sondern von 
Kandake überlistet wird, verrät vielleicht einheimische Tradition. Sicher 
auf Herkunft aus Ägypten läßt die Hervorhebung des Ptolemaios in dieser 
Geschichte schließen: Er wird von Alexander selbst mit Königsmantel und 
Diadem geschmückt und durch diese Handlung symbolisch zum Nachfolger 
designiert. Ä 

In der Fassung des Romans hat jedoch Alexander bereits den Poros 
getötet (3, 22, 8. 10) und Kandake ist mit Poros verschwägert (3, 22, 10): 
Für den Romanautor scheinen Äthiopien und Indien benachbart gewesen 
zu sein, vielleicht, weil auf Kandake manche Züge der historischen Kleophis 
übertragen sind, der Kónigin der indischen Assakener, der die romanhafte 
Tradition (Curtius 8, 10, 34 f.; Justin 12, 7, 9—11) sogar ein Liebesverhältnis 
mit Alexander zuschreibt. Bei Malalas und späteren Byzantinern nimmt 
Alexander die Kandake zur Frau. 

3,18,1 Der Romanautor hat die Residenz der Kandake kurzerhand mit 
der Kónigsburg der Semiramis (= Babylon) identifiziert. Über Semiramis 
wußten schon die Historiker Romanhaftes zu berichten (Diodor 2,1 ff. = 
Ktesias FGrHist 688 F 1, vgl. FGrHist 681 und 690 F 7). Vermutlich im 
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2. Jahrhundert v. Chr. war sie ebenfalls zur Heldin eines Romans geworden, 
des Ninos-Romans, von dem Bruchstücke auf Papyrus erhalten sind. 

Daß Alexander Athiopien besuchen wollte, bezeugt Curtius 4, 8, 3. 

3,18,2  Kandake ist kein Eigenname, sondern Titel der äthiopischen 
Königinnen, deren eine 24 v. Chr. in Ägypten einfiel (Strabon 15, 1, 54) 
und auch gegen die Römer ihre Unabhängigkeit behauptete. Die alte 
Hauptstadt Meroe war in der Rómerzeit durch Nabata ersetzt. 

. Von der Herrschaft der Athiopier über die Ägypter berichtet Herodot 
2, 29, 137. 

3,18,3 Die Athiopier standen seit Homer im Ruf besonderer Recht- 
lichkeit und Frömmigkeit. 

3,18,4 Solche Geschenke machten die Athiopier den ägyptischen und 
persischen Kónigen (Athenaios 5, 35 p. 201a—c. Herodot 3, 97, 3). 

3,19, 1 Kleomenes (vgl. 1, 31, 9) war Alexanders erster Gouverneur für 
Agypten. 

3,19,2 Der Name Kandaules ist lydisch, die Bebryker sollen in Bithy- 
nien gewohnt haben. Ob hier eine ursprünglich in Kleinasien lokalisierte 
Geschichte zugrunde liegt, wofür auch die Nachbarschaft der Amazonen 
spräche, ist unbekannt. 

3,19,4 Einen solchen Kleidertausch erwähnt Curtius 8, 13, 21. 

3,21,2 Wohnung der Götter: vgl. zu 3, 24, 1. 

3,21,3 Hier wird ein Bruder des Kandaules genannt, 3,21,4 und 
3, 22, 3 sind es dagegen mehrere Brüder. Das ist wohl kein Versehen, son- 
dern Anzeichen einer Textvermischung, denn der Abschnitt 3, 22, 1—3 
ist offensichtlich eine Dublette, die schon der Romanautor aus einer anderen 
Vorlage übernommen hat. Darauf weist die identische Übergangsformel 
„Am nächsten Tag“ zu Anfang und Ende dieses Abschnitts hin (3, 22, 1 
und 4). Auf 3, 22,3 („zu entlassen“) folgte in dieser Vorlage des Romans 
wohl Alexanders Abschied. 

3,22,4 Der hier dargestellte Thronwagen ist eine persische Einrichtung. 
Er geht auf uralte Überlieferung der wagenfahrenden Indoeuropäer zurück 
(A. Alföldi, La Nouvelle Clio 1, 1950, 542). Über Tempel der Ägypter auf 
Rädern Herodot 2, 63, 2. 

3,23,5 Noch weiter ist die Erzählung‘; in À Em Der angebliche 
Antigonos (= Alexander) gab Thoas seine Hand und sc wor, ihm Alex- 
ander in die Hände zu liefern (vgl. Epistola 34). 

3,24,1 Eine andere Gótterhóhle, die des Dionysos, hat die Epistola 
$ 44. Hier sind wohl die Felsengráber der Kónige am oberen Nil gemeint. 
Vielleicht ist eines der Góttermahle dargestellt, die nach Ilias 1, 423 f. in 
Athiopien stattfinden. 

3,24,2—4 Diese Erzählung ist eine weitgehende Parallele zu 1,33, 
7—9, aus unabhängiger Überlieferung (wahrscheinlich einer Kandakenovelle) 
hier eingesetzt. In A bringt Sesonchosis Alexander vor den Gott Sarapıs, 
der die Weissagung 3, 24,3 f. erteilt; β hat hier demnach ebenso wie in der 
Parallelszene den Übergang ausgelassen. 


192 Leben Alexanders 


3,24,2 Sesonchosis: vgl. zu 1, 33, 7. 

3,25f. über die Amazonen weisen nur geringe Berührungen auf zum 
Bericht der Historiker über die Beziehungen zwischen Alexander und den 
Amazonen (vgl. Mederer 84 ff.). Die Beschreibung des Landes und seiner 
Gebräuche ähnelt Diodor 3, 53 und Strabon 11,5,1. Ob diese Briefe zum 
Briefroman gehörten, läßt sich nicht entscheiden; die Rekapitulation 3, 25, 2 
schliefit sie unmittelbar an 3, 6 an. 

3,25,6 Über die Rolle der Männer bei den Amazonen hat sich die Säge 
wohl zunächst keine Gedanken gemacht. In der Ilias 3, 189 werden die 
Amazonen als „antiäneirai“ bezeichnet, das bedeutet „männergleich“, ist aber 
bisweilen als „männerfeindlich“ aufgefaßt worden. 

3,25,9 Nur Weiber besiegt: Im Apophthegma 94 Sternbach braucht 
Alexander selbst dieses Argument. 

326,1 Drei Erdteile: Die damals bekannten Europa, Asien; Afrika. 
3,26,3 Ein Stater hatte den Wert von 20 attischen Silberdrachmen. 
3,26,5 Ein Silbertalent entsprach 6000 Drachmen, Gold hatte den 

zwölffachen Wert. 

3,27 Arm Val berichten zunächst in erzählender Form von der Umkehr 
Alexanders am Hypanis (Hyphasis), woraus ß die Beschreibung der Regen- 
zeit beibehalten hat, die einer der Gründe für die Meuterei der Truppen 
war. Dann beginnt der Brief an Olympias mit Alexanders Rückkehr nach 
Babylon; es folgt sein Zug zu den Säulen des Herakles in 95 Tagen (zu 
beachten ist, daß nach Epistola 35 f. 78 diese Säulen zusammen mit denen 
des Dionysos im äußersten Osten Indiens stehen, als Marke, wie weit diese 
Götter vorgedrungen waren; Alexander gelangt über sie hinaus: Curtius 
7,9,15. Über Alexanders Verhältnis zu Herakles und Dionysos vgl. Me- 
derer 94 ff.). Von dort kommt Alexander zu den Amazonen (3, 27, 3 f.), die 
anders als in 3, 25 f. beschrieben werden. | 

3,27,1 Die Amazonen nennt f hier, um nach seiner Textkürzung wenig- 
stens äußerlich den Anschluß an das Vorhergehende herzustellen, trotz des 
Widerspruchs zum Folgenden. Man muß sich hüten, solche Widereptüene 
durch Eingriffe in den Text zu beseitigen. 

3,27,3 Der Thermodon, aus Armenien zum Schwarzen Meer fließend, 
galt den Griechen als der Fluß der Amazonen. 

3,28 enthält Ereignisse vom Rückmarsch Alexanders aus Indien nach 
Persien, die in anderer Form 2, 32—38 dargestellt sind, und schildert einen 
Besuch im persischen Königspalast. Dazwischen hat ß 3, 28, 5—9 den Besuch 
von Nysa (im Text „Hafen von Lyssos“), der heiligen Stadt des Dionysos, 
eingeschoben. Man glaubte Nysa, deren Stadtgott Siva man mit Dionysos 
gleichsetzte, zu Beginn des indischen Feldzugs entdeckt zu haben, als Alex- 
ander sich zwischen dem Kophen und dem Indus befand (Arrian 5, 1 f.). 
B hat das Stück wohl wegen seiner Ähnlichkeit mit der Beschreibung des 
Heliosheiligtums 3, 28, 3 und des persischen Königspalastes 3, 28, 10—14 
hierher gesetzt. Es stammt aus einem anderen, bei Leo in 3, 17 eingefügten 
Wunderbrief, der dieselben Bestandteile der Überlieferung verwertete. 
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3,28,1  Antlas: Vielleicht der Arabis, Grenzfluf zwischen Indien und 
dem Land der Oreiten (Arrian 6, 21, 3; Indika 21, 8). 

3,28,2 Kopflose auh im Parallelbericht 2, 37, 4. Herodot 4, 191, 4 
erwähnt Hundsköpfe und Kopflose, die die Augen auf der Brust haben, in 
Libyen, Ktesias (FGrHist 688 F 45, 37—43) die Hundsköpfe in Indien. 

3,28,3 Nearch besuchte eine Insel Nosala am Gestade der Ichthyo- 
phagen, die als Heiligtum des Helios galt; doch befand sich keine Stadt 
darauf (vgl. zu 2, 38, 4. Pfister, Sagengeographie 28 ff.). 

3,28,5—9 Einschub von f; s. zu 3, 28. 

3,28, 5. Maron hieß ein Sohn oder Enkel des Dionysos, der von Silen 
erzogen wurde. Er ist hier wahrscheinlich mit Silen verwechselt und darum 
als Greis bezeichnet. 

3,28,7 Der sprechende Vogel auch 3, 28, 11. 

3,28,8 Maß, gr. Metretes (= 38, 88 l). 

3,28,8f. Das Gelage des Heeres auch bei Curtius 8, 10, 17. 

3,28,9 Mit Ausnahme der Harfen werden hier lauter orgiastische In- 
strumente aufgezählt, wie sie bei bakchischen Feiern verwandt wurden. Für 
die Verwandtschaft dieses Abschnitts mit der Beschreibung des persischen 
Königspalastes ist aufschlußreich, daß die persischen Könige Maschinen zur 
Erzeugung von Blitz und Donner besessen zu haben scheinen. 

3, 28,10 Eine Panik des Heeres, womit der Gott das frevelhafte Be- 
treten seines Heiligtums bestrafte, erwähnt Justin 12, 7, 8 (vgl. Arrian 5, 2, 7). 

Nach der Rückkehr aus Indien besuchte Alexander das Grab des Kyros 
in Pasargadai, dann die Kónigsburgen von Persepolis und Susa (so berichten 
auch nodi A Arm). 

3,28,11—14 Der A E Vogel, der riesige Mischkrug, das Thron- 
tabernakel, die automatische Leier, das goldene Bechergestell, der goldene 
Weinstock sind interessante Einzelheiten, die großenteils auch anderweitig 
für die persishen Königspaläste bezeugt sind und später vor allem im 
Automatenschauspiel des sog. Thron Salomos im byzantinischen Kaiserpalast 
der Magnaura Anwendung fanden (A. Alföldi, La Nouvelle Clio 1, 1950, 
537 ff., 556. O. Treitinger, Die öströmische Kaiser- und Reidisidee. nach 
ihrer Gestaltung im höfishen Zeremoniell, Darmstadt ?1956, 199 f.). 

3,28,10f. Von vier goldenen Vögeln über dem Thron, die „Zunge der 
Götter“ heißen, berichtet Philostratos in seiner Beschreibung des babylo- 
nischen Königspalastes (Leben des Apollonios 1, 25, 2). 

3,28,14 Den goldenen Weinstoc soll ein reicher Lyder dem Dareios I. 
geschenkt haben (Herodot 7, 27, 2). Von den Teilnehmern des Alexander- 
zuges haben ihn Amyntas und Chares beschrieben (FGrHist 122 F 6. 125 F 2). 
Curtius 8, 9, 26 verlegt ihn in den Palast des indischen Kónigs (vgl. Epistola 
9. F. Pfister, Von den Wundern des Morgenlandes, Deutsches Jahrbuch für 
Volkskunde 1, 1955, 145 f.). 

3,29 ist nur in den Handschriften BM überliefert und berichtet von 
der Einschließung der unreinen Völker Gog und Magog (s. Anhang III). 

3,30—33 Der Bericht von Alexanders letzten Tagen war ursprünglich 
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eine eigene Schrift, die in der Metzer Handschrift gesondert in lateinischer 
Übersetzung erhalten ist ($$ 87—123). Der Romanautor hat diese Darstel- 
lung, mit einigen Änderungen, übernommen (vgl. Merkelbach 108 ff. 121 ff. 
220 ff). Dagegen folgt er in der Schilderung des Todes wiederum dem 
Historiker. In f ist die ganze Erzáhlung stark gekürzt. 

3,30 Von schlimmen Vorzeichen in Babylon — jedoch anderen als den 
erzählten — und Befragung der Chaldäer (mit welchem Namen die Wahr- 
sager allgemein bezeichnet wurden), berichten die Historiker. 

3,30,1 A spricht hier richtig von dem vorhergehenden Brief an Olym- 
pias und gibt das übrige als unpersönlichen Bericht, wie es hier erst ab 
3, 30, 2 der Fall ist. 

3,30,7 Sich jeden Tag auf den Tod einzurichten, ist eine der Weisheits- 
lehren im Apophthegma 102 Sternbach (dazu O. Luschnat, Philologus 109, 
1965, 297—9). 

3,31 Das Gerücht, Alexander sei vergiftet worden, wird unmittelbar 
nach seinem, für die Soldaten unerwarteten und unerklárlichen, Tode ent- 
standen sein. In den folgenden Kämpfen um die Macht wurde diese Beschul- 
digung in Form einer Flugsdirift von einer Partei gegen ihre Gegner 
gerichtet. Dies Pamphlet hat der Autor teilweise in den Roman aufgenom- 
men. Es richtete sich vor allem gegen Antipater und seine Söhne. Die 
Erfindung verwertete meisterhaft viele historische Fakten und hat vielfach 
Glauben gefunden; die Historiker erwähnen sie ablehnend oder als mög- 
licherweise wahr. 

Das Zerwürfnis der herrschsüchtigen Olympias mit dem Reichsverweser 
Antipater (ein Niederschlag davon in den Apophthegmen Pseudo-Plutarch, 
Apophthegmata Alexandri 14. Sternbach 80) hatte schon 331 Olympias dazu 
gebracht, Makedonien zu verlassen, da Alexander sie zurechtgewiesen hatte. 
Weiterhin bezeugt sind die Ablösung Antipaters durch Krateros, der die 
Veteranen nach Makedonien zurückbringen sollte, Kassanders Entsendung 
nach Babylon, freilich vor der Abberufung Antipaters, die Stellung seines 
Bruders Iollas als Obermundschenk Alexanders (vgl. Apophthegma 88 Stern- 
bach), das Gastmahl im Haus des Medios, der Alexanders Freund war, und 
Alexanders Erkrankung danach. Das Vorbild der Erfindung ist der Plan 
des Pagen Hermolaos, der den König wegen einer Züchtigung hatte ermorden 
wollen, wobei der Liebhaber des Jungen eine Rolle spielte (Arrian 4, 13). 
Historisch ist auch der Auflauf der Makedonen und ihr Vorbeimarsch an 
Alexanders Sterbelager (Arrian 7, 26, 1). | 

3,31,3 A schreibt wie die Historiker, daß Antipater das Gift im Huf 
eines Maultieres verwahrte. Nach Aelian, Tiergeschichte 10, 40, hatte Alex- 
ander das Horn (!) eines skythischen Esels, welches allein jenes stygische 
Wasser halten konnte, in Delphi geweiht. 

3,31,4 Der Sinn des Schlußsatzes, den ß zugesetzt hat, ist unklar: Soll 
Kassander von den wahren Absichten seines Vaters nichts wissen, oder legt 
dieser ihm eine Ausflucht in den Mund, falls er mit dem Gift ergriffen 
werden sollte? 
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3,32, 4 Im Apophthegma 103 Sternbach sagt ein Gesandter Alexanders, 
er würde gern für den Kónig (d. h. in seinen Diensten) sterben, und Alex- 
ander erwidert, gerade solche Freunde müsse er sich erhalten. 

3,33,1 Hier hat der ursprüngliche Roman einen Brief Alexanders an 
die Rhodier und das umfangreiche Testament Alexanders, zwei Tendenz- 
schriften der frühen Diadochenzeit (Merkelbach 134 ff.). Es gibt ein anderes 
angebliches Alexandertestament aus byzantinischer Zeit (J. Trumpf, Byzan- 
tinische Zeitschrift 52, 1959, 253 ff.). Alexander rühmt sich darin, eine Wein- 
leitung aus Bronzerohren nach Sardes gelegt zu haben, und bestimmt, daß 
man ihn in Kappadokien bestatte. 

3,33, 2—4 Dieser merkwürdige Trostbrief und die damit verbundene 
Erzählung finden sich nur in L A, doch gibt es Parallelen bei Lukian 
(Demonax 25) und Julian (Epist. 37 Heyler, 201 Bidez-Cumont). 

3, 33,5 ff. Tod und Bestattung Alexanders sind im Roman wieder aus 
der historischen Quelle übernommen. 

3,33,5 Bei der Apotheose der römischen Kaiser ließ man von der Höhe 
des Scheiterhaufens, auf dem das Bild des Kaisers verbrannt wurde, einen 
Adler fliegen, der den neuen Gott in den Himmel tragen sollte. Das scheint 
auf orientalische Bräuche zurückzugehen, so daß die Darstellung des Romans 
vielleicht davon und nicht von dem römischen Brauch abhängt (E. Bicker- 
mann, Archiv für Religionswissenschaft 27, 1929, 1—34). 

3,34,1 Mithras, der altiranische Lichtgott, wurde in Asien schon vor 
der hellenistischen Zeit verehrt; gegen Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
breitete sich seine Verehrung über das Römerreich aus. 

Das Orakel des babylonischen Zeus, d.h. des Bel, spielte in der Geschichte 
von Alexanders Tod eine Rolle (vgl. Mederer 120 ff. H. M. Kümmel, Zeit- 
schrift für Alttestamentliche Wissenschaft 80, 1968, 293). 

3,34,5 In Wirklichkeit lag Alexanders Leichnam fast zwei Jahre in 
Babylon. Dann sollte er nach Makedonien übergeführt werden, aber Ptole- 
maios holte ihn mit seinem Heer in Syrien ein und geleitete ihn nach Ägypten. 
Alexander hatte gewünscht, bei seinem Vater Ammon bestattet zu werden. 

3,34,4 Alexander wurde zunächst in Memphis bestattet. 

Aristandros, der bedeutendste Seher im Dienst Alexanders (vgl. zu 1, 42, 
4 f.), hatte geweissagt, Alexanders Leichnam werde seiner Ruhestätte Macht 
und Glück bringen. Das hat spätestens der Romanautor ins Gegenteil ver- 
wandelt, wahrscheinlich im Hinblick auf die ständigen Unruhen in Alexandria. 

3,34,5 Alexanders Leib: griechisch Soma oder Sema (Grabmal), ein 
Bau östlich des Zentrums der antiken Stadt (Calderini 149 f. Adriani 
242—5). 

3,35,2 Wenn man von den Militärkolonien absieht, hat Alexander an 
die zwanzig Städte gegründet (Tarn 500 Π.). Es ist unnötig, die teilweise 
strittigen Identifikationen anhand der arg entstellten Namen in L aufzu- 
führen (vgl. den Apparat in der Ausgabe Bergsons). 

3,35,2 Alexandria bei Ägypten: vgl. zu 1, 34, 1. — Alexandria in Troas 
wurde von Antigonos als Antigoneia begründet, von Lysimachos umbenannt. 
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3,35,3 Der Todestag Alexanders ist nach A Arm der 4. Pharmuthi = 
13. Juni. Das Datum galt lange Zeit als zutreffend; aufgrund eines astro- 
nomischen Textes nimmt man heute den 10. Juni an (A. E. Samuel, Mün- 
chener Beiträge zur Papyrusforschung 43, 1962, 46 f.). Arm Val fahren fort: 
Sie nannten diesen Tag, an dem Alexander in jungen Jahren starb, heilig 
(Jünglingstöter Syr.). In Neomaga verbirgt sich wohl eine ägyptische Be- 
zeichnung, aus der man das griechische „neos = jung“ heraushörte. 

3,35,4 Ob diese Chronologienkonkordanz jemals richtig war, läßt sich 
nicht entscheiden. Der Gebrauch der Buchstaben als Zahlzeichen verursachte 
natürlich leicht Verderbnisse. Die Zeitrechnung nach Erschaffung der Welt 
beginnt bei Julius Africanus (3. Jh. n. Chr.), dem Begründer der christ- 
lichen Chronographie. Dieser Zeitpunkt ist in Byzanz auf den 1. September 
5509 v. Chr. festgelegt; Julius Africanus hatte die Geburt Christi im Jahre 
5500 der Welt angesetzt. Ἣν 

Die erste Olympiade fand im Jahr 776 v. Chr. statt. 

Achaz oder Ahas, Kónig von Juda 733—718 v. Chr. 
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EPISTOLA ALEXANDRI MACEDONIS AD ARISTOTELEM 
MAGISTRUM SUUM DE ITINERE 
SUO ET DE SITU INDIAE 


1 Semper memor tui, etiam inter dubia bellorumque nostrorum pe- 
ricula, carissime praeceptor ac secundum matrem meam sororesque 
meas acceptissime, et quoniam te deditum philosophiae noveram, 
scribendum tibi de regionibus Indiae ac de statu caeli innumerisque 
serpentium et hominum ferarumque generibus existimavi, ut aliquid 
per novarum rerum cognitionem studio et ingenio possit accedere. 
2 Quamquam in te consummata prudentia nullumque adiutorium 
expostulet ratio doctrinae quae a te et tuo saeculo ac futuris tempori- 
bus conveniat, tamen, ut mea gesta cognosceres quae diligis et ne 
quid inusitatum haberes, ea quae in India vidi per summos labores 
ac pericula Macedonum scribenda tibi putavi. Etenim sunt digna 
memoriae singula ac multis modis coacervata, quem ad modum in- 
spexi: non crediderim cuiquam esse tot prodigia, nisi subiecta meis 
oculis ipse prius cuncta ponderavissem. 3 Mirandum est terra quan- 
tum aut bonarum rerum pariat aut malarum, conceptrix et parens 
publica figurarum: fructuum metallorumque atque animalium. Quae 
si omnia liceat intueri homini, vix suffectura tot varietatibus rerum 
ipsa crediderim nomina. Sed ego de his quae primum cognovi eloquar 
daturus operam, ne aut fabulae aut turpi mendacio dignus effi- 
ciar. 4 Etiam naturam animi mei, cum fueris praeceptor, non ignoras: 
solere me terminum aequitatis custodire et parcius loqui quam gesta 
sint omnia. Et nunc spero quod agnoscis nihil me tamquam captantem 
lactantemque gloriam militiae nostrae asserere. Quae utinam minus 
fuissent laboriosa nobis nec tot rebus experimenta necesse esset 
cognoscere. 


Boer quattuor codicum familias distinxit, quas ego litteris V, X, Y, Z 
designo. Littera A numerisque adiunctis caput III 17 et paragraphos codicis 
Graeci A a Guilelmo Kroll editi indicari moneo. 

10 invisitatum Äuebler 12 coacervata : paradoxa Merkelbach 15 con- 
ceptrix (X) : contemplatrix VY, condemnatrix Z 16 figurarum ac Y : 
ferarum ac cett., ac delevi 18 primum : ipse Merkelbach 
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BRIEF DES MAZEDONEN ALEXANDER AN SEINEN 
LEHRER ARISTOTELES ÜBER SEINEN FELDZUG 
UND DAS LAND INDIEN 


1 Auch in den größten Widerwärtigkeiten und Gefahren unserer 
Kriege war ich, mein werter Lehrer, den ich nach meiner Mutter und 
meinen Schwestern am meisten liebe, immer deiner eingedenk, und da ich 
weiß, daß du ganz in den Wissenschaften lebst, halte ich es für richtig, 
dir über die Gebiete Indiens und sein Klıma und die unzähligen Arten 
von Schlangen, Menschen und wilden Tieren zu schreiben, damit For- 
schung und Verstand durch die Kenntnis neuer Dinge etwas gewinnen 
können. 2 Obgleich deine Klugheit den Höhepunkt erreicht hat und 
dein Wissen, das von dir ausgehend dein Jahrhundert und die zukünf- 
tigen Zeiten erhellt, keiner Hilfe bedarf, glaubte ich dennoch, dir schrei- 
ben zu sollen, was ich unter den größten Strapazen und Gefahren der 
Mazedonier in Indien gesehen habe, damit du meine Taten, wie du es 
wünschst, erfahrest und dir nichts unbekannt bleibe. Denn die einzel- 
nen Dinge sind wissenswert und auf vielerlei Art und Weise erlebt und 
gesammelt; ich hätte niemandem geglaubt, daß es so viel Unerhórtes 
gebe, wenn ich nicht alles mit meinen eigenen Augen gesehen und ge- 
prüft hátte. 3 Wunderbar ist es, wieviel gute und schlechte Dinge 
die Erde hervorbringt, der gemeinsame Mutterschoß aller Erscheinun- 
gen: der Pflanzen, Steine und Lebewesen. Wenn der Mensch sie alle 
erfassen kónnte, wáren kaum ausreichend Namen für so viele ver- 
schiedene Dinge vorhanden. Ich aber will nun von dem berichten, was 
ich gesehen habe, und mich bemühen, nicht der Fabelei oder der 
schimpflichen Lüge mit Recht geziehen zu werden. 4 Auch kennst du 
ja meine Art, da du mein Lehrer warst, und weißt, daß ich die Grenzen 
des Schicklichen innehalte und alles geringer erzähle, als es sich zuge- 
tragen hat. Und jetzt wirst du erkennen, hoffe ich, daß ich nichts unse- 
ren Erlebnissen hinzufüge, um nach Ruhm zu haschen und großzutun. 
Wäre doch alles weniger anstrengend für uns gewesen, und hätten wir 
unsere Erfahrungen mit geringerer Bedrängnis erkaufen müssen! 
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5 Ago gratias Macedoniae iuvenum virtuti et invicto exercitui 
nostro, quia in ea patientia perseveraverunt ut rex regum appeller. 
Quo tibi meo titulo misso laetari, carissime praeceptor, si dubito, 
delinquo, et a mea tuaque aberro pietate, nisi tibi ut Olympiadi matri 
meae sororibusque meis de singulis regni mei commodis scribam; quae 
tibi et illis communia esse artitror, idque nisi feceris, parum de nobis 
simpliciter iudicare videberis. 

6 Prioribus litteris significaveram tibi de solis lunaeque eclipsi et 
de constantia siderum aerisque indiciis, quae non sine magna cura 
ordinata tibi misi; et has novas implicaturus historias omnia cartis 
commendabo. Quae cum relegis, scito esse talia quae cura Alexandri 
tui complecti decuerant. | 

7 Mense Maio rege Persarum Dario apud Gangem amnem superato 
acceptaque in condicionem omni eius regione ordinarios praeparato- 
resque nostros praeposuimus orientis provinciis, multis opibus [regalı- 
bus] ditati, ut in priori epistola significaveram tibi. Et nunc, ne sim 
scribendi multiplex, priora facta iam praecognita praetereo. 

8 Mense Iulio deficiente in Indiam Fasiacen pervenimus, ubi mira 
celeritate Poro rege devicto, potiti ingentibus divitis regia gaza 
repleti sumus. Sed ut cognoscas ea, quoniam mihi memoriae digna 
esse videbantur, — quaedam enim novi quae memorabilia fuerunt — 
aequum est visum mihi scribere de innumerabili exercitu eius, in 
quo fuere praeter peditum copias sedecim milia equitum, octingentae 
quadrigae, omnes falcatae; captisque elephantis quadringentis qui 
superpositas cum armatis iaculatoribus turres gestaverant, ipsam 
urbem regiam Pori domumque armis invasimus. 9 In qua columnas 
aureas solidasque ingenti grossitudine atque altitudine cum suis capi- 
tellis admodum quadringentas enumeravimus auratosque parietes 
laminarum digitalium grossitudine. Quos cum aestimare vellem, ali- 
quibus locis intercidi. Vineam quoque solidam auro argentoque inter 
columnas pendentem miratus sum, in qua folia aurea racemique 
crystallini erant interpositi distinguentibus smaragdis. 10 Thalami 
cubiliaque margaritis unionibus et carbunculis exornata erant, fores 
eburneae miri candoris, et ebenina lacunaria nitebant testudinibus 
cypressinis [quibus lavari] in insigni loco et in balnearibus [erant 


6 arbitrator Schlee, Kuebler 13 Strangam amnem Pfister, Gaugamela 
Merkelbach 15 om. Y (cf. 1. 19) 17 scribendi om. Y 18 Πρασιακή 
A 23/4 35 delevi, quibus lavari post balnearibus transposuit Boer, soliti 


om. XZ 
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5 Ich danke der Tapferkeit der Jugend Mazedoniens und unserem 
unbezwinglichen Heer, die alles mit solcher Ausdauer bestanden haben, 
daß ich König der Könige heiße. Wenn ich zweifelte, liebster Lehrer, 
daß du dich über diesen meinen Ehrennamen freust, verginge ich mich, 
und ich verfehlte mich gegen unser vertrautes Verhältnis, wenn ıch dir 
nicht ebenso wie meiner Mutter Olympias und meinen Schwestern von 
allen Annehmlichkeiten meiner Herrschaft schriebe. Ich halte dafür, 
daß diese dir und ihnen mit mir gemeinsam gehören; wenn du diese 
Meinung nicht teilst, urteilst du wenig gerecht über uns. 

6 In einem früheren Brief schrieb ich dir von Sonnen- und Mond- 

finsternis, von der Ordnung der Gestirne und den atmosphärischen 
Erscheinungen; all das habe ich nicht ohne große Mühe zusammen- 
gestellt und dir geschickt. Jetzt will ich meine neuen Erkundungen be- 
. handeln und alles zu Papier bringen. Wenn du dies liest, wirst du er- 
kennen, daß es der Aufmerksamkeit deines Alexander würdig war. 
. 7 Im Monat Mai besiegten wir den Perserkönig Darius am Strom 
Ganges, nahmen sein ganzes Land in Besitz und setzten in den óstlichen 
Provinzen unsere Statthalter und Richter ein. Wir hatten viele Reich- 
tümer gewonnen, wie ich dir schon im vorigen Brief schrieb; um mich 
nicht zu wiederholen, übergehe ich jetzt die früheren Dinge, die du 
schon kennst. 

8 Ende Juli kamen wir nach Indien in die Landschaft Fasiake, wo 
wir mit wunderbarer Schnelligkeit den Kónig Porus besiegten und uns 
der ungeheuren Reichtümer des königlichen Schatzes bemächtigten. 
Aber damit du sie kennenlernst, weil sie mir erwähnenswert scheinen 
— denn einige denkwürdige Dinge habe ich dort kennengelernt — 
scheint es mir angebracht, dir zu schreiben von seinem unzählbaren 
Heer, zu dem außer dem Fußvolk sechzehntausend Reiter gehörten 
und achthundert vierspánnige Sichelwagen. Wir fingen vierhundert 
Elefanten, die auf dem Rücken Türme mit bewaffneten Schleuderern 
trugen, und drangen mit Waffengewalt in die Hauptstadt und den 
Palast des Porus ein. 9 Dort zählten wir an die vierhundert Säulen 
von ungeheurer Dicke und Höhe, mitsamt den Kapitellen aus reinem 
Gold. Die Wände waren mit fingerdicken Goldplatten belegt, die ich 
an einigen Stellen einschneiden ließ, um ihren Wert zu schätzen. Ich 
bewunderte einen Weinstock aus massivem Gold und Silber, der zwi- 
schen Säulen hing, mit Blättern aus Gold und Trauben aus Kristall im 
Wechsel mit Smaragden. 10 Die Schlafgemächer und Bettgestelle 
waren mit Zahlperlen und Karfunkeln geschmückt, die Türflügel aus 
wunderbar glänzendem Elfenbein. Ebenholzkassetten glänzten von 
den Gewölben aus Zypressenholz im Thronsaal (2) und in den Bade- 
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soliti]. Aureae quoque solidaeque cum crateribus aureis statuae et in- 
numeri thesauri. Foris in domus pariete avium innumerabilia genera 
variis coloribus oberrabant inter aureas platanos unguibus rostrisque 
inauratis cum inauribus torquibusque, margaritas et uniones gerentia. 
Multa gemmea et crystallina electrinaque vasa potatoria et sextariola, 
multa aurea invenimus et rara argentea. | 

11 Quibus in potestatem redactis interiorem Indiam perspicere cu- 
piens cum universo Caspias portas perveneram exercitu. Ubi cum 
fertilissimarum regionum admirarer felicitatem, quaedam gaudio dig- 
na cognoveram loca. Quamquam praedixerant nobis incolae regionis 
eius, ne serpentes et rabida ferarum genera incideremus quae plurima 
in his vallibus et campis silvisque ac montibus habitabant, nemorum 
saxorumque latebris occulta, sed ego, ut fugientem ex proelio Porum 
primum adsequerer, antequam in desertas orbis terrarum abiret soli- 
tudines, compendiosa magis quam tuta itinera eligere malui. 

12 Acceptis igitur centum quinquaginta ducibus qui brevitates itine- 
rum noverant, mense Augusto per ferventes sole harenas et egentia hu- 
moris loca profectus sum, pollicitus his praemia qui nos periti regionum 
ducebant per ignota Indiae loca, si me cum incolumi exercitu in 
Bactriacen perduxissent penitusque remotos ad abditos Seres, quae 
gens foliis arborum decerpendo lanuginem ex silvestri vellere vestes 
detexunt. 13 Sed illi maiorem hosti quam mihi favorem accommo- 
dantes efficere pergebant, ut nos in exitiabilia serpentium et rabida 
ferarum beluarum genera ignaros regionum inducerent; quae illos 
cogitasse ex ipsis patebant experimentis. Tum ego cernens ex parte 
mea id accidisse, quia utilia consilia spreveram amicorum pariter et 
Caspiorum hominum qui dixerant mihi, ne ita vincere festinarem, 
ut nullo dolo interveniente mihi adempta esset victoria, | 

13a imperavi militibus omnibus, ut armis induti agmen sequerentur, 
propterea quoniam, cum auri ex rapina margaritarumque non parvam 
secum praedam veherent, timendum esset, ne occulto hostes sua ablaturi 
victoribus insidiarentur. Et sane miles ita locupletatus erat, ut vix 
ferre pondus auri posset. Accedebat quoque armorum non parva 
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ráumen. Ferner gab es Statuen aus reinem Gold und goldene 
Mischkessel und unzählige Schatzkästen. Außen an der Palastwand 
schwirrten unzählige Arten bunter Vögel in goldenen Platanen umher, 
mit vergoldeten Krallen und Schnäbeln, mit Ohrgehängen und Hals- 
ketten; sie trugen Perlen und Unionen. Dazu fanden wir viele Trink- 
gefäße und Schöpfbecher aus Edelsteinen, Kristall und Bernstein, viel 
Goldschmuck und kostbare Kunstwerke aus Silber. 

11 Nachdem ich dieses Gebiet unterworfen hatte, wollte ich das 
Innere Indiens erforschen und war mit meinem ganzen Heer zu den 
Kaspischen Toren gekommen. Dort bewunderte ich den Reichtum die- 
ser überaus fruchtbaren Gegenden und lernte einige erfreuliche Orte 
kennen. Die Einwohner jener Gegend warnten uns, daß wir auf 
Schlangen und alle Arten von reißenden und wilden Tieren stoßen 
würden, die zahlreich in jenen Tälern, Feldern, Wäldern und Bergen 
hausten, verborgen im Unterschlupf von Gehólz und Fels. Aber ich 
wollte lieber die kurzen als die sicheren Wege einschlagen, um den aus 
der Schlacht fliehenden Porus zu erreichen, bevor er in einsame Fernen 
der Welt entwiche. 

12 Daher nahm ich hundertfünfzig Führer, welche die Abkürzungen 
des Weges kannten, und marschierte im Monat August durch Gegen- 
den, deren Sand von der Sonne glühte und in denen es kein Wasser 
gab. Ich versprach den Wegkundigen, die uns durch die unbekannten 
Gegenden Indiens führen sollten, Belohnungen, wenn sie mich mit dem 
Heer wohlbehalten nach Baktrien brächten und bis zu den entfernten 
Serern (Chinesen), die das Flockige von den Blättern der Bäume pflük- 
ken und aus dem Gespinst der Pflanzen Kleider weben. 

13 Aber die Führer waren dem Feind günstiger gesonnen als mir 
und führten uns, die wir die Wege nicht kannten, immer wieder zu 
verderblichen Arten von Schlangen und reißenden Tieren; daß sie es 
mit Vorbedacht taten, wurde aus allem, was uns zustieß, offenbar. 
Schließlich mußte ich erkennen, daß dies durch meine Schuld eingetre- 
ten war, der ich die guten Ratschláge meiner Freunde sowie der kas- 
pischen Menschen mißachtet hatte, die mir gesagt hatten, ich solle nicht 
so überstürzt den Sieg erstreben, daß er mir ohne fremdes Zutun wie- 
der verloren ginge. 

13a Ich befahl (beim Aufbruch) allen Soldaten, dem Zug unter 
Waffen zu folgen, weil sie eine nicht geringe Beute von Gold und Per- 
len mit sich führten und daher zu befürchten stand, daß der Feind 
heimlich dem Sieger auflauere, um sein Eigentum wiederzugewinnen. 
Und wirklich war der einzelne Soldat so reich geworden, daß er kaum 
das Gewicht des Goldes tragen konnte. Dazu kam, daß auch die Waf- 
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gravitas, quia omnia ego aureis incluseram laminis. Ita totum agmen 
me veluti sidere aut fulgore clarum radiantibus auro insignibusque 
sequebatur cum signis et vexillis. Eratque inter varietates spectaculum 
in conspiciendo talem exercitum, quia ornatu pariter ac viribus inter 
gentes ceteras eminebat. Ego certe respiciens felicitatem meam insigni 
numero iuventutis immenso afficiebar gaudio. 

14 Sed ut aliquid plerumque in secundis rebus fortuna obstrepit, ac- 
cidit nobis siti laborare. Quam cum iam vix sustineremus, miles Zephyrus 
inventam mihi in lapide concavo aquam galea [aurea] protulit ipse 
sitiens, animaeque meae magis quam suae vitae consulebat. Quam ego 
vocato exercitu palam effudi, ne mebibente magis sitire miles inciperet, 
collaudansque Zephyri erga me benevolentiam dignis eum muneribus 
honoravi. Quae res cum animaequiorem fecisset exercitum, coeptum 
Iter institui. | 

15 Nec longe mihi in desertis locis flumen apparuit cuius ripas 
pedum sexagenum arundo vestiebat, pinorum abietumque robora vin- 
cens grossitudine, qua Indi materia ad constituenda aedificia ute- 
bantur. Tum ego, quoniam quadrupedia et exercitus sitiebant, iussi 
continuo castra poni a metatoribus. Quae dum ponuntur, ipse sitim 
levare cupiens amariorem elleboro fluminis aquam gustavi, quam 
neque homo bibere neque ullum pecus haurire sine tormento potuit. 
Angebar autem magis pro mutis animalibus quam pro nostra necessi- 
tate, durabiliorem hominem cunctis in rebus recognoscens quam pe- 
cudem. 

16 Quippe qui aurum vehebant elephanti ingentis magnitudinis 
admodum mille, quadringentae quadrigae equorum, omnes falcatae, 
bigae vero mille ducentae, equitum [turmae] viginti milia, peditum 
ducenta quinquaginta milia sub armis, mulorum castrensium et ad 
sarcinas militum vehendas circiter duo milia, camelorum dromedum- 
que et boum duo milia, quae frumenta vehebant, et armentorum ad 
usum carnis cotidianae ingens numerus sequebatur. Ceterum in equis 
et mulis et elephantis et camelis aurea quoque frena luxus non parvus 
nobis permiserat victoriarum. | 

17 Sed tunc inasperata ipsa pecora vix se continere poterant. 
Milites quoque nunc ferramenta lambendo, nunc oleum gustando 
diram aliquo modo differre sitim vel auferre conabantur. Vidimus 
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fen sehr schwer waren, da ich sie alle mit Goldplatten belegt hatte. So 
folgte mir der ganze Heerzug, strahlend wie von Sternen oder Blitzen, 
mit Fahnen und Standarten, die von Gold und Schmuck glänzten. Es 
war ein herrliches Schauspiel, ein solches Heer zu sehen, das ebenso 
durch seine Ausrüstung wie durch seine Manneskraft unter allen Vól- 
kern hervorragte. Ich jedenfalls war voll unermeßlicher Freude, wenn 
ich meinen Reichtum an trefflicher junger Mannschaft betrachtete. 

14 Aber wie meistens das Glück irgend etwas in den Weg legt, wenn 
es einem gut geht, so begannen wir nun unter Durst zu leiden. Als wir 
ihn schon kaum mehr aushalten konnten, brachte mir der Soldat 
Zephyrus in seinem Helm Wasser, das er in einem hohlen Stein gefun- 
den hatte — obgleich er selbst Durst hatte, dachte er mehr an mich als 
an sich. Ich rief das ganze Heer zusammen und goß das Wasser vor 
aller Augen aus, damit der Soldat nicht noch mehr Durst litte, wenn 
ich zu trinken hätte. Ich lobte den guten Willen, den Zephyrus gegen 
mich gezeigt hatte, und gab ihm angemessene Belohnungen. Als das 
Heer dadurch wieder besseren Mutes geworden war, ließ ich den be- 
gonnenen Marsch fortsetzen. | 

15 Nicht lange danach erschien mir ın einer Wüstengegend ein Fluß, 
dessen Ufer Schilf von sechzig Fuß Höhe säumte. Es übertraf die 
Stämme von Fichten und Tannen an Dicke; die Inder benutzten es als 
Holz zum Häuserbau. Da die Tiere und das Heer dürsteten, befahl ich 
den Ingenieuren, sofort das Lager aufzuschlagen. Während diese bei 
der Arbeit waren, wollte ich den Durst löschen und kostete das Wasser 
des Flusses, das aber bitterer als Nieswurz war und weder von Mensch 
noch Tier ohne Qual getrunken werden konnte. Ih war aber 
mehr wegen der stummen Tiere besorgt als über unsere Not, da ich 
wußte, daß der Mensch in allen Lagen ausdauernder ist als das Vieh. 

16 Es waren nämlich an die tausend Elefanten, die Gold trugen, 
vierhundert vierspännige Sichelwagen und zwölfhundert Zwei- 
gespanne, zwanzigtausend Reiter, zweihundertfünfzigtausend Fußsol- 
daten unter Waffen, etwa zweitausend Maultierefür das Lagergerát und 
das Gepäck der Soldaten, zweitausend Kamele, Dromedare und Rin- 
der, welche Getreide trugen, eine ungeheure Menge Hornvieh für den 
täglichen Bedarf an Fleisch. Übrigens hatte der durch die Siege ge- 
wonnene Überfluß uns erlaubt, auch den Pferden, Maultieren, Kame- 
len und Elefanter/goldene Zügel zu geben. 

17 Damals nün konnten die vor Durst rasenden Tiere kaum noch ge- 
halten werden. Auch die Soldaten leckten bald an eisernen Gegenständen, 
bald tranken sie Ol und versuchten so den schrecklichen Durst irgendwie 
zu lindern. Viele haben wir auch gesehen, die alle Scham beiseite setzten 
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etiam plerosque pudore amisso suam urinam vexatos ultimis neces- 
sitatibus haurientes. Quae res me dupliciter torsit. Primo de statu 
exercitus magis quam de proprio meo sollicitus fui periculo. 

18 Iussi tamen, ut armati agmen sequerentur; legem dixi me in eum 
animadversurum qui non legitimis indutus insignibus in acie de- 
prehensus esset. Quod ipsi quoque mirabantur, quod ita, ubi nullus 
appareret hostis, necesse esset in tanta siti armatos ingredi. Sed ego 
sciebam per bestiosa serpentiosaque loca nobis iter esse [πε opposito 
periculo frangeremur] ac ne imprudentes circumveniremur nec inopi- 
nato periculo feriremur. 

19 Ripam igitur fluminis sequentes ad horam diei octavam ad 
oppidum pervenimus quod in medio amne in insula ex his arundinibus 
quas paulo ante descripsimus erat aedificatum, paucosque Indorum 
seminudos notavimus homines, qui visis nobis continuo intra tectorum 
suorum culmina delituerunt. Quorum ego praesentiam videre desi- 
derans, ut dulcem ignaris aquam demonstrarent, apparente nullo 
paucas in civitatem deici sagittas imperavi, ut si voluntate sua nollent 
procedere, metu bellico acti exhiberentur. Tanto magis cunctis propter 
timorem abditis, diu apparente nemine ducentos milites ex Mace- 
donibus levibus armis misi per amnem nataturos. 20 Iamque quartam 
fluminis partem nataverant, cum horrenda res visu subito nobis 
conspecta est. Maiores elephantorum corporibus hippotami inter pro- 
fundos aquarum emersi apparuerunt gurgites raptosque in vertice 
crudeli poena viros flentibus nobis absumpserunt. Iratus tum ego 
ducibus qui nos in insidias deduxerant, iubeo ex his centum in flumen 
mitti. Quibus propulsis natantibusque invicti rursum hippotami 
dignos iusta poena affecere; sed maior explicatus numerus beluarum 
quam prius affuit. Ad spem inde contingentis cibi cum apparerent, 
veluti formicae efferbuere. Et ne qua noctu cum aquarum prodigiis 
bella gereremus, iussi dato signo bucinae ad iter militem aptari. Quid 
enim manere in tali sitientibus proderat loco? 

21 Igitur ab hora diei decima usque ad undecimam cum iter fecis- 
semus, vidimus homines per medium amnem factis ex arundine rotun- 
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und ihren eigenen Harn tranken, da sie von der äußersten Not gequält 
waren. Diese Vorgänge peinigten mich doppelt, denn ich war mehr über 
den Zustand des Heeres besorgt als über meine eigene Gefahr. 

18 Dennoch befahl ich, dem Zug unter Waffen zu folgen; ich ver- 
kündete, daß ich jeden bestrafen werde, der ohne die ordnungsgemäßen 
Waffen in der Marschkolonne angetroffen würde. Da wunderten sie 
sich, daß sie bei so großem Durst unter Waffen marschieren mußten, 
wo kein Feind zu sehen wäre. Aber ich wußte, daß unser Weg durch 
Gegenden voll wilder Tiere und Schlangen führte, und wollte verhüten, 
daß wir unversehens in eine Falle gerieten und von einer unerwarteten 
Gefahr betroffen würden. | 

19 Wir folgten nunmehr dem Ufer des Flusses und kamen etwa um 
die achte Tagesstunde zu einer Stadt, die mitten im Fluß auf einer 
Insel erbaut war aus dem Schilf, das wir vor kurzem beschrieben 
haben. Dort sahen wir einige halbnackte Inder, die bei unserem An- 
blick sofort unter den Dächern ihrer Häuser verschwanden. Ich 
wünschte, daß sie kämen, um uns Landesunkundigen süßes Wasser zu 
zeigen, und da keiner erschien, ließ ich einige wenige Pfeile auf die 
Stadt abschießen, damit sie, wenn sie freiwillig nicht hervorkommen 
wollten, es aus Furcht vor einem Kampf täten. Doch sie blieben nur 
um so hartnáckiger aus Angst verborgen; und als lange Zeit niemand 
erschien, schickte ich zweihundert mazedonische Soldaten in leichter 
Bewaffnung, die über den Fluß schwimmen sollten. 20 Kaum aber 
hatten sie den vierten Teil der Strecke zurückgelegt, als sich uns plótz- 
lich ein schreckliches Schauspiel bot. Flußpferde mit größeren Körpern 
als die von Elefanten tauchten aus den tiefen Wasserschlünden auf, 
zogen die Männer in den Strudel und tóteten sie unter grausamer Pein, 
während wir weinten. Da faßte mich Zorn auf die Führer, die uns 
hintergangen hatten, und ich befahl, hundert von ihnen in den Fluß 
zu werfen. Als sie hineingestoßen waren und schwammen, kamen die 
gewaltigen Flußpferde wieder und ließen ihnen die verdiente Strafe 
zukommen; aber es war eine vielfach größere Zahl der Untiere da als 
vorher. In der Hoffnung, sie bekämen immer weiter etwas zu fressen, 
wimmelten sie wie Ameisen aus dem Wasser hervor. Damit wir nicht 
in der kommenden Nacht mit den Scheusalen des Wassers kämpfen 
müßten, ließ ich die Trompete blasen und die Soldaten sich zum Ab- 
marsch fertig machen. Was konnte es uns nützen, durstig an einem sol- 
chen Ort zu bleiben? 

21 Als wir so von der zehnten bis zur elften Tagesstunde marschiert 
waren, sahen wir mitten auf dem Fluß Menschen auf runden Flößen 
aus Schilf vorbeifahren. Als wir sie in ihrer Sprache fragten, wo man 
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dis praetervehi naviculis. Quos cum dulces aquas percunctaremur sua 
lingua ubi inveniri possent, dixerunt ingens nos stagnum dulcissimae 
aquae inventuros, quo et ipsi nos quinquaginta itinerum duces erant 
deducturi. Et quoniam facta sunt nobis tot instantia perpeti mala, 
nocte tota ambulavimus siti et onere armorum confecti. Quibus neces- 
sitatibus illa quoque adiciebantur incommoda, quod tota nocte incur- 
santibus leonibus ursisque, tigridibus pardis ac lyncibus pariter resiste- 
bamus, quae genera ferarum promiscua nobis in silvis occurrebant. 
22 Tandem ad horam circiter octavam postero die, cum iam siti fere 
defecissemus, ad praedictum nobis stagnum pervenimus quod erat 
coronatum vetustissima abundantique silva, mille passus tamen patens. 
Cum ergo dulci aqua potata gaudio alacer pecora et impedimenta 
cum exercitu pariter et lassa quadrupedia militum refecissem, castra 
in longum stadia viginti duo totidemque in latum collocari iussi. 
Quibus celeriter erectis iubeo caedi nemus, ut facilior aquatoribus 
esset accessus ad stagnum, quia unicum in illis regionibus erat. Igitur 
inter ipsa tentoria aggerebantur impedimenta, et elephanti in media 
castrorum parte collocabantur, ut aptius contineri possent, si quis 
nocturnus casu oriretur pavor tumultusque aliquis novus, cum iam 
mille quingenti extrinsecus essent ignes accensi sufficiente silva quan- 
tum vellemus. 

23 Hora deinde undecima testante bucina cibum et ipse cepi et 
militibus capere imperavi accensis lampadibus aureis admodum duobus 
milibus, cum ad primos lunae radiantis ortus subito erectis caudarum 
aculeis a pascualibus Indici scorpiones consuetam petentes aquationem 
ad castra innumeri confluxere; tumultu acciti nostro an siti incertum 
erat, sed ad nocendum promptissimi erant. 24 Haec prodigia est 
insecuta immensa vis cerastarum amodytarumque serpentium variis 
distincta coloribus, nam quaedam rubentibus squamis erant, quaedam 
nigri et candidi coloris, quaedam auri fulgori similes inspiciebantur — 
sibilabat tota regio — non parvum nobis inferentes metum; sed frontem 
castrorum densabamus clipeis et in manibus longas habebamus hastas, 
quarum acutissimis spiculis malas pestes configebamus et ignibus plures 
aliquando necabamus. Quae res nos prope duas horas in eo opere 
sollicitos tenuit. Potata aqua minores abire coeperunt serpentes, ma- 
iores cum ingenti gaudio nostro latebras petierunt, 25 cum ad horam 
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süßes Wasser finden könne, sagten sie, wir würden einen ungeheuren 
See herrlich süßen Wassers finden; dorthin wollten uns auch unsere 
fünfzig Wegekundigen führen. Und da wir schon so viele drängende 
Übel ertragen hatten, marschierten wir die ganze Nacht hindurch, er- 
schópft vom Durst und von der Last der Waffen. Zu diesen Nóten 
kam hinzu, daß wir uns die ganze Nacht der Angriffe von Löwen und 
Báren, von Tigern, Panthern und Lüchsen zu erwehren hatten, die sich 
alle zusammen in den Wäldern auf uns stürzten. 22 Schließlich ka- 
men wir am folgenden Tage etwa um die achte Stunde, als wir schon 
fast verdurstet waren, zu dem angekündigten See; er war von altem 
und dichtem Wald umgeben und erstreckte sich tausend Schritte weit. 
So trank ich süßes Wasser und lebte auf vor Freude und ließ das 
Vieh und die Lasttiere mitsamt dem Heer und die erschópften Reittiere 
der Soldaten sich erfrischen. Dann ließ ich das Lager aufschlagen, zwei- 
undzwanzig Stadien lang und ebenso viele breit. Das war rasch ge- 
schehen; dann ließ ich. Bäume fällen, damit die Wasserträger einen 
leichteren Zugang zu dem See hätten, der der einzige in jenen Gegen- 
den war. Das Gepäck wurde zwischen den Zelten niedergelegt und die 
Elefanten mitten im Lager untergebracht, damit sie besser zusammen- 
zuhalten wären, falls etwa ın der Nacht ein neuer Schrecken und Ver- 
wirrung einträten. Außen herum wurden fünfzehnhundert Feuer ange- 
zündet, da so viel Holz da war, wie wir wollten. 

23 Zur.elften Stunde wurde die Trompete geblasen; ich speiste und 
befahl auch meinen Soldaten, die Mahlzeit einzunehmen. An die zwei- 
tausend goldene Leuchter spendeten Licht. Doch bei den ersten Strah- 
len des aufgehenden Mondes strömten auf einmal mit aufgerichteten 
Stacheln am Hinterleib unzählige indische Skorpione von den Feldern 
bei unserem Lager zusammen, die wie gewohnt zur Tränke gingen. Ob 
sie durch unseren Lärm oder durch den Durst hergeführt waren, blieb 
ungewiß, doch waren sie sehr bereit, uns Schaden zuzufügen. 24 Die- 
sen Ungeheuern folgte eine unermeßliche Menge verschiedenfarbiger 
Hornschlangen und Sandvipern. Einige hatten rote Schuppen, andere 
waren von schwarzer und weißer Farbe, andere glänzten wie Gold. 
Überall zischte es, und sie flößten uns keinen geringen Schrecken ein. 
Aber wir besetzten die Lagergrenzen dicht mit Schilden und hielten 
lange Lanzen in der Hand, mit deren scharfen Spitzen wir die üblen 
Untiere durchbohrten; ziemlich viele tóteten wir auch mit Feuerbrän- 
den. Mit dieser Arbeit waren wir fast zwei Stunden beschäftigt. Dann 
begannen die kleineren Schlangen fortzugehen, nachdem sie getrunken 
hatten; danach strebten auch die größeren zu unserer gewaltigen 
Freude ihren Schlupfwinkeln zu. 
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noctis tertiam aliquam sperantibus nobis requiem binorum ternorum- 
que capitum cristati serpentes Indici columnarum grossitudine, ali- 
quantulum proceriores, ad potandum aquam ex vicinis montium 
speluncis processere oribus squamisque suis humum atterentes; quorum 
pectora erecta, cum trisulcis linguis, fauces exserebant scintillantibus 
veneno oculis, quorum halitus quoque erat pestifer. Cum his hora 
amplius una debellavimus, triginta servis et viginti militibus amissis. 
Orabam Macedones, ne adversis casibus cederent neve deficerent; 
quamquam et ipsorum dura esset patientia, omnes se afficiebant 
operi. 26 Post serpentes cancri immodicae multitudinis, corcodril- 
lorum pellibus contecti ad castra venerunt; quae prodigia duritia 
thoracae ferrum respuebant: multa ignibus usta, multa se in stagnum 
receperunt. 

27 lam nos vigiliis inquietos quinta noctis hora bucina admonebat 
quiescendum. Sed affuere albi leones taurorum comparandi magnitu- 
dinibus: cum ingenti murmure concussis cervicibus, stantibus alte 
iubis in modum fulminum in nos impetum faciunt exceptique venabu- 
lis ruunt. Tantus repentinus oriebatur tumultus cumulante caeca nocte; 
nec minus apri ingentis formae, setis veluti vallo horrentibus metuendi, 
mixti maculosis lyncibus tigridibusque et horribilibus pantheris, 
miscebant proelia nulli iam pesti comparanda. Sed et vespertilionum 
vis ingens columbinis corporibus aequales in ora vultusque nostros 
ferebatur, habentes dentes in morem hominum quibus artus militum 
violabant. | 

28 Una praeterea novi generis bestia maior elephanto affuit, tribus 
armata in fronte cornibus, quam Indi appellare odontatyrannum 
soliti sunt, equo simile caput gerens atri coloris. Haec potata aqua 
intuens castra in nos subito impetum dedit nec ignium compositis 
tardatur ardoribus. Ad quam sustinendam cum opposuissem Ma- 
cedonum manum, triginta sex occidit, duos et quinquaginta calcatos 
inutiles fecit vixque ipsis defixa est venabulis. 

29 Ante lucanum deinde tempus caelo pestes venere candido versi- 
colores in modum ranarum, cum quibus mures Indici in castra per- 
gebant vulpibus similes, quorum morsu vulnerata quadrupedia statim 
exspirabant; hominibus idem morsus non usque ad interitum nocebant. 
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25 Doch in der dritten Nachtstunde, als wir auf einige Ruhe hoff- 
ten, krochen dann indische Schlangen mit zwei und drei Kópfen und 
Kämmen, dicken Säulen ähnlich, aber noch ein wenig länger als diese, 
zum Wassertrinken aus den nahen Berghöhlen hervor, mit schuppiger 
Brust den Boden zerreibend. Ihr Kopf war hoch aufgerichtet, ihre 
Zunge dreigespalten, ihr Schlund weit aufgerissen; ihre Augen funkel- 
ten giftig, und ihr Odem war verderbenbringend. Mit diesen kämpften 
wir länger als eine Stunde und verloren dreißig Sklaven und zwanzig 
Soldaten. Ich redete den Mazedoniern zu, nicht dem Unglück zu wei- 
chen und nicht mutlos zu werden, obwohl sie Schweres erdulden 
müßten. Alle erfüllten unverdrossen ihre Pflicht. 26 Nach den Schlan- 
gen kamen Krebse in unermeßlicher Zahl zum Lager, die wie mit Kro- 
kodilhäuten überzogen waren. Diesen Untieren war wegen des harten 
Panzers mit eisernen Waffen nicht beizukommen. Viele verbrannten in 
den Feuern, viele zogen sich in den See zurück. l 

27 Wir waren noch nicht zum Schlafen gekommen, als uns in der 
fünften Nachtstunde die Trompete zur Ruhe mahnte. Aber es kamen 
Löwen von fahler Farbe, die an Größe mit Stieren vergleichbar waren; 
sie griffen uns mit ungeheurem Knurren, gekrümmtem Nacken und 
aufgerichteter Mähne blitzschnell an und stürzten in die vorgehaltenen 
Spieße. So entstand plötzlich ein großes Durcheinander, das durch die 
Dunkelheit der Nacht vergrößert wurde. Dann griffen uns Eber von 
ungeheurer Größe an, mit Borsten, die fürchterlich emporstarrten wie 
Palisaden, zwischen ihnen fleckige Luchse und Tiger und schreckliche 
Panther, womit kein Verderben sich vergleichen kann. Dazu stürzte 
sich eine ungeheure Schar von Fledermäusen, so groß wie Tauben, auf 
unsere Gesichter. Ihre Zähne sahen aus wie die von Menschen; damit 
verletzten sie die Glieder der Soldaten. 

28 Außerdem erschien ein Untier ganz neuer Art, größer als ein 
Elefant, auf der Stirn mit drei Hörnern bewaffnet, welches die Inder 
Zahnkönig nennen. Sein Kopf ähnelte dem eines Pferdes und war von 
schwarzer Farbe. Als es getrunken hatte, blickte es nach dem Lager hin 
und stürmte plötzlich auf uns los, und auch die dichten Flammen der 
Feuer hielten es nicht auf. Ich stellte ihm eine Schar Mazedonier zur 
Abwehr entgegen; es tötete sechsunddreißig von ihnen und trat zwei- 
undfünfzig zu Boden, so daß sie kampfunfähig wurden; nur mit Mühe 
durchbohrten wir es mit unseren Spießen. 

29 Dann kamen vor Tagesanbruch aus klarem Himmel Ungeheuer 
von wechselnden Farben wie die Frösche. Mit ihnen drangen indische 
Mäuse in das Lager ein, die wie Füchse aussahen. Das Vieh ging an 
ihrem Bıß sofort ein, bei Menschen führte er nicht bis zum Tode. 
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30 Appropinquante luce nocticoraces venere aves vulturibus simi- 
les, corporum immanitate superabant, colore fulvo, rostro pedibusque 
nigris. Totam stagni complevere ripam non nobis perniciem ferentes, 
sed solitos pisces consumebant. Quas nos aves neque fugare neque 
abigere ausi eramus; cunctae vero siccatis unguibus de conspectu 
nostro abiere. 31 Tunc ego locorum demonstratores qui nos semper 
in insidias deducebant, pessime meritos, crurifragio puniri iussi ut [et] 
nocte vivi spirantesque a serpentibus consumerentur, ut nos consumi 
voluerunt. Manus quoque eis SOBEPIHBI imperavi, ut merito pro factis 
suis uterentur supplicio. 

32 Habita deinde contione, ut fortes milites essent neve adversis 
ut feminae casibus deficerent, castra concentu bucinarum repente 
ad Noti venti spiracula tetendi, ubi a collectis barbarorum Indo- 
rumque viris nova conspirari bella cognoveram. Militibus meis in- 
gentes erant animi, quibus et census victoriarum suppeditabat et 
felicitas. Relictis periculosissimis locis munitum vix tandem iter cal- 
cavimus et in loca Bactrianorum auro divitiisque opulenta pervenimus; 
benigneque excepti a commeantibus, cum Persarum confinia adiacerent 
agri, in reparando bello castra viginti dies statui otio facto. 

33 Mox dierum quattuor itinere pervenimus ubi cum collecto 
consederat exercitu Porus propriae deditioni magis quam proelio se 
commissurus. Nam et commeatus nobis palam non ut hostis dedit 
potestatem, cupidusque me nosse milites meos subinde commeantes 
interrogabat ubi ego essem quidve agerem. Qui cum incerta respon- 
derent, ipse auditis eius interrogationibus — omnia enim mihi regi 
magno Macedonum referebantur — sumpto habitu militari positoque 
meo cultu perveni in castra ut vini et carnis quidam emptor; casuque 
Porus sciscitans me interrogabat quid faceret Alexander aut cuius 
esset aetatis. 34 Quem ludens mendacio temporis „Tamquam homo 
senior“ inquam „dux noster in tabernaculo se accenso igni caleficat.“ 
Tum ille gaudio alacer, quia cum decrepito sene esset proelium com- 
missurus, cum esset ipse iuvenis, elatus tumore „Quid ergo“ inquit 
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30 Mit dem ersten Tageslicht erschienen Nachtraben, Vógel in der 
Art von Geiern, doch an Größe sie weit übertreffend, von dunkel- 
gelber Farbe, mit schwarzem Schnabel und schwarzen Füßen. Das ganze 
Seeufer war voll von ihnen, doch brachten sie uns kein Verderben, 
sondern fraßen wie gewöhnlich Fische. Wir wagten nicht, sie zu ver- 
treiben, bis sie endlich ihre Krallen trockneten und davonflogen. 
31 Darauf ließ ich den Wegführern, die uns immer wieder in Hinter- 
halte fallen ließen und das Schlimmste verdient hatten, die Beine zer- 
brechen und sie aussetzen, damit sie ebenso in der folgenden Nacht 
lebendig und atmend von den Schlangen umgebracht würden, wie sie 
es mit uns beabsichtigt hatten. Dazu ließ ich ihnen die Arme zerbrechen, 
damit sie für ihre Taten die verdiente Strafe erlitten. 

32 Dann hielt ich eine Heeresversammlung ab und ermahnte die 
Soldaten, tapfer zu sein und sich nicht durch widrige Ereignisse wie 
Weiber entmutigen zu lassen. Unter dem Schmettern der Trompeten 
brach ich rasch nach Süden auf. Dort standen die barbarischen und in- 
dischen Streitkräfte versammelt, woraus ich schloß, daß ein neuer 
Krieg drohe. Die Zuversicht meiner Männer war ungeheuer, genährt 
durch den Ertrag der Siege und durch unsere Erfolge. So ließen wir 
jene gefährlichen Orte hinter uns und betraten endlich wieder gebahnte 
Wege und gelangten ın die gold- und reichtumgesegneten Gefilde Bak- 
triens. Wir wurden freundlich von den Einwohnern empfangen, die 
bei uns ein- und ausgingen. Weil die Grenzen des persischen Reiches 
nahe waren, blieb ich zwanzig Tage lang ΠΠ im Lager stehen, um 
den Krieg vorzubereiten. 

33 Dann kamen wir in einem Marsch von vier Tagen dorthin, wo 
Porus mit seinem versammelten Heer lagerte, mehr zur Ergebung als 
zum Krieg geneigt. Denn er gab uns wie ein Freund freie Möglichkeit 
der Proviantierung, und aus Neugier, mich kennenzulernen, fragte er 
immer wieder meine ab- und zugehenden Soldaten, wo ich wäre und 
was ich täte. Sie antworteten ihm ausweichend; als ich aber von seinen 
Fragen hörte — denn alles wurde mir, dem großen König der Maze- 
donier, hinterbracht — legte ich mein Kónigsgewand ab und ging in 
Soldatenkleidung in sein Lager, wie einer, der Fleisch und Wein kaufen 
wollte. Und zufällig traf mich Porus und horchte mich aus, was Alex- 
ander tue und wie alt er sei. 34 Ich erzählte ihm aus Übermut eine 
Lüge, wie sie mir gerade einfiel: „Unser Führer ist ein alter Mann, sitzt 
in seinem Zelt an einem Feuer und wärmt sich.“ Da war er aufgeregt 
vor Freude, daß er mit einem gebrechlichen Greise zu kämpfen habe, 
während er selbst jung war, und voll Aufgeblasenheit sagte er: 
„Warum nımmt er denn keine Rücksicht auf sein Alter?“ Ich ant- 
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„non respicit aetatem suam?" Respondi uno id proposito ignorare me 
quid faceret Alexander, cum essem gregarius ex Macedonico miles 
exercitu. Tradidit mihi minis plenam epistolam quam regi Alexandro 
darem; pollicitus est praemium. Cui iuratus dixi futurum, ut in manus 
eius hae litterae pervenirent; reversusque protinus in castra et ante- 
quam legerem et postquam legi epistolam, magno risu sum dissolutus. 
Cuius tibi et matri meae sororibusque meis, ut superbam inclinatamque 
barbari temeritatem mirareris, exemplar misi. 

35 Mox contuli cum Indis manum superatisque his ita ut volebam 
erepta armis regna Ῥοτο restitui. Qui, ut ei insperatus honor donatus 
est, mihi thesauros suos manifestavit quos ignorabam; ex quibus me 
et comites meos et universum ditavit exercitum factusque amicus 
ex hoste Macedonibus 35a in Herculis Liberique trophea deduxit. 
In orientis autem ultimis oris aurea utraque deorum constituerat 
simulacra. Quae an solida essent ego scire cupiens, omnia perforavi 
et id ipsum ut vidi solida, simili metallo complevi, Liberumque et 
Herculem deiectis victimis placavi. 

36 Ultra deinde progressuri, si quid memorabile cerneremus, nihil 
praeter desertos in oceano campos silvasque ac montes audivimus, 
in quibus esse elephanti et serpentes dicebantur. Pergebam ad mare 
tamen volens, si possem, orbi terrarum circumfluum navigare oceanum. 
Quem quoniam tenebrosum vadosumque mihi locorum incolae af- 
firmabant, quodque Herculis et Liberi ultra ausus nemini esset temp- 
tandum, praestantissimorum deorum, tanto maiorem me ipsis velle 
videri quam in patientia mortalium sacra praeterire vestigia. Quibus 
honoratis collaudatisque sinistram partem Indiae scrutari institui, ne 
quid mihi in ignotis subtraheretur locis, Poro rege non detrectante, 
ne qua abdita celare videretur regni sui bona. | 

37 Palus erat sicca et canna abundans. Per quam cum transire temp- 
taremus, belua novi generis prosilivit serrato tergo, duo capita habens, 
unum leaenae simile, (hippotami pectore] corcodrillo gerens alterum 
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wortete, daß ich ein einfacher Soldat des mazedonischen Heeres sei und 
eben darum nicht wisse, was Alexander tue. Er übergab mir einen 
Brief voller Drohungen, den ich Kónig Alexander bringen sollte, und 
versprach mir eine Belohnung. Ich schwor ihm zu, daß der Brief in 
Alexanders Hände kommen werde. Dann kehrte ich gleich in unser 
Lager zurück und schüttete mich aus vor Lachen, noch bevor ich den 
Brief gelesen hatte, und nachher um so mehr. Ich schicke dir sowie 
meiner Mutter und meinen Schwestern eine Abschrift davon, damit 
du den Hochmut und die blinde Leichtfertigkeit des Barbaren be- 
staunen kannst. | 

35 Bald danach lieferte ich den Indern eine Schlacht. Als ich sie nach 
Gefallen besiegt hatte, gab ich Porus die verlorene Herrschaft zurück. 
Sowie ihm diese unverhoffte Auszeichnung zuteil wurde, offenbarte er 
mir seine Schätze, von denen ich nichts wußte. Daraus beschenkte er 
mich und meine Gefährten und das ganze Heer; und aus einem Feind 
der Mazedonier zum Freund geworden, 35a führte er uns zu den 
Denkmälern des Herakles und Dionysos. Er hatte an der äußersten 
Grenze seines Reiches gegen Osten die goldenen Standbilder der beiden 
Götter aufgerichtet. Ich wollte wissen, ob sie massiv seien, und durch- 
bohrte sie ganz; als ich mich davon überzeugt hatte, füllte ich die 
Löcher mit dem gleichen Metall aus und versöhnte den Dionysos und 
Herakles durch Darbringung von Opfern. 

36 Wir wollten nun weitermarschieren und erfahren, ob es dort 
noch etwas Sehenswertes gebe, doch hörten wir, dort am Ozean seien 
nur verlassene Felder und Wälder und Gebirge, von Elefanten und 
Schlangen bevölkert. Trotzdem wollte ich bis zum Meere weiterziehen, 
um, wenn ich könnte, zu Schiff den Ozean, der die Erde umfließt, zu 
befahren. Aber die Einwohner dieser Gegend versicherten mir, daß der 
Ozean finster und voller Untiefen sei; und da sich niemand über das 
von den erhabenen Göttern Herakles und Dionysos Erreichte hinaus- 
wagen könne, werde ich ihnen um so größer erscheinen, wenn ich nicht 
in menschlicher Leidenschaft die Spuren der Götter hinter mir ließe. 
Ich ehrte und belobigte sie und beschloß, den linken Teil Indiens zu 
durchforschen, ob mir nicht an unbekannten Orten etwas vorenthalten 
würde. König Porus widersetzte sich dem nicht, um nicht den Eindruck 
hervorzurufen, daß er noch irgendwelche Schätze seines Reiches ver- 
berge. 

37 Wir kamen an einen ausgetrockneten Sumpf voller Schilf. Als 
wir ihn durchschreiten wollten, stürmte ein Ungeheuer unbekannter 
Art hervor, mit gezacktem Rücken und zwei Köpfen, der eine dem 
einer Löwin ähnlich, der andere dem eines Krokodils mit scharfen Zäh- 
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simillimum duris munitum dentibus, quod caput duos milites repen- 
tino occidit ictu. Quam ferreis vix umquam comminuimus malleis, 
quam hastis non valuimus transfigere. Admirati autem sumus diu 
novitatem eius. 

38 Pervenimus deinde ad silvas Indorum ultimas. Ubi cum castra 
per quinquaginta in longum et latum fere stadia collocavissemus iux- 
ta amnem Buemar, coeperamus velle epulari sub nocte hora diei un- 
decima, cum subito pabulatores lignatoresque exanimes omnes simul 
advenientes nuntiabant, ut celerius arma caperemus: venire e silvis 
elephantorum immensos greges ad expugnanda castra. Imperavi ergo 
Thessalicis equitibus, ut ascenderent equos secumque tollerent sues, 
quorum grunnitus timere bestias noveram, et occurrere quam primum 
elephantis iussi; deinde alios cum hastis armatos subsequi equites, et 
tubicines omnes in prima adesse acie, equos insidentes praecedere, 
pedites remanere omnes in castris iussi. 39 Ipse cum Poro rege et 
equitatu procedens video examina bestiarum in nos erectis promus- 
cidibus tendentia. Quorum terga et nigra et candida et rubri coloris 
et quaedam erant varia. Hos Porus capi habiles mihi in usus bellorum 
affirmabat facileque averti posse, si ab equitibus verberari sues non 
desisterent. [Qui nihilominus fugiebant.] Nec mora trepidantes 
elephanti conversi sunt; tam plures quam pugnae priores saltus petere 
coepere bucinis hominum grunnitibus suum attoniti. Quorum nos 
equites caedendo poplites admodum nongentos octoginta occidimus, 
detractisque cornibus et dentibus insigni onustus praeda in castra 
perveni. Iussi tunc clipeis et lorica vallum praecingi, ne quid iniuriae 
noctu elephantorum violentia ferarumque aliarum afferret. Quieta 
nox fuit usque ad lucem omnesque somno refecti. 

40 Primo deinde aurorae diluculo in alias Indiae profecti regiones 
in campo patenti mulieres virosque pilosos in modum ferarum toto 
corpore vidimus, pedum altos novem. Hos Indi Ichthyophagos appel- 
lant; hi assueti fluminibus nec non et stagno quam terris erant, crudo 
pisce tantummodo et aquarum haustu viventes. Quos cum adire 
vellemus vicinius, Ebimaridis fluminis se immersere verticibus. Cyno- 
cephalis ingentibus deinde plena invenimus nemora, qui nos adlacessere 
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nen. Mit diesem Kopf tótete es in raschem Zugriff zwei Soldaten. Wir 
schlugen es endlich unter großer Mühe mit eisernen Hämmern nieder, 
weil wir es mit Lanzen nicht durchbohren konnten. Wir bestaunten 
lange sein merkwürdiges Aussehen. 

38 Darauf gelangten wir zu den äußersten Wäldern Indiens. Am 
Fluß Buemar errichteten wir das Lager, etwa fünfzig Stadien in die 
Breite und Lánge. Als wir abends um die elfte Tagesstunde speisen 
wollten, kamen die Fouragierer und Holzfäller alle auf einmal schrek- 
kensbleich zurück und schrien, wir sollten rasch zu den Waffen greifen: 
Aus dem Wald kámen ungeheure Herden von Elefanten, um das Lager 
anzugreifen. Ich befahl den thessalischen Reitern, auf die Pferde zu 
steigen und Schweine mitzunehmen, deren Grunzen die Elefanten er- 
schreckt, wie ich wußte, und den Elefanten so bald wie möglich ent- 
gegenzueilen. Andere Reiter sollten, mit Lanzen bewaffnet, folgen, die 
Trompeter alle auf Pferde steigen und in der ersten Reihe voranreiten, 
die Fußtruppen alle im Lager bleiben. 39 Ich selbst rückte mit König 
Porus und der Reiterei aus und sah die Scharen der Elefanten mit er- 
hobenem Rüssel auf uns losstürmen. Ihre Rücken waren schwarz und 
weiß und rot, einige auch gescheckt. Porus erklärte mir, daß sie leicht 
zu fangen und für Kriegszwecke abzurichten seien; man könne sie 
leicht abwehren, wenn nur die Reiter unablässig auf die Schweine los- 
schlügen. Unverzüglich wandten sıch denn auch die Elefanten erschreckt 
zur Flucht; sie strebten um so mehr zu den Wäldern zurück, je weiter 
vorn sie im Kampf gestanden hatten, entsetzt über die Trompeten der 
Menschen und das Grunzen der Schweine. Wir Reiter tóteten etwa 
neunhundertachtzig von ihnen, indem wir ihnen die Kniekehlen durch- 
schlugen; dann brachen wir ihnen die Stoßzähne aus, und ich kehrte, 
mit glänzender Beute beladen, zum Lager zurück. Dann befahl ich, mit 
Schilden und einer Brustwehr den Lagerwall zu befestigen, damit nicht 
über Nacht ein Angriff der Elefanten oder anderer Bestien Schaden an- 
richte. Doch blieb die Nacht bis zum Tagesanbruch ruhig, und alle 
stärkten sich durch den Schlaf. 

40 Mit dem ersten Schein des Morgenlichtes zogen wir in andere 
Gegenden Indiens und sahen auf einem weiten Gefilde Frauen und 
Männer, am ganzen Körper behaart wie wilde Tiere, von neun Fuß 
Höhe. Die Inder nennen sie Fischfresser (Ichthyophagen); sie hielten . 
sich mehr in Flüssen und stehenden Gewässern auf als zu Lande und 
lebten nur von rohem Fisch und Wasser. Als wir näher an sie heran- 
kommen wollten, tauchten sie in den Strudeln des Flusses Ebimaris 
unter. Darauf trafen wir Wälder voll von gewaltigen Hundskópfen 
(Kynokephalen) an; sie versuchten uns anzugreifen, flohen aber vor 
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temptabant et eiectis sagittis fugiebant. Iam deserta intrantibus nobis 
loca nihil dignum spectaculo ab Indis ultra superesse referebatur. 

41 Igitur aditurus Fasiacen, unde veneramus, signa converti impe- 
ravi, ut ex eo loco usque ad duodecimum miliarium castra vicina 
aquationi poneremus. Atque cuncta erecta tentoria erant largique 
ignes accensi, cum repente Euri venti tanta vis flantis exorta est, ut 
omnia tabernacula principiaque nostra conturbaverit everteritque 
mirum in modum stupentibus nobis. [Quadrupedia multo vehementius 
vexabantur exituque scintillarum et titionum in terga venientium 
adurebantur.] (Verebantur ne deorum ira premeret, quod ego homo 
Herculis Liberique vestigia transgredi conatus essem.) Tum hortor 
milites quia aequinoctiali tempore id accidisset, non deorum ira quod 
Octobri mense autumnoque urgeret. 42 Vix tandem recollectis sar- 
cinis ex integro in apriciore valle sedem castrorum inveni ordinatisque 
rebus omnibus cenare militem iussi. Nam et flatus Euri ceciderat et 
frigus ingens vespertino accrescebat tempore. Cadere mox in modum 
vellerum immensae coeperunt nives. Quarum aggerationem metuens 
ne castra cumularentur, calcare militem nivem iubeo, ut quam primum 
iniuria pedum tabesceret, proderentur et ignes aliquatenus, qui nive 
paene erant extincti. Una tamen res fuit saluti, quod momento tem- 
poris hae dilapsae sunt nives imbre veniente largo. 43 Quem protinus 
atra nubes secuta est visaeque nubes ardentes de caelo tamquam faces 
decidere, ut incendio earum totus campus arderet. [ Verebantur dicere 
ne deorum ira premeret, quod ego homo Herculis Liberique vestigia 
transgredi conatus essem.] (Quadrupedia multo vehementius vexa- 
bantur exituque scintillarum et titionum in terga venientium adure- 
bantur.) lussi igitur milites scissas vestes opponere ignibus. Nox 
serena continuo reddita est nobis orantibus. Tum ignes ex integro 
accenduntur et ab securis nobis epulae capiuntur et triduo continuo 
sine sole claro id nobis accidit pendente minaci nubilo. Et ego sepultis 
admodum quingentis militibus qui inter nives perierunt, castra inde 
mutari imperavi. 

44 Nam et edita caelo promunctoria ad oceanum in Aethiopia 
vidimus et Nysaeos quoque vidimus montes et antrum Liberi, quo 
perditos immisimus, quia dicebantur tertia die febribus mori qui 
speluncam dei introissent. Quod fuisse manifestum mortibus eorum 
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unseren Pfeilen. Als wir schließlich in die Einóden kamen, sagten uns 
die Inder, daß es weiter voran nichts Sehenswertes mehr gebe. 

41 Darum befahl ich, wieder nach Fasiake umzukehren, woher wir 
gekommen waren. Nach einem Marsch von zwólf Meilen schlugen wir 
das Lager bei einer Wasserstelle auf. Schon waren alle Zelte errichtet 
und große Feuer entzündet, als plötzlich ein so gewaltiger Oststurm 
losbrach, daß er all unsere Zelte und sogar das Feldherrnzelt unwider- 
stehlich und zu unserem Entsetzen völlig umriß. Die Soldaten fürchte- 
ten, der Zorn der Götter verfolge uns dafür, daß ich, ein Mensch, über 
die Fußstapfen des Herakles und Dionysos hinaus hatte vordringen 
wollen. Ich redete ihnen zu, es geschehe nicht durch den Zorn der Gót- 
ter, wenn es im Oktober, das heißt im Herbst, stürme, sondern es seien 
eben die Aquinoktialstürme. 42 Als endlich das Gepáck mit Mühe 
wieder zusammengesucht war, fand ich in einem sonnigeren Tal einen 
neuen Lagerplatz und ließ die Soldaten essen, nachdem alles in Ord- 
nung gebracht war. Nach dem Abflauen des Oststurms verbreitete sich 
gegen Abend eine gnadenlose Kälte, und bald fielen unendliche Schnee- 
massen wie Schurwolle herab. Aus Furcht, sie móchten das ganze Lager 
unter sich begraben, ließ ich die Soldaten auf dem Schnee herumtram- 
peln, damit er möglichst schnell von der Bewegung der Füße 
schmelze und die Feuer ein wenig freigelegt würden, die der Schnee 
fast erstickt hatte. Doch eines rettete uns, nämlich daß der Schnee im 
Augenblick durch einen heftigen Regenguß aufgelöst wurde. 43 Gleich 
darauf folgte eine schwarze Wolke, und man sah brennende Wolken- 
fetzen wie Fackeln vom Himmel fallen, so daß durch ihr Feuer das 
ganze Feld brannte. Ganz schlimm erging es den Tieren, denen die ver- 
derblichen Funken und Bránde den Rücken verbrannten. Darum be- 
fahl ich den Soldaten, zerrissene Kleider zum Schutz gegen das Feuer 
zu benutzen. Darauf wurde auf unser Gebet hin die Nacht wieder 
klar. Wir zündeten die Feuer von neuem an und aßen ungestört. Drei 
Tage hintereinander erging es uns so, während ständig die Wolke 
drohend über uns hing und die Sonne verschleiert war. Nachdem wir 
etwa fünfhundert Soldaten begraben hatten, die unter dem Schnee um- 
gekommen waren, befahl ich den Weitermarsch. 

44 Wir sahen ferner die zum Himmel emporragenden Vorgebirge 
Athiopiens am Ozean und die Berge von Nysa und die Höhle des 
Dionysos. Wir schickten Verbrecher dort hinein, weil es hieß, daß Leute, 
die in die Hóhle des Gottes eindringen, nach drei Tagen an Fieber stür- 
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probavimus, quia intrari praeter religionem non poterat specus [et 
sine muneribus]. 45 Supplex orabam numina, ut me regem totius 
orbis terrarum cum sublimibus tropheis triumphantem in Macedoniam 
Olympiadi matri meae remitterent. Quam rem frustra me petere ita 
cognovi: 

46 Quoniam dum sciscitor, si quid etiam adhuc videre possem 
dignum admiratione aut memoria, omnibus Indis dicentibus nihil aliud 
memorabile inveniri posse in his locis quam quod cognovimus, iussi 
diverti signa in Fasiacen, antea Noti venti flatum secutus. 47 Tum- 
que in itinere, sumptum agmen sub signis me ducente, duo senes nobis 
facti sunt obviam. Quos cum interrogarem, numquid nossent in illa 
regione dignum aliquid ad spectaculum, responderunt mihi esse viam 
decem non amplius dierum, per quam difficilis tamen accessus propter 
penuriam aquae tantisque impedimentis, si cum universo pergere 
vellem exercitu. Ceterum si commeatus quadraginta milium hominum 
proponerem propter angustas semitas et bestiosa loca, posse mihi 
contingere, ut aliquod incredibile perspicerem negotium. 48 Tum 
ego eo responso laetus „Dicite mihi“ inquam „duo senes“ humanitatis 
lege eos mulcens ,quid sit illud quod mihi tam illustre et tam magni- 
ficum pollicemini.* Tum unus exhilaratus blanda mea voce , Videbis* 
inquit „rex, quicumque es, duas solis et lunae arbores Indice et Graece 
loquentes, quarum lignum virile est solis, alterum femineum est lunae, 
et ab his quae tibi instant bona aut mala nosse poteris.“ 49 Qua re 
tam incredibili illudi me a barbaris senibus existimans, poena eos 
impingi et aliqua contumelia iussi notari, ita dicens: „Itane eo maiestas 
mea pervenit ab occidente usque ad orientem, ut a senibus barbaris 
ac decrepitis illudi posse videar?“ Quibus iurantibus se nihil falsi 
commiscere, experiri modo me posse an vera dicerent, appariturum 
brevi id non esse vanum, orantibus amicis comitibusque meis, ne 
tantae rei experimento fraudaremur, quadraginta milia mecum cum 
equitatu traxi, remissis in Fasiacen copiis cum quibusdam praefectis 
exercituque cuncto, elephantis et rege Poro et impedimentis omnibus. 
50 Mox lecto robore iuventutis admirabilia visuri spectacula ducen- 
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ben. Das wurde uns durch ihren Tod bestátigt; ein Fluch traf jeden, 
der die Hóhle betrat. 

45 Ich flehte die Gottheiten demütig an, mich als den König der 
ganzen Welt im Triumph nach Mazedonien zu meiner Mutter Olym- 
pias zurückkehren zu lassen. Doch erfuhr ich bald, daß mein Verlangen 
unerfüllt bleiben werde. 

46 Ich suchte nun zu erfahren, ob ich außerdem noch etwas sehen 
kónne, das der Bewunderung und des Erinnerns wert sei; doch alle 
Inder sagten, in dieser Gegend sei nichts Denkwürdiges mehr zu finden 
außer dem schon Bekannten. So befahl ich, nach Fasiake zurückzukeh- 
ren; vorher war ich nach Süden marschiert. 47 Als ich so den Zug im 
Schmuck der Fahnen anführte, kamen uns zwei alte Männer entgegen. 
Ich fragte sie, ob sie in jener Gegend etwas wüßten, das zu sehen 
interessant sei. Sie antworteten mir, es gebe einen Weg von nicht mehr 
als zehn Tagen, doch sei der Marsch schwierig wegen des Mangels an 
Wasser und wegen meines großen Trosses, wenn ich mit dem gesamten 
Heer dorthin ziehen wolle. Wenn ich aber Proviant für vierzigtausend 
Soldaten bereitstelle wegen des schwierigen Weges und der Gegenden 
voller wilder Tiere, könne es mir gelingen, daß ich etwas Unglaubliches 
erblicke. 48 Erfreut über diese Auskunft sagte ich, sie freundlich an- 
blickend: „Sagt mir, ihr beiden Alten, was jenes so Glänzende und 
Großartige ist, das ihr mir in Aussicht stellt.“ Da erheiterte sich ihr Ge- 
sicht bei meiner freundlichen Anrede, und einer sagte: „Du wirst, Kó- 
nig, wer immer du auch sein magst, zwei Báume der Sonne und des 
Mondes sehen, die Indisch und Griechisch sprechen und deren einer, 
der männliche, der Sonne zugehórt, der andere, weibliche, dem Mond. 
Von diesen kannst du erfahren, was dir an Gutem und Schlechtem 
bevorsteht.“ 

49 Da glaubte ich, die fremden Greise verspotteten mich mit einer so 
unglaubwürdigen Erzählung und wollte sie bestrafen und ihnen ir- 
gendeinen Schimpf antun. Ich sagte: „Ist meine Herrlichkeit deshalb 
vom Okzident bis zum Orient gelangt, damit ich von barbarischen, 
altersschwachen Greisen verspottet werde?“ Aber sie schworen, sie er- 
fänden keine Lügen; ich solle nur prüfen, ob sie die Wahrheit sprächen, 
und es werde bald klarwerden, daß sie kein leeres Zeug schwatzten. 
Meine Freunde und Gefährten baten mich, sie nicht um das Erlebnis 
dieser Seltsamkeit zu bringen. Ich nahm also vierzigtausend Mann und 
die Reiterei mit mir und schickte die übrigen Truppen nach Fasiake zu- 
rück: das ganze Heer mit einigen Befehlshabern, den Elefanten, dem 
König Porus und dem gesamten Troß. 50 Ich hatte die kräftigsten 
jungen Leute ausgesucht, und in der Hoffnung, wunderbare Dinge zu 
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tibus Indorum senibus iter arripuimus; qui nos, ut dixerunt, per im- 
mania et egentia plerumque aquarum plenaque serpentium ferarumque 
loca deduxerunt in proximam oraculi sedem. De quibus feris et serpen- 
tibus, quia innumerae et Indica lingua erant vocitatae, scribendum tibi 
non putavi. 

51 Cum appropinquaremus regioni a nobis petitae, vidimus feminas 
virosque aliquos pantherarum tigridumque pellibus contectos; a quibus 
cum quaerimus quinam hominum essent, Indos se sua lingua esse 
dicebant. Lucus erat largus, ture et opobalsamo abundans, quae 
plurima ramis eorum innascebantur nemorum et vesci incolae eius 
regionis consueverant. 52 Et cum sacrarium nobis praedictum et 
multis incognitum incessissemus, pedum amplius decem statura altior, 
nigro corpore, dentibus caninis, antistes oraculi apparuit, perforatis 
auribus, ex quibus uniones dependebant, et erat pellibus vestitus. 
Atque cum me more rituque salutaret, interrogare coepit, quid ego 
venissem. Dixi me cupientem inspicere sacras arbores solis ac lunae. 
53 Tum barbarus: „Si a coitu“ inquit „puerili et femineo contactu 
vacas, scilicet intrabis divinum lucum.“ Astantibus amicis et com- 
militonibus meis circiter trecentis ponere anulos vestesque cunctas cum 
calciamentis imperavit. Parui per omnia homini, ut pareremus reli- 
gioni. 54 Undecima diei hora exspectabat sacerdos solis occasum: 
nam solis arborem loqui ac responsa dare ad primos iubaris ortus (et 
sub occasum eius) affirmabat. Item noctis eadem tempora custodire 
lunae enarrabat arborem. Quae res mihi mendacio magis quam veritati 
similis videbatur. 

55 [gitur perambulare totum nemus incipio, quod intra parietem 
erat non magno aedificatum opere, videoque opobalsamum cum op- 
timo odore omnibus undique arborum ramis abundantissime manans; 
cuius odore captus et ipse clibulas praevellebam de corticibus et idem 
comites mei faciebant. In media autem parte luci sacrae arbores 
consistebant similes cypressis [et] generibus frondium. Hae pedum 
altae centum erant arbores, quas brebionas Indi appellant. 56 Eas 
cum mirarer diceremque frequentibus imbribus in tantum crevisse, 
sacerdos affirmabat mihi numquam in his locis pluviam neque feram 
aut avem aut ullam adire serpentem; terminos antiquitus ab Indorum 
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sehen, machten wir uns unter Führung der indischen Alten voll Eifer 
auf den Weg. Sie führten uns, wie sie gesagt hatten, durch unbewohnte, 
meist wasserlose Gegenden voll wilder Tiere und Schlangen zum Ort 
des Orakels. Ich halte es für unnótig, dir von jenen wilden Tieren 
und Schlangen zu schreiben, die zahllos waren und indische Namen 
trugen. | | 

51 Als wir uns unserem Ziel näherten, sahen wir einige Weiber und 
Männer, die mit Panther- und Tigerfellen bekleidet waren. Als wir 
sie fragten, was für Menschen sie seien, antworteten sie in ihrer Sprache, 
sie seien Inder. Dort war ein ausgedehnter Hain, reich an Weihrauch 
und Balsam, die in Überfülle an den Zweigen der Bäume hervortraten. 
Die Einwohner dieser Gegend pflegen sie zu essen. 52 Als wir das 
Heiligtum betraten, von dem man uns erzáhlt hatte und das vielen un- 
bekannt ist, erschien uns der Oberpriester des Orakels; er war von Ge- 
stalt größer als zehn Fuß, hatte einen schwarzen Körper und Zähne 
wie ein Hund; aus den durchbohrten Ohrläppchen hingen ihm Zahl- 
perlen, und er war mit Fellen bekleidet. Er begrüßte mich nach hei- 
mischer Art und Sitte und erkundigte sich, wozu ich gekommen sei. Ich 
sagte, ich wünsche die heiligen Báume der Sonne und des Mondes zu 
sehen. 53 Da sagte der Barbar: , Wenn du rein bist von Verkehr und 
Berührung mit Knabe oder Weib, darfst du den heiligen Hain betre- 
ten.“ Meinen dreihundert dabeistehenden Freunden und Gefährten 
befahl er, Ringe und alle Kleidungsstücke samt Schuhwerk abzulegen. 
Ich gehorchte dem Mann in allem, um den Forderungen der Religion 
zu gehorchen. 54 Um die elfte Tagesstunde erwartete der Priester 
den Sonnenuntergang; er sagte, der Baum der Sonne spreche und gebe 
seine Antworten beim ersten Schein des aufgehenden Gestirns und bei 
seinem Untergang. Ebenso, sagte er, beachte der Baum des Mondes bei 
Nacht die entsprechenden Zeiten. Das alles schien mir mehr Lüge als 
Wahrheit zu sein. 

55 Nun fing ich an, den ganzen Hain zu durchwandern. Er war von 
einer kunstlosen Mauer umgeben, und überreich strómte der Balsam 
voll Wohlgeruch von allen Baumzweigen. Ganz von dem Duft einge- 
nommen, lóste ich Kügelchen von der Rinde ab, dasselbe taten meine 
Gefährten. In der Mitte des Hains standen die heiligen Bäume, nach 
der Art ihrer Blätter Zypressen ähnlich. Diese Bäume waren hundert 
Fuß hoch; die Inder nannten sie Brebionae. 56 Als ich sie bewunderte 
und meinte, sie würden wohl oft vom Regen benetzt, daß sie so hoch 
gewachsen seien, versicherte mir der Priester, an diesem Ort gebe es 
niemals Regen. Auch kein wildes Tier, kein Vogel, kein Kriechtier 
komme jemals hinein. Sein Bezirk sei vor alters von den Vorfahren der 
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maioribus consecratos soli et lunae affirmabat easque in eclipsi solis 
et lunae uberrimis lacrimis commoveri de numinum suorum statu 
timentes. Et cum sacrificare instituerem et victimas immolare, prohi- 
bitus sum a sacerdote, qui negabat licere aut tus in eo sacrario igni 
uri aut animal ullum interfici, sed volutos truncis arborum oscula dare 
orareque solem et lunam ut veridica mihi darent responsa. 57 Quod 
ego cum facturus essem, interrogandum tamen sacerdotem existimavi, 
Indice an Graece mihi essent arbores responsurae. Tum ille inquit: 
,Utraque lingua solis arbor pronuntiat futura, lunae Graeco sermone 
[incipit, Indico finit ].* 

58 Dum ea geruntur, videmus ab occidente iubare fulgentibus 
Phoebi radiis percussa arborum cacumina et sacerdos ait: „Sursum“ 
inquit ,omnes intuemini et de quibus quisque rebus consulturus est 
occulte cogitet silentio, nemo palam pronuntiet.^ Tum ego et amici 
et commilitones accuratius sumus intuiti ne inter nemorum densitatem 
aliqua seductione in morem veterem docta nos hominum aliquis 
eluderet. Mox interveniente nullo tali dolo usque ad cacumina ramos- 
que perspeximus: stantibus nobis comminus divina aures occupant 
oracula. 59 Cogitabam enim si devicto orbe terrarum in patriam 
triumphans ad Olympiadem matrem sororesque meas carissimas 
possem reverti, cum subito Indico sermone tenuissimo arbor respon- 
dit: „Invicte bellis Alexander, ut consuluisti, unus eris orbis terrarum 
dominus, sed vivus in patriam non reverteris amplius, quoniam fata 
ita de tuo capite statuerunt." 

60 Tum ego oraculum cum ignorarem qualiter esset, Indos inter- 
pretatores [quos ego] partim muneribus partim minis ut quaecumque 
arbores dicerent indicarent coegi. Haec ego audiens mente perculsus 
sum: displicuit enim mihi quod tam multos adduxi mecum ad sacras 
arbores. Simul et amici mei et comites mei qui mecum venerant 
fleverunt valde et contristati sunt. Quos ego [partim minis partim 
muneribus] consolatus sum, praecepique eis ut nemini haec responsa 
dicerent. 61 Rursum lunae oracula auditurus, quae. media nocte 
posse fieri sacerdos affirmabat, quoniam tunc luna erat oritura, as- 
sumpsi mecum tres fidelissimos amicos, Perdicam et Ditoricam et 
Philotam, quia nullum metuebam in illo loco, nec a me quicquam 
erat metuendum, ubi neminem fas erat interfici. Iterumque lucum 
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Inder der Sonne und dem Mond geweiht worden, und bei Sonnen- 
oder Mondfinsternis würden die Bäume zu überstrómenden Tränen 
bewegt aus Furcht um ihre Götter. Als ich ein Opfer darbringen und 
Opfertiere schlachten wollte, hinderte mich der Priester und sagte, es 
sei nicht erlaubt, im Heiligtum Weihrauch zu verbrennen oder ein Tier 
zu töten. Aber er wies mich an, vor den Bäumen zur Erde zu fallen, 
die Stämme zu küssen und zu Sonne und Mond zu beten, sie möchten 
mir wahrhaften Bescheid geben. 57 Als ich das tun wollte, hielt ich 
es doch für richtig, den Priester zu fragen, ob mir die Bäume auf In- 
disch oder auf Griechisch antworten würden. Da sagte er: „Der Baum 
der Sonne verkündet die Zukunft in beiden Sprachen, der des Mondes 
in griechischer Sprache.“ 

58 Währenddessen sahen wir die Wipfel der Bäume von den Strah- 
len der untergehenden Sonne durchglüht, und der Priester sagte: „Blik- 
ket alle in die Höhe und denket jeder im stillen an das, was er fragen 
will, doch spreche er es nicht laut aus!“ Da sahen ich und meine Freunde 
und Gefährten noch einmal genauer zu, ob nicht in dem dichten Hain 
ein Mensch uns durch irgendeinen in alten Zeiten erfundenen Trug 
zum Narren hielte. Aber keine solche Anstalt war zu sehen; nun blick- 
ten wir zu den Wipfeln und Zweigen der Bäume empor und hörten in 
der Nähe stehend die göttlichen Orakel. 

59 Ich dachte, ob ich wohl nach der Unterwerfung des Erdkreises 
im Triumph in die Heimat zu meiner Mutter Olympias und meinen 
lieben Schwestern zurückkehren werde. Plótzlich antwortete der Baum 
mit ganz leiser Stimme auf Indisch: „In Kriegen unbesiegter Alexan- 
der, du wirst, wie du gefragt hast, einziger Herr des Weltkreises seın. 
Aber du wirst nicht mehr lebend in deine Heimat zurückkehren, da 
das Schicksal bereits deinen Tod festgesetzt hat.“ 60 Da ich nicht 
verstand, was das Orakel sagte, brachte ich die indischen Dolmetscher 
teils durch Geschenke, teils durch Drohungen dazu, mir alles anzu- 
geben, was die Bäume sagten. Als ich es vernahm, erschrak ich. Denn 
es mißfiel mir, daß ich so viele Begleiter zu den heiligen Bäumen mit- 
genommen hatte. Gleichzeitig weinten meine Freunde und Gefährten, 
die mitgekommen waren, bitterlich und waren sehr traurig. Ich tröstete 
sie und gebot ihnen, niemandem diesen Spruch zu verraten. 

61 Nun wollte ich zum anderen das Orakel des Mondes hören. Der 
Priester sagte, das könne um Mitternacht geschehen, da der Mond dann - 
aufgehen werde. Ich nahm meine drei treuesten Freunde mit, Perdikas 
und Ditorikas und Philotas, da ich niemanden und nichts fürchten 
mußte an jenem Ort, wo es nicht erlaubt war, jemanden zu töten. Wir 
traten wieder in den Hain neben die heiligen Bäume hin und beteten 


10 


15 


20 


25 


30 


226 Anhang I 


intrantes luxta arbores sacras constitimus et mox solita consuetudine 
adoramus. Consulens igitur ubi moriturus essem, tum ad primum 
lunae ortum percusso cornu splendoreque accepto arbor Graece respon- 
dit: „Alexander“ inquit ,plenam iam aetatis finem habes. Sed se- 
quente anno mense nono Babilonia morieris: a quo minime speras, 
decipieris.“ 

62 Tum lacrimas effudi et amici mei circumsistentes flebant. Nul- 
lumque ab his dolum aut scelus resurrecturum sperabam sed magis pro 
mea salute mori paratos, nec ego quicquam de fidelissimis mihi amicis 
consulerem, ut illos cavendos esse Alexandro praemoneret oraculum. 
Discessu deinde facto, cum iam ad epulas reverteremur, ego animo 
aeger ad requiem vado. Rogantibus amicis, ne me anxietate et ieiunio 
conficerem, paululum cibi contra animi voluntatem sumere coepi 
meque, ut praesto essem ad primum solis ortum, in sacrario collocavi. 

63 Postero die matutino expergefactus diluculo amicos etiam 
semisopore somno excito. Sed adhuc ipse quoque sacerdos velatus 
pellibus ferinis quiescebat, positaque ante eum in tabula ingens cliba 
turis erat, quae illi ex pridiana cena superfuerat, et culter eburneus. 

64 Nam aere et ferro et plumbo et argento egent, auro abundant. 
Opobalsamo et ture vescuntur cadenteque rivo puram ex vicino monte 
potant aquam homines, accubantes et quiescentes sine ullis cervicalibus 
stratisque, tantum pellibus ferarum. His amictibus contecti vivunt 
ibidem annis fere trecentis. 

65 Excitato sacerdote lucum intravi tertio consulturus eandem sa- 
cratissimam solis arborem, cuius mortem percussoris manu cavendam 
habeam quemve exitum mater mea sororesque meae habiturae sint. 
Arbor Graece dixit: ,Si mortis tuae tibi insidiatorem prodidero, 
sublato eo facile instantia fata mutabis mihique tres irascentur sorores, 
quod veridico oraculo earum pensa impedierim, Clotho Lachesis 
Atropos. 66 Igitur post annum et menses novem Babilonia morieris, 
non ferro, quod suspicaris, non auro neque argento neque ullo metallo, 
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auf die gewohnte Weise. Ich fragte also, wo ich sterben werde. Da 
antwortete der Baum, sobald seine Spitze einen Lichtstrahl des auf- 
gehenden Mondes empfangen hatte: „Alexander, du hast schon das 
Ziel deines Lebens erreicht. Du wirst nach einem Jahr und neun Monaten 
in Babylon sterben, und du wirst von dem hintergangen werden, von 
dem du es am wenigsten erwartest.“ 

62 Da vergof ich Tränen, und die Freunde neben mir weinten. Ich 
konnte nicht glauben, daß mir von ihnen irgendwelche Arglist oder 
ein Verbrechen drohe, sondern dachte, sie wären eher bereit, für mich 
zu sterben. Auch würde ich niemals ein Orakel wegen meiner ver- 
trautesten Freunde befragen, so daß es Alexander mahnen könnte, sich 
vor ihnen in-acht zu nehmen. Wir gingen fort und begaben uns zum 
Essen; ich aber wollte mich niedergeschlagen zur Ruhe legen. Meine 
Freunde baten mich, ich solle mich nicht durch Ängstigen und Hungern 
zugrunde richten. Ich nahm also gegen meinen Willen ein wenig Speise 
zu mir und begab mich zum Heiligtum, damit ich gleich bei Sonnen- 
aufgang anwesend wäre. 

63 Am anderen Tag erhob ich mich in der Morgendämmerung und 
weckte auch die Freunde aus ihrem Halbschlaf. Auch der Priester selbst 
ruhte noch, eingehüllt in Tierfelle. Vor ihm lag auf einem Brett ein 
großer Klumpen Weihrauch, der von seiner Mahlzeit am Vortage 
übriggeblieben war, und ein elfenbeinernes Messer. 

64 Denn Bronze, Eisen, Blei und Silber fehlen ihnen, Gold haben 
sie im Überfluß. Sie nähren sich von Balsam und Weihrauch und trin- 
ken klares Wasser aus einem Bach, der von dem benachbarten Berg 
herabfällt. Sie legen sich zu Tisch und schlafen ganz ohne Kissen und 
Polster auf den Tierfellen, die ihnen auch als Kleidung dienen; sie 
werden fast dreihundert Jahre alt. 

65 Ich weckte den Priester und betrat den Hain, um beim dritten 
Mal den ehrwürdigen Sonnenbaum zu befragen, vor wessen Mórder- 
hand ich mich schützen müsse und welches Ende meine Mutter und 
meine Schwestern haben würden. Der Baum antwortete auf Griechisch: 
,Wenn ich dir verriete, wer dir arglistig nach dem Leben trachtet, 
könntest du ihn töten und auf diese Weise leicht das künftige Geschick 
ändern. Dann würden mir die drei Schicksalsschwestern Klotho, 
Lachesis und Atropos zürnen, daß ich durch den Wahrspruch meines 
Orakels ihr Gewebe verwirrt habe. 66 Darum nur soviel: Du wirst 
in einem Jahr und neun Monaten in Babylon sterben, nicht durch 
Eisen, wie du vermutest, nicht durch Gold, Silber oder sonst ein Metall, 


10 


20 


25 


30 


35 


228 Anhang I 


sed veneno. Mater tua miserando turpissimoque exitu sepultura carebit 
lacebitque in via, praeda avium ferarumque, sororesque tuae felices 
erunt fato diu. Tu autem, etsi breve superest tibi tempus, dominus 
tamen orbis terrarum eris. Nunc modo cave, ne nos ulterius scisciteris; 
inde excede terminos luci nostri et ad Fasiacen Porumque revertere.“ 
Sed et monuit sacerdos, ut pergeremus, fletum et ululatum nostrum 
sacras arbores dicens offendisse. 

67 Tum ego contionatus apud universos milites dixi, ut Porum et 
Fasiacen ex responso peteremus, quod nobis faustum felixque esset 
futurum; de tempore vitae meae reticui, ne commilitonibus despera- 
tioni redditis in alienis destrueremur locis. Eas vero voces, quas ex 
responsis una mecum audierunt, qui his nominibus appellabantur: 
Sermition, Protesilaus et Mistomus et Timotheus et Lacon et Trase- 
leon et Deditus et Macon et Erocles et Silbrus et Sunsiclus et Perdicas 
et Philotas et praefectus praetorii Coracdas, silentio ex sua fide et 
meo tegebant consilio. 

68 lamque a sacris excesseramus arboribus, sed iam odore turis 
opobalsamique nares nostrae verberabantur. Indi enim sacra deorum 
ad oceanum colentes dicebant me quoque esse immortalem, qui usque 
eo penetrare potuissem. Quibus ego, quod de nobis opinarentur in- 
sinuans, gratias agebam. 

69 Pervenimus deinde in vallem Iordanis, in qua serpentes habita- 
bant, habentes in collo lapides qui smaragdi appellantur; hi lumen 
in oculis profusum accipiunt. Hi vallem nulli adeundam incolunt [hi 
serpentes lasere et albo pascunter pipere]: nam super hanc vallem 
sunt piramides institutae pedum tricenum quinum, ab antiquis In- 
dorum ob hanc causam aedificatae. Sed hi serpentes, quos paulo ante 
descripsimus, inter se quotannis vere primo depugnant multique mor- 
sibus depereunt. Inde nos paucos extulimus ingentis formae smaragdos. 

70 Per magna deinde pericula incidimus inscitas talis generis bes- 
tias, habentes capita leonum, caudas unguibus binis, latae ad mensuram 
sex pedum, quibus verberabantur homines, ut inutiles fierent. His 
erant intermixti grifi, rostra habentes aquilarum et alia parte corporis 
dissimiles. Qui mira velocitate in ora oculosque nostros [pedum] 
resiliebant [binorum ternorumque] et scuta clipeosque nostros caudis 
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sondern durch Gift. Deine Mutter wird eines erbärmlichen und häß- 
lichen Todes sterben und unbestattet auf der Straße liegen, eine Beute 
der Vógel und wilden Tiere. Deine Schwestern werden nach dem Wil- 
len des Schicksals lange Zeit glücklich sein. Aber du wirst, wenn dir 
auch nur noch eine kurze Zeitspanne übrigbleibt, Herr des Weltkreises 
sein. Nun aber frage uns nicht weiter! Verlasse die Grenzen unseres 
Hains und kehre nach Fasiake zu Porus zurück!“ Auch der Priester 
mahnte uns weiterzuziehen und setzte hinzu, unser Weinen und Jam- 
mern habe die heiligen Bäume beleidigt. 

67 Dann hielt ıch eine Rede vor den versanimelten Soldaten und 
sagte, wir sollten nach dem Spruch des Orakels zu Porus nach Fasiake 
ziehen, was uns zu Glück und Heil ausschlagen würde. Ich verschwieg, 
wie kurz mein Leben bemessen sei, damit meine Kameraden nicht in 
Verzweiflung fielen und wir in fremden Gegenden zugrunde gingen. 
Meine Freunde aber, die mit mir zusammen die Worte des Orakels ge- 
hört hatten, schwiegen darüber aus Treue zu mir und auf meinen Rat 
hin. Ihre Namen waren Sermition, Protesilaus, Mistomus, Timotheus, 
Lakon, Traseleon, Deditus, Makon, Erokles, Silbrus, Sunsiklus, Perdi- 
Κας, Philotas und der Gardepräfekt Korakdas. 

. 68 Als wir uns schon weit von den heiligen Bäumen entfernt hatten, 
umgab uns noch immer der Duft von Weihrauch und Balsam. Die In- 
der, welche die Heiligtümer der Gótter am Ozean besorgten, sagten, 
auch ich sei unsterblich, da ich bis dort habe vordringen kónnen. Ich 
nahm ihre gute Meinung über mich freundlich auf und dankte ihnen. 
- 69 Darauf gelangten wir zum Jordantal. Dort hausten Schlangen, 
die am Hals Edelsteine, Smaragde genannt, trugen; diese nehmen das 
aus ihren Augen sprühende Licht auf. Sie bewohnen eine unzugäng- 
liche Schlucht; denn darüber stehen Pyramiden, jede von fünfund- 
dreißig Fuß, von den alten Indern zu diesem Zweck errichtet. Die 
Schlangen aber, die wir eben beschrieben haben, kämpfen jährlich zu 
Beginn des Frühlings miteinander, und viele verenden an ihren Biß- 
wunden. Wir brachten von dort einige wenige Smaragde von unge- 
heurer Größe heraus. 

70 Darauf, nach vielen Gefahren, stießen wir auf unbekannte Tiere 
folgender Art. Sie hatten Löwenhäupter und einen Schwanz mit zwei 
Krallen, der sechs Fuß breit war. Damit schlugen sie die Menschen, 
so daß sie kampfunfähig wurden. Mit ihnen zusammen waren Greife, 
mit Schnäbeln von Adlern, doch sonst an Gestalt von diesen verschie- 
den. Sie stürzten sich mit erstaunlicher Wucht auf unsere Gesichter und 
Augen und zerschlugen voller Wut mit ihren Schwänzen unsere Schilde 
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crudelissime admodum verberabant. Qui partim sagittis, partim contis 
militaribus conficiebantur. Perdidi in eo certamine ducentos sex milites 
bestiarum utriusque generis morsu; occidimus admodum sedecim milia. 

71 Inde ad Occluadas fluvium venimus, qui sine flexu rectus ad 
oceanum ferebatur, latior stadiis ad ripam alteram viginti; erant 
arundines ac trecentae per litora, quarum unam vix triginta milites 
possent ferre: excedebant enim arborum procerissimarum altitudinem. 
In his arundinibus stratum potentissimo ebore vidimus. Inhabitabant 
enim locum eundem milia elephantorum innumera, qui nos nescio quo 
facto lacessere non temptabant; alioquin crudelissime percalcati era- 
mus. Multis collectis dentibus ratibus ex arundine factis transnaviga- 
vimus amnem. 72 Inhabitabant litus ulterius Indi beluarum ferarum 
contecti pellibus; non fuere inhospitales, qui nobis spongias albas 
purpureasque in manus dedere cum bucinis [et genere coclearum], 
capientes binos et ternos congios, et stragula mollesque tunicas ex 
vitulorum marinorum pellibus factas, cocleas praeterea sextariales 
escae pulcherrimae, item vermes ex ipso flumine extractos, femore 
humano grossiores, qui nobis omni generi piscium sapore praeferendi 
sunt. 73 Etfungos immensos magnitudine vincentes, cocco rubriores, 
posuerunt nobis et murenas habentes pondera ducentena, affirmantes 
esse maiores in vicino ipsis oceano, qui erat ad miliarium tertium et 
vicesimum, pisces praeterea scaros pondus centenum quinquagenum, 
qui gurgitibus nassis eburneis capiebantur, ne arundines morsu con- 
fringerent aut capillatae mulieres, quae pisce vivebant, aquis immersae 
pranderent. 74 Quae ignaros regionum homines in flumine natantes 
aut tenendo in gurgitibus suffocabant aut tractos in arundineto, cum 
essent specie mirabiles, in affectu suo avide victos rumpebant aut 
veneria exanimabant voluptate. Quarum nos duas tantummodo cepi- 
mus colore niveo, similes nymphis, diffusis per terga capillis. 

75 Et in Gange flumine erant mirabilia portenta. De quibus, ne 
tibi fabulosus viderer, scribendum non putavi nisi quod aquae fluminis 
et Euphratis Borea venientes solae ad Noti venti spiracula exeunt. 
Quorum fluminum ripae altera ab alia conspicuae non sunt earum 
aquarum latitudine. | 

76 Inde ad castellum quod Indi colunt pervenimus, deinde ad Seres, 
quae gens iustissima omnium gentium esse perhibetur. Ubi nec ho- 
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und Tartschen. Wir brachten sie teils mit Pfeilen, teils mit Wurfspießen 
um. Ich verlor in diesem Kampf zweihundertsechs Soldaten durch den 
Biß von Tieren beider Arten; wir tóteten an die sechzehntausend. 

71 Von dort gelangten wir zum Fluß Okkluadas, der ohne Krüm- 
mung geradenwegs zum Ozean strómt, von einem Ufer zum anderen 
breiter als zwanzig Stadien. Das Ufer entlang stand Rohr, so groß 
wie dreihundert gewöhnliche Pflanzen. Dreißig Soldaten konnten 
kaum eins davon tragen, denn es übertraf die größten Bäume an Höhe. 
In dem Röhricht entdeckten wir eine dicke Schicht Elfenbein. Denn es 
wohnten an diesem Ort unzählige Tausende von Elefanten, die uns aus 
unbekannten Gründen nicht anzugreifen versuchten; sonst wären wir 
elend zerstampft worden. Wir lasen viele Zähne auf und überquerten 
den Strom auf Flößen aus Rohr. 

72 Auf dem jenseitigen Ufer wohnten Inder, gekleidet in die Felle 
wilder Tiere. Sie waren gastfreundlich und schenkten uns weiße und 
purpurne Schwämme sowie Schneckenmuscheln, die zwei bis drei Liter 
faßten, ferner Decken und weiche Gewänder aus den Fellen junger See- 
tiere. Daneben pfundschwere Schnecken von feinstem Fleisch und Wür- 
mer aus dem Fluß, dicker als ein menschlicher Schenkel, die wegen 
ihres Wohlgeschmacks allen anderen Fischen vorzuziehen sind. 73 Sie 
brachten uns auch ungeheuer große Pilze, röter als Scharlach, und Mu- 
ränen von zweihundert Pfund Gewicht, wobei sie versicherten, daß sich 
noch größere im benachbarten Teil des Ozeans befänden, der 23 Meilen 
entfernt war; außerdem Papageifische, hundertfünfzig Pfund schwer, 
die sie in den Flußwirbeln mit Reusen fingen. Diese waren aus Elfen- 
bein, damit die Fische sie nicht durchbeißen könnten wie die aus Rohr, 
und damit nicht die langhaarigen Frauen, die von Fisch leben, hinab- 
tauchten und die Fische verzehrten. 74 Wenn Männer, die dort 
fremd waren, im Flusse schwammen, hielten die Frauen sie in den 
Strudeln fest und ertränkten sie oder schleppten sie in das Röhricht 
und verdarben und tóteten sie, da sie von wunderbarer Schónheit 
waren, durch heftige Begierde und den Liebesgenuß. Wir fingen nur 
zwei von ihnen, von schneeweißer Haut, den Nymphen gleich, und mit 
langen Haaren, die den Rücken bedeckten. - 

75 Auch am Gangesfluß gab es große Seltsamkeiten. Um nicht als 
Fabulierer zu erscheinen, will ich dir nichts weiter darüber schreiben 
als nur, daß einzig die Wasser dieses Flusses und die des Euphrat von 
Norden nach Süden fließen. Bei diesen Flüssen kann man von einem 
Ufer aus das andere nicht sehen wegen der Breite der Gewässer. 

76 Von dort kamen wir zu einer Festung der Inder, darauf zu den 
Serern. Dieses Volk soll das gerechteste von allen Vólkern sein. Man 
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micidium nec adulterium neque periurium neque ebrietas committi 
dicitur. Pane tantum et oleribus et aqua vescuntur. Qui nos com- 
meatibus optimis suscipiunt et itinere recto ducentes per Caspias 
portas ad regem Porum in Fasiacen deducebant. 77 Inde profecti 
et flatum Euri venti secuti incidimus externas feras, de quarum ca- 
pitibus velut gladii a vertice serrata eminebant ossa, quae more 
taurorum in adversos incurrunt homines; et invictae ferae plurimorum 
militum clipeos cornu suo transverberabant. Quibus ergo occisis ad- 
modum novem milibus quadringentis quinquaginta sic inde ad Porum 
exercitus meus cum summo tandem labore ac periculo metuque militum 
pervenit. 78 Ibique legato meo praecepi, quem Persidi praeposueram, 
nomine Alconi, ut poneret in Persarum et Babiloniorum terris pilas 
solidas aureas duas pedum vicenum. quinum et in his omnia facta 
mea scriberet. Atque in ultima India ultra Liberi et Herculis trophea, 
quae centum erant, ego quinque mea aurea altiora denis pedibus 
statui imperavi, quae miraculo futura sunt, carissime praeceptor, 
posteris saeculis non parvo. Novum perpetuumque statuimus virtu- 
tibus monimentum invidendum, ut immortalitas esset perpetua et 
nobis opinio, et animi industriae, optime Aristoteles, indicium. 


6 ferrata V 8 ergo (YZ) : ego VX 10 periculo meo VX 17 parvo 
Boer : parva admiratione 19 industria VYZ : X 
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sagt, es kämen dort weder Mord noch Ehebruch vor, weder Meineid 
noch Trunkenheit. Sie leben nur von Brot, Gemüse und Wasser. Sie 
empfingen uns mit freundlichstem Willkomm und brachten uns auf den 
Weg, der direkt durch die Kaspischen Tore zu König Porus nach Fa- 
siake führt. | 

77 Von dort zogen wir mit dem Ostwind und stießen auf fremd- 
artige Tiere, auf deren Scheitel sägeförmige Knochen wie Schwerter 
emporstarrten und die wie Stiere auf die Menschen losgingen. Die un- 
bezwinglichen Tiere durchbohrten die Schilde vieler Soldaten, von 
denen genau 9450 getötet wurden. So gelangte mein Heer von dort 
unter unsäglichen Mühen, Gefahren und Ängsten der Soldaten zu 
Porus zurück. . 

78 Dort befahl ich meinem Statthalter, den ich über Persien ein- 
gesetzt hatte, namens Alkon, in Persien und Babylonien zwei massive 
goldene Säulen von fünfundzwanzig Fuß zu errichten und all meine 
Taten darauf zu verzeichnen. Auch befahl ich, am äußersten Rande 
Indiens, jenseits der hundert Siegessäulen des Herakles und des Dio- 
nysos, fünf um je zehn Fuß höhere goldene Siegessäulen für mich auf- 
zustellen. Sie werden kommenden Jahrhunderten, mein teuerster Leh- 
rer, kein geringes Wunder sein. Wir haben durch unsere Taten ein 
neues und immerwährendes Denkmal geschaffen, bester Aristoteles, als 
Zeichen unseres unermüdlichen Geistes, damit unser Andenken und 
unser Ruhm unsterblich seien. 


Kommentar 


Literatar: Ausfeld 179—187. Merkelbach 40—45 (danach o. S. XXV f.) und 
151—163. Pfister, Sagengeographie 8—22. 28—37. L. L. Gunderson, The 
letter of Alexander to Aristotle about India. An analysis and reconstruction. 
Diss. Univ. Wisconsin, Madison 1966 (Mikrofilm); eine freie Wiedergabe 
davon in *Ancient Macedonia", Thessalonike 1970, 353—375. 

Ausgaben: B. Kuebler, Iulius Valerius, Leipzig 1888, 190—221 (Rez. Y). 
W. W. Boer, Epistola Alexandri ad Aristotelem. Diss. Leiden, Den Haag 
1953. Nachdruck Meisenheim 1973. (Rez. V im Text, die übrigen Rezen- 
sionen im Apparat). 


Der Brief an Aristoteles, der im Text des Alexanderromans als Kapitel 
3, 17 erscheint, ist selbständig in lateinischer Fassung überliefert. Während 
der Text der Vorlage bei der Einarbeitung in den Roman verkürzt worden 
ist, ist der lateinische Text erweitert, wahrscheinlich vom Übersetzer selbst, 
der demnach auch als Bearbeiter anzusehen ist. 
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Die lateinische Epistola behandelt, wenn man von der Einleitung $ 1—10 
absieht, drei Themenkreise, die Alexanders Zug nach Indien zum Gegen- 
stand haben. Sie sind nicht getrennt voneinander behandelt, sondern recht 
eigenwillig ineinandergearbeitet: 

a) Zug durch Baktrien und Indien bis zur παν des Poros: 
11--31, 41—44, 32—35. 

b) Zug zum Orakel des Sonnen- und Mondbaumes: 47—67. 

c) Zug an die Grenzen der bewohnten Welt, zum Ozean und ins Land 
der Ichthyophagen, Rückweg nach Persien: 35a—40. 69—77. Im letzten 
Abschnitt ein Einschub über den Ganges und die Serer: 75—76. 

Man kann das Streben des Bearbeiters erkennen, durch Aufteilung, Um- 
stellung und Wiederholung sowie durch Heranziehung zusätzlicher Quellen 
einen neuen, abwechslungsreichen Zusammenhang herzustellen: Herrschend 
ist das Streben nach inhaltlicher Variation, nicht das Bedürfnis nach einem 
historisch-sachlichen oder logischen Zusammenhang. Als Bindeglied wird 
mehrfach an den Nahtstellen Fasiake, das angebliche Reich des Poros, er- 
wähnt: 8, 41, 46 (vgl. 49), 67, 76/7. | 

Die Sprache der lateinischen Epistola ist rhetorisch gefärbt. Das zeigt 
sich besonders an den teilweise sehr kühnen Wortverschränkungen und (oft 
damit zusammenhängend) an der Beachtung des akzentuierenden Satz- 
schlusses, des sog. Cursus. Allgemein gilt für ihn, daß der letzten betonten 
Silbe mindestens zwei unbetonte Silben vorangehen (Meyersches Gesetz). 
Es gibt vier Hauptformen: 

1. Cursus planus, Beispiel audiri compellunt (L_/__L_). 
2. Cursus tardus, Beispiel operari iustitiam (L oml __L__). 
3. Cursus velox, Beispiel gaudia pervenire (L—— A 


4. Trispondaicus, Beispiel dona sentiamus ( t... LLL). 

Vgl. G. Lindholm, Studien zum mittellateinischen Prosarhythmus. Stock- 
holm 1963. 

Die Überlieferung der lateinischen Epistola ist sehr reich: Die jüngste 
Liste der Handschriften (D. J. A. Ross, Scriptorium 10, 1956, 127 ff.) ver- 
zeichnet 113 Handschriften. Unsere ältesten Handschriften stammen aus dem 
9. Jahrhundert. Sie gehören nach Boer vier verschiedenen Rezensionen an, 
die hier mit den Buchstaben V, X, Y, Z bezeichnet sind. Von ihnen bietet V 
den glattesten Text, Y hat den ursprünglichen lateinischen Text am treuesten 
bewahrt, ist jedoch sehr verderbt. 

Die einzelnen Rezensionen der lateinischen Epistola bieten streckenweise 
einen so verschiedenen Text (vgl. z.B. 6 60), daß es nicht möglich ist, durch- 
gehend den ursprünglichen Text des lateinischen Übersetzers zurückzuge- 
winnen. Gesichert ist dessen Fassung überhaupt nur dort, wo Textzeugen 
der Epistola mit einem oder mehreren Textzeugen des Alexanderromans 
übereinstimmen, die auch ihrerseits stark voneinander abweichen. In solchen 
Fällen — es handelt sich aber immer nur um einzelne engbegrenzte Stücke — 
wird durch die Übereinstimmung des Romans und der Epistola zugleich die 
Fassung der gemeinsamen Vorlage gesichert, das heißt die Fassung der 
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ursprünglichen griechischen Epistola oder eines ihrer Nachkommen, von dem 
aus die Überlieferungsstránge sich dann trennten. 

Wie beim Alexanderroman (vgl. o. S. XLI) ist auch bei der Epistola die 
Gefahr einer im ganzen unhistorischen Konstruktion um so größer, je weiter 
das Textstadium zurückliegt, das man rekonstruieren möchte. Boer hat darum 
seiner Ausgabe der lateinischen Epistola den Text einer Rezension, der 
Rezension V, zugrunde gelegt, obwohl er die gesamte Überlieferung auf- 
gearbeitet und im Apparat seiner Ausgabe allgemein zugänglich gemacht 
hat. Ihm folgend liegt auch meiner Ausgabe der Text von V zugrunde; die 
bedeutsamen Abweichungen des Textteils vom Text der Rezension V sind 
in meinem Auswahlapparat verzeichnet. . 

Das Kapitel 3, 17 ist in der Rezension ß des Alexanderromans und damit 
auch in unserer Ausgabe auf den Besuch beim Orakel der Sonne und des 
Mondes verkürzt. Verweise auf Kapitel 3,17 beziehen sich also hier in der 
Regel auf Krolls Ausgabe der griechischen Handschrift A und deren Para- 
graphenzählung: z. B. bedeutet A 23 Kapitel 3, 17 $ 23 Kroll. 

Für einen großen Teil der Ausgabe standen mir handschriftliche Auf- 
zeichnungen R. Merkelbahs zur Verfügung. Ferner konnte ich für die 
wichtigsten Stücke eine von ihm angefertigte Übersetzung zu Rate ziehen. 


6 In einem früheren Brief: Ob es einen solchen Brief gegeben hat, ist zu 
bezweifeln; der Autor ist bestrebt, die folgenden halbhistorischen Fabeleien 
in eine Reihe mit naturwissenschaftlihen Nachrichten zu stellen, vgl. die 
ähnliche Ausdrucksweise in 2. 

7 Dieser Abschnitt dient der historischen Einordnung der folgenden 
Geschehnisse. Der erwähnte vorhergehende Brief ist wohl ebenfalls fiktiv 
(vgl. zu 6); ähnliche Bemerkungen haben A zu Beginn von 3, 27 und Val zu 
Beginn von 3, 17. | 

7 Ganges: Es ist wenig sinnvoll, solche offenkundigen historischen Fehler 
in Texten wie dem unseren zu beseitigen. Der Ganges wird auch zum Schluß 
des Briefes (75) erwähnt; vielleicht sollte das eine Art Rahmen bilden, ähn- 
lich wie die Serer in $ 12 und 76. 

8—10 Dieser Abschnitt über Poros dient dazu, alles Folgende nach 
Indien zu verlegen, obwohl es sich zunächst um den Feldzug im Osten des 
Perserreiches handelt (vgl. zu 11—32) und der Kampf gegen Poros an der 
historisch zutreffenden Stelle noch einmal erwähnt wird (33—35). Einzel- 
heiten des angeblichen Poros-Palastes 9 f. gehören jedoch zum persischen 
Königspalast (vgl. Roman 3, 28, 12. 14. Diodor 17, 74, 5); wie der Roman 
(A 10) beweist, war in der ursprünglichen Epistola hier wirklich vom Palast 
des Dareios die Rede. Wahrscheinlich hat der Übersetzer das geändert; für 
das Publikum der lateinischen Epistola bestand zwischen historischen und 
fiktiven Angaben vollends kein Unterschied mehr. 

8  Fasiake, das nach dem aus der Argonautensage bekannten Fluß Phasis 
gebildet sein dürfte, steht hier für Prasiake, das Land der Prasier, das am 
Ganges lag. Alexander hat es nicht erreicht (vgl. zum Roman 3, 17, 1). 
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8 Von seinem unzählbaren Heer ...: Dies Stück bis zum Ende des 
Paragraphen unterbricht den Zusammenhang. 

11—32 Der Erzählung liegt die Verfolgung des Bessos nach dessen Mord 
an Dareios und der Feldzug in Baktrien zugrunde, ein mehrjähriger auf- 
reibender Krieg, der hier als kurze, abenteuerliche Entdeckungsreise geschil- 
dert wird. Wegen der großen Hitze marschiert das Heer frühmorgens und 
abends und rastet in der Mittagszeit. Nach Curtius 7, 5, 1.5 marschierte 
das Heer sogar nachts; dasselbe berichtet Arrian 6,23, 1. 25, 3 zusammen 
mit der Zephyros-Episode von Alexanders Zug durch Gedrosien. In die 
zugrundeliegenden historischen Ereignisse sind jedoch vielfach naturkund- 
liche Einzelheiten aus Indien eingefügt, so daf der Name der Inder ab 15 
richtig steht (ferner 19. 23. 25. 28. 29). 

11—15 Die Erzählung des Romans weicht stark ab (A 11—13, Text 
von A Arm Val mit Korrekturen von Raabe, Kroll, Merkelbach): „Dieser 
Marsch, der an den Kaspischen Toren begann, ging auf folgende Art von- 
statten. Um die zehnte Tagesstunde wurde zum Essen befohlen. Sobald 
das Heer gegessen hatte, ließ ich gegen Abend das Zeichen zum Aufbruch 
geben, und wir marschierten fünf Stunden bis zur dritten Nachtstunde; 
danach schliefen wir sechs Stunden. Mit Sonnenaufgang rief die Trompete 
zum Marsch bis zur vierten Stunde. Den Soldaten hatte ich befohlen, jeder 
solle Schuhe, Beinschienen und lederne Gamaschen tragen, denn die Ein- 
wohner hatten uns vor dem verderblichen Bıß der Schlangen gewarnt, die 
wir auf unserem Weg anträfen. Nach einem Weg von zwölf Tagen kamen 
wir zu einer Stadt, die mitten in einem Fluß lag.“ Das scheint eine gekürzte 
Fassung des Originaltextes zu sein — der lateinische Text ist dagegen οΠεῃ- 
bar gedehnt und teilweise verwirrt. 

11 Kaspische Tore: Alexander kehrt $ 76 aus dem Osten durch die 
Kaspischen Tore nach Fasiake (d. h. ins angebliche Reich des Poros) zurück; 
der Brief hat den Ort also nach Indien hineinverlegt. Historisch handelt es 
sich um den Paß von Sirdarra, Grenzpaß zwischen Medien und Hyrkanien. 
Er wurde laut Plinius (Naturgeschichte 6, 45) als Angelpunkt der Alexander- 
züge betrachtet. 

13 Dieser Abschnitt ist nur als vorwegnehmendes Urteil zu verstehen. 
Der lateinische Übersetzer hat ihn wohl für ein Stück der fortlaufenden 
Erzählung gehalten und den folgenden Abschnitt 13a direkt angeschlossen; 
dort beginnt jedoch erst die Beschreibung des Marsches. 

13a Curtius 6, 6, 14 (vgl. Plutarch 57, 1) berichtet, daß Alexander das 
Übermaß an Gepäck verbrennen ließ, bevor er zur Verfolgung des Bessos 
aufbrach. Vor dem Einmarsch nach Indien soll er die Waffen der Soldaten mit 
Gold und Silber belegt haben (Curtius 8, 5, 4), vgl. $ 16. 

14—17 Diesen Durstmarsch machte Alexander durch die Wüste von 
Sogdiane bei der Verfolgung des Bessos. Curtius 7,5,1 ff. beschreibt ihn 
ähnlich: glühende Hitze des Wüstensandes, Trinken von Ol, Alexanders 
Weigerung, das angebotene Wasser zu trinken. 

15 Von diesem Rohr berichtete Megasthenes FGrHist 715 F 27 b. 
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Das Lager aufzuschlagen: Alexander hielt in Gedrosien das Lager immer 
in einiger Entfernung von den Wasserstellen, um deren Verschmutzung und 
Gesundheitsschäden durch überstürztes Trinken zu verhindern (Arrian 6, 
25, 6). 

Bitterer als Nieswurz: Es handelt sich wohl um einen der Salzflüsse der 
turanischen Steppe — das zuvor erwähnte Rohr paßt freilich nicht dazu. 

16 Auch dieser Abschnitt unterbricht den Zusammenhang. Er stünde 
besser in 13a, ist jedoch vielleicht aus einer anderen Vorlage übernommen. 

18 Vgl. den Paralleltext im Kommentar zu 11—15. Der Bearbeiter hat 
hier geändert, um eine weitere Steigerung der Strapazen zu gewinnen; den An- 
fangssatz hatte er schon 13a benutzt. Ebenso ist der vorhergehende Gedanke 
(17 Ende) eine Wiederholung von 15 Ende. Die Verbindungen sind überall 
sehr nachlässig; Kuebler hat vor 18 eine Lücke vermutet. 

20 Die Flußpferde hatte Onesikritos nach Indien verpflanzt: Arrian 
Indika 6, 8 — FGrHist 134 F 7. 

27 Alexander hielt in Basista mit dem ganzen Heer eine große Jagd 
ab, bei der viertausend Stück Wild erlegt wurden. Er selbst wurde von einem 
Lówen angegriffen: Curtius 8, 1, 11 ff. 

Fledermäuse: Im Roman (A 22) werden sie im Zusammenhang unseres 5 29 
erwähnt; Merkelbach setzt diesen Abschnitt (ohne die einleitende Kon- 
junktion) dort hinter „Frösche“ ein. 

28 Mit dem Zahnkönig (lat. Odontatyrannus) dürfte das Nashorn ge- 
meint sein. 

29 Ungeheuer: Von geflügelten Schlangen mit fäulniserregenden Aus- 
scheidungen, die nur bei Nacht hervorkommen, berichtete Megasthenes 
(FGrHist 715 F 210). 

Diese indishen Mäuse sind wohl nicht die von Amyntas beschriebenen 
Wanderratten (FGrHist 122 F 3), sondern die Mygalé, ein icc 
zwischen Maus und Wiesel mit gefährlichem Biß (F 8). 

31 Der letzte Satz erscheint wenig passend. Im Roman schließt das 
Stück 41— 43 an. 

34 Abschrift: Das bedeutet, daß dieser Brief in der Epistola nicht mit- 
geteilt war, entspricht also unserem Verweis auf eine Anlage. In der Rezen- 
sion V ist nach 34 ein solcher Brief eingefügt. 

35a Vom Zug zu den Säulen des Herakles und ihrem Anbohren berichtet 
der Roman 3,27 (vgl. Erl.; das Stück fehlt in unserem Text). Herakles, 
der Ahnherr Alexanders, war für ihn nach der Einnahme von Tyros — dessen 
Stadtgott Melkart mit Herakles gleichgesetzt wurde — statt Achills zum 
Vorbild geworden, da auch er die Erde durchzogen und alle Widerstände 
bezwungen hatte. Schließlich in Indien, wo der Alexanderzug immer phan- 
tastischer und unwirklicher erschien und man gar Nysa, die Heimat des 
Dionysos, zu finden glaubte, wurde dieser Gott zum mythischen Vorläufer 
Alexanders als der einzige der griechischen Heroen, von dem es hieß, 
daß er mit den Indern gekämpft und sie besiegt habe (vgl. Erl. zum Roman 
3, 2, 2). 
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39 Elefanten fürchten das Grunzen der Schweine (Plinius, Naturgeschichte 
8,27). Die Megarer ließen mit Pech bestrichene und angezündete Schweine 
gegen die Elefanten des Antigonos los und jagten sie so in die Flucht 
(Polyän, Kriegslisten 4, 6, 3). | 

40 Ichthyophagen lernten die Makedonen beim Rückweg aus Indien 
nach Persien kennen. Hundsköpfe sind im Roman 3, 28,2 erwähnt. 

41—43 Dieser Abschnitt steht im Roman (A 23) nach dem Kampf mit 
den wilden Tieren (Epistola 31). Wie der Bericht bei Curtius 8, 4 (vgl. die 
Metzer Epitome 24—27) zeigt, handelt es sich historisch um den Abschluß 
des baktrischen Feldzuges und den Aufbruch nach Indien im Frühjahr 327. 
Curtius berichtet von einem furchtbaren Gewitter mit Sturm und Hagel- 
schlag, das einen Temperatursturz zur Folge hatte, so daß viele Soldaten, 
an die Bäume gelehnt, aufrecht stehend erfroren seien. Der Roman schildert 
das vom Himmel fallende Feuer gleichfalls als eine Gewittererscheinung. 
Nach Curtius 8, 4, 11 f. entzündeten die Soldaten riesige Feuer, so daß ihnen 
dazwischen kaum Platz blieb. Damit ist die Erzáhlung der Epistola verwandt. 

Von dem Regen, der den Schnee auflöst, berichtet nur die Epistola. Das 
könnte späterer Einschub sein, doch ist der Text dieses Abschnitts überhaupt 
sehr verwirrt (vgl. Merkelbach 156 f. In unserem Text sind zwei Sätze in 
41 und 43 seinem Vorschlag entsprechend ausgetauscht.). Merkelbach nimmt 
an, ursprünglich sei der Schnee vom Feuer, das Feuer vom Regen, der Regen 
vom klaren Himmel abgelóst worden. 

42 Der erste Satz unterbricht den Zusammenhang. 

.44 Die Makedonen glaubten Nysa in einer Stadt zu Beginn des indi- 
schen Feldzuges zu entdecken (vgl. Erl. zum Roman 3, 28); wir kónnten hier 
demnach die Fortsetzung des vorhergehenden Abschnitts über die Wetter- 
katastrophen, die in den gleichen Zeitraum fielen, vor uns haben. Beide 
Abschnitte scheinen zusammen an diese, historisch falsche, Stelle des Briefes 
geraten zu sein. Die Vorgebirge Athiopiens passen nicht hierher, wobei 
allerdings zu berücksichtigen ist, daß Athiopien und Indien vielfach als 
benadibart galten: Aischylos Hiketiden 284—6. Herodot 7,70,1. Aristo- 
teles fr. 248 (p. 194, 8 Rose). Pomponius Mela 3,67. Vgl. zum Roman 
3, 18—24. — Von einer Höhle mit giftigen Dämpfen bei Hierapolis in 
Phrygien berichten Strabon 13, 4, 14. Plinius, ο 2, 207 {. Αρι- 
leius, De mundo 17, p. 153, 11 ff. Thomas. 

45 Sekundärer Zusatz, aus der folgenden Erzählung ($ 59) heraus- 
gesponnen, um den Übergang zu gewinnen; auch der folgende $ 46, der an 
40 f. erinnert, könnte noch zum Übergang gehören. 

48 Zur folgenden Darstellung vgl. auch die Erl. zum Ronin 3, 17. 
Manche Einzelheiten des Orakelbesuchs scheinen von Alexanders Reise zum 
Ammonorakel angeregt zu sein (Gunderson in: Ancient Macedonia 372 f.). 

53 Meinen dreihundert ... gehorchen: Statt dieses Stückes hat der Roman 
(A 31/2) eine ausführlichere und einleuchtendere Darstellung: „Ich wollte 
mit meinen zehn Freunden Parmenion, Krateros, Philippos, Iollas, Machetes, 
Thrasyleon, Machaon, Theodektes, Diiphilos und Neokles hineingehen (vgl. 
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Epistola 67). Doch der Priester sagte: ‚König, es darf kein Eisen in das 
Heiligtum kommen.‘ Ich befahl also den Freunden, die Schwerter außerhalb 
des heiligen Bezirks abzulegen. Von der Streitmacht begleiteten mich drei- 
hundert Männer [ohne Schwerter], und ich befahl allen [meinen Begleitern], 
den Ort ringsum zu beobachten“ (Tilgungen in eckigen Klammern von mir). 

58 Daß die Baumspitzen bei Sonnenuntergang von der Sonne beschienen 
werden, ist nichts Besonderes; auffallend ist die Erscheinung nur bei Sonnen- 
aufgang. In der Tat wird sie im Roman (A 40) erst beim dritten Orakel 
beschrieben. Der Satz der Epistola gehórt also eigentlich nach 65 (Merkel- 
bach 161). 

59 Nach Unterwerfung des Erdkreises: Bei Curtius 4,7, 26 (Plutarch 
27, 6) richtete Alexander diese Frage an Ammon. 

61 Von dem du es am wenigsten erwartest: Das kann sich auf Iollas be- 
ziehen, den Alexander beim ersten Mal mit in das Heiligtum genommen 
hatte (vgl. zu 53) und der nach der Darstellung des Romans Alexanders 
Mörder ist. Noch bedeutungsschwerer wäre die Wendung, wenn hier auf 
Aristoteles, den Adressaten des Briefes, angespielt würde, dem manche die 
Schuld an Alexanders Tod unterschoben (Plutarch, Alexander 77, 3. Arrian 
7, 27, 1. Plinius, Naturgeschichte 30, 149): Boer S. 84. 

64 Diese ethnographische Beschreibung zerreifit den Zusammenhang. Sie 
stammt vielleicht aus einer unabhängigen Quelle; Merkelbach nimmt an, 
daß das Stück „und trinken...“ ans Ende von 51 gehört. 

65 Im Roman (A 38) läßt Alexander seine Freunde beim dritten Mal 

zurück und geht allein mit dem Priester zum Orakel. 
66 Die Prophezeiung über den Tod der Olympias entspricht den spä- 
teren Ereignissen: Olympias wurde im Frühjahr 316 auf Geheiß Kassanders 
getötet (Diodor 17,118,2. Justin 14,6, 11—13). Aber auch Alexanders 
Schwester Kleopatra wurde 308 getötet (Diodor 20, 37, 3— 6), ebenso seine 
Halbschwester Thessalonike im Jahr 296 (Justin 16, 1, 1. Plutarch, Demetrios 
36, 1). Die Geschichte von Alexanders Besuch im Heiligtum der Sonne und 
des Mondes scheint also zwischen 316 und 308 niedergeschrieben zu sein 
(Gunderson); ob das auch für andere Teile der Epistola gilt, ist nicht aus- 
zumachen. Im Roman (A 41) wird auch den Schwestern der Tod prophezeit; 
der ursprüngliche Wortlaut muß also von einem Kenner der Ereignisse nach 
296 geändert worden sein (Gunderson). 

68 Die Inder .. .: Das Stück ist vermutlich eine verkürzte Wiederholung 
von 36, um den Übergang zum dritten Hauptteil des Briefes herzustellen. 
Auch der vorhergehende Satz wirkt unpassend und gehórt wohl bereits zum 
Übergang. 

69—77 Das Stück beschreibt angeblich den Rückmarsch vom Orakel 
nach Fasiake. Soweit jedoch die Ereignisse bekannt sind, gehören sie, von 
den Einschüben über den Ganges und die Serer 75/6 abgesehen, zu Alexanders 
Rückweg von Indien nach Persien. 

69 Die Schilderung erinnert an das Diamantental in Sindbads Aben- 
teuern, Ende der zweiten Reise. Epiphanios, De gemmis 30 f., erzählt, wie 
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man die Edelsteine gewinnt: Man wirft Fleischstücke in das Tal hinab, an 
denen die Steine haftenbleiben und von Adlern herausgeholt werden. 

72—73 Dies ist ein Parallelbericht über die Ichthyophagen (vgl. 40); ın 
Einzelheiten berührt er sich mit der Darstellung des Romans 2, 37, 5. 

75 Die Angabe über die Laufrichtung der Flüsse scheint von Ägypten . 
herzukommen, wo man den Lauf von Süden nach Norden für die Regel 
hielt. So hieß der Euphrat (dessen Name hier vielleicht nachträglich ugs: 
setzt ist) in Ägypten „Der Verkehrtfließende“. 
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(τῶν δὲ γυμνοσοφιστῶν τοὺς μάλιστα τὸν Σάββαν ἀναπείσαντας 
ἀποστῆναι xai κακὰ πλεῖστα τοῖς Μακεδόσι παρασχόντας λαβὼν δέκα, 
δεινοὺς δοχοῦντας εἶναι περὶ τὰς ἀποχρίσεις καὶ βραχυλόγους, ἐρωτή- 
ματα προὔϑηχεν αὐτοῖς ἄπορα, φήσας ἀποκτενεῖν τὸν μὴ ὀρϑῶς 
ἀποκρινάμενον,) ,0v δ᾽ἂν ἐγὼ προστάξω κρίνειν, οὗτος ὑμῶν ἔσται 
βραβευτής [καὶ ἐὰν εὖ δόξῃ κεχκρικέναι, οὗτος ζῶν ἀφεϑήσεται μόνος].“ 
ἠρώτησεν οὖν εἷς τῶν γυμνοσοφιστῶν, εἰ καὶ τὴν αἰτίαν προστιϑῶσιν. 
δοϑέντος δὲ τούτου 


(1) τὸν πρῶτον ἠρώτησεν, πότερον αὐτῷ δοχοῦσιν οἱ ζῶντες ἢ οἱ 
τεϑνηχότες εἶναι πλείους τὸν ἄριϑμόν. τὸν δ᾽ εἰπεῖν τοὺς ζῶντας: „oÙ 
δίκαιον γὰρ” ἔφη »τῶν ὄντων τοὺς οὐκ ὄντας εἶναι πλείους.“ 


(2) μετὰ δὲ τοῦτον ἠρώτα τὸν ἐχόμενον, πότερα (τὴν γῆν νομίζει 
πλείονα θηρία τρέφειν ἢ τὴν θάλασσαν. τὸν δ᾽εἰπεῖν) τὴν γῆν: καὶ 
γὰρ αὐτὴν τὴν θάλασσαν ἐπὶ τῆς γῆς εἶναι. 

(3) τὸν τρίτον ἤρετο, τί πανουργότατον αὐτῷ δοκεῖ εἶναι ζῷον. τὸν 
δ᾽ εἰπεῖν „© μὴ γυνώσχει μηδεὶς ἀνθρώπων." 


(4) τὸν δὲ τέταρτον ἠρώτα Σαβειλὠ ἡγούμενον αὐτῶν εἰς τί συνεβού- 
λευσεν μάχεσϑαι πρὸς αὐτόν. τὸν δ᾽εἰπεῖν. »ὅπως ἂν αὐτῷ συμβαίῃ 
καλῶς ζῆν ἢ καλῶς ἀποϑανεῖν.“ 

(5) τὸν πέμπτον ἐχέλευεν λέγειν, πότερον ἡμέρα πρότερον γέγονεν ἢ 
νύξ. τοῦτον δ᾽ἀποχριϑῆναυ »νυκτὶ μιᾷ πρότερον ημέρα." διαπορουμένου 
δὲ τοῦ ᾿Αλεξάνδρου περὶ τούτων νοήσαντα τὸν ᾿Ινδὸν εἰπεῖν ὅτι „toig 
ἀπόροις τῶν ἐρωτημάτων ἀπόρους εἶναι καὶ τὰς ἀποχρίσεις συμβαίνει.“ 


(6) τὸν ἕκτον ἠρώτα, τί ποιῶν ἄν τις ὑπὸ ἀνϑρώπων ἀγαπῷτο μάλι- 
στα. τὸν δὲ εἰπεῖν: „El κράτιστος àv μηϑενὶ φοβερὸς εἴη." 


(7) τὸν δὲ ἕβδομον ἠρώτα, τί ποιῶν ἄν τις γένοιτο ϑεός. τὸν δ᾽ εἰπεῖν: 
»0 μὴ δυνατόν ἐστιν ἄνϑρωπον ποιεῖν, εἰ ποιήσειέν τις." 
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ALEXANDERS GESPRÄCH 
MIT DEN GYMNOSOPHISTEN 


(Von den Gymnosophisten nahm Alexander diejenigen gefangen, 
die vor allen den Sabbas zum Abfall beredet und den Makedonen den 
größten Schaden zugefügt hatten. Es waren ihrer zehn; sie standen 
in dem Ruf, sehr geschickt und knapp alle Fragen zu beantworten. 
Darum legte Alexander ihnen unlósbare Fragen vor und verkündete, 
er werde jeden töten, der nicht richtig antworte;) „einen von euch 
werde ich darüber urteilen lassen, er wird euer Richter sein. [Wenn er 
richtig antwortet, wird er als einziger lebend davonkommen.]“ Einer 
der Gymnosophisten fragte, ob sie der Antwort jeweils eine Begrün- 
dung hinzufügen dürften. Alexander gestand das zu. 

(1) Er fragte den ersten, ob nach seiner Meinung die Lebenden 
oder die Toten zahlreicher seien. Der antwortete: „Die Lebenden. 
Denn es ist nicht möglich, daß die, welche nicht sind, mehr sind als die, 
welche sind.“ 

(2) Danach fragte er den folgenden, ob (die Erde oder das Meer 
mehr Tiere ernähre. Der antwortete:) „Die Erde, denn das Meer selbst 
ist auf der Erde.“ 

(3) Den dritten fragte er, welches nach seiner Meinung das ver- 
schlagenste Tier sei. Der antwortete: „Dasjenige, das kein Mensch 
kennt.“ | 

(4) Den vierten, ihren Anführer Sabeilo, fragte er, warum er ihrem 
König dazu geraten habe, gegen ıhn Krieg zu führen. Der antwortete: 
„Damit er entweder in Ehren lebe oder in Ehren sterbe.“ 

(5) Den fünften fragte er, ob der Tag oder die Nacht früher ent- 
standen sei. Der antwortete: ,Der Tag um eine Nacht früher." Als 
der Inder sah, daß Alexander daraus nicht klug wurde, sagte er: 
„Die Antworten auf unlösbare Fragen sind notwendig ebenfalls un- 
lösbar.“ 

(6) Den sechsten fragte er, was man tun müsse, um von den Men- 
schen in höchstem Maß geliebt zu werden. Der antwortete: „Man 
muß der Mächtigste, aber niemandem furchtbar sein.“ 

(7) Den siebenten fragte er, was man tun müsse, um Gott zu 
werden. Der antwortete: „Man muß das vollbringen, was für einen 
Menschen unmöglich ist.“ 
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(8) τὸν ὄγδοον ἠρώτα, πότερον ἰσχυρότερόν ἐστιν, θάνατος ἢ ζωή. 
τὸν δὲ ἀποχριϑῆναι τὴν ζωήν: τὴν μὲν γὰρ ἐξ οὐκ ὄντων ὄντας ποιεῖν, 
τὸν δὲ ϑάνατον ἐξ ὄντων οὐχ ὄντας. 


(9) τὸν ἔσχατον ἐχέλευε λέγειν, (μέχρι τίνος ἀνϑρώπῳ καλῶς ἔχει 
ζῆν — »μέχρι οὗ μὴ νομίζει τὸ τεϑνάναι τοῦ ζῆν ἄμεινον.“) 


λοιποῦ δ᾽ὄντος ἑνὸς τοῦ μέλλοντος κρίνειν τὰς ἀποκρίσεις ἠρώτησε 
τοῦτον, τίς αὐτῶν δοκεῖ κάκιστα ἀποχεχρίσϑαι, καὶ νὅπως μὴ δόξῃς“ 
ἔφη «ἀμελεῖν χαριζόμενος“. τὸν δὲ μὴ βουλόμενον δι᾽ αὑτοῦ μηϑένα 
ἀπολέσϑαι εἰπεῖν τὸν ἕτερον ἀεὶ ϑατέρου χεῖρον ἀποχεκρίσϑαι. „TOL- 
γαροῦν“ ἔφη «πάντες ἀποϑανεῖσϑε, σὺ δὲ πρῶτος τοιαῦτα κρίνων.“ 
τὸν δ᾽ εἰπεῖν: »ἀλλὰ μήν, ᾿Αλέξανδρε, οὐ βασιλικόν ἐστι ψεύδεσϑαι. 
ἔφης γὰρ (ἀποκτενεῖν τὸν ἀποκρινάμενον μὴ ὀρθῶς). ῥύεται γὰρ ἡμᾶς 
ὁ λόγος. τό γε μὴ ἀδίχως ἀποχτείνειν οὐχ ἡμῖν ἐστιν ἀλλὰ σοὶ φυλακ- 
τέον.“ τὸν δὲ ᾿Αλέξανδρον ἀκούσαντα κρῖναι σοφοὺς εἶναι τοὺς ἄνδρας 
καὶ προστάξαι δόντας ἱματισμὸν ἀφεῖναι πάντας. 
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(8) Den achten fragte er, ob der Tod oder das Leben stärker sei. 
Der antwortete: „Das Leben. Denn das Leben macht aus dem, was 
nicht ist, etwas, das ist; der Tod aber aus dem, was ist, etwas, das 
nicht ist.“ 

(9) Vom letzten verlangte er, er solle sagen, (wie lange zu leben für 
den Menschen gut sei. Der antwortete: „So lange, wie er nicht den 
Tod für besser hält als das Leben.“ | 

Nun war noch einer übrig, der über die Antworten urteilen sollte, 
und Alexander fragte ihn, wer von ihnen am schlechtesten geantwortet 
habe. „Doch glaube nicht,“ sagte er, „daß ich es durchgehen lasse, wenn 
du nach Gunst urteilst!^ Jener wollte nicht, daß durch ihn auch nur 
einer zu Tode komme, und antwortete, einer habe immer schlechter 
geantwortet als der andere. Da sagte Alexander: „Also werdet ihr 
alle sterben, und du nach deinem Urteil als erster.“ Jener aber sagte: 
„Nicht doch, Alexander! Es ist nicht Art eines Königs, sein Wort zu 
brechen. Du hast verkündet, (nur den zu töten, der nicht richtig ant- 
worte). Diese Bedingung schützt uns. Und davor, daß wir zu Unrecht 
getötet werden, müssen nicht wir uns vorsehen, sondern du!“ Darauf 
entschied Alexander, diese Männer seien wirklich weise. Er befahl, 
ihnen allen Kleider zu schenken und sie freizulassen. 


Kommentar 


Das Gymnosophistengesprách, das ım Alexanderroman Καρ. 3,6 ein- 
gearbeitet ist, ist auch anderweitig überliefert, u. a. auf einem Berliner 
Papyrus (Nr. 13044) und in Plutarhs „Leben Alexanders“ (Kap. 64). 
Der Papyrus scheint sprachlich die originale Form erhalten zu haben, ist 
jedoch unvollständig; der Text des Plutarch ist stilistisch überarbeitet. In dem 
vorliegenden Lesetext sind die Lücken des Papyrus aus Plutarch ergänzt 
(Stücke in spitzen Klammern). Der in der Einleitung getilgte Satz (in eckigen 
Klammern) ist spätere Zufügung eines Abschreibers, der die Schlußpointe 
nicht verstand (zur Begründung vgl. Hermes 100, 1972, 343 ff.). 

Das kleine Werk, in dem der Konflikt zwischen Macht und Geist auf 
kunstvoll-spielerische Weise behandelt wird, hat mit historischen Vorgängen 
nur einzelne Züge gemeinsam, die für das Verständnis unwichtig sind. Es 
handelt sich vielmehr um eine sehr griechische, sehr intellektuelle Variante 
jener verbreiteten Erzählungen, in denen ein Mächtiger jemandem ver- 
schiedene, vorzugsweise unerfüllbare, Aufgaben stellt, unter Androhung von 
Unannehmlichkeiten, wenn sie nicht gelöst werden (Zusammenstellung bei 
Thompson, Motif-Index H 500—899 “Tests of cleverness”). 

In unserem Stück legt Alexander den ersten neun Indern Fahgirasen 
vor, die entweder nur gefährliche oder keine eindeutigen Antworten zu- 
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lassen; offensichtlich erwartet er, jede Antwort als falsch bezeichnen und 
so alle Gymnosophisten nicht nur tóten zu kónnen, was von vornherein seine 
Absicht ist, sondern auch noch zu beschämen. Ihre Antworten sind jedoch 
unangreifbar, zum Teil dadurch, daß die Inder ihnen eine Begründung 
hinzufügen, wie Alexander es zu Anfang erlaubt hat. 

Alexander muß nach neun Fragen und Antworten erkennen, daß sein 
Plan, die Inder zu töten, völlig fehlzuschlagen droht: Der letzte Inder, 
dem er gleich zu Anfang das Urteil überlassen hat, um den Schein des Rechts 
zu wahren, wird alle Antworten als richtig bezeichnen müssen. Um die 
Niederlage abzuwenden, ändert Alexander die anfangs verkündete Spiel- 
regel nahezu unmerklich zu seinen eigenen Gunsten ab: Dort war von 
falschen Antworten die Rede, hier fragt er nach der schlechtesten Antwort. 
Das ist eine gefährliche Tücke. Denn auch wenn alle richtig geantwortet 
haben, können die Antworten nicht gleich gut, muß eine von ihnen die 
schlechteste gewesen sein. Alexander fragt also nach der relativ schlechtesten 
Antwort; unverkennbar beabsichtigt er jedoch, die relativ schlechteste Ant- 
wort dann als wirklich schlecht, d. h. falsch, auszugeben, indem er argumen- 
tiert, daß das Schlechteste doch auf jeden Fall schlecht sein müsse. 

Der Inder darf der Frage des Königs nicht ausweichen. Wenn er aber 
darauf eingeht, so erwartet man, gibt er dem König die Möglichkeit, durch 
Wiederholung immer desselben Tricks einen nach dem anderen der Gymno- 
sophisten zu töten. Von der Antwort des zehnten Inders hängt also plötz- 
lich nicht mehr nur das Leben einzelner seiner Kameraden ab, wie es von 
vornherein festgelegt zu sein schien, sondern das Leben aller Inder, und es 
scheint, als gebe es keinen Ausweg. Tatsächlich aber gelingt es dem Inder 
gerade dadurch, daß er scheinbar harmlos die Frage beantwortet, Alexander 
in einen unlösbaren Widerspruch zu verwickeln. Wenn einer immer schlechter 
geantwortet hat als der andere, hat der zehnte selbst am schlechtesten 
geantwortet — wie es der König denn auch durch seine Reaktion bestätigt. 
Wenn Alexander ihn aber töten will, weil er nach eigenem Urteil die 
schlechteste Antwort gegeben hat, bestätigt er, daß auch diese schlechteste 
Antwort richtig war — die besseren Antworten müssen also erst recht richtig 
gewesen sein. Gerade dieser Konsequenz hatte Alexander durch die Formu- 
lierung seiner zehnten Frage ausweichen wollen; der Inder hat ıhn unver- 
sehens auf die anfangs verkündete Spielregel erneut festgelegt. Jetzt steht 
der König vor seiner Aporie, und daß er sie erkannt hat, beweist er da- 
durch, daß er die Gefangenen freiläßt. | 

Der Angelpunkt unserer Geschichte ist eine berühmte Aporie. Sie besteht 
darin, daß der Richter sein Urteil nicht nur über die früheren Antworten 
abgibt, wie Alexander erwarten mußte, sondern seine eigene, noch gar 
nicht existierende, Antwort mit darin einbezieht. Er macht seine Aussage also 
zum Gegenstand eben dieser Aussage, wobei sie sich selbst aufhebt, da sie 
eine Negation enthält. Der bekannteste derart aufgebaute Fangschluß ist 
der „Lügner“: Wenn ich lüge und gebe ganz offen zu, daß ich lüge, lüge ich 
dann oder sage ich die Wahrheit? Die Griechen haben sich vergebens um 
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seine Auflösung bemüht. (Eine hübsche Darstellung des „Lügners“ und ähn- 
licher Aporien findet sich bei H. Rüdiger, Der Kampf mit dem gesunden 
Menschenverstand. München 1938.) 

Bemerkungen zu einzelnen Fragen (vgl. Merkelbach 50 ff. 113 ff. G. Zuntz, 
Hermes 87, 1959, 436 Π.): 

(1) Der skythische Weise Anacharsis soll mit einer Gegenfrage geant- 
wortet haben: „Wozu rechnest du die Seefahrer auf dem Meer?“ — ent- 
sprechend der griechischen Ansicht, daß die sichersten Schiffe diejenigen seien, 
die aufs Land gezogen sind (Apophthegma 130 Sternbach). 

(2) In Philostrats Leben des Apollonios 3, 37, 4 und im Alexanderroman 
3,6,4 hat die Frage die einfachere Form: ,Ist die Erde oder das Meer 
größer?“ Der Verfasser des Gymnosophistengesprächs scheint ihr die kompli- 
ziertere Form gegeben zu haben; die Ergánzung hat Zuntz in Anlehnung an 
dic Paralleltexte formuliert. 

(3) Die Antwort ist eine witzige Eulenspiegelei: Das soll Alexander ein- 
mal widerlegen! 

(4) Der Inder antwortet mit der Maxime des sophokleischen Aias (Vers 
479). Alexander konnte schwerlich diese klassische Formulierung des grie- 
chischen heroischen Ideals zurück weisen. 

(5) Die umgekehrte Antwort soll Thales gegeben haben (Diogenes Laertios 
1,36). Wenn Alexander sagt, „Falsch, die Nacht war früher“, erwidert der 
Inder: „Ich sagte doch ‚Um eine Nacht!“ Sagt er: „Der Tag war früher“, 
erwidert der Inder: „Das habe ich ja gesagt.“ Sagt Alexander: „Du redest 
Unsinn“, erwidert jener: ,O nein, aber meine Antwort ist eine Aporie." 
Durch diesen theoretischen Zusatz, in dem das Schlüsselwort Aporie auf- 
taucht, ist die mittlere der ersten neun Antworten aus der Reihe der übrigen 
herausgehoben. Die Schlußaporie Alexanders kündigt sich hier bereits an. 

(6) Alexander konnte der Antwort kaum widersprechen, obwohl sie eine 
deutliche Spitze gegen ihn enthält, dessen μας selbst die engsten 
Freunde zu fürchten hatten. 

(7) Die Antwort verwertet die aristotelisch-stoische Definition des Schóp- 
fergottes (z. B. Cicero, natura deorum 3, 25). Wenn Alexander darin, gewiß 
zu Recht, eine Anspielung auf die von ihm beanspruchte Góttlichkeit. sähe, 
könnte der Inder erwidern: „Du hast doch vollbracht, was kein Mensch je 
vollbracht hat!“ 

(9) Derselbe Ausspruch wird auch dem Aristeides zugeschrieben (Favo- 
rinus, Gnomologium, Rheinisches Museum 35, 1880, 411). | 
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οὗτος (sc. ὁ ᾿Αλέξανδρος) κτίζει ᾿Αλεξάνδρειαν τὴν μεγάλην καὶ 
βασιλεύει ἐν αὐτῇ χρόνους ιδ’. οὗτος κατελϑὼν εἰς τὴν ἑῴαν ἀπέκτεινε 
Δαρεῖον τὸν Μῆδον xai χατεχυρίευσε χωρῶν πολλῶν καὶ πόλεων, xai 
περιενόστησε τὴν γῆν xai κατήχϑη ἕως τῆς ϑαλάσσης τῆς ἐπονομαζο- 
μένης ἡλίου χώρας. ἔνϑα καὶ ἑώραχεν ἔϑνη ἀχάϑαρτα xai δυσειδῆ- 
εἰσὶ δὲ ἐκ τῶν υἱῶν Ἰάφεϑ ἀπόγονοι. ὧν τὴν ἀκαϑαρσίαν ϑεασάμενος 
ἐμισάχϑη. ἤσϑιον γὰρ ἅπαντες Ταὐτῶν καϑαροειδῶςξ μυσαρά τε xai 
κίβδελα: χύνας, μυίας, χάττας, ὄφεις, νεκρῶν σάρκας, ἀμβλώματα, 
ἐκτρώματα, ἔμβρυα μήπω τελείως ἀπαρτισθέντα ἤ τινα τῆς διαπλάσεως 
ἀποσώζοντα χαρακτῆρα, καὶ ταῦτα κτηνῶν, οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ἅπαν 
εἶδος ϑηρίων ἀκαϑάρτων. τοὺς δὲ νεκροὺς οὐκ ἔϑαπτον ἀλλὰ ἤσϑιον 
αὐτούς. | 

ταῦτα ᾿Αλέξανδρος ἰδών γινόμενα ὑπ᾽ αὐτῶν τὰ μυσαρὰ xai ἀϑέμιστα, 
δεδιὼς μήποτε μιάνωσιν πᾶσαν τὴν γῆν, ἐδεῆϑη τοῦ Θεοῦ περὶ αὐτῶν 
καὶ προστάξας συνήγαγεν ἅπαντας αὐτούς τε χαὶ τὰς γυναῖκας αὐτῶν 
καὶ τὰ τέχνα αὐτῶν καὶ πάσας τὰς παρεμβολὰς αὐτῶν: καὶ ἐξαγαγὼν 
αὐτοὺς ἐκ τῆς ἑῴας γῆς κατεδίωξεν ὀπίσω αὐτῶν ἕως οὗ εἰσήχϑησαν 
ἐν τοῖς πέρασι τοῦ βορρᾶ. χαὶ οὐκ ἔστιν οὔτε εἴσοδος οὔτε ἔξοδος ἀπὸ 
ἀνατολῶν μέχρι δυσμῶν, δι᾽ ἧς τις πρὸς αὐτοὺς περάσει καὶ εἰσέλϑῃ. 

αὖϑις οὖν παρεκάλεσε τὸν Θεὸν ὁ ᾿Αλέξανδρος. καὶ ἐπήκουσε αὐτοῦ 
τῆς δεήσεως καὶ προσέταξε Κύριος ὁ Θεὸς τοῖς δύο ὄρεσιν, οἷς ἐστι 
προσηγορία οἱ Μαζοὶ τοῦ Βορρᾶ, xai ἐπλησίασαν ἀλλήλοις ἄχρι πηχῶν 
δυοχαίδεχκα. xai χατεσχεύασε πύλας χαλκὰς καὶ ἐπέχρισεν αὐτὰς 
ἀσυγχύτῳ, ἵνα εἰ καὶ βούλοιντο ἀνοῖξαι αὐτὰς ἐν σιδήρῳ μὴ δύνανται 
ἢ διαλῦσαι αὐτὰς πυρί, ἀλλ᾽ αὐτίκα τὸ πῦρ ὑπ᾽ αὐτοῦ σβέννυται. τοιαύτη 
γὰρ f| φύσις τοῦ ἀσυγχύτου ἐστὶν ὅτι οὔτε σιδήρου ὑφίσταται τὴν 
κατάχλησιν οὔτε πυρὸς τὴν διάλυσιν. πάσας γὰρ ὦνπέρ εἰσι δαιμόνων 
ἐπίνοιαι αἰόλους καὶ κενὰς ἀπεργάζεται. ταῦτα τοίνυν τὰ ἐναγῆ καὶ 
κίβδηλα xai μυσαρώτατα ἔϑνη πάσαις ταῖς μαγικαῖς καχοτεχνίαις 
κέχρηνται. 

καὶ ἐν τούτοις αὐτῶν τὴν ῥυπαρὰν χαὶ ἀπάνϑρωπον, μᾶλλον δὲ 
λέγειν μισόϑεον κατήργησε γοητείαν, ὥστε μὴ δύνασϑαι αὐτοὺς μήτε 
πυρὶ μήτε σιδήρῳ N τινι ἑτέρᾳ ἐπινοίᾳ τὰς τοιαύτας ἀναμοχλεῦσαι 
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PSEUDO-METHODIOS, 
ALEXANDER UND DIE UNREINEN VOLKER 


Alexander gründete die große Stadt Alexandria und regierte in ihr 
neunzehn Jahre. Er zog in den Osten und tötete den Meder Dareios 
und wurde Herr über viele Länder und Städte; die ganze Erde durch- 
zog er und kam bis zu dem Meere Sonnenland. Dort erblickte er un- 
reine und abscheuliche Völker: Das sind Abkömmlinge der Söhne 
Japhets. Als er ihre Unreinheit sah, erfaßte ihn Abscheu. Denn sie 
aßen alle Arten von unsauberen, ekelhaften und garstigen Dingen: 
Hunde, Fliegen, Katzen, Schlangen, Fleisch von Toten, Fehl- und 
Frühgeburten, Embryonen, die noch nicht ganz ausgebildet waren und 
keinen ausgeformten Körper besaßen, und das nicht nur von Haus- 
tieren, sondern von allen Gattungen unreiner Tiere. Sie begruben 
ihre Toten nicht, sondern fraßen sıe auf. 

Als Alexander diese ihre abscheulichen und unmenschlichen Ge- 
wohnheiten sah, fürchtete er, sie möchten damit die ganze Erde be- 
flecken. So flehte er ihretwegen zu Gott, und mit seiner Hilfe trieb 
er sie mitsamt Weibern und Kindern und ihrer ganzen Sippschaft 
zusammen und führte sie aus dem Land der Morgenröte fort, indem 
er hinter ihnen her jagte, bis sie in die Länder des äußersten Nordens 
kamen. Dort gibt es vom Aufgang bis zum Untergang weder Ein- noch 
Ausgang, durch den jemand zu ihnen gelangen könnte. 

Und wieder rief Alexander Gott an, und Gott der Herr erhórte 
sein Gebet und befahl den zwei Bergen, welche den Namen „Die 
Brüste des Nordens“ tragen, zusammenzurücken bis auf zwölf Ellen 
Abstand. Und Alexander erbaute eherne Tore und bestrich sie mit 
Asynchyton. Und wenn sie die Tore mit Eisen aufbrechen oder durch 
Feuer zum Schmelzen bringen wollen, können sie das nicht; vielmehr 
erlischt das Feuer sofort davon. Denn die Natur des Asynchyton ist 
derart, daß es weder durch Eisen zerbrochen noch durch Feuer ge- 
schmolzen wird und daß es alle Anschläge und Listen der Dämonen 
vereitelt. Denn jene verfluchten und garstigen und abscheulichen Völ- 
ker bedienen sich jeden bösen Zaubers. 

Dort also machte Alexander sie mitsamt ihrer schmutzigen und 
unmenschlichen und gottverhaßten Zauberei unschädlich, so daß sie 
die beschriebenen Tore weder durch Feuer noch Eisen noch irgendeine 
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πύλας xai ἀποδρᾶσαι. ἓν δὲ τοῖς ἐσχάτοις καιροῖς κατὰ τὴν τοῦ 
Ἰεζεκιῆλ προφητείαν τὴν λέγουσαν: ἐν τῇ ἐσχάτῃ ἡμέρᾳ τῆς συντελείας 
τοῦ κόσμου ἐξελεύσεται Γὼγ καὶ Μαγώγ εἰς τὴν γῆν τοῦ Ἰσραήλ, ot 
εἰσιν ἔϑνη καὶ βασιλεῖς, οὓς καϑεῖρξεν ᾿Αλέξανδρος ἐν τοῖς πέρασι 
τοῦ βορρᾶ: Γώγ καὶ Μαγώγ καὶ ᾽Ανοὺγ xai ᾽Ανὴγ xai ᾿Αχενὰξ καὶ 
Διφὰρ καὶ Φωτιναῖοι καὶ Λίβυοι χαὶ Εὔνιοι καὶ Φαριζαῖοι καὶ Δεκλημοὶ 
καὶ Ζαρμάται καὶ Θεβλαῖοι καὶ Ζαρματιανοὶ καὶ Χανώνιοι καὶ 
᾿Αμαζάρϑαι καὶ Γαρμίαρδοι καὶ ἀνϑρωποφάγοι οἱ λεγόμενοι xvvoxéqa- 
λοι xai Θάρβιοι καὶ “Alaves καὶ Φισολονίκιοι καὶ ᾿Αρχναῖοι καὶ 
᾿Ἀσαλτῆριοι οὗτοι οἱ κβ΄ βασιλεῖς καϑεστήκασιν è ἐμφροῦριοι ἔνδον τῶν 
πυλῶν, ὧν ὁ ᾿Αλέξανδρος ἔπηξεν. 


5 ὑπερήλιος χώρα (Land der Finsternis) Pfister 
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andere Erfindung aufbrechen und entfliehen kónnen. Doch in der End- 
zeit werden sie hervorkommen gemäß der Prophezeiung Ezechiels: 
Am letzten Tag der Welt, vor ihrem Untergang, werden Gog und 
Magog ins Land Israel einfallen, das sind die Völker und Könige, die 
Alexander im äußersten Norden eingesperrt hat: Gog und Magog 
und Anug und Aneg und Achenaz und Diphar und Photinaioi und 
Libyoi und Eunioi und Pharisaioi und Deklemoi und Sarmatai und 
Theblaioi und Zarmatianoi und Chanonioi und Amazarthai und 
Garmiardoi und Menschenfresser (Anthropophagoi), die Hundskópfe 
(Kynokephaloi) genannt werden, und Tharbioi und Alanes und Phi- 
solonikioi und Arknaioi und Asalterioi.! Diese zweiundzwanzig 
Kónige wohnen eingesperrt hinter den Toren, die Alexander gebaut 
hat. 


Kommentar 
Literatur: Pfister, Offenbarungen. Sagengeographie 22—28. Gleixner 56—60. 


Auf Alexander nahmen begreiflicherweise schon zu seinen Lebzeiten 
viele Orakel Bezug. Andere wurden nach seinem Tode erfunden; einige 
davon erscheinen auch im Alexanderroman. Besondere Bedeutung innerhalb 
der prophetischen Literatur erlangte Alexander jedoch erst durch seine Auf- 
nahme in den Bereich jüdisch-christlicher Vorstellungen. Der Prophet 
Ezechiel (38 f.) hatte geweissagt, daß am Ende der Tage Gog und Magog 
hervorbrechen und die bewohnte Erde verwüsten würden. Mit dem Volke 
Magog, das von dem gleichnamigen Sohn Japhets abstammen sollte (Genesis 
10, 2), wurden die Skythen identifiziert (Josephus, Altertumskunde 1, 123), 
und man erzählte, daß Alexander ihnen durch eiserne Tore an der Kaukasi- 
schen Pforte den Zugang zur bewohnten Welt verschlossen hätte (Josephus, 
Jüdischer Krieg 7,7,4. Plinius, Naturgeschichte 6, 11, 30). Der Paß von 
Derbend am Ostrand des Kaukasus ist spáter wirklich von Chosroe I. durch 
ein Eisentor gegen die Einfälle der Nomaden verschlossen worden. 

Wahrscheinlich durch den Hunneneinfall 514/5 veranlaßt, taucht die Le- 
gende in einem Gedicht des Syrers Jakob von Sarug (451—521) auf, das, 
angeregt von Kapitel 20 der Johannes-Apokalypse, eine Prophetie für das 
7. Jahrtausend der Welt, den Weltensabbat, enthält.? Das 7. Jahrtausend 


! Die Form der Namen — es sind übrigens 23, nicht 22, wie es am Ende 
heißt — schwankt stark in unseren Handschriften. Deutlich erkennbar sind 
einige biblische und germanische Stämme (vgl. die Völkerliste im Alexander- 
roman 1, 2, 3). Die Zahl 22 rührt wahrscheinlich vom Schluß des Alexander: 
romans her (3, 35, 1). 

2 Ausgabe mit deutscher Übersetzung: C. Hunnius, Zeitschrift der Deut- 
schen Morgenländischen Gesellschaft 60, 1906, 169, 558, 802 ff. 
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begann nach der von Julius Africanus (Anfang 3. Jahrh.) festgelegten 
christlichen Chronologie um 500 n. Chr., da Christi Geburt ins Jahr 5500 
nach Erschaffung der Welt datiert wurde. 

Der Arabersturm rief eine neue Prophetie hervor, die in den Handschriften 
dem Methodios, Bischof von Olympos (gest. 311), zugeschrieben wird.? Der 
Verfasser gibt vor, um 500 zu leben. Er bietet eine Verbindung der Welt- 
chronographie mit der Apokalyptik, indem er zunächst die Ereignisse der 
vergangenen sechs Jahrtausende beschreibt und dann im Futur über das 
7. Jahrtausend prophezeit: Das Perserreich der Sassaniden wird durch die 
Ismaeliten (Araber) zerstört werden; ein Kaiser wird diese besiegen, und 
eine Zeitlang wird Friede herrschen. Dann brechen Gog und Magog hervor, 
die durch einen von Gott gesandten Kriegshelden vernichtet werden. Auf 
das Erscheinen des Antichrist une seine Vernichtung folgt dann das Jüngste 
Gericht. 

Aufgrund der historischen Einzelheiten läßt sich die Schrift gegen Ende 
des 7. Jahrhunderts datieren. Eine lateinische Übersetzung wurde schon gegen 
700 angefertigt, deren älteste Handschriften aus dem 8. Jahrhundert stam- 
men. Das Werk fand weiteste Verbreitung, besonders der Abschnitt über 
Alexander. Der griechische Text dieses Abschnitts ıst hier abgedruckt und 
übersetzt.* 


3 Ausgaben: V. M. Istrin, Otkrovenjie Mefodija Patarskovo, Moskau 
1897. E. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, Halle 1898 (lateinische 
Übersetzung). 

4 Nah H. van Thiel, Die Rezension A des Pseudo- ο. Bonn 
1959, 72 und 74. 


